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Ihr. Königl. Hoheiten 
dem Prinzen Johann 

Herzog tu Sachsen 
«ad 

dem Prinzen Albert 

Hersog zn Sachsen. 

S2& gereicht nur bei Veriflentudmng meines Handbuches' 
Deutscher Bibliotheken , dessen Bearbeitung ich' so manch» Stande* 
und, ich kann es oime Uebertreibung sagen, so manche Freude» 
meines Lebens willig' zum Opfer gebracht habe, zu keiner geringen 
Genugtuung und Ehre, Ewi Kobigl. Hoheiten* mein Werk zueigne« 
zu dürfen, und dabei, dankbaren und aufrichtig ergebenen Sinnes, 
öffentlich aussprechen zu können , von welchem Werthe mir meine 
Stellung als Prinzlicher Bibliothekar, wie überhaupt für alle meine 
Arbeiten, so auch und insbesondere für die Bearbeitung dieses 
Handbuches gewesen ist. Unter anderen Verhältnissen würde ich, 
wenn auch mit gleich gutem Willen und gleichem Eifer, doch 

* 
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wohl Das nicht haben leisten können, was mir jetzt vergönnt ist, 
Ew. König!. Hoheiten als Zeichen meiner Huldigung und des herz- 
lichsten Dankes für die mir so vielfach zu Theil gewordenen 
Beweise des freundlichsten und gnädigsten Wohlwollens in dem 
Handbuche darzubringen. Möge es Ew. König!. Hoheit gefallen, auch 
ferner mir und meinen Arbeiten huldvoll gesinnt zu bleibet). 

< * I < ' • 4 

♦ * ■ 

■ ■ * 

t m « ' ■ * 

Julius Petzfaoldt. 

t * • 
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Vorwort. 

Anstatt einer vierten Ausgabe meines Adressbuches Deutscher 
Bibliotheken *), dessen Titel ohnehin dem Inhalte nicht mehr entsprach, 
übergebe ich dem Publikum in dem Handbuche Deutscher Bibliotheken 
ein Werkchen, welches nicht nur Alles, was das Adressbuch Brauch- 
bares enthielt, wieder in sich aufgenommen hat, sondern in dem auch 
viele neue und ausführliche historische Materialien, und was sonst zur 
genaueren Kenntniss der Organisation der Bibliotheken zu wissen von 
Interesse ist, hinzugefügt worden sind. Ich habe mir in dieser Be- 
ziehung alle Mühe gegeben, aus den mir zugänglichen gedruckten 
Quellen und meinen seit Jahren schon angelegten Sammlungen sowohl 
als den, freilich nur wenigen und leider zum Theile sehr spärlichen, 
handschriftlichen Mitlheilungen, die mir in Folge öffentlicher nicht 
nur besonders gedruckter, sondern auch in meinem Anzeiger för 
Bibliographie und Bibliothekwissenschaft J. 1852. Nr. 441 wiederholter 
Bitte und Aufforderung vom Mai 1 852 von Seilen einiger Bibliotheken 
und Bibliolhekskundigen zugegangen sind, das Zweckdienliche mit 
Sorgfalt auszuwählen, so dass ich hoffen darf, den Erwartungen billig- 
denkender Leser zu genügen, zumal aller derjenigen Leser, welche 
die Mühen einer solchen Arbeit, wie das Handbuch ist, und alle die 



*) Die erste Ausgabe ist bei Wallher in Dresden 1844 in 12* die zweite 
bei Adler ft Dietze in Dresden 1845 in 12° und die dritte in dem nämlichen 
Verlage 1848 in 12» erschienen. 
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Hindernisse, die Lei der Ausführung eines solchen Unternehmens ent- 
gegentreten, und trotz aller Umgebung und Beharrlichkeit nicht immer 
überwunden werden können, aus eigener Erfahrung richtig zu würdi- 
gen wissen. Ich empfehle das Handbuch der billigen und freundlichen 
Nachsicht der Leser auf das Angelegentlichste, und bitte Jeden, der 
zur Berichtigung und Vervollständigung meines Werkchens Etwas bei- 
zutragen im Stande ist, dringend, die» sieht unterlassen zu wollen« 
Ich, werde jeden Beitrag, in welcher Form er auch sei und wenn 
auch, wie dies einige Male der Fall gewesen ist, mit anzüglichen 
Bemerkungen begleitet (die meinen guten Willen und meinen Eifer 
nie schwächen werden) , immer mit aufrichtigem Danke annehmen, 
und zur weiteren Vollendung des Buches gewissenhaft benutzen. 

Was die Grenzen des Handbuches anlangt, so erstreckt sich das- 
selbe, wie schon früher das Adressbuch, auf Öffentliche, Corpora lions- 
und einige grössere, der öffentlichen Benutzung mehr oder minder zu- 
gangliche Privatbibliolheken in den gesammten Deutschen Bundes- 
staaten (mit Einschluss der ganzen Preussischen und üesterreichischen 
Monarchie und mit alleiniger Ausnahme des Lombardisch- Venetianischen 
Königreichs), sowie in der Schweiz. Man wird vielleicht eine solche 
Begrenzung, mit Rücksicht auf die ausserdeulschcn preussischen und 
österreichischen Ländcrtheile und einen Theil der Schweiz, etwas zu 
weit Gnden; es schien mir aber, dass hier, wo eine scharfe Ab? 
grenzung kaum thunlich ist, das etwas Zuweit immerhin besser sei 
als das Zuenge, und dass es dem Leser des Handbuches nicht unliel) 
sein werde, darin ein paar Notizen mehr als zu wenig m finden. 

Hinsichtlich des Inhaltes des Handbuches glaube ich mich im 
Wesentlichen mit der Wiederholung Dessen, was ich darüber in der 
oben erwähnten öffentlichen Bitte und Aufforderung gesagt habe, hier 
begnügen zu köunen. Darnach sollte das Handbuch, mindestens in 
Betreff der grösseren und wichtigeren Bibliotheken;, tutd; soweit es; 
mir die dazu erforderlichen Unterlagen geslattea- wördea, Folgende« 
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enthalten — was ich auch »bei etwaigen Berichtigungen 4iad allen 
künftigen Nach- und Beiträgen freundlichst zu lieaehten hilte — - 

1) Den jetzt und, wo dies einer möglichen Verwechslung wegen zu 
erwähnen nölhig schiene , vorher gebräuchlichen ofßziellen Namen 
der Bibliothek; den Ort ihrer Aufstellung in der früheren und 
gegenwärtigen Zeit ; ein paar Grundrisse bemerkenswerlher Biblio- 
theken, 

2) Die Warnen und Titel der ständigen Vorsteher und oberen Be- 
amten der Bibliothek; die Zahl uod Function der nur auf Zeit 
gewählten Bibliothekare und aller sonstigen ünlerbeamten der- 
selben. 

3) Die Zeit der Gründung der Bibliothek, die Veranlassung dazu 
und den Namen des Stüters. 

4) Die Vermehrung der Bibliothek durch grossere Bücbercomplexe, 
besonders ganze Sammlungen; die Zeit ihrer Einverleibung; 
grosser« Geldlegale; sonstige denkwürdige Ereignisse, namentlich 
grossere Verluste der Bibliothek. 

5) Den Umfang und Besland der Bibliothek; die Zahl der Bande 
von Hand* und Druckschriften, sowie der sonst noch bei der 
Bibliothek vorhandenen Sammlungen von Münzen, Kupferstichen, 
Karten n. s. w. ; ihre vorzüglicheren Bestandteile. — Die Angabe 
der hauptsächlichsten Prachisiücke, die früher auch mit in mei- 
nem Plane lag, habe ich aus dem Grunde weggelassen, weil mir 
darüber zu ungleicnmässige und zum Thetle doch gar zu dürftige 
Materialien zu Gebote gestellt waren, und mein onehin wider 
alles Erwarten zu bedeutendem Umfange angewachsenes Werk- 
chen kaum mehr Platz dazu bot. 

6) Den Plan der Aufstellung der Bibliothek; den Bestand der Ka* 
vatoge: wissenschaftlicher, alphabetischer und Slandkataloge. 

7) Die Geldmittel zur Vermehrung, sowie zur Befriedigung der übri- 
gen Bedürfnisse der Bibliothek. 
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8) Das Regulativ der Bibliothek : den Kreis der zur Benutzung der 
Bibliothek sowohl innerhalb, als zum Leihen von Büchern auch 
ausserhalb des Lokales zulässigen Personen, die Bedingungen der 
Benutzung, die Oeffnungszeit und Ferien der Biblioihek; ihre 
Revision. 

9) Die jährliche Durchschnittszahl der Leser und verliehenen Bucher 
der Bibliothek. 

10) Das Verzeichniss der sämmtlichen selbstständig erschienenen 
die Bibliothek betreffenden gedruckten Schriften, Kataloge, u. s.w., 
wozu ich ausserdem noch den Nachweis der im Intelligenzblatte 
des Serapeums mitgetheillen Bibliotheksstatuten und Regulative 
hinzugefügt habe. 
Ich bin aberall nach Kräften bemüht gewesen, Ober alle diese 
Gegenstände hinsichtlich der vorzüglicheren Bibliotheken im Handbuche 
die erforderliche Auskunft zu geben, und wenn mir dies auch nicht 
überall gelungen ist, so liegt die Schuld davon nicht etwa an meiner 
Lässigkeit, sondern an meinen unzulänglichen Unterlagen. 

Was zuletzt die Quellen betrifft, aus denen ich meine Mit- 
theikmgen im Handbuche entnommen habe, so sind dies, ausser den 
von mir seit Jahren schon angelegten Sammlungen, wie bereits be- 
merkt, theils gedruckte, theils handschriftliche, die man mir von Seiten 
einiger Bibliotheken und Biblioihekskundigen auf Anlass meiner öffent- 
lichen Bitte und Aufforderung eingesendet hat. Ohne den Vorwurf 
literarischer Freibeuterei und die Verdächtigung zu fürchten, als wolle 
ich mich mit fremden Federn schmücken (was durchaus nicht zu meiner 
Liebhaberei gehört), weil ich die von mir, wie sich von selbst ver- 
steht, gebrauchten und an einigen Orten selbst wörtlich benutzte» 
gedruckten Quellen namentlich aufzuzählen hier unterlasse, habe ich 
ich es für ausreichend gehalten, diejenigen Bibliotheken, über welche 
mir keine handschriftliche Mittheilungen eingesendet worden sind, 
durch ein im Texte vorgesetztes Sternchen vor den übrigen, über die 
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mir solche Mittheilungen vorgelegen haben, auszuzeichnen und kennt- 
lich zu machen, damit darnach die Leser nicht nur das Maass der 
mir zu Theil gewordenen Unterstützung zu bestimmen wissen, son- 
dern auch, indem ich hier die Namen der Herren beifüge, welche mich 
mit schriftlichen Beilragen zum Handbuche erfreut haben, annähernd 
zu beurtheilen im Stande sind, was und wem sie .mit mir für die 
dem Handbuche gewfihrte Unterstützung zu danken haben. Unter die- 
sen Herren nenne ich vor Allen: Bibliothekar Dr. Slenglein in Bam- 
berg, Oberbibliothekar v. Steiger in Bern, Ministerial • Secretair Dr. 
Hering und Oberst Törmer in Dresden, Bibliothekar Pfarrer Dr. Irmischer 
in Erlangen, Dr. F. L. Hoffmann in Hamburg, Professor Wiener in 
Lausanne, Kerlbeny in Öfen, Bibliothekar Dr. Klüpfel in Tübingen, 
Domanialkanzleirath Freiherr Dr. v. Löflelholz , Vorstand des Archives 
und der Kunst- und wissenschaftlichen Sammlungen in Wallerstein, 
Bibliothekar Dr. Förstemann in Wernigerode und Oberbibliothekar Dr. 
Ruland in Würzburg. Ihnen gebührt für die zuvorkommende Güte 
und Gefälligkeit, womit sie Alles, was für mein Handbuch von Interesse 
schien, mir zur Verfügung gestellt haben, mein wärmster Dank. 
Näthsldem, und ausser den dem Namen nach mir unbekannten Corre* 
spondenten der königlichen Bibliothek in Berlin, der herzoglichen Bi- 
bliothek in Gotha, der Logenbibliothek in Hamburg und der Univer- 
sitätsbibliothek in Krakau, nenne ich als freundliche Beförderer meiner 
Arbeit noch folgende Herren: Hofbibliothekar Speyer in Arolsen, 
Hofbibliothekar Dr. Merkel in Ascbaffenburg , Oberlehrer Dr. Keber in 
Aschersleben, Stadtbibliothekar Dr. Mezgcr in Augsburg, Bibliothekar 
Professor Dr. Gerlach in Basel, Bibliothekscustos Dr. Koner in Berlin, 
Höhrath Dr. Brinckmeier in Braunschweig, Justizcanzleirath Preuss in 
Detmold, Stadlbibliolhekar Professor Merz in Elbing, Gymnasiallehrer 
Dr. Brause und Professor Gätzschmann in Freiberg, Prorector Dr. Sause 
in Guben, Bibliotheksecretair Dr. Knauth in Halle, Bibliothekar Dr. Otten 
ond Bibliothekar Dr. Schräder in Hamburg, Subconrector Dr.Grodefend 
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in Hannover, Professor Dr. Möbius, Sfcdibibliethekar Dr. Naumann und 
P.Trdrael in Leipzig, Director Dr. Volger in Lüneburg, Sladbiblio- 
thekar Dr. Külb in Mainz , Bibliothekar Dr. Bechslein in Meiningen, 
Bibliotheksdirector Hofralh v. Lichlenlhaler und ßtbliolhekscustos Wied- 
mann in München, Bibliothekar J)r. Merzdorf in Oldenburg, Biblio- 
thekar Dr. Skyba in Oltniilz, GymoasiaJdirector Professor Dichter in 
Quedlinburg und Oberbibliolhekar Oberstudienrath Dr. Stalin in Stutt- 
gart. Auch ihnen gebührt wein freundlicher Dank, wie nicht minder 
den Herren Buchhändlern, welche sich der Ausheilung und Verbrei- 
tung meiner öffentlichen Bitte und Aufforderung und der Einsammlung 
und Einsendung der darauf eingegangenen Beiträge mit anerkennens- 
werther Bereitwilligkeil unterzogen haben. 

Dresden den 18. Juli 1853. 

Jnltag Petztooldt. 
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Aachen. 

♦Classen'sche Privatbibliothek, von dem Besitzer Propst 
Dr. Classen dem Publikum täglich 9 — l Uhr zur Benutzung geöffnet. 

"Bibliothek der G esellsch aft für nützliche Gewerbe 
und Wissenschaften, täglich 9 — 6 Uhr der Benutzung zugänglich. 

♦Stadtbibliothek besitzt über 10,000 Bünde, und ist Diens- 
tags, Donnerstags und Sonnabends 10 — 12 Uhr zur Benutzung ge- 
öffnet. 

Aarau. 

♦Bibliothek der med tcinischen Lese-Gesellschaft 
besitzt über 3000 Bände. 

♦Bibliothek der naturforschenden Gesellschaft be- 
sitzt gegen 2000 Bände. 

Verzeicbniss d. gegenwärtig im Archive d. allg. Schweiz. Gesellschaft f. d. 
gesammten Naturwissenschaften belind), ßucber o. Bildnisse. Aar. 1836 8. 

"Bibliothek des Kantons Aargau ist 1804 entstanden, 
ivo der Kanton die von der helvetischen Gentrairegierung angekaufte, 
namentlich an Mss. reiche Bibliothek des Generals B. F. A. J. Dom. de 
la Chatillon v. Zurlauben aus Zog für 19,072 Schw. Fr. übernahm, 
und dadurch zur Kantonsbibliolhek den. Grund legte. Später kamen, 
wenn auch nur theilweise, die Bibliotheken der Kapuzinerklöster zu 
Laufenburg und Rbeinfelden und des Klösterchens Sion bei Klingnau, 
sowie die des Benediclinerklosters zu Muri (10,000 Bde. u. 64 Mss.) 
und des Cislercienserklosters zu Weltingen hinzu, ausserdem auch ein 
Tbeil der Privatbibliothek des Professors Suter von Bern und die 
werthvolle historische Mss.- und Büchersammlung Zschokke's des 
Vaters, deren Ankauf für 1000 Schw. Fr. 1947 vom Grossen Rathe 
genehmigt wurde. In Folge dieses Zuwachses und der regelmässigen 
jährlichen Bücherankäufe, die bei einer Jahreseinnahme von c. 33 — 3400 
Schw. Fr. (184S sogar 3750, incl. 1600 Jahresbeitrag des Staates) 
nicht unbedeutend sind, sieht sich die Bibliothek gegenwärtig im Be- 
sitze von 60,000 Bänden and 1200 Mss., die zwar zur Zeit noch in 
* 8 von einander getrennten Abtheilungen, der Zurlauben'schen, Laufen- 
burger, Rheinfeldner, Sion'scben, Muri'schen, Wettingen'schen, Suter*- 
sehen nnd Zschokke'schen , aufgestellt sind, bald aber zu einem Gan- 
zen vereinigt werden sollen. Vieles Bedeutende und Seltene über 
schweizerische und französische Spezialgeschichte ist darunter enthalten. 

Pettkolit, Hdb. D.B. 1 
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Äarau. 



Behufs der Verwaltung der Bibliothek, die sich im Grossrathsgebäude 
befindet (wo auch die seither in Privatlokalen untergebrachten Biblio- 
theken der medicinischen Lese-Gesellschaft und der naturforschenden 
Gesellschaft, sowie die theologische Bibliothek ihr Unterkommen finden 
werden, oder bereits aufgestellt sind, ohne dass sie jedoch desshalb 
aufhören, Privateigenlhum der betreffenden Gesellschaften zu bleiben), 
sind vom Kleinen Bathe folgende Bestimmungen getroffen. Die Ober* 
aufsieht über v die Bibliothek in ihrer Erhaltung, Vermehrung, Admi- 
nistration und inneren Einrichtung ist einer Bibliolnekcommission mit 
sechsjähriger Amtsdauer übertragen, die aus dem jeweiligen Präsi- 
denten des Kanlonsschulralhes und vier vom Kleinen Rathe aus seiner 
Mitte gewählten und alle drei Jahre zur Hälfte zu erneuernden Mit- 
gliedern besteht. Die spezielle Verwaltung der Bibliothek besorgt ein 
Bibliothekar mit ebenfalls sechsjähriger Amtsdauer und 800 Schw. Fr. 
jährlichem Gehalte (d. Z. Professor Dr. H. Kurz) , der zugleich als 
mitberathender Secrelair der ßibliolhekcommission fungirl, und dem 
ein Gehilfe mit zweijähriger Amtsdauer und 200 Schw. Fr. Jahrgehalt, 
sowie ein Abwart beigegeben sind. Die Bibliothekcommission ver- 
sammelt sich regelmässig alle zwei Monate, ausserdem so oft als es 
der Präsident für nülhig erachtet. Einer der vorzüglicheren Gegen- 
stände ihrer Beralhungen ist die Vermehrung der Bibliothek, in Betreu" 
deren es als Regel gilt, dass keine Bücher, die kernen oder nur vor- 
übergehenden Werth haben, auch keine, die sich speziell auf die so- 
genannten Fachwissenschaften beziehen, angekauft werden sollen. 
Dem gemäss werden bei den Anschaffungen, mit Ausschluss aller theo- 
logischen, juristischen und medicinischen Schriften von nicht allge- 
meinem oder historischem Interesse, wie auch aller sogenannten bel- 
letristischen Werke, insoweit sie nicht klassischen oder historischen 
Werth haben, hauptsächlich folgende Zweige ins Auge zu fassen sein : 
1) Bibliographie und Literaturgeschichte, 2) Geschichte, insbesondere 
der Schweiz, nebst Denkwürdigkeilen und Biographien, 3) Geographie, 
nebst Reisebeschreibungen und Statistik, 4) Gesetzgebung, Staatswissen- 
schalten, Politik und Nationalökonomie, 5) Philosophie und Pädagogik, 
6) Schöne Litteratur der modernen Völker, 7) Naturgeschichte, nebst 
Physik und Chemie, S) Philologie, nebst Hilfswissenschaften, 9) Sam- 
melwerke, Encyklopädien u. s. w., 10) aus den FacuhSts Wissenschaften 
nur Bibliothekswerke, d. h. solche, welche nicht allgemein angeschafft 
werden können. Ueber die gesammten Bücher sollen zwei Kataloge, 
nämlich ein allgemeiner in alphabetischer Ordnung und ein wissen- 
schaftlich geordneter, vorhanden sein. Was die Benutzung der Biblio- 
thek anlangt, so steht dieselbe mit Ausnahme des Monats Mai, wo 
die Revision stattzufinden hat, stets Montags, Mittwochs und Sonn- 
abends l«r~6 Uhr im Sommer und l — 4 Uhr im Winter offen. Die 
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Aarau, AdmoM, Agram, Alünburg* 3 

Benutzung im Lesezimmer ist unentgeltlich, .ausserhalb des Lokales 
gegen Erlegung eines jährlichen Lesegeldes von 4 Schw. Fr* jedem 
Aargauer (Minderjährigen oder Unbekannten nur gegen Revers oder 
Bürgschaft Anderer) und den nicht im Kanton Ansässigen durch Ver- 
mittelung von Aargauern gestattet. Die Zahl solcher Abonnenten be- 
trug in den 40er Jahren jährlich zwischen 40 uod 50» die der übri- 
gen Leser das Doppelte uod die der verliehenen Bücher durchschnitt- 
lich 1500 Bände. Handschriften, kostbare und seltene Werke können 
iwar auch ausgeliehen werden, jedoch nur gegen eine baare vpn der 
Bibliothekcommission zu bestimmende Hinterlage. 

Catalogi hbror. Biblioth. Aroviensis. S. f. Ar. 1776. 8. 

Katalog der Aargau. Kantonsbibliothek. Aar. 1806. 8. Mit Fortsetz. 1807. 

Katalog o\er Aargau. Kantonsbibliothek. Aar. (Bd. II.) 1825. 8. Mit Fort- 
sei*. 1827. 30, 33, 35, 37, 40, 43. (Dem Reglement zufolge muss alle drei Jabre 
eia Supplement gedruckt werden.) 

Reglement üb. Verwaltung u. Benutzung der Kantons-Bibliothek vom 13. Mai 
1845. Abgedruckt im Serap. 1846. Nr. 3—5. 

Beitrige z. Geschichte u. Literat., vorzüglich aus d. Archiven u. Bibliotheken 
d. Kanton Aargau. Hrsg. von H. Kurz u. P. Weissenbach. Bd. I, 1 — 4. Aar. 
1846—47. 4. 8- H*W.2flt- 

Ein Generalkatalog, an dem man arbeitet, soll seiner Zeil auch durch den 
Druck veröffentlicht werden. Z«x.q%, %°. 

'♦Bibliothek der Aargauer Kanton-Schule besteht aus 
etwa 4000 Bänden, zu deren Vermehrung (sowie der aller übrigen 
Sammlungen der Anstalt) die Schaler sämintlicher Klassen und Ab- 
Teilungen einen jährlichen Beitrag von 8 Schw. Fr. zu zahlen haben. 
♦Theologische Bibliothek besitzt über 3000 Bände. 

Admont* 

"Bibliothek der Ben edic tin er -Abtei enthält mehr als 
20,000 (nach Edwards sogar 70,000) Bände, deren Obhut dem Stifts- 
adintnistrator (früher B. Kreil, ob jetzt noch?) übertragen ist. 

Agram. 

*0 eff entliche Bibliothek. Der Kaplan St. Mlinaric, der 
bereits 1846 seine Münzsammlung dem vaterländischen Museum über- 
geben, hatte auch die Absicht, sobald nur die Einrichtung des im 
Itabau begriffenen und für das Museum bestimmten Gebäudes soweit 
vollendet sein würde, um die Sammlungen des Museums aufnehmen' 
zu können, an letzteres seine aus 1500 Bänden bestehende Bibliothek 

abzutreten. 

Leges Biblioth. Zagrabiensis. S. a. fol. 

Altenbnrg. 

»Bftrgerhibliothek ist 1844 vom Herzog Joseph begründet 
worden, und zum Gebrauche für alle selbstständigen Bürger per Stadt, 

1* 
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für deren aus der Schule entlassene Kinder und Angehörige, für Ge- 
sellen, Lehrlinge und Dienstboten bestimmt, denen sie wahren gei- 
stigen Genuss verschaffen, ihre intellectuelle und gewerbliche Bildung 
erweitern helfen und, namentlich den jüngeren Mitgliedern des Bürger- 
standes, Sinn für zeitgemässe geistige Regsamkeit beibringen soll. Die 
Sliftungsurkunde sagt über die Begründung und den Zweck der Biblio- 
thek Folgendes : Es ist unserer landesherrlichen Aufmerksamkeit nicht 
entgangen, dass in 'der neuesten Zeit auch von den mittlem Volks- 
klassen weil häufiger Bücher gelesen werden als ehemals. Bei dem 
zunehmenden Einflüsse der Literatur nun auf die Bildung, Gesittung 
und Gesinnung des Volkes und bei der Wahrnehmung, dass dem Be- 
dürfnisse nach Leetüre solcher Art, durch welche der Leser wahrhaft 
gehoben und gefördert werden kann, durch die bestehenden Leih- und 
Lesebibliotheken noch keineswegs entsprechend Genüge geschieht, wäh- 
rend zugleich Das, was öffentliche und gelehrte Bibliotheken darbie- 
ten, über den Bildungsslandpunkt der mittlem und untern Bürger- 
klasse hinausgeht, auch sonst für solche Leser nicht so leicht zugäng- 
lich gemacht werden kann, finden wir uns bewogen, zur Gründung 
einer ausschliesslich für die Bürger unserer Residenzstadt Alienburg 
bestimmten Lesebibliothek unter dem Namen „Bürgerbibliothek*' An- 
regung und Gelegenheit zu geben. Wenn demnach gewöhnliche Unter- 
haltungsschriften , dafern sie nicht eine höheren Bildungszwecken be- 
stimmt entsprechende Richtung und Tendenz haben, in die Bürger- 
bibliothek nicht aufgenommen werden sollen, so soll dieselbe ebenso 
wenig in das Gebiet übergreifen, welches es mit der wissenschaft- 
lichen Ausbildung für Künste und Gewerbe und mit Bekanntmachung 
der neuesten Erscheinungen in den technischen Fachern zu thun hat. 
Nachdem zur Begründung der Bibliothek der Herzog aus seiner Scha- 
tulle 400 Thlr. und überdies noch 100 zur Erleichterung der ersten 
Einrichtung angewiesen hatte, zahlt derselLe zur ferneren Anschaffung 
von Büchern und Deckung der Nebenausgaben einen fortlaufenden 
Jahresbeitrag von 40 Thlrn. Die Bibliothek ist in der Töchterschule 
aufgestellt und Eigenthum der städtischen Gemeinde, steht aber unter 
einer besondern Curatelbehörde, dem jedesmaligen Generalsuperinten- 
denlen und dem Oberbürgermeister, die jedes Jahr an die Höchste 
Stelle über die Bibliothek zu berichten haben. Den Bibliothekar er- 
nennt der Herzog. Die bereits über 1500 Bände starke Bibliothek, 
die seit dem 8. Juni 1845 zur regelmässigen Benutzung (1846 von 
400 Lesern) zugänglich ist, wird Sonntags und Mittwochs 3 — 5 Uhr 
im Winter und 11 — 1 Uhr im Sommer geöffnet. Die Leser zahlen 
ein wöchentliches Lesegeld von 3 Pf. Trotz dieses geringen Satzes 
betrugen die Lesegelder doch 1846: 76, 1847: 67, 1848: 60, 1849: 
51 Thlr. 
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AUenburg. 5 

"Bibliothek der lillerarischen Gesellschaft, welehe 
letztere seit 1790 besteht, ist Montags und Freitags 5 — 7 Uhr für 
die Mitglieder geöffnet. Sie steht im Casinogebaude. 

•Gymnasialbibliothek ist zu Anfang des XVI. Jahrhunderts 
entstanden. Ihre Grundlage bilden die Bibliotheken der beiden auf- 
gehobenen Klöster der Stadt, das Kloster U. L. F. auf dem Berge 
und des Franziskanerklosters, wozu unter Anderen 1675 die Biblio- 
thek des Pastors Ph. Zeisold zu Teckwitz, 1693 die des Pastors 
J. Brendel zu Gattern und spater die des Diakouus J. Weise zu Froh- 
burg hinzugekommen waren. Seit 1846 besitzt auch das Gymnasium 
Josephinum den grösseren Theil der aus etwa 20,000 Bänden werth- 
voller deutscher, französischer und englischer Werke (der Mehrzahl 
nach astronomischen und mathematischen Inhalts) bestehenden Biblio- 
thek des Staatsministers B. v. Lindenau. Dieser Theil ist zur öflent- 
liehen Benutzung bestimmt, wogegen die eigentliche Gymnasialbiblio- 
thek zunächst nur zum Gebrauche der Lehrer dient. Für die Schüler 
besteht seit 1809 eine besondere Lesebibliothek. Die Aufsicht über 
die Bibliothek führt der jedesmalige Director der Anstalt (d. Z. Pro- 
fessor Dr. H. E. Foss). 

Wilisch, Ch. F., Progr. de Bibliotheca, in publ. Gymnasii commodum colligi 
a majoribns olim coepla, reslaurata nunc et in suos ordines digesta. Alt. 
1716. fol. 

Ejusd. Progr. de Manascriptis, si quae essent Bibliothec. scholast. qoae lu- 
cem merfiantnr. All. 1717. füL 

Ejusd. Index Biblioth. Gymnas. Friderician. Allenburgeps. Alt. 1721. 8. 
Appendix. Ibid. 1722. 8. C+4> f. %f 

Lorenz, Ch. H., Progr. de Bibliotheca scholast. iterum aperta. Alt. 1794. 4. 

Herzogliche oder Landesbibliothek, früher im Amt- 
hause, seit IS 12 im Kammergebäude vor dem Burgthore (bis sie in 
dem grossartigen Museum, welches die Staatsregierung zu bauen be - 
schlossen hat, mit untergebracht weiden wird), besitzt gegen 30,000 
Bände. Von ihrer Entstehung ist nichts bekannt: erst im vorigen 
Jahrhunderte unter dem Herzoge Friedrich 11., dem sie reiche Schen- 
kungen verdankt, kam sie zu einiger Bedeutung, und gelangte, obwohl 
sie später ihre besten Bücher nach Gotha abgeben musste, doch nach 
und nach, besonders 1798 durch Ankauf der Gräflich Beust'schen 
Bibliothek und unter dem Herzog August durch Unterstützung aus 
Kamniermitteln zu Anselm und Umfang. Seit 1834 erhält die Biblio- 
thek zum Zwecke ihrer plannlässigen Vermehrung jahrlich eine Summe 
aus Landeskassen, die bis auf 630 Thlr. gesteigert worden ist, aus- 
gezahlt. Sie wird zur öffentlichen Benutzung wöchentlich dreimal 
zugänglich gemacht. Bibliothekar ist, der jedesmalige Director des 
Gymnasiums (d. Z. Professor Dr. H. E. Foss). 

*v. Linde nau'sches Museum im Polhofe, welches der Be- 
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sitzer Staatsminister B. v. Lindenau der Öffentlichen Benutzung zugäng- 
lich gemacht hat, enthält in der letzten der drei Abtheüungeo eine 
Sammlung von Werken, grösstenteils Prachtausgaben, Uber alle Zweige 
der bildenden Künste und der damit verbundenen Wissenschaften. 
Ausserdem ist für die in der Architektur, im Modeiliren und Zeichnen 
im Museum zu unterrichtenden Schüler eine Handbibliothek aufgestellt. 

*Mcdicinisch-chirurgiscbe Bibliothek (in einem Pri- 
vathause) ist von dem aus Altenburger Aerzten und Chirurgen ge- 
bildeten medicinUchen Lesevereine begründet und jetzt Landesanstalu 

♦Rathsbibliothek enthält einige wichtige Mss. 

♦Bibliothek des juristischen Lese- Vereines enthält 
juristische periodische Litteratur. 

Altona. 

*Gymnasialbibliothek ist 1727 entstanden. Den Grund 
dazu legte J. 0. Glüsing, welcher seine eigene Büchersammlung der 
ehemaligen Altonaer Schule, zwölf Jahre vor Errichtung des Gymna- 
siums, zum Geschenk machte: doch wurde diese Sammlung erst 1743 
aulgestellt. Unter den hauptsächlicheren Schenkungen, welche der 
Bibliothek nach und nach zu Theil geworden, sind 1757 die ganze Bücher- 
sammlung des Couferenzrathes G. Schröder, eine grössere Anzahl von 
Büchern aus dem Besitze der Professoren Maternus v. Gilano und 1778 
J.P.Kohl, sowie 1837 die von dem Altonaer Kaufmann J. M. F. Köhler 
erkaufte und dem Gymnasium verehrte Bibliothek des Gonferenzrathes 
v. Rönne, meist juristischen Inhaltes, zu erwähnen. Hauptsächlich 
in Folge dieser reichen Schenkungen sieht sich die Bibliothek gegen- 
wärtig im Besitze von mehr als 20,000 Bänden, worunter sich meh- 
rere gute Incunabeln und werthvolle Mss. befinden. Zu ihrer Ver- 
mehrung bezieht sie, ausser den Beiträgen abgehender Gymnasiasten, 
die Zinsen eines bei der Stadt zu 3 pCt. angelegten Capitales von 
333 , / g Thlrn. und aus dem Vermächtnisse des Conferenzraths Schrö- 
der jährlich 100 Thlr. Die Bibliothek, die in einem in neuerer Zeit 
erst eigens für sie erbauten Saale im Gymnasium aufgestellt ist, wird, 
mit Ausnahme der Ferienzeiten, jeden Sonnabend 2 — 3 Uhr geöffnet, 
und hauptsächlich von den Lehrern und Schülern der Anstalt benutzt. 
Doch werden auf Wunsch auch ausser der genannten Stunde Bücher 
an Freunde der Wissenschaft verliehen. Ribliothekar ist Professor 
Dr. P. S. Frandsen. 

Hwrici, P. C, Progr. de Bibliütbeca Gymoas. Allonan. Alt. 1772. 4. 
Ejusd. Prolnsio de Bibliothecae publ. ex Cilaniana incrementis. Alt. 1775. 4. 
Strafe, J., Narratio de Bibliolheca nostra, deque scripUs Lutheri aliisq. in 
ea aaservatis. Alt. 1817. 4. 

Der letztwrstbrbene feiblioihekar, Direcfbr Pröf. Dr, J. H. C. Sggers, be- 
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t 

ateiehfif te in ei aeöi Progrlmmt über die v. Röhne'scte ftibliotfafek Nachricht 21 

Amberg* 

* Oberpfalz ische Provinzialb ibliö th ek, im Malteser- 
oder Studiengebäude, dem ehemaligen Jesuitencollegium, besitzt Aber 
30,000 Bände, grossentbeils älterer Druckschriften, und 1 — 200 Mss. 
Sie ist 1805 vom Kurfürsten Maximilian Joseph begründet, der die 
Böcbervorräthe der säcularisirlen oberpfälzischen Klöster zu einer 
Centraibibliothek der Oberpfalz zusammenstellen liess, und dieselbe 
später durch die Büchersammlung des vormaligen Araberger Jesuiten- 
collegiums und die von den Jesuiten gebildete kleine Bibliotheca pau- 
perum studiosorum vermehrte. Durch den Brand des Klosters der 
Salesianerinnen 1815, wo die Bibliothek von Anfang an 1607 aufge- 
stellt war, erlitt die letztere bedeutenden Schaden und Verlust. Ein 
durch Verkauf von Doubletten gebildeter Fonds giebt c. 200 Fl. Rh. 
jährliche Zinsen, die theils zur Erwerbung von Büchern, theils zur 
Besoldung des Bibliothekars (Professor Dr. I. G. Hubmann) verwendet 
werden. Die Bibliothek ist jedem Bewohner der Oberpfalz zugänglich, 
und wird laut Statuten vom 2. Octobfer 1844 in der Regel Mittwochs 
11 — 12 Uhr, ausserdem aber auch, wenn es die sonstigen Berufs- 
geschäfte des Bibliothekars erlauben, geöffnet. Zur Zeit der gesetz- 
lichen Oster • und Herbstferien darf die Bibliothek geschlossen werden, 
was aber, wenn der Bibliothekar in der Stadt anwesend ist, nicht 
geschieht. Die Zahl der Leser beträgt jährlich etwa 100, die der 
verliehenen Bücher gegen 400. 

Ausser der Provinzialbibliolhek bestehen in Amberg noch drei 
kleinere Bibliotheken, die des Lyceums, Gymnasiums und Seminares. 

Annaberg. 

*Schul b iblio thek ist 1558 entstanden: sie wurde aus den 
in der Marienkirche vorgefundenen Büchern des früheren Franziskaner- 
klosters gebildet, und erhielt 1837 vom Superintendenten Dr. Schu- 
mann eine von ihm aus der Verlassenschaft des Rectors Benedict in 
Annaberg erkaufte Sammlung von 1200 Bänden. Neben der Schul- 
bibliothek besteht noch seit 1837 eine besondere Schülerbibliothek, 
sowie ausserdem eine Bibliothek der Sonntags • und Gewerbeschule. 

Osterwyck, Calalogus veter. edition. ante MS. Wilischii annalium typograph. 
speeimen s. Calalogus edition. ab a. 1406 ad 1560 in Bibl. Annaberg, exstanliura. 
Ups. 1716. 8. (?) 

Wilisch, Ch. G., Progr. de Conr. Kleinhempelii circa Bibliotbecam raeritis. 
Aönab. 1722. 4. 

Dessen Nachricht von der öfTentl. Bibliotheque der Schulen zu St. Annen- 
k^g. Das. 1724. 4. 

Ejaad. Arcana Bibliothecae Annaebergens, in pari. III« divisa Epistolas LXXIl. 
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smnmor. quorondim Principom clarissimorumq. Saec. XVI. u. XVII. viror. nondum 
editas nee non Annaltum Typogr. vsque ad A. MD. Speciroen complexa. Lips. 
1730. 8. faj. q m t b 

Goltleber, J. C«., von einigen alten und sehr seltenen deutsch. Bibeln der 
Schnlbibliolh. zu Annaberg. Das. 1786. 4. S/^.^- 
Anslmrh. 

*Gymnasialbiblioth ek besteht seit der Mitte des XVIII. 
Jahrhunderts, bis 1774 unter dem Namen einer Klassbibliothek, und 
zählt zu ihren bedeutenderen Erwerbungen die Böchersammlungen des 
Quartus J. G. Bitterolff und des Itectors Professor N. Schwebel (f 1773), 
deren erstere vou 200 Bänden sie 1761 vermacht erhielt, die andere 
von 400 Binden auf markgrafliche Kosten angekauft wurde. Gegen 
Ende des XVIII. Jahrhunderts betrug die Bändezahl der Bibliothek 
bereits Ober 3000, worüber ein alphabetischer, ein Real- und ein 
Katalog nach den Formaten vorhanden war. 

♦Pfarrbibliothek, in der Pfarrwohnung, verdankt einem an- 
sehnlichen Büchergeschenke, welches der Regierungspräsident v. Mieg 
1932 dem Decanate und Schutdistrikte Gebsattel machte , ihre Ent- 
stehung. 

♦Regierungsbibliothek, Schlossbibliothek und Bi- 
bliothek des historischen Vereines für Mittel franken 
enthalten zusammen über 20,000 Bände, und werden zur allgemeinen 
Benutzung wöchentlich mehrmals geöffnet. Zu Anschaffungen für die 
Bibliothek des historischen Vereines werden jährlich 2 — 300 Fl. Rh. 
verwendet. 

Appenzell. 

♦Bibliothek der Appenz ellisch - vaterländischen 
Gesellschaft. 

Verzeichniss der Büchersamml. d. Appenzell. Taterlind. Gesellschaft St. 
Gallen. 1824 n. 1826. 

Arnsberg. 

» 

♦Gymnasialbibliotjiek, vorzugsweise zur Benutzung der 
Lehrer, besteht seit October 1832. Seitdem sind c. 500 Thlr. zu 
Bücherankäufen verwendet worden. 

♦Regierungsbibliothek, vorzugsweise zum Gebrauche der 
Regierungsbeamlen, ist im Regierungsgebäude aufgestellt. Sie enthält 
unter Anderen die Bücher des früher in Arnsberg befindlichen Klosters. 
Ein Katalog ist 1836 gedruckt worden. 

Arnstadt. 

♦ Gym nasi alb ibli othek , zum Gebrauche der Lehrer und 
• Schüler. 

Lindner, J. G., Nachricht von einigen seit. Büchern der Schulbiblioth. Arnst. 
1771. 4. 
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■ 

'Kirchen bibliothek, zur öffentlichen Benutzung, ist 1583 
entstanden. 

Olearius, J. Ch., Nachricht von der öffentl. Kircbenbibliotb., derselben Sttf- 
tnng, Fortsetzung, Kmeuerung u. Yerzeichoiss derer darin belindl. Bücher. 
Schwarzb. 1746. 8. ' 

*Medicinalbibliothek zum Gebrauche des ärztlichen Pu 
blikums. 

*Regierun gsbiblio Lhek zum Gebrauche der Mitglieder der 
Regierungsbehörde. 

♦Bibliothek des Gewerbe-Vereines, für die Vereins- 
Mitglieder. 

Arolsen. 

Fürstlich Waldeck'sche Hofbibliothek, im fürstlichen 
Residenzschlosse, besitzt c. 30,000 Bünde und 60 Mss., ausserdem 
eine beträchtliche Sammlung älterer (bis 1910) Karten und Kupfer- 
stiche. Auch ist in der Bibliothek eine Sammlung von Bronzen aus 
Pompeji mit aufgestellt. Die Zeit, wann die Bibliothek entstanden, 
ist ungewiss: wahrscheinlich verdankt sie ihre Entstehung einem 
Gliede des Waldeck'schen Fürstenhauses zu Anfang des XVI. Jahrhun- 
derts. Ausser der Bibliothek des Klosters Volkerdinghausen sollen 
ihr auch die des Prinzen Christian zu Waldau in Wien und in neue- 
rer Zeit die des Prinzen Georg von Waldeck einverleibt worden sein. 
Eine gewisse Summe zu ihrer Vermehrung ist nicht angewiesen. Die 
Bücher sind nach den Wissenschaften aufgestellt, die Kataloge dage- 
gen alphabetisch geordnet und nur mit wissenschaftlichen Repertorien 
versehen. Wiewohl die Bibliothek nicht öffentlich ist, so erhält doch 
jeder auf Wunsch Zutritt zu ihr: Bücher dürfen jedoch nicht ausge- 
liehen werden. Hofbibliothekar ist A. Speyer. 

AschafTenburg. 

♦Bibliothek der Studien-Anstalt, zum Gebrauche der 
Professoren und Studirenden, wird nach Ermessen der ersteren, so 
weit der Geldzuschuss der königlichen Regierung (jährlich 100 — 300 
N.HIi.) ausreicht, planmässig vermehrt, und besass 1846 nach Ed- 
wards 16,000 Bände. 

Neben dieser Bibliothek bestehen noch eine kleine Handbibliothek 
des Lyceuins und für dürftige und würdige Schüler eine besondere 
Armenbibliothek , zu deren beiderseitiger Vermehrung theils aus dem 
königlich allgemeinen Schul- und Sluriienfonds, theils aus dem Gymna- 
sialfonds die Mittel entnommen werden. 

Königlich Bayerische Hof- und Staatsbibliothek, 
früher Privateigen Ihum des Kurfürsten von Mainz Friedrich Karl Ja< 
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seph von Erthal (1774 — 1802), ist von diesem begründet, bei der 
ersten Einnahme von Mainz 1792 nach Aschaffenburg in Sicherheit 
gebracht, und im dortigen kurfürstlichen Residenzschlosse aufgestellt, 
und, nachdem der Kurfürst ohne Erben gestorben war, zumal nach 
völlig umgestalteten Verhältnissen des Kurstaates, von Erthal's Nach* 
folger Carl von Dalberg dem Fürstenthume Aschaffenburg zum Besitze 
fiberlassen worden. Einen bedeutenden Zuwachs erhielt sie ISO 5 
durch das Vermächtniss des Bruders des Kurfürsten, des Obersthor- 
meisters v. Erthal, der ihr seine c. 18,000 Blätter zählende Kupfer- 
stich- und eine Büchersammlung von 3600 Bänden vererbte. Sie 
befindet sich noch jetzt in dem Residenzschlosse, der Johannisburg, 
und enthält an Büchern etwa 25,000 Bände (excl. 50 Handschriften), 
zu deren Vermehrung aus einem aus dem hinlerlassenen Privatver- 
mögen des Kurffirsten von Erthal gebildeten Fonds, dem sogenannten 
Friedericianischen, jährlich 700 Fl. Rh. zur Verfügung stehen. Ueber 
die Bücher ist ein alphabetisch geordneter Realkatalog vorhanden. 
Die Benutzung der Bibliothek steht allen in der Stadt angestellten und 
ansässigen Personen frei, zu welchem Zwecke das Lokal wöchentlich 
zweimal geöffnet wird. Fremde können die Bibliothek auch zu an- 
deren Stunden besichtigen. Die Zahl der Leser beträgt jährlich 100— 
200, die der verliehenen Bücher c. $00 (früher 12 — 1400) Bände. 
Eine Revision der Bibliothek findet jedes Jahr einmal statt. Hofbiblio- 
thekar ist der Lyceal-Professor Dr. J. Merkel. 

Merkel,- J., Krit. Verzeichniss höchst seltener Incunabeln u. alt. Drucke, 
welche fn d. ehemals Kurf. MainEwchen jetzt K. Beyer. Hof-Bihlioth. in Aschaf- 
fenburg aufbewahrt werden. Nebet Bemerkungen «üb einem von W. Heinsc hin- 
terlass. Ms, Aschaff. 1832. 8. $<wru s1%lÖ,8i 

Dessen Minialuren u. Mss. der n. Bayer. HofbibTiotb. in Aschaffenburg. Nebst 
14 BU. mil Umrissen. Aschaff. 1836. 4. j%flvat. £ . // !? 

Aschersleben. 

"Bibliothek der St. S le phans- Kirche ist 1551 durch 
die Büchersammlung des Predigers P. Plateanus vermehrt worden. 

Bibliothek der höheren Bürger -Schule zerfällt in eine 
Lehrer- und eine Schullese- Bibliothek , von denen die erstere, die 
Bibliothek des früheren Gymnasiums (welches 1836 in die höhere 
Burgerschule umgestaltet wurde), gegen 2500, die letztere etwa 1000 
Bände zählt. Auf die Vermehrung der Lehrerbibliothek, unter der 
Aufsicht des Oberlehrers (Dr. Keber) werden jährlich 100 Thlr. ver- 
wendet. 

Auerbach (in Sachsen). 

«Stadtbibliothek (Stiftungslesebibliothek) 1641 von einem 
ungenannten Menschenfreunde im Auslande gestiftet, enthält etwa 
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300 Bände populärer Werke zur Belehrung für den Börger- und 
Gewerbsstand und Unterhaltungsschriften für Kinder sowohl als Erwach? 
seue. — Neben ihr besteht noch eine Schulbibliothek, die aber erst 
lieh dem Brande der Stadt 1834, durch milde -Beitrage, entstanden 
ist, und kaum 200 Binde zählt. 

Augsburg. 

Vereinigte königliche Kreis- und Stadtbibliothek. 
Die Gründung der Stadlbibhothek fällt in das J. 1537, wo der Ma- 
gistrat aus den Bibliotheken der in Augsburg befindlichen Klöster, die 
von ihren Bewohnern in Folge der Reformation verlassen worden 
waren , die besseren Werke (darunter die sämmtlichen Ratdolt'schen 
Drucke) aussuchen , und in dem Dominikanerkloster zu einer neuen 
städtischen Bibliothek zusammenstellen Hess, auch zu deren Vermeh- 
rung einen jährlichen Beilrag von 50 Fl. aus dem städtischen Aerar 
zur Disposition stellte. Als die Dominikaner wieder in ihr Kloster 
zurückkehrten, wurde die Bibliothek 1548 zu den Barfüssern gebracht, 
und 1562 in dem eigens für sie eingerichteten St Anna -Hofe, dem 
jetzigen Lokale, aufgestellt. Eine der wichtigsten Erwerbungen der 
Bibliothek war die aus 126 griechischen Handschriften bestehende 
Sammlung des Bischofes Ant. Eparchus von Corcyta, die 1545 um 800 
Ducaten angekauft wurde. Ausserdem erhielt die Bibliothek 1614 
durch Vermächtniss die 2266 Bände zählende Büchersammlung des 
Stadipflegers Marc. Welser, desselben, der 1595 eine eigene Buch- 
druckerei ad insigne pinus angelegt hatte , welche zunächst die hand- 
schriftlichen Schätze der Bibliothek veröffentlichen, dann aber auch 
andere Werke von grösserer wissenschaftlicher Wichtigkeit mit kri- 
tischer Sichtung drucken sollte, nach Weiser' s Tode jedoch wieder 
einging; ferner durch Kauf gegen Ende des XVII. Jahrhunderts die 
Bibliothek des Senators Chr. Rehlinger ; durch Vermächtniss 1730 die 
des Arztes Dr. L. Schröckh, samrmt allen Mss. des berühmten Arztes Dr. 
G.H. Welsch, zusammen 2600 Bände vorzüglich medicinischer Werke ; 
1742 die bis dahin in der Kanzlei der RalhsconsuJcnten und im Con- 
ultationszimmer des Senates befindlich gewesenen Handbibliotheken; 
1750 eine um 250 Fl. in München erkaufte Privatbihliothek ; 1755 
eine Partie mathematischer Mss. und Risse, die um 50 Fl. von der 
Hauptmannswittwe v. Faulhaber in Lindau erkauft wurden ; ebenfalls 
durch Kauf 1762 eine bedeutende Sammlung juristischer Werke. 
Endlich wurden auch zu Anfang des XIX. Jahrhunderts die Bibliothek 
dex protestantischen Gymnasiums zu St. Anna, welcher 1748 die Bücher» 
ummlung des Ephorus H. Mezger zu Theil geworden war, und 17S4 
der Stadtphysikus Hofrath Dr. J. G. E. Bosner die seinige vermacht 
hatte, sowie 1611 die des Collegiuois bei St. Anna mit der Stadt' 
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bibliothek vereinigt. War somit die letztere nach und nach zu sehr 
ansehnlichem Umfange angewachsen, so traf sie leider 1S06, als 
Augsburg an die Krone Bayern gekommen, ein harter Schlag, indem 
in Folge eines Allerhöchsten Befehls von München aus (wo man der 
Meinung war, dass in Augsburg nur eine Büchersammlung für Ge- 
schäftsmänner, nicht aber für blosse Literaten nölhig sei) den ganzen 
Handschriftenschalz und alle seltenen und kostbaren Druckwerke, zu- 
sammen von wenigstens 20,000 Fl. Werth, an die Central • Staats- 
bibliothek nach München ausliefern musste. Ebenso musste die nach 
testamentarischer Bestimmung der Anna Barbara v. Stetten zur Aus- 
bildung deutscher Schullehrer 1903 begründete pädagogische Bibliothek, 
die in der Sladlbibliothek mit untergebracht worden war, von dieser 
auf Reclamatton der Augsburger Lokal • Schulcommission wieder aus- 
geliefert, und 1835 in 784 Binden den Augsburger Schullehrern selbst 
zur Aufbewahrung übergeben werden. Die 1745 erlassene obrigkeit- 
liche Verordnung, dass sämmtliche Ausburger Buchführer, Buchdrucker, 
Buchbinder und andere Personen, welche mit Büchern handelten, von 
allen in ihrem Verlage erscheinenden geistlichen oder weltlichen operi- 
bus , Büchern, Traclaten, und wie das Namen haben mag, sowohl 
grossen als kleinen, ingleichen die Kupferstecher von jedem Kupfer- 
stiche ein oder zwei Exemplare zur Sladlbibliothek einzuliefern ge- 
halten seyn sollen, fand nicht lange Beachtung, und kam bald in Ver- 
gessenheit; wogegen aber 1829 die sämmtlichen Augsburger Buch- 
handlungen freiwillig zur unentgeltlichen Abgabe eines Exemplares 
von jeder ihrer Verlagsschriften sich bereit erklärt haben. Unter den 
neueren ansehnlicheren Erwerbungen der Stadtbibliolhek sind zu er- 
wähnen: die aus dem evangelischen Studienfonds 1819 für 330 Fl. 
angekaufte Schmidl'sche Sammlung; 1839 das 112 Bände starke 
Bücherlegat des Regierungsrathes Wagenseil ; die aus dem Nachlasse 
des Regierungsrathes Baron v. Seida 1839 um 900 Fl. erkaufte Bi- 
bliothek von 3291 Bänden; und 1846 die v. Halder'sche Bücher- 
sammlung, welche die Stadtbibliothek geschenkt erhielt. — Was die 
Kreisbibliothek anlangt, so ist zu bemerken, dass das königliche Stadl* 
commissariat 1808 die Bibliolheksreste (was man nicht ebenfalls für 
die Münchner Bibliothek ausgewählt halte) der Augsburger Klöster 
bei St. Georgen 5100, bei H. Kreuz 5904, der Dominikaner 9727, 
der Franziskaner 6690, der Kapuziner 3654, bei St. Ulrich 9658, 
bei St. Moritz 2059, zusammen 42,791 B9nde zu einer Kreisbibliothek 
sammeln, und 181 1 mit der Stadtbibliothek vereinigen liess, wo auch 
schon im Jahre vorher die nicht unbedeutende und 1715 durch die 
Bücbersammlung des berühmten Conr. Peutinger bereicherte Bibliothek 
der Jesuiten ihren Platz gefunden halle. Hierzu kamen 1817 die 
seitherige königliche Kreisbibliothek von Eichstädt, die aus den von 
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der vormaligen Kreisbibliothek in Ulm übrig gebliebenen 1123 Bän- 
den und aus den Resten mehrerer Klosterbibliotheken (unter Anderen 
des Augustiner • Collegiatstiftes regulirter Chorherren zu Rebdorf bei 
Eichstädt) gebildet worden war, ferner 1818 und in den folgenden 
Jahren eine Anzahl der werthvol leren Bücher aus den Bibliotheken des 
ehemaligen Oberdonau - Kreises , 1833 die Klosterbibliolhek von Irsee. 
Die in Folge einer Regierungs -Verfügung 1835 ebenfalls nach Augs- 
burg gebrachte ehemalige Jesuitenbibliothek in Mindelheim, die nach 
Ausscheidung des ganz werthlosen Theiles 3168 Bücher zählte, fand 
zwar eben auch in den Räumen der vereinigten Kreis- und Sladtbibliolhek 
eine Aufnahme, darf aber dieser bis auf weitere Verordnung nicht 
einverleibt werden. Nach allen diesen bedeutenden Erwerbungen darf 
man nicht stauneu, dass, trotz der Ausscheidung und dem Verkaufe 
zahlreicher Doublelten (wofür die Einnahme 1833 allein 2000 Fl. 
betrug), gegenwärtig die vereinigte Bibliothek bis zu einem Umfange 
von wohl 100,000 Bänden, incl. 400 Mss., angewachsen ist, woran, 
ausser dem Kreise (im Kataloge mit Krs. bezeichnet), bezüglich der 
aus den Kiusterbibliotheken genommenen oder aus königlichen Fonds 
seither angekauften Bücher, und der Stadt (Stdt. bezeichnet), auch 
das Collegium bei St. Anna (Coli, bezeichnet) und die Studien - Anstalt 
bei St. Stephan (Jes. bezeichnet) Eigentumsrechte haben, insofern 
letztere an die ehemalige Augsburger Jesuitenbibliothek Ansprüche 
macht. Unter den als Eigenthum der Stadt* bezeichneten Büchern ist 
zugleich die Bibliothek des protestantischen Gymnasiums bei St. Anna 
mit inbegriffen. Die Kataloge über alle diese Bücher, unter denen 
übrigens die Patristik und die Geschichte am besten vertreten, sind 
in ihren Oberabtheilungen wissenschaftlich, in den Unterabtheilungen 
alphabetisch geordnet Zur Vermehrung der Bücher sowohl als zur 
Besoldung der Beamten bezieht die Bibliothek theils aus dem durch 
Verkauf der Doublelten gebildeten Fonds, theils aus dem Kreisschul- 
fonds, theils aus der Communalkasse und anderen Quellen jährlich 
etwa 700 Fl. Rh. Aus dem evangelischen Studienfonds waren für 
Anschaffungen während der J. 1812 — 31 allein im Ganzen 2245 Fl. 
31 Kr. verausgabt worden, und zu gleichen Zwecken während der 
i. 1828—34 von der Stadlkämmerei 1197 Fl. 30 Kr. Zur Benutzung 
des Publikums wird die Bibliothek, mit Ausnahme der vier bis sechs 
Wochen dauernden Herbstferien, jede Woche dreimal, Sonntags 10 — 12 
und Mittwochs und Sonnabends 2—4 Uhr, geöflnet. Reisende haben 
jederzeit Zutritt. Die Zahl der Leser beträgt jährlich etwa 300. Be- 
hufs der allgemeinen Verwaltung der Bibliothek besteht in Folge des 
königlichen Regierungsrescriptes vom J. 1835 eine besondere Com- 
mission, die aus zwei Vorständen, und zwar von Seiten der königlichen 
Regierung aus einem Regierungsrathe und von Seiten der Stadt aus 
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dem jedesmaligen ersten Bürgermeister, sowie aus folgenden Mitglie- 
dern zusammengesetzt ist: 1) einem Abgeordneten des Magistrates, 
2) den Rectoren der beiden Gymnasien und zwei Professoren dersel- 
ben, wowon jeder Rtctor einen zu wählen hat , und wozu der Biblio- 
thekar selbst xu rechnen ist. Diese Gommission hat in ihren in der 
Regel nur einmal des Monates stattfindenden Versammlungen all* die 
Ordnung der Bibliothek, ihre Katalogisirung, die Anschaffung neuer 
Bucher, die Ver&usserung der Doubletlen als Fonds für neue Werke, 
die genaue Einhaltung des Bibliotheksbudgets, die Bibliolheksordnung, 
das Dienstpersonal u. s. w. betreffenden Gegenstände in Beralhung zu 
ziehen« Die spezielle Verwaltung ist einem Bibliothekar (k. Studie»- 
rector G. C. Mezger, wie denn schon in frühester Zeit das Biblio- 
thekariat dem Rector oder Primarius des Gymnasiums bei St. Anna 
als ein pars annexa muneris scholastici übertragen gewesen ist) und 
einem Unterbibliothekar (Studienlehrer Greifl) überwiesen, dem Biblio- 
thekare aber zum Vollzuge der Beschlüsse der Bibliothekseomroissian 
die erforderliche jede überflüssige Schreiberei und Zeit ersparende 
möglichst freie Bewegung in seinem Wirkungskreise eingeräumt. — 
Noch ist zu erwähnen, dass man im Bibliotheksgebäude auch ein 
eigenes Lokal zur Aufstellung altertümlicher, auf Anregung der könig- 
lichen Regierung aus dem Kreise eingesendeter Gegenstände des Mittel- 
alters eingerichtet, und darin die früher in dem römischen Antiquarium 
befindliche Münzsammlung mit untergebracht hat. 

(Wolf, H.?) Catalogus graecor. libror. msslor. Angustan. bibliothecae, quem 
ea respubl. ideo edend. curavit, ut eos vel viris doct. interpretanda Tel diligent. 
> lypographis conferend. (modo de iis sarlis tectis suo tempore restitueod. caveant) 
ad augenda rei liier, commoda communicaret. Aug. Vind. 1575. 4. 

(Höschel, D.) Catalogus graec. codd. qni sunt in Biblioth. Beipublicae 



Henisch, G., Bibliothecae Reipubl. r Augustanae utriosq. tum Graec. tum 
Latin, libror. et iinpressor. et manu exarator. Catalogus. Cur. D. Höschel. Aug. 



IlaTQoXoyfa i. e. Descnptio SS. Patrum graec. et laiin,, qui in Augustana 
Biblioth. visunlur, aeri incisa per ßapb. Custodem. Aug. Vind, 1624. fol. 

Ehinger, E., Catalogus Bihjiotbecae ampliss. Reipubl. Augustaoae jussu 
et auctorit. J. A. Laugingeri, J. V. (Oesterreicheri et scholarcharum. Aug. Vind. 
1633. fol. 

Reiser, A. , Index Msstor. Bibliolh. Augustanae, cum dupl. append de scriptis 
ante a. 1500 excusis et de scriptis eor., qui vel orlu vel offlcio et munere publ. 
Augustani fuerunt. Aug. Vind. 1675. 4. Cai.A-'^ 

Geyer, A.G., Abbildung der gemein. Stadtbibliothek. Angab. 1723. Fol. 
Kpfst. (Von einem Ungenannten ist auch der öffenll. Hörsaal in der Stadtbibl., 
wie er 1781 bei dem Schuljubelfest ausgeziert gewesen, in Kpf. gestochen er- 
schienen.) 

Mertens, H, A., Diatribe de cimeliis Biblioth. Augustan. I— -IL Ang. 1775 
—76. Fol. vt-Vft.T.^(l 



Derselbe über den päbstl. Besuch d. Augsburg. Stadlbibliotbek d. 4. Mai 




Vind. 1600. fol. faS //. ; ■/ 
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1782. Aegsb. 1782. 8. Zweite Aufl. Ebenda«. 1783. 8. (Sendschreiben an ^ . ^ 
einen Freund über die Anrede des Rectors Mertens aa Pins VI. 1782, welche er c ' 
koieend gehalten. — Antwort auf das Sendschreiben an einen Freund über die 

Anrede des Rectors Mertens an Pius VI. 1782.) 

Dessen Einladungsschrift über die Augsburg. Stadtbibliothek. St. I. Angsfc. 

1783. 4. W.mo.H.Ö, 

Hardt, J., Catalogos codd. msstor. bibliotbecae reg. bavaricae. Val. I. T. 4. 
Wonach. 1800. 4. (Enth. blos Aogsborger griech. Codd.) 

fienütsungs - Ordnung für d. vereinte k. Kreis- n. Stadlbibliothek in Augs- 
burg. Fol. 

Verzeichniss einer Anzahl von Doublett. aus all. Fächern, die au/ eingegang. 
Bestellung aus d. Kreisbibliothek zu Augsburg abgegeben werden. Abtb. I. die 
Folianten enth. Augsb. 1818. 8. 

Schmidt, J. H., Collatio codd. duor. Salostianor. in Bibliotheca August, re- 
pertor., cum bre?ib. not. exeget. crit. ad quosd. iocos dubios inagis illnstrand. 
Aug. 1826. 4. 

Mezger, G. C, Augsburgs älteste Druckdenkmale u. Forroschneiderarbeiten, 
welche in der vereinigt, k. Kreis- und Stadibibliolh. daselbst aufbewahrt wer- 
den. Nebst einer kurzen Geschichte d. Bücherdruckes u. Buchhandels in Augs- 
burg. Mit 37 Abdruck, von Originalholzschnilt. Augsb. 1840. 4.Biw.^^i' 

Dessen Geschichte der vereinigt, kön. Kreis - o. Stadt- Biblioth. in Augs- 
bnrg. Mit einem Verzeichnisse d. in der Biblioth. betindl. Handschriften. Augsb. 
1842. 8. *a*.Wtf& 

Die Rebdorfer Sliftsbihliotheh betreffend, die zum Tbeile nach Augs- 
burg gekommen ist. 

(Straoss, A.) Monumenla typograph., quae exslant in Biblioth. Canon. Regulär. 
Coli. Eccles. ad St. Job. Baptist in Rebdorf, coli., notis ill. et ed. Eichst. 
1787. 4. "&*v.^o7. 

(Ejusd.) Opera rariora, quae latitant in Biblioth. Canon. Regulär. Coli. 
Eccles. ad St. Job. Baptist in Rebdorf, coli., notis ill. et ed. Eiehst. 1790. 4.^.78^ 

Aulendorf. 

'Gräflich Königsegg'sche Bibliothek besitzt mehrere 
wichtige Mss. 

Baden (in der Schweiz). 

* Stadtbibliothek wird zum allgemeinen Gebrauche zweimal 

in der Woche geöffnet. 

Katalog d. Stadtbibliolh. zu Baden. Nebst e. Vorbericht. 2 Lieferungen, 
Rad. 1837. 8. 

'Königliche Kanzleibibliotbek ist 1735 entstanden : der 
Markgraf Georg Friedrich Karl von Bairenth liess sie aus mehreren 
kleineren Buchersammlungen verschiedener Collegien, besonders des 
geheimen Rathscol legi ums , zusammenstellen, und damit die in den 
Zimmern des letztverstorbenen Markgrafen Friedrich Christian vorge- 
fundenen Rächer vereinigen. Sie ist im alten Schlosse aufgestellt, 
und besitzt über 15,000 (nach Edwards im J. 1846: 2fr,000) Bände 
Druckschriften, zu deren Vermehrung jährlich eine Summe von 650 
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PI. Rlj. zur Disposition steht. Zor Benutzung für das gebildete Pu. 
blikum der Stadt und Umgegend wird die Bibliothek jede Mitt- 
woch Nachmittags, nach Bedarf aber auch zu jeder anderen Zeit 
geöffnet. 

Catalogos Biblioth. Cancellar. Barutbfnae. Bar. 1787. 8. 

Verzeichniss der zur k. Kanzleibihliolh. in Baireulh gehörig. Bücher. Bair. 
1798. 8. Desgl. in d. J. 1801, 4, 9, 26, 44. 

*Kreisbibliothek ist von dem Regierungspräsidenten Frei* 
herrn v. Andrian • Werburg gestiftet worden , und enthält nur solche 
Werke, die von Schriftstellern und Schriftstellerinnen herausgegeben 
worden sind, welche in der Provinz Oberfranken ihren Geburtsort 
oder sonst ihren Aufenthaltsort gehabt haben. Sie wird dem gebil- 
deten Publikum der Stadt und Umgegend jederzeit auf Verlangen zum 
Gebrauche geöffnet. 

Katalog über die von Schriftstellern n. Schriftstellerinnen in u. aus Ober- 
franken heraosgegeb. u. in der neu enicht. Kreisbibliolh. zu Baireuth aufbe- 
1>a#^$^- ^ahrt. Bücher u. Manuscriple. II. verm. Ausg. Bair. 1840. 8. (Die erste von 
J. G. Heinrilz bearb. Ausg. ist ebendas. 1836. 4. erschienen.) 

^Bibliothek des historischen Vereines von Ober* 
franken, zunächst zum Gebrauche der Mitglieder. 

Verzejchniss der in d. Sammlung des histor. Vereines von Oberfranken zu 
Bayreuth befindl. Druckschriften. Bayr. 1851. 8. 



"Bibliothek des neuen Domcapitels ist 1S22 von dem 
vormaligen Prior des aufgehobenen Bamberger Dominikanerklosters P. 
Pius Brunsquell (f 1828) gestiftet worden: derselbe schenkte näm- 
lich dem Domkapitel seine aus 4000 Bänden bestehende und alle 
Theile der Wissenschaften umfassende Bibliothek, bestimmte aber, 
dass sie nicht den Capitularen und Vicaren allein , sondern auch allen 
in Bamberg wohnenden Geistlichen in allen Fällen zum Gebrauche 
dienen, und, falls man später in Bamberg ein Kloster wieder errich- 
ten werde, den Religiösen desselben die verlangten Bücher daraus 
gegen einen Schein ausgehändigt werden sollen. Ferner ist die Bücher- 
sammlung des ehemaligen Pfarrers N. M. Stang zu Adelsdorf (f 1629), 
die zunächst für ein innerhalb dreier Jahre (vom Tode Stang's an 
gerechnet) in Bamberg zu errichtendes Kloster bestimmt war, testa- 
mentarischer Verfügung zufolge, da ein Kloster in dem genannten Zeit- 
räume nicht ins Leben getreten, dem Domcapitel übergeben worden, 
welches letztere übrigens auch 1844 aus der Bibliothek des Domde- 
chanten Fraas die gesammlen juristischen und einen Theil der theo- 
logischen Bücher vermacht erhalten bat.. Dieser gesammte Bücher- 
vorratb, unter dem sich die wichtigsten Werke der katholischen Theo- 
logie und, ausser den Juridicis, eine Menge griechische und römische 
Klassiker, geographische und technologische Schriften in 6—7000 
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Bänden, befinden, ist neben den Sitzungssälen des Capilels aufgestellt. 
Eine regelmässige Vermehrung der Bibliothek aus einem bestimmten 
Fonds ßndet nicht statt. 

^Bibliothek des königlichen Appellations-Gerich- 
tes besteht seit 1803, anfangs zwar nur durch die für die referiren- 
den Mitglieder des Gollegiums bestimmten Gesetz- und Regierungsblätter 
▼ermehrt, seit etwas mehr als zehn Jahren aber durch planmässige 
Anschaffungen aus der neueren juristischen Litteratur und namentlich 
aus der juristischen Journalistik nach Massgabe jährlicher Regiegelder 
bereichert. In der Regel ist sie nur den Gerichtsmitgliedern zum Ge- 
brauche zugänglich. Die Aufsicht über die Bibliothek führt der 
Appellalions -Director mit einem Kanzlei -Mitgliede. 

^Bibliothek der Harmonie- Gesellschaft ist 1913 durch 
die ehemalige Museum - Gesellschaft begründet worden, und wird seit 
deren Verschmelzung mit der Harmonie (1826) vertragsmässig nach 
Höhe der auf 1000—1100 Fl. Rh. sich belaufenden halben Jahres- 
einnahme der letzleren vermehrt. Sie enthält die besten belletristi- 
schen und allgemeinen Litteratur- Zeitungen, die wichtigsten Zeit- 
schriften der Medicin, Jurisprudenz und Politik, sowie viele encyclo- 
pädische Werke und Landkarten. Zum Gebrauche der Mitglieder ist 
die Bibliothek, welche im Thealer- und Harmoniegebäude sich befin- 
det, wöchentlich zweimal, früh und Nachmittags, geöffnet. Der Se- 
cretair der Gesellschaft führt die Aufsicht über sie. 

Das Bücherverzeichnis.» ist gedruckt, und soll durch Nachträge regelmässig 
ergänzt werden. 

* Gy mnasialbibüothek ist wahrscheinlich 1813 auf Veran- 
lassung des Schulrathes Graser entstanden. Unter ihren vorzüg- 
licheren Erwerbungen sind die Büchergeschenke des geistlichen Ralhes 
A. Frey und Rectors Gengier zu erwähnen. Ausser philologischen 
Werken, welche den Hauptbestand der Sammlung von etwa 1500 
Bänden ausmachen, enthält dieselbe viele Jugendschriften, Reisebe- 
schreibungen und deutsche Klassiker. Zu Anschaffungen wird von 
Seiten der königlichen Regierung von Oberfranken ein jedes Jahr ziem- 
lich regelmässig wiederkehrender Geldzuschuss von 50 — 75 Fl. Rh. 
gewährt. Den Angehörigen des Gymnasiums steht die Bibliothek, mit 
Ausnahme der Schulferien, jederzeit auf Verlangen zum Gebrauche 
offen. 

Königliche Bibliothek, früher den Jesuiten gehörig, ist 
1611 entstanden. Als nämlich der Fürstbischof Johann Gottfried 
v. Aschhausen Ende 1610 die Jesuiten, um ihnen die Sorge für 
die öffentlichen Unterrichtsanstalten in Bamberg zu übergeben, 
dorthin berufen hatte, suchten diese als dringendes Bedürfniss für 
ihre Studien alsbald die Errichtung einer Bibliothek zu erwirken, 

Pettholdt, Hdb. D.B. 2 
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welchen Wunsch der Fürstbischof nicht nur bereitwillig erfüllte, und 
für diesen Zweck nach und nach über 5600 PI. gewährte, sondern 
auch der jungen Anstalt 1612 seine eigene sehr reichhaltige Bücher- 
sammlung überwies. Hierzu kam 1630 die kostbare Büchersammlung 
des Weihbischofes Fr. Förner, wodurch die Bibliothek, zumal auf deren 
Vermehrung die Jesuiten aus eigenen Mitteln eifrigst Bedacht nahmen, 
zu ansehnlichem Umfange heranwuchs. Dagegen trat in diesem Wachs* 
thume der Bibliothek, nachdem die Aufhebung des Jesuitenordens im 
August 1773 auch in Bamberg erfolgt, und die Bibliothek grössten- 
teils zur Bamberger Universität gezogen worden war, mehrere Jahre 
hindurch ein sehr merkbarer Stillstand ein. Erst unter dem Fürst- 
bischof Franz Ludwig v. Ertbal gestalteten sich die Bibliotheksverhält- 
nisse wieder viel günstiger, nicht nur dass derselbe durch Decret 
vom 25. Mai 1789 die Vereinigung seiner aus 2000 Bänden bestehen- 
den Hof- und Privalbibliolhek mit der zur Universität gehörigen, die 
sich damals auf 16,000 Bände belaufen mochte, anbefahl, sondern auch 
zur Aufstellung des ganzen Bücherschatzes 1790—92 einen grossen 
Saal mit mehreren kleineren und nebst Vorzimmern mit namhaften 
Kosten erbauen liess. 1802 schenkte der als Orientalist bekannte 
Exjesuit Professor Moehrlein der Bibliothek 500 Bände im Fache der 
biblisch • exegetischen Litteratur und orientalischen Philologie wichtiger 
Werke. Bei der 1803 erfolgten Säkularisation der Stifter und Klöster 
wurde die Bibliothek neu organisirt, und erhielt durch die Einver- 
leibung der Sammlungen von dergleichen geistlichen Stiftungen eine 
ausserordentliche Bereicherung. Sie kam damals in den Besitz der 
nachbenannten Bibliotheken : des älteren Bamberger Domcapitels (von 
Kaiser Heinrich II. zu Anfang des XI. Jahrhunderts gestiftet) mit 2000 
der kostbarsten Pergament -Mss., grösstenlheils aus dem X. bis XII. 
Jahrhunderte — der Benedictinerabtei Banz, die eine reiche Ausbeule 
im Fache der Patristik, des Kirchenrechtes und der Literaturge- 
schichte gewährte — der Langheimer Cistercienserabtei mit nur 8000 
Bänden (theologischer, meist liturgischer Werke), da leider im Jahre 
zuvor bei dem Brande der Abtei gegen 15,000 Bücher verloren ge- 
gangen waren — der Benedictinerabtei Michaelsberg mit schönen Per- 
gament -Mss. — der Dominikaner-, Franziskaner-, Karmeliter- und 
Kapuzinerklöster in Bamberg (des letzteren nur theilweise) mit sel- 
tenen Inkunabeln — des ßamberger Collegiatsliftes St. Jacob — wozu, 
ausser anderen namhaften weiter unten zu erwähnenden Bücherer- 
werbungen, ferner noch die fürstbischöfliche Sammlung von Garten- 
büchern im Schlosse Seehof, die Bibliotheken der Franziskanerklöster 
zu Cronach, Forchheim und Gössweinslein, des Kapuzinerklosters zu 
Höchstadt, sowie 1819 eine Auswahl der Franziskanerbibliothek zu 
Ellingen hinzugekommen sein sollen, und denen auch die Bibliothek 
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der Benedictinerabtei Michelfeld sich anschhessen dürfte. War die 
Bamberger Bibliothek seit ihrer Reorganisation auf diese Weise zu 
bedeutendem Bücherbesitze gelangt, so sah sie sich doch leider auf 
der anderen Seite im Laufe der nächsten 30 Jahre in ihren peku- 
niären Interessen vielfach beeinträchtigt, und vom Genüsse ihres recht- 
mässigen Stiftungsfonds zum grössten Theile abgehalten, bis die eif- 
rigen Bemühungen des um die Bibliothek hochverdienten Bibliothekars 
H. J. Jäck diesen Behinderungen endlich ein Ziel setzten. Unter den 
namhafteren oben angedeuteten Büchererwerbungen sind folgende zu 
bemerken: 1807 die an historisch- statischen Sammelwerken und fran- 
zösischer Belletristik reiche und durch die naturwissenschaftliche Bücher- 
Sammlung des Leibarztes J. Th. HoeiTel vermehrte rheinpfälzische Bi- 
hliothek des Herzoges Karl von Zweibrücken, welche dem König 
Maximilian Joseph 1. von Bayern vermacht worden war, und, nach 
vielfachen Verlusten bis auf 11,400 Bände zusammengeschmolzen, der 
Bamberger Bibliothek, jedoch nur unter der Bedingung gesonderter 
Aufstellung und Verzeichnung, übergeben wurde — 1913 eine Zahl 
von 600 Bänden meist juristischer und kirchenrechtlicher Werke aus 
dem Besitze des geistlichen Balhes A. Frey — 1815 eine dergleichen 
von 400 Bänden theologischer und literarhistorischer Bücher aus dem 
Besitze des Bibliothekars A. Schmötzer — 1832 die Büchersammlung 
des Medicinalralhes J. Weigand, 1S00 Bände — 1835 die des Land- 
arztes J. Kochhafen, 300 Bände — 1838 eine Sammlung von 76 
Bänden Bibeln der englischen Bibelgesellschaft — 1839 eine von der 
englischen Regierung geschenkte Sammlung von Urkundenwerken zur 
englischen Geschichte in 250 Folianten — 1849 eine Zahl von 500 
Bänden chemischer und naturwissenschaftlicher Bücher aus dem Besitze 
des Apothekers Rumpf — 1850 die besonders an medicinischen 
Journalen reiche, 800 Bände starke Bibliothek des Bamberger ärzt- 
lichen Vereines — 1851 die in Folge testamentarischer Bestimmung 
und unter der Bedingung gesonderter Aufstellung geschenkte Kunst - 
und 6000 Bände starke Büchersammlung des bekannten Kunstforschers 
Joseph Heller (f 4. Juni 1849), welche durch eine fast vollständige 
Reihe Atbr. Dürer'scher Kunstblätter, durch viele werthvolle Kupfer- 
stiche der altdeutschen Schule, schöne Wassermalereien, selteue Xylo- 
graphen und Holzschnitte, viele Mss. für fränkische Geschichte, um- 
fängliche Notizen zur Kunstgeschichte, eine grosse Auswahl Nürnberger 
Inkunabeln mit Holzschnitten und eine sehr bedeutende Zahl kunst- 
geschichtlicher Werke sich auszeichnet. Ausserdem ist zu erwähnen, 
dass die Bibliothek dem letztverstorbenen Bibliothekar Jäck, sowie dem 
Geheimrath Leibarzt Dr. J. L. Schoenlein in Berlin eine ausserordent- 
lich beträchtliche Anzahl von Büchern verdankt, welche diese beiden, 
der erstere gegen 3000, der letztere gegen 10,000 Bände und 
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mehrere Tausend Dissertationen, von Zeit zu Zeit aus Pietät für die 
Austalt dargebracht haben. Bei solchen Zuflüssen kann es nicht be- 
fremden, dass der Gesammtbestand der Bibliothek, obwohl ihre Geld- 
mittel zu Ankäufen nie sehr bedeutend gewesen sind, und trotz der 
zu verschiedenen Zeiten ihr widerfahrenen Beeinträchtigungen, doch 
jetzt mehr als 70,000 Bände beträgt, worunter die schon erwähnten 
2000 Pergament- und überdies noch 1180 Papiermss., sowie 3000 
Inkunabeln mit vielen Holzschnitten sich befinden. Hierzu kommen noch 
über 150,000 Dissertationen, Lob- und Trauerreden und sonstige 
kleinere Gelegenheitsschriften. (Der jährliche Zuwachs beläuft sich 
gegenwärtig auf 800 — 1000 Bände und 3 — 400 Dissertationen und 
Gelegenheitsschriften.) Was die Geldmittel der Bibliothek anlangt, so 
waren ihr zwar neben den Büchererwerbungen auch mehrere Geld- 
legate zu Theil geworden — so unter anderen: 1719 von Jos. Goeb 
300 Fl., 1723 vom Weihbischof W. Schnalz 1000 FL, 1755 von dem 
Geschichtschreiber J. Herlenberger 1160 Fl., 1832 vom Regierungs- 
präsidenten Freiherr v. Weiden 400 Fl. u. s. w., wodurch die Biblio- 
thek in den Besitz eines Kapitalfonds von nicht weniger als 4100 Fl. 
gelangt ist — allein die Zinsen dieses Kapitales und die Erträge eini- 
ger anderer Stiftungen und Rechte, sowie ein jährlicher Zuschuss von 
412 Fl. 30 Kr. aus Staatsmitteln ergeben zusammen für ein Jahr nur 
die geringe Summe von 663 Fl. 40 Kr. Rh. , wovon blos 300 auf 
Bücherankäufe und 60 auf Buchbinderluhne kommen. Ausser dieser 
Summe geniesst die Bibliothek noch die Zinsen eines Vermächtnisses 
des verdienten Jäck, welcher ihr sein ganzes Vermögen von 9250 Fl. 
' als Erbe hinterliess , damit davon die Besoldung eines ständigen Bi- 
bliolheksecretairs und Ausgaben für dringliche Realbedürfnisse, wozu 
der Jahresetat nicht immer ausreicht, bestritten werden können. Die 
Bibliothek, die sich jetzt noch in dem früheren Lokale, im ehemaligen 
Jesuiten - Collegium , befindet, nimmt dort in den drei Stockwerken 
des Hauptflügels 22 Säle, Zimmer und Corridore ein, unter denen 
der vom Fürstbischof Franz Ludwig v. Erlhal erbaute prachtvolle 
grössere Saal von 90 F. Länge, 30 F. Breite und\ 21 F. Höhe beson- 
dere Erwähnung verdient. In diesen Räumen ist der gesammte Bücher« 
schätz in 25 Hauptklassen (mit römischen Buchstaben bezeichnet) ver- 
theilt, innerhalb deren die Bücher in Fächer (mit römischen Ziffern) 
geordnet, und innerhalb dieser in wissenschaftlicher Reihenfolge (mit 
anbischen Ziffern) aufgestellt sind. Die 25 Hauptklassen sind fol- 
gende: A. Bibeln, in 1 Katalogband verzeichnet; B. Patristik, in 2 
Bänden; C. Biblische Exegese, in 2; D. Jurisprudenz und Staats- 
wissenschaften, in, 33; Ea. Allgemeine Geschichte, in 8; Eb. Spe- 
zialgeschichten, in 13; E c. Kirchengeschichte in 9; F. Hilfswissen- 
schaften der Geschichte sammt Länder- und Völkerkunde, in 15; 
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6. Literaturgeschichte und Biographien, in 5; H. Philosophie und 
Püdagogik, in 5; I. Mathematik, Physik und Astronomie, in 3; Id. 
Kunstgeschichte, in 4; K. Naturwissenschaften, in 7; L. Mediän, 
in 12; M. Griechische und Römische Klassiker, in 11; N. Philologie, 
in 4; 0. Privat- und National -Oekonomie, in 2; P. Kirchenrecht, in 1 ; 
Q. Theologie, in 10; R. Bambergensia, in 13; S. Kleine Gelegenheits- 
schriften, in 12; T. Periodische Lilteralur, in 4; Z. Nationallilteratur 
(Belletristik), in 16; Manuscripte, in 1; Inkunabeln mit und ohne 
Holzschnitt, in 16; zusammen in 209 Kalalogbänden. Von Katalogen 
besitzt die Bibliothek, ausser den gewöhnlichen Accessions-, Donations-, 
Defecten-, Desideraten- und Doublettenverzeichnissen, drei Hauptkata- 
loge, nämlich: 1) einen alphabetischen Nominalkatalog in beweglicher 
Form d. h. in losen Titelblättern, die in Kapseln aufbewahrt werden ; 
2) einen wissenschaftlichen oder Fachkatalog, wie erwähnt, in 209 
Bänden, worin die vollständigen Titel der Bücher diplomatisch genau 
verzeichnet und in alphabetischer Reihenfolge eingetragen sind ; 3) einen 
Standkatalog in 24 Banden. Hinsichtlich der Benutzung der Biblio- 
thek giebt das seit 1848 gütige Regulativ im Allgemeinen folgende 
Vorschrilten. Das Recht zum Entleihen von Büchern steht nur Beam- 
ten, Geistlichen, Bürgern und anderen selbstständigen dem Bibliolheka- 
riate bekannten Personen zu ; jedoch können, gegen Bürgschaft solcher 
Personen, auch Unbekannte, sowie Studirende des Lyceums, wenn der 
von ihnen auszustellende Schein vom Rector oder einem der Profes- 
soren des Lyceums contrasignirt ist, Bücher geliehen erhalten. Da 
aber die Bibliothek für die Beförderung rein wissenschaftlicher Zwecke 
bestimmt ist, nicht aber zur Befriedigung einer blos unterhaltenden 
Lectfire, so werden rn der Regel überhaupt keine Romane, Schauspiele, 
Gedichte und Schriften der sogenannten schönen Litteratur (Belletristik) 
ausgeliehen. Selbstverständlich bleiben auch litterarische Seltenheiten, 
Handschriften, Urkunden, Inkunabeln mit Holzschnitten, Kupferstich- 
werke, Lithographien, sowie alle zum Nachschlagen dienende Werke 
für gewöhnlich vom Ausleihen ausgeschlossen. Auf blos mündliches 
Verlangen werden keine Bücher verabfolgt, nur gegen schriftliches 
Gesuch. Geöffnet wird die Bibliothek alle Mittwoche und Sonnabende 
9—12 und 2 — 4 Uhr; nur während der Herbstferien vom 1. Septem- 
ber bis zum 1. November, wo die jährliche Bücherrevision erfolgt, 
werden Bücher an Einheimische nicht verliehen, wiewohl Fremden auch 
während dieser Zeit die Anstalt täglich 11—12 Uhr zur Besichtigung 
und Benutzung offen steht. Die Zahl der verliehenen Bücher kann 
jährlich auf 1500 — 2000 veranschlagt werden. Die Verwaltung der 
Bibliothek ist einem einzigen Bibliothekar, Dr. M. Stenglein , übertra- 
gen , dem nur noch ein Secretair, C. Schoen , in Folge der Jäck'schen 
testamentarischen Bestimmung, und ein Gehilfe beigegeben sind. 
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Scbmötxer, k., Anzeige einig, noch unbekannt, alt. Druckwerke« welche zn 
Mtlnchen erschienen sind. Ein Beilrag zur alt. ßuchdruckergeschichte. Mit Abb. 
Mönch. (Bamb.) 1814. 4. üxw.Um 

Verzeicbniss ?on Büchern aus allen Wissenschaft, etc. Bamb. 1823. 8. 
(DaubL Katalog.) 

Jack, H. J. , vollst&nd. Beschreibung d. öffentl. Bibliothek zu Bamberg. Mit 
Nachricht, über ßamberg'sche Gelehrte, Schriftsteller, Meister - Sanger, Abschrei- 
ber u. Miniatur - Maler d. Mittelalters; über alle Studien - Anstalten ti. Bibliothe- 
ken in d. ehem. Furstenlh. Bamberg von XI. bis z. XIX. u. besonders über d. 
aus ihnen ergänzte öffentl. Bibliolh. vom XVII. Jhrhdt. bis auf unsere Zeit, 
a Thle in 4 Abth. (mit besond. Titeln.) Nüinb. 1831—35. 8/rW ; 

Doublelten- Verzeichnis* d. öffentl. Bibliothek zu Bamberg. Bamb*. 1833. 8. 

Jack, H. J. , viele Alphabete n. ganze Schriflmnster vom VIII. bis XVI. 
Jhrbdt. aus d. Handschrift, d. öffentl. Bibliothek zu Bamberg. 4 Hfte. Leipz. 
1839- 36. fol. 

Enderlein, F. L., Commentatio de Bamberg, codice inslitiilt. Quinliliani ma- 
nuscriplo. Sect. 1 — IV. Suevof. 1842—52. 4. (Frogramm.) 

Bibfiotheks-Ordnnng von 1842. s. Serap. 1844. Nr. 20. 
Die Herzogl. Biblioth. von Zweibrücken betreff. 

Groll, G. Cb., CommenlaU da illustri olim Bibriotheca dncal. Bipont. per 
dupl. temporis injur. saeculo super, deperdita. Bip. 1758. 4. 

*Lycealbibliothek ist 1805 begründet, und unter Anderen 
1820 durch viele Bücher aus der Verlassenschaft des geistlichen Rathes 
A. Frey vermehrt worden. Zu den Anschaffungen , über welche da» 
Gutachten sämmllicher Lycealprofessoren zu entscheiden hat, werden 
jährlich im Durchschnitte 50 — 100 3 sogar bis 150 Fl. Rh. verwendet. 
Die Benutzung der Bibliothek steht den Professoren und Schülern 
altein zu, die, mit Ausnahme der Ferien, jederzeit auf Wunsch Bücher 
erhalten können. 

'Bibliothek des Ernestinischen Priesterhauses, für 
welche schon bei der Erbauung des Prieslerhauses 1731 — 37 zwei 
Säle eingerichtet worden waren, hat unter anderen durch das Ver- 
mächtnis« der Büchersammlung des Weihbischofes Hahn, 177$ durch 
den Ankauf einer anderen, der des Weihbischofes v.Nitschke, ferner durch 
ein Bächer- (und Geld- 1000 Fl. Rh.) Legat des Weihbischofes Behr 
(f 1805), sowie durch Büchergeschenke der geistlichen Ruthe A. Frey 
und Stapf (1821) und Schellenberger (1832) einen sehr ansehnlichen 
Umfang erhalten. Man findet in ihr die Theologie, namentlich in der 
Kirchen- und deutschen Rechlsgeschichte , im kanonischen Rechte und 
in der Patristik sehr gut besetzt. Die Benutzung der Bibliothek ist, 
ausser den Alumnen des Priesterhauses und den Candidaten der Theo- 
logie, auch anderen Litteraten gestattet, und steht jederzeit frei. 

*Biblioth6k des Schul leh rer -Seminares ist, bei Ge- 
legenheit der 1804 — 5 erfolgten Reorganisation des Seminare*, auf 
Veranlassung des Schulrathes Graser auf Staatskosten begründet wor- 
den, und wird aus der Etats- Position für den Lehrapparat nach dem 
Gutachten der Inspection regelmässig vermehrt. Sie mag gegenwärtig 
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c. 2000 Bände stark sein, deren Benutzung den Angehörigen des Se- 
minares jederzeit frei steht. 

*ßibliothek des historischen Vereines, zunächst zur 
Benutzung der Mitglieder bestimmt, enthält über 1000 Druck- und 
Handschriften. Ausserdem besitzt der Verein eine Sammlung von 700 
grösslentheils von Dr. Schönlein geschenkter Manzen und Medaillen. 

^Bibliothek des Kun st- Ver e ines ist, ebenso wie die 
dem Vereine gehörigen Sammlungen von Medaillen, Kupfer- und 
Sieindrücken , zunächst nur zum Gebrauche der Mitglieder Bestimmt. 

nanz. 

* Herzogliche Bibliothek, jetzt im Besitze des Herzoges 
Maximilian von Bayern, ist von dessen Grossvater, dem Herzoge Wil- 
helm (f 1937), angelegt worden, und enthält staatsrechtliche, ökono- 
mische, historische, geographische und belletristische Werke. Auch 
steht mit ihr eine Sammlung physikalischer Instrumente in Verbindung. 

Barth. 

"Kirch enbibliothek besitzt die Büchersammlung des Präpo- 
situs Mezger. * 

Baruth (in der Sachs. Oberlausitz). 
"Kirchenbibliothek ist 1667 von dem Landvoigt N. v. Gers- 
dorf angelegt worden. 

Basel. 

'Bibliothek der Lese-Gesellschaft, unter der Obhut 
einer aus freiwilligen Mitgliedern gebildeten Gommission, wird in den 
Gesellschaftsstunden geöffnet. Zum Leiheu von Büchern sind nur die 
Mitglieder berechtigt; doch erhalten Freunde auf Empfehlung eines 
Mitgliedes auf die Dauer eines Monates freien Eintritt in das Lese- 
und Conversalionszimmer. Der Umfang der Bibliothek soll mit Ein- 
schluss der naturhistorischen, die sich in Basel befindet, auf 27,000 
Bände belaufen. 

"Jugend- und Bürgerbibliothek, im Lokale der Lese- 
gesellschaft und unter der Aufsicht einer eigenen jedes Jahr neu zu 
wählenden Commission, soll gegen 8000 Bände enthalten. Nach an- 
deren Angaben besitzt die Jugendbibliothek nur c. 2000, die Bürger- 
bibliothek c.1000 Werke. Die erstere ist 1807, die letztere 1824 
von der Gesellschaft zur Beförderung des Guten und Gemeinnützigen 
gestiftet worden. Die Jugendbibliothek steht Knaben und Mädchen 
gegen ein Abonnement von 12 Btz. für 1 Band auf ein halbes Jahr 
zur Benutzung frei, gleichwie Jugend - und Bürgerbibliothek, beide zu- 
sammen, gegen ein gleiches Abonnement allen Erwachsenen beiderlei 
Geschlechtes zum Gebrauche zugänglich sind. Behufs des Leihens 
von Büchern haben die Knaben Donnerstags 2— $, die Mädchen Mon- 
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tags 11 — 12, die Männer Donnerstags 11—12 und Sonnabends 1—2, 
die Frauen Donnerstags 2 — 3 und Sonnabends 11 — 12 übr Zutritt. 
Die Zöglinge des Stadtwaisenhauses und der landwirtschaftlichen Ar- 
menschule, sowie die fleissigen Schuler und Schülerinnen der Real- 
anstalt haben die Erlaubniss, die Jugendbibliolhek unentgeltlich be- 
nutzen zu dürfen. Die Zahl der Leser belauft sich jährlich auf 
4 — 500 zu fast gleichen Hälften für jede Abtheilung, die der ver- 
liehenen Bücher auf mehr als 2000 bei der Jugendbibliothek und auf 
, etwa 3000 bei der Jugend- und Bürgerbibtiothek zusammen. Zur 
Vermehrung der Bibliothek werden theils die Abonnementsgelder ver- 
wendet, theils dazu noch 200—300 Sch'w. Fr. jährlich von der Ge- 
sellschaft zugeschossen* 

Katalog der Jogendbiblioth. 1829. Fortsetzoog 1839. 
Katalog der Bürgerbiblioth. 1842. 

"Bibliothek des Lehrsaales für Arbeiter. 

Verzeichniss d. Bächer im Lehrsaal f. Arbeiter in Basel. (Auf E. E. Schmiede- 
znnft.) Bas. 1844. 8. 

Oeffentliche Bibliothek oder Universitätsbibliothek, im 
Museum (in 15 Sälen), früher auf der Mücke' d.h. im Gesellschafts- 
hause der adeligen Geschlechter aufgestellt, ist 1530 (nach Edwards 
erst 1564) dadurch entstanden, dass man, auf Joh. Üporin's Rith, die 
Bücher der aufgehobenen Baseler Klöster zu Einer Sammlung ver- 
einigte. Unter den später dieser Sammlung zu Theil gewordenen 
zahlreichen Erwerbungen sind als die namhafteren folgende hervorzu- 
heben: 1564 die Büchersammlung des Professors M. Borrhaus — die 
vorzüglich im mathematischen Fache reichhaltige Rebcr'sche — 1649 
ein grosser Theil der medicinischen des Professors Hagenbach — 
1661 die c. 9000 Bände starke Bibliothek der Professoren Bonifacius 
und Basilius Amerbach, die nebst dem übrigen berühmten Amerbach*- 
schen Kabinet 1650 für 20,000 Fl. nach Schweden wandern sollte, 
und vom Rathe von Basel auf Verwenden des Bürgermeisters J. B. Wett- 
stein um 9000 Rchsthlr. angekauft wurde — um gleiche Zeit die 
Büchersammlung des bekannten Erasmus von Rotterdam — 1705 die 
der Professoren Johann 1., Johann 11. und Johann Jacob Buxtorf — 
1714 die Höxter'sche — 1806 die des Professors J. J. d'Annone, all- 
gemein litterarischen Inhaltes — 1808 die des Arztes B. de la Che- 
nel — 1823 des Professors R. Fäsch — in neuerer Zeit die Pro- 
fessor Urban'sche. Der Gesammtbestand der Bibliothek beläuft sich 
gegenwärtig auf etwa 4000 (nach Edwards 5200) Mss. und 75,000 
Bände Druckschriften , unter denen die Fächer der Theologie und 
deutschen Litteratur, ebenso auch die naturhistorische und mathema- 
tische Section ganz verzüglich vertreten sind. Die Aufstellung der 
Bücher ist nach den Facuitäten: Theologie , Jurisprudenz , Medicin, 
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Geschichte (die Antiquitäten sind davon gesondert), Philosophie, Natur* 
geschichte, Ilathematik, Physik und Chemie, beliebt worden. Zur Ver- 
mehrung der Bibliothek stehen, ausserordentliche Beiträge nicht mit- 
gerechnet, jährlich 2000 Fl. zur Disposition. Die Benutzung der Bi- 
bliothek ist, ausser den Professoren und Studirenden der Hochschule, 
auch der Baseler Bürgerschaft Oberhaupt gestattet, zu welchem Zwecke 
das Lokal, mit Ausnahme der Zeit von Weihnachten bis Neujahr, der 
Osterwoche und vier Wochen im Sommer (vom 12. Juli bis zum 12. 
August), an jedem Wochentage 1 — 3 Uhr geöffnet ist. Die Zahl der 
Leser beträgt jährlich etwa 3 — 400, die der verliehenen Bücher ge- 
gen 800 — 1000 Bände. Das Verwaltungspersonal der Bibliothek be- 
steht aus einem ersten (Professor Dr. F. D. Gerlach) und einem zwei- 
ten Bibliothekar (C. Buxtorf, Lehrer an der Realschule) und einem 
Secretair (Candidat Bumpf). 

Schmelzer, O. A., präside , J. Ob. G. Rbodc resp., Observatt. quaed. criticae 
de antiq. Basiiiens. Bibliotbecae codice graec. IV evaogeliorum in membran. 
scripto. Gotting. 1750. 4. 

Beck, J. Ch., Üissertalio de Codd. MSS. graec. Novi Testamenli in Bibliotb. 
Rasiiiens. adservatis. Bas. 1774. 4. 

Phillipps, Th., Catalogue of some of the mannscr. in the pnbl. Library of 
Basle. Middleb. 1824. 8. 

Wackernagel, YV„ die altdeutsch. Handschriften d. Basler Universitatsbibliotb. 
Verzeicbniss, Beschreibung, Auszüge. Bas. 1836. 4. i.^ /«r [ \\ 

Fechter, D. A., die Amerbach. Abschrift des Vellejus Patercolus u. ihr Ver- 
bältniss zntn Murbacb. Codex u. zur Edit. prineeps. Eine Untersuchung. Bas. 
1844. 8. 

Verzeichniss antiquar. Bücher von F. Schneider in Basel Nr. 23. entb. die 
Doabletten d. Basl. Universilät.-Bibliotb. u. a. 1851. 8. 

Bedburg. 

«Bibliothek der Rheinischen Bitter- Akademie ist 
1842 vom Geheimrath F. Schlosser zu Stift Neuburg bei Heidelberg 
durch Schenkung von 2000 Bänden meist geschichtlicher und philo- 
logischer Werke begründet worden. 

Berlin. 

"Bibliothek der medicinisch-chirurgischen Akade- 
mie ist 1779 durch die Büchersaromlung des Arztes J. F. Henkel 
vermehrt worden. 

Bibliothek der Akademie der Schönen Künste, im 
Akademiegebäude, enthält c. 4000 Werke, meist auf die verschiedenen 
Zweige der Schönen Künste bezüglich, und eine bedeutende Kupfer- 
Stichsammlung, auf deren Vermehrung jährlich etwa 1200 Thlr. ver- 
wendet werden. Das Recht der Benutzung steht nur den Mitgliedern 
und Schülern der Akademie zu, wiewohl auch andere Künstler am 
Besuche des Lesezimmers, welches Donnerstags, Freitags und Sonn- 
abends 9-^1 Uhr geöffnet ist» nicht behindert werden. Bücher mit 



Digitized by LiOOQle 



r 



26 Kerlin 

Dach Haus nehmen dürfen nur die Mitglieder. (Bibliothekar: Professor 
Caspar.) 

^Bibliothek der königlichen Akademie der Wissen- 
schaften ist 1735 aus dem Bucherfonds der königlichen Bibliothek, 
welche auf Befehl des Königs Friedrich Wilhelm I. alle ihre mathe- 
matischen und medicinischen Werke, 2000 Bände an der Zahl, an 
die Akademie abgeben musste, begründet, und später von Zeit zu 
Zeil nicht unbedeutend vermehrt worden. Nichts desto weniger hat 
sie gegenwärtig einen nur massigen Umfang, da der grössere Theil 
ihrer Bücher 179S an die königliche Bibliothek wieder abgetreten, 
und ihr nur die Denkschriften der gelehrten Gesellschaften, Wörter- 
bucher, Eneyklopädien und Zeitschriften gelassen worden sind. Ihre 
Benutzung steht allein den Akademikern zu. 

Bibliothek des Archives des königlichen Hauses, 
1851 durch Ankauf der Rödenbeck'schen Bibliothek vermehrt, enthält 
c. 15,000 Bände» hauptsächlich Borussica. Sie ist im königlichen 
Schlosse aufgestellt, und steht unter de'r Aufsicht des Archivars 
(Dr. Tr. Märcker). Ihre Benutzung ist nur den Archivbeamten ge- 
stattet. 

Bibliothek der königlichen Ober-Baudeputation, im 
Gebäude der königlichen Bauakademie, enthält c. 10,000 Bände auf 
die verschiedenen Zweige der Bauwissenschaften bezuglicher Werke. 
Sie wird Montags, Donnerstags und Freitags 5—8 Uhr geöffnet, und 
an diesen Tagen durchschnittlich von 40 Personen besucht. Das Recht 
ihrer Benutzung steht, ausser den Ober-Baudeptflationsmitgliedern, den 
Mitgliedern der technischen Baudeputalion, den Lehrern der Bauaka- 
demie, den Eleven derselben, sowie des Baugewerbeinstitutes und den 
Stüdirenden der Universität zu; doch werden nur den Ober-Baudepu- 
tationsmitgliedern und den akademischen Lehrern Bücher mit nach 
Haus verabfolgt. Der Fonds zur Vermehrung der Bibliothek gewährt 
jährlich 800 Thlr. Ein Mitglied der Ober-Baudeputation (Geh. Ober- 
baurath Severin) führt die Oberaufsicht über die Sammlung. (Custos: 

Geh. Secretair Röhl.) 

Verzeichniss sämratl. Bücher, welche sich z, Z. in d. Biblioth. der L. Preuss. 
Ober-Baudeputalion befinden. Beil. 1825. 8. 

Verzeichniss der in d. Biblioth. d. K. Ober-Baudeputation vorhandenen Werke. 
Berl,, Dezember 1848. 4. 

* Bibliothek des Betbamidrasch (oder Talmud • Schul- 
hauses) enthält ungefähr 1000 Werke in rabbinischer Sprache, wo- 
runter vielleicht ein Dutzend Handschriften sind. Den grösseren Theil 
dieser Werke, mehr als 600, verdankt die Sammlung dem im März 1851 
t erstorbenen Rentier R.S. Gumpertz, der aus Pietät für seinen längst 
geschiedenen Vater aus seiner c. 1000 Werke starken Bibliothek 
sämmüiche hebräisch-rabbinische Bücher dem Betbamidrasch vermacht 
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hatte. Lange Zeit war die Bibliothek arg vernachlässigt und in ihren 
Interessen beeinträchtigt gewesen, hat aber in neuester Zeit eine 
durchgreifende und wohltbältge Reform erfahren, und steht, wohl ge- 
ordnet und verzeichnet, unter der Aufsicht eines Talmudgel ehrten 
(Perl;, in einem passenden Lokale täglich zwftlf Stunden dem Publi- 
kum zur Benutzung offen. Das auf einer riesigen Tafel im ersten der 
Lesezimmer befindliche Reglement in hebräischer Sprache lautet, über- 
setzt, wie folgt: Dem geehrten Publikum welches sich in BeChami- 
drasch einfindet Lilmod U-lelammed (zu lernen und zu lehren) er- 
geht hiermit die Anzeige, dass der Maschgiach AI Ha-sefarim (Auf- 
seher über die Bücher) täglich von S — 12 Vormittags und von 2 — 10 
Uhr Nachmittags ausser Seman Ha-teßlla (Zeit des Gebetes) vom 
unterzeichneten Vorstande beauftragt ist ihnen jedes dort befindlich 
geforderte Sefer (Buch) zu übergeben und nach dessen Gebrauch zu- 
rückzustellen. Es ist jedoch gedachter Maschgiach autorisirt dem- 
jenigen der ein Sefer beschädigt oder unsauber gehalten ferner heins 
zu verabreichen, besonders aber kein Sefer zum Gebrauch ausserhalb 
de* Bethamidraschlokals AI Pi Cherem Malta -kadmonim {in Folge 
eines Bannspruches der Vorfahren) verabfolgen zu lassen. Am fünf- 
ten des Monats Adar Rischon 611 (= 7. Februar 1S51). Salpmon 
Slotowcr, Rafael Ben Rabbi Chajim S. L. {gesegneten Andenkens), 

Chajim Ben morenu Ha-rab Rabbi Kaiman Weyl S. L. 

Lt. (Lebrecbt), F., die rabbin. ßiblioth. des Berliner Betbamidrasch. (Aus d. 
Berl. Nation.-Zlg. abgedr.) Berl. 1852. 8. 

*Rib liothek des Ca de tten- Co rps ist 1716 entstanden. 

Wippel, W. J., Verzeicbniss d. Biicher, welche sich in d. ßiblioth. der k. Ca- 
detten -Anstalt tu Berlin befinden, u. nach den Wissenschaft, aufgestellt sind. 
Berl. 1823. fol. Mit Nachtrag. 

♦Bibliothek des G enerals lab es ist 1916 entstanden. 

♦Bibliothek der Gesellschaft der Gartenfreunde 
enthält nicht nur die besten deutschen Zeitschriften über Gärtnerei, 
sondern auch die vorzüglichsten ausländischen periodischen Schriften 
und Kupferstichwerke über Pllanzenkunde. Sie steht jedem Mitgliede 
zur Benutzung offen, und in einem besonderen Lesezimmer sind stets 
die wichtigsten Werke über Gärtnerei ausgelegt. 

♦Bibliothek der lluflandisch en Gesellschaft für 
Medicin und Chirurgie ist in den 20er Jahren des gegenwärti- 
gen Jahrhunderts entstanden. 

Bibliothek der Berliner Missions- G esells chaft, im 
Missionsgebäude und zum Gebrauche der Zöglinge dieses Institutes, 
enthält c. 1000 Bände Missionsschriften und Journale. Die Aufsicht 
über sie führt der jedesmalige Vorsteher des Mission sinslitutes. 

Bibliothek der naturforschenden G es el ls chaft (unter 
der Leitung des Geheimrathes Dr. Klug) ist im Gesellschaftsgebäude 
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aufgestellt, und enthalt eine Auswahl naturwissenschaftlicher, nament- 
lich älterer Werke, etwa 5000. 

(Klug, F.) Verzeichniss d. Bücher d. Gesellschaft naturforschender Freunde 
in Berlin. Berl. 1828. 8. 

•Bibliothek der polytechnischen Schule, an jedem 
Montage und Donnerstage den Mitgliedern geöffnet, besitzt c. 400 
Bände. 

•Bibliothek des Berlinischen Gymnasiums zum 
grauen Kloster ist 1715 begründet, und durch die Buchersamm- 
lung des Geheimrathes J. Gh. v. Tiefenbacb vermehrt worden. 

Christgavins, M. G., de iniliis, increment. et slalu hodierno bibliolb. scho- 
last. in Gymnas. Hcrolinensi. Berol. 1738. 4. 

* Bibliothek des kölnischen Real-Gymnasiums zum 
Gebrauche der Lehrer. Neben ihr besteht seit 1832 eine Schüler- 
bibliothek. 

Oer Katalog der Schülerbibliotb. ist gedruckt, u. durch Nachtrage in den 
Programmen vervollständigt. 

•Bibliothek des französischen Gymnasiums ist 1792 
entstanden. Aus der für die königliche Bibliothek angekauften Bücher- 
Sammlung des Prinzen Heinrich von Preussen erhielt sie 1817 alle 
diejenigen Bücher, welche in der königlichen schon vorhanden waren. 

Ermen, H. P., fünfte Nachricht von d. Biblioth. d. französ. Gymnasiums. Berl. 
1796. 4. (Die vier ersten Nachrichten sind wahrscheinlich in den vier vorhergeh. 
Jahren erschienen.) 

* Bibliothek des Friedrich -Werderschen Gymna- 
siums ist durch die Büchersammlung des Hofrathes Buchholtz ver- 
mehrt worden. 

•Bibliothek des Friedrich - Wilhelm - Gymnasiums 
ist durch die Büchersammlang des Kriegsrathes Schechteken begrün- 
det worden. 

•Bibliothek des Joachims! h aler Gymnasiums datirt 
ihre Entstehung zwar schon aus der Mille des XVII. Jahrhunderts, 
wo die durch den dreissigjährigen Krieg zerstörte Anstalt (die früher 
wohl auch bereits einige Bucher besessen haben mag) von dem gros- 
sen Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg nach Berlin ver- 
legt und gleichsam von Neuem begründet wurde; aber zur eigent- 
lichen diesen Namen wirklich verdienenden Bibliothek legte erst die 
1717 um 1900 Thlr. angekaufte Sammlung des Professors G. Jon- 
renius zu Frankfurt a. d. O. den Grund. Den ersten beträchtlicheren 
Zuwachs, wozu von 1741 an jährlich 50 Thlr. bewilligt gewesen, 
aber nicht immer regelmässig gezahlt worden waren, erhielt die Bi- 
bliothek 1787 durch das Vermächtniss der Prinzessin Amalia von 
Preussen, die ihr ihre sämmtlichen Bücher, Kupferstiche und Musi- 
kalien, einen Schatz von Seltenheiten und Kostbarkeiten der Litteralur 
und Kunst (die später sogenannte Amalien- Bibliothek) , hinterliess. 
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Zwölf Jahre später (1799) fiel der Bibliothek die Oelrichsische Stif- 
tung zu, die in 'einer sehr bedeutenden Sammlung ausgewählter Bücher 
aus dem Nachlasse des geheimen Legationsrathes Dr. J. C. G. Oelrichs 
bestand; 1811, als ein nicht minder werthvolles Legat, die 5 — 6000 
Bände starke, an trefflichen Ausgaben alter Klassiker reiche Bibliothek 
des Justizministers H. v. Thulemeier ; 1821 eine namhafte Anzahl von 
Büchern, die aus dör Verlassenschaft des Professors C. Schneider er- 
kauft wurden. In Folge solcher Erwerbungen, und zumal seit 1817 
der jährliche Etat für Bücheranscbaflungen bis auf 200 Thlr. (die zeit- 
weiligen ausserordentlichen Bewilligungen nicht mitgerechnet) erhöht 
worden war, gewann die Bibliothek eine sehr ansehnliche Stärke, die 
gegenwärtig nicht unter 35,000 Bänden veranschlagt werden dürfte« 
Ausserdem besitzt die Bibliothek viele MSS. Von Katalogen sind zu 
Ende der 20er Jahre sowohl ein Nominal- als ein Realkatalog begon- 
nen worden. — Neben dieser Gymnasialbibliothek begründete 1785 
der Inspector Süss die sogenannte Schülerbibliothek, und führte da- 
durch ein Werk ins Leben, zu dem schon 1774 der Professor Traue 
die Anregung gegeben hatte. 

Meierollo, J. II. L., de Bibüutbeca Gymnasio dono data, et de bibliothecis 
speciosis, Berol. 1788. 8. 

Dessen Nachricht von der von der Königin Amalia dem Joachimsth. Gymnaa. 
vermachten Bibliotb. u. Musikaliensammlung, nebst Verzeichnis» d. vorzüglichsten 
Bächer der ersteren. Berl. 1788. 4. 

Köpke, F. C., Geschichte d. Biblioth. des k. Joachimsth. Gymnasiums, nebst 
einigen Beilagen. Programm. Berl. 1831. 4. (Programm.) 

♦Bibliothek des NicolausBürger-Hospitales ist 1838 
entstanden. 

Bibliothek des königlichen Gewerb e- Institutes, im 
Institutsgebäude unter der Aufsicht eines Bibliothekares (Geh. Regie- 
rungsrath Wedding) und eines Gustos (Lehrer Freiberg), enthält c.6000 
Werke, meist technologischen Inhalts. Sie ist zur allgemeinen Be- 
nutzung Dienstags und Mittwochs 5 — 8 Uhr Abends geöffnet, wogegen 
Bücher nur an die Mitglieder des Ministeriums und seiner technischen 
Gewerbedeputation verliehen werden dürfen. Zu Anschaffungen sind 
jährlich 1500 Thlr. bestimmt. 

Vcrzeichniss der im Gewerbehause aufgestellten königl. Biblioth. Berl. 1829. 4. 

Verzeichuiss der im Gewerbehause aufgestellten königl. Biblioth. Berl. im 
Jan. 1843. 4. 

"Bibliothek des medicinisch-chirurgischen Fried* 
rieh- Wilhelm Institutes ist durch die Büchersammlung des Re- 
gimentsarzles Bosenmeier vermehrt worden. 

"Katholische Leih- und Lesebibliothek, durch die 
Bemühungen des Propstes Brinckmann, meist mittels Geschenke ver- 
schiedener Verlagshandlungen, zusammengebracht, besteht aus über 
4000 Bänden, zu deren Vermehrung die jährlichen Beiträge (minde- 
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stens ä 1 Thlr.) der Mitglieder einer eigens dazu gebildeten Gesell- 
schaft verwendet werden. Die Mitglieder haben für diese ihre Beiträge 
das Recht, Bucher aus der Bibliothek zur Leetüre zu entnehmen, so- 
wie auch Anderen, sofern sie für allen etwa daraus entstehenden 
Schaden zu haften bereit sind, die Bibliothek zur Benutzung zugäng- 
lich zu machen. 

"Bibliothek der Kirche zu St. Georg ist 1711 durch 
die Büchersammlung des Predigers Wilke vermehrt worden. 

"Bibliothek der Kirche zu St. Nikolaus ist 1599 be- 
gründet, und 1602 durch die Burgh. Rave'sche ßüchersammlung ver- 
mehrt worden. 

Königliche Bibliothek hat ihren Grund in der bereits vor 
1650 als Schlossbibliolhek vorhandenen Sammlung, welche der grosse 
Kurfürst Friedrich Wilhelm von Brandenburg, hauptsächlich aus den 
Trümmern der Klosterbibliotheken der Mark Brandenburg und mehre- 
rer unter seiner Regierung eroberten Länder, namentlich der Stifter 
Magdeburg und Minden, angelegt halle, und 1661 in einem eigens 
für sie eingerichteten und reich decorirten Lokale im ersten Stock- 
werke des im Lustgarten gelegenen Seitengebäudes des kurfürstlichen 
Schlosses, über der Hofapotheke, zur allgemeinen Benutzung aufstellen 
liess — obwohl nicht bekannt ist, ob sie auch schon 1661 dem 
Publikum zuganglich gewesen, und welchen Umfang überhaupt damals 
die Bibliothek, die unter anderen sämmlliche aus dem Nachlasse des 
Dr. Martin Luther 1595 von dem Administrator des Erzstiftcs Magde- 
burg, dem Markgrafen Joachim Friedrich, um 1200 Thlr. erkaufte 
Bibeln und eigenhändige Handschriften Lulher's besass, gehabt habe. 
Mag aber auch der damalige Umfang vielleicht ein nur sehr massiger 
gewesen sein , so flössen doch der Bibliothek gleich in den ersten 
Jahren, seit sie zur öffentlichen Bibliothek erhoben worden war, be- 
trächtliche Bereicherungen zu. Ausser den vom Kurfürsten selbst von 
Zeit zu Zeit geschenkten Büchern, deren Zahl bis zu Anfang 16SS 
auf 2000 Bände sich belief, erhielt die Bibliothek z.B. 1661 durch 
Vermächtniss die Büchersammlung des Obersten v. d. Gröben; 1663 
eine Anzahl Bücher aus der Bibliothek der Berliner Domkirche ; in 
dem nämlichen Jahre eine andere Sammlung, welche vom Bibliothekar 
J. Vorstius für 280 Thlr. (wozu 1671 einige armenische Werke lür 
33 Thlr. hinzukamen) erkauft wurde; 1665 die für 2000 Thlr. ac- 
quirirle Bibliothek des pfälzischen Ralhes J. J. Russdorf zu Arnheim; 
166S die von der Gemahlin des Kurfürsten Louise Henriette hinter- 
lassene Sammlung; 1671 eine Zahl Bücher, die für 102 Thlr. 6 Gr. 
aus der Bremer Auction der Münchhausen'schen Bibliothek erstanden 
wurden; 1672 die Bücher des Stiftes zum heiligen Grabe und der 
Kapelle zu Witstock ; in demselben Jahre eine aus dem Besitze des 
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herzoglich Holstein-Goltorpischen Rathes B. Niederstätten für 260 Thlr. 
erkaufte Parüe persischer Mss. ; 1677 — 79 eine andere von 29 orien- 
talischen Hand- und 30 Bänden dergleichen Druckschriften, welche 
man aus der Verlassenschaft des Professors Dr. Th. Petraeus zu Königs- 
berg für 876 Thlr. 3 Gr. erwarb; ferner, gleichviel ob durch Ver- 
mächtniss oder durch Kauf, die Bibliothek des Herzogs Ernst Bogis- 
laus v. Croy, des letzten aus dem Geschlechte der Pommerschen Her- 
zöge unfl letzten Bischofs zu Camin (*f*16S4 zu Königsberg), die übri- 
gens erst 1692 nach Berlin gebracht worden zu sein scheint; 1665 
die für 1000 Thlr. erkaufte Bibliothek des Leibarztes Dr. C. Bontefcoe. 
So geschah es, dass die. Bibliothek 16S7 schon ungefähr 20,600 
gedruckte Bücher (in c. 90,000 Bänden?) und 1618 Mss. aufzuweisen 
halte, und Grävius von ihr in der Zueignung vor seiner 1687 zu 
Amsterdam erschienenen Ausgabe des Lucian dem grossen Kurfürsten, 
ihrem Begründer, sagen konnte: A Halte orum et Alexandrinorum regum 
memoratU bibliolhecis palmam red dal ambiguam. Weniger zahlreich 
als seither , wennschon noch immer ansehnlich , waren die Bereiche* 
rungen der Bibliothek unter des grossen Kurfürsten Nachfolger, dem 
König Friedrich I. von Preussen, der ebenfalls wie sein Vorgänger 
seine eigenen Bücher von Zeit zu Zeit übergeben liess, dagegen ganz 
unbedeutend unter der darauf folgenden Regierung Friedrich Wilhelm'* i., 
auf dessen Befehl sich die Bibliothek ohnehin noch musste gefallen 
lassen, dass 1698 eirr grosser Theil der vorräthigen Doublelten der 
Universität Halte unentgeltlich zugewiesen, 1735 alle der Bibliothek 
gehörigen mathematischen und medicinischen Bücher, 2000 Bände an 
der Zahl, an die Societäl der Wissenschaften verschenkt, und ebenso 
1737 sämmtlicbe Musikalien an den Musikdirector Sydow zu Berlin 
abgegeben wurden. Die namhafteren Erwerbungen der Bibliothek un- 
ter Friedrich I. und Friedrich Wilhelm I. bestanden in folgenden: 
1691 dem grösseren Theile der vom Professor Ch. Rave zu Frank- 
furt a. O. gesammelten orientalischen Handschriften, wofür 1707 an 
die Erben 200 Thhr. bezahlt wurden; 1693 der seither im Schlosse 
zn Köpenick befindlich gewesenen Bibliothek von 601 Bänden meist 
theologischer Werke, wovon jedoch 1694 an die Kurprinzessin eine 
Anzahl theologischer Schriften und Andachtsbücher wieder abgegeben 
werden musste; 1699 einer für 600 Thlr. vom Gehcimrathe v. Falaiseau 
erkauften Sammluug italienischer politischer Handschriften in 46 Quart- 
bänden; 1701 der Bibliothek des Ministers Ezechiel v. Spanheim, $000 
Bände, wofür 12,000 Thlr. aus den königlichen Ghatoullegeldern be- 
zahlt wurden, wesshalb auch die Bibliothek, welche lange Zeit für 
sich bestand, und erst 1735 in die königliche Bibliothek kam, den 
Namen der kleinen königlichen oder sogenannten Spanheimischen Bi- 
bliothek führte; 1702 der für 200 Thlr. erkauften chinesischen Bi- 
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bliothek aus dein Nachlasse des Leibmedicus Dr. Ch. Menzel ; 1705 den 
Musikalien der Königin Sophie Charlotte. Hierzu kamen zwar noch 
die Pflichtexemplare, welche in Folge der Verordnung von 1699 alle 
Buchhändler und Buchdrucker der königlichen Lande unentgeltlich an 
die Bibliothek einzuliefern hatten (eine Verordnung, der lange freilich 
nur sehr lässig Folge gegeben wurde, und die daher öfters und nach- 
drücklich wieder eingeschärft werden musste), nichts desto weniger be- 
trug aber deren Gesammtbesland 1715 nach Absterben Friedrichs I. 
nur c. 50,000 Bände ohne die Handschriften und bei dem Tode Fried- 
rich Wilhelm's I. nur etwas mehr als 72,000 Bände und c. 200O 
Mss. Friedrich II. der Grosse beschenkte die Bibliothek nicht nur 
1780 mit der vom Obersten Quintus Icilius d. i. C. G. Guischardt hin- 
terlassenen sehr werthvollen Sammlung von 5300 Banden, einigen 
Mss. und 30 grossen Bänden mit Karten und Plänen, welche er 1775 
für 12,000 Thlr. angekauft halte, sondern verwendete auch in den 
letzten Jahren seines Lehens sehr bedeutende Summen auf Anschaf- 
fung neuer Bucher, so dass er bei seinem Tode die Bibliothek dop- 
pelt so gros« zurückliess, als sie ihm von seinem Vorgänger über- 
geben worden war: 17S6 betrug dieselbe nicht weniger als 150,000 
Bände. Die vom Könige von Zeit zu Zeit der Bibliothek verehrten 
Bucher wurden übrigens, wie überhaupt alle seit 1770 mittels der 
ausserordentlichen königlichen Geldbewilligungen angeschafften Werke, 
der Bibliothek nicht sogleich einverleibt, sondern bildeten unter 
dem Namen der neuen königlichen Bibliothek eine abgesonderte 
Sammlung. Das von Friedrich II. 1774 für die Bibliothek be- 
gonnene neue Gebäude, welches sie noch gegenwärtig inne hat, 
wurde 1782 bezogen. Unter Friedrich's 11. Nachfolger, dem König 
Friedrich Wilhelm II., erhielt die Bibliothek unter Andern folgende 
Bereicherungen: 1789 die besonders an alten Ausgaben von Klassi- 
kern und seltenen Werken reiche, 5100 Bände starke Büchersamm- 
lung des Predigers Fr. 4. RololT, welche für 8000 Thlr. angekauft 
wurde, aber eine abgesonderte Aufstellung erhielt; 1790 die von dem 
Kriegsrath Müller hinterlassene und für 150 Thlr. acquirirle Samm- 
lung juristischmililairischer Dissertationen und kleiner Schriften ; 1796 
einen grossen Theil der Bibliothek aus der Verlassenschafl des Leib- 
medicus Möhsen, wovon die 6500 Bände enthaltenden Abtheilungen 
der Historia lilteraria et iconographica, polilica, Brandenburgica, Libri 
anliquarii und numarii für 2500 und über 800 Stück Landkarten in 
6 Bänden nebst 1 1 Bänden handschriftlicher diplomatischer und numis- 
matischer Sammlungen für 500 Thlr. erworben wurden. Auch kam 
unter Friedrich Wilhelm II. die lange schon angestrebte Vereinigung 
aller seither getrennt erhaltenen Abtheilungen (1. der allen königlichen, 
2. der Spanheim'schen, 3. der neuen königlichen, 4. der Icilius'scheo 
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und 5. der RoloCscben Bibliothek) 1790 endtien zu Stande. Die Re- 
gierung Friedrieh Wilhelm's III« ist durch eine sehr lange Reihe zum 
Theile sehr ansehnlicher Erwerbungen, welche die Bibliothek während 
dieser Zeit erhielt, ausgezeichnet: sie erhielt: 1798 die Bibliothek der 
königlichen Akademie der Wissenschaften, mit alleiniger Ausnahme der 
Denkschriften der gelehrten Gesellschaften , Wörterbücher , Encyklo- 
pädien und Zeitschriften» welche die Akademie behielt; 1799 die fär 
8000 Thlr. in Gold erkaufte Böchersammlung des Professors J. Reinh. 
Forster in Halle; 1802 eine Sammlung Brandenburgischer Kupferstiche 
aus dem Nachlasse des Leibmedicus Möhsen, für 600 Thlr. gekauft; 
1803 die nachgelassene Bibliothek des Prinzen Heinrich von Preussen, 
die durch Vermächtnis* desselben das Eigenthum des Grafen de la 
Roche- Ayraon geworden war, und für 6000 Thlr. in Gold acquirirt 
wurde (diejenigen Bücher, welche davon die königliche Bibliothek be- 
reits besass, mussten 1917 an das Berliner französische Gymnasium 
abgegeben werden); in dem nämlichen Jahre eine grosse Zahl vom 
Prediger G. E. Schmid in Berlin geschenkter Werke und die Samm- 
lung des Geheimrathes v. Oesfeld von vaterländischen Landkarten und 
Kupferstichen; 1804 die von dem Fürsterzbischof von Gnesen Reichs- 
grafen v. Krasicki hinterlassene Sammlung von 14300 in Kupfer ge- 
stochenen Bildnissen und 564 Handschriften berühmter Männer, mit 
200 Thlr. bezahlt; 1811 ein beträchtliches Bücherverm&chtniss aus 
dem Nachlasse Friedr. Nicolais; 1814 bis 1820 eine grosse Zahl von 
Doubletten der Breslauer Universitätsbibliothek aus schlesisehen Kloster- 
bibliotheken ; in demselben Jahre den grössten Theil der Pommerschen 
Bibliothek der aufgelösten Gadettenanstalt zu Stolpe; 1816 den lin- 
guistischen Theil der vom Dresdner Oberbibliothekar Hofrath J. Cb. 
Adelung Unterlassenen Bibliothek und die historischen Papiere aus dem 
Archive des Oberlandsgerichts der Neumark; 1817 die aus 17,000 
Bänden Druck- und 836 Handschriften bestehende und einen grossen 
Theil der Laurent« van Santen'schen Bibliothek enthaltende Sammlung 
des Prälaten geheimen Legationsrath H. F. v. Diez , welche unter der 
Bedingung vermacht wurde, dass sie stets abgesondert und in der vom 
Erblasser angenommenen Anordnung (1) Morgenländer, 2) Griechen, 
3) Römer, 4) Mittelalter, 5) neue Zeit, 6) Bücherkunde, Biographie 
und Litterargeschichte) erhalten bleiben solle; 1818 eine Anzahl von 
Schriften aus den vom Professor J.S.Vater gemachten linguistischen 
Sammlungen, (ferner die Sammlung des Predigers v. Duisburg zu 
Samrodt von Handschriften zur Preussischen Geschichte, für 170 Thlr. 
erkauft, und den Rest der vom Fürsten Salm gesammelten spanischen 
Bücher, für 900 Fl. Rh») 11810 alles, was die Bibliothek noch nicht 
besass, aus der im Fache der Botanik besonders reichen Büchersamm- 
lung des Professors Willdenow; 1820' die Bibliothek des zu München 
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.verstorbenen Präsidenten Fr. H. Jacobi, für 4000 Thlr. acquirirt, und 
eine dem Geheimrathe v. Moll zu München mit 700 Fl. Rh. bezahlte 
Sammlung von Druckschriften meist aus dem XV. Und XVI. Jahrhun- 
derte; 1821 alle zur sächsischen Geschichte gehörigen Druck- und 
Handschriften aus der vom Professor Arndt zu Leipzig hinterlassenen 
Bibliothek, für 750 Thlr. gekauft, und die Bücher und Mss* der Dom- 
bibliothek zu Havelberg; 1822 eine Auswahl von Büchern und Mss. 
aus der Bibliothek der ehemaligen Domherren Prämonslratenser Ordens 
zu Brandenburg, sowie eine Sammlung orientalischer Handschriften, 
die aus dem Nachlasse des Generals V.Knobelsdorf für 141 Thlr. 2 Gr. 
gekauft wurde; 1823 die von Dr. Adalbert v. Ghamisso auf seiner Reise 
um die Welt gesammelten Bücher und Mss.; in dem nämlichen Jahre 
eine Anzahl von zum Theile werthvollen lateinischen Mss. aus der Pau- 
linischen Bibliothek zu Münster, für 1200 Thlr. erkauft; 1824 die im 
mathemalischen, physikalischen und astronomischen Fache reiche Biblio- 
thek des Professors Tralles, für 2000 Thlr.; 1825 die Sammlung 
musikalischer Bücher des Musikdirectors J. F. Naue in Halle, sowie 
alle der königlichen Bibliothek Wünschenswertben Bücher aus der 
Stadtbibliothek zu Schrimm; 1832 die Sammlung von Büchern und 
Handschriften des Obersten v. Schepeler aus Madrid zur neuesten spa- 
nischen Geschichte; 1833 die 15,000 Bände starke Bibliothek des 
Medicinalrathes G. A. Rudolphi; 1834 die 1766 Bände Druck- und 
32 Handschriften umfassende Sammlung des Professors W. J. Wippet, 
besonders zur brandenburgischen Geschichte; 1836 die an älterer 
deutscher und französischer Lilteratur reiche Bibliothek des Staats- 
ministers v. Nagler, 2016 Bände und 102 Mss. Ausserdem erhielt die 
Bibliothek 1844, nach dem Tode des Königs Friedrich Wilhelm 111., 
einen grösseren Theil von dessen eigener Büchersammlung. Fast noch 
glänzender gestalteten sich die Verhältnisse der Bibliothek hinsichtlich 
ihrer Erwerbungen seit dem Regierungsantritte des jetzigen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. Die Bibliothek wurde seitdem namentlich ver- 
mehrt: 1841 durch die musikalische Sammlung des Professors Pölchau; 
1842 die 848 Nummern starke Sammlung von Sanskrithandschriften 
des bekannten Sir Robert Chambers, die derselbe während seines 
25jährigen Aufenthalles in Ostindien von 1774 an, den Nachrichten 
zufolge mit einem Kostenaufwande von über 20,000 Pf., zusammen- 
gebracht hatte, und welche vom Könige für 1250 Pf. angekauft wurde ; 
nahe um dieselbe Zeit durch eine Zahl von 140 kleineren und grös- 
seren für Missionszwecke in Ostindien herausgegebenen Schriften, von 
dem Missionar Dr. Schmidt; 1845 einen Theil der vom Professor 
A. W. v. Schlegel in Bonn hinterlassenen Mss.; 1846 ein paar bedeu- 
tende Sammlungen armenischer und amerikanischer Bücher und einen 
Theil der Bibliothek des vormaligen amerikanischen Gesandten Wheaton 
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in Berlin; in dem nämlichen Jahre durch die von dem Oberlehrer 
Dr. Bledow hinterlassene Sammlung von 404 Werken über das Schach- 
spiel und die aus 3820 Blattern bestehende Portraitsammlung von 
Aerzten , welche für 250 Thlr.. aus dem Nachlasse des Generalstabs- 
Chirurgus Dr. Goercke angekauft wurde; 1847 die für vaterländische 
Geschichte wichtige Handschriftensammlung des Oberlehrers Dr. Ch. Quix 
in Aachen, 160 Bande; den philologischen Nachlass Friedrich August 
Wolfs, 542 Nummern nebst dessen Briefwechsel mit einer bedeuten- 
den Anzahl Gelehrter; durch 41 Mappen mit 11QS Briefen aus dem 
Nachlasse des ehemaligen Secrelairs der königlichen Akademie der 
Wissenschaften Formey, welche von dessen Enkel dem Hauptmann 
Formey in Dessau der Bibliothek zum Geschenk gemacht wurden; 
1847 durch die an werdivollen Inkunabeln und Prachtausgaben ausser- 
ordentlich reiche, 14,170 Bände starke Bibliothek des Grafen Mejan 
in München, für welche der König 40,000 Thlr. bezahlt haben soll; 
die Bibliothek des ehemaligen königlichen Bibliothekars v. Liano, zu- 
letzt in Neuwied, 921 grösstenteils theologische Werke; 1850 durch 
die für deutsche Litteratur fast unschätzbare Bibliothek des geheimen 
Revisionsrathes Freiherrn K. H. G. v. Meusebach in Baümgartenbrück 
bei Potsdam (f!847), etwa 25,000 Werke in 36—38,000 Bänden; 
1851 die musikalische Sammlung des Ministers Grafen v. Voss; 1652 
die 206 Bände starke Sammlung arabischer Mss. des königlich Preus- 
fischen Consuls Dr. Wetzstein von Damaskus. Ueberdies wurden der 
Bibliothek noch 360 Nummern aus der Sammlung des Instituts lür 
Kirchenmusik abgegeben, sowie vom Könige eine kostbare Sammlung 
von 1546 Originaldrucken spanischer Thealerstücke' in 110 Bänden, 
der handschriftliche Nachlass Beelhoyen's und der aus 82 Nummern 
handschriftlicher Gompositionen und seltener alter Drucke bestehende 
musikalische Nachlass des Kapellmeisters O.Nicolai geschenkt, wozu 
noch kommt, dass die vom Könige für 2000 Thlr. aus der Ludwig 
Tieck'schen Bibliothek gekaufte Auswahl der bedeutendsten Werke, 
welche dem greisen Tieck auf Lebenszeit zum Gebrauche überlassen 
sind, bei Tieck's Tode der königlichen Bibliothek zufallen wird. Unter 
anderen einzelnen der Bibliothek zu Theil gewordenen Bereicherungen 
verdient ein Bruchstück des Livius, welches Dr. Heine mit aus Spanien 
gebracht hat, besondere Erwähnung. Lässt sich schon aus der vor- 
stehenden Aufzählung der hauptsächlicheren Erwerbungen erkennen, 
wie ausserordentlich bedeutend der Zuwachs der Bibliothek von dem 
Regierungsantritte des jetzigen Königs an seither gewesen sein müsse, 
so ergiebt sich dies noch deutlicher aus einer summarischen lieber- 
sieht der nur im Laufe von fünf Jahren zur Bibliothek gekommenen 
Gegenstände; von 1846 bis 1850 kamen zur Bibliothek: 52,077 ge- 
druckte Werke, durchschnittlich 400 wissenschaftliche Zeitschriften 
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im Jahre, 1256 Nummern Handschriften, 290 dergleichen Landkarten, 
mehrere Tausend Portrait« und Kupferstiche, 821 Nummern Musikalien 
in 2000 Binden und ein paar Tausend Autograpben. Der gegen- 
wirtige GesammtbesUnd der Druck- undflandschriften betragt t. 500,000 
Bände von ersteren und etwa 10,000 von letzteren. Diese sind in 
dem drei Etagen hohen, von Friedrich II. angelegten und 1941 — 43 
▼ollständig eingerichteten Bibliotheksgebäude in folgender Weise ver- 
theilt. In der unteren Etage befinden sich, ausser dem Lese-, dem 
Journal- und Arbeitszimmer für die Beamten, die Manuscriptenkammer 
und die Lokale für die Schriften der Akademien, die periodischen Zeit- 
schriften vermischten Inhalts, sowie die preussischen und fremden 
TagesbUtter. In der zweiten Etage sind die Literaturgeschichte, die 
Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften, die Politik, Jurisprudenz und 
Kriegswissenschaft aufgestellt. Die dritte Etage zerfällt in drei grosse 
Säle, deren jeder in bedeutender Höhe von einer Galerie umgeben 
ist: in diesen Sälen stehen die Philologie, Philosophie, Mathematik, 
Astronomie, Physik, Chemie, Technologie, Oekonomie, Naturwissen- 
schaften und die Theologie, sowie auf den Galerien die Litteratur, 
Medizin und die Bibliotheca Dieziana. Die Eckpavillons sind mit der 
Pädagogik, Archäologie und Kunst und mit einem Theile der schönen 
Litteratur besetzt. Die Bibliothek besitzt sowohl wissenschaftliche 
Kataloge der verschiedenen Fächer, als einen allgemeinen alphabetischen 
Katalog in 650 Bänden. Auch sind von der ersteren Klasse neue in 
Arbeit genommen, die zugteich als Standkataloge dienen sollen, und 
mit deren Anfertigung die Nummerirung der sämmtlichen Bücher ver- 
bunden ist. Die vor einigen Jahren, in Folge einer ministeriellen 
Circularverfägung an sämmtliche königliche Regierungen und Provin- 
zial-Sehulcollegien, begonnenen Sammlungen von Handschriftenverzeich- 
nissen sämmtlicher öffentlicher, städtischer und bedeutender Privat- 
bibliotheken sind mit geringer Ausnahme vollendet, und in der könig- 
lichen Bibliothek zur Einsicht der Gelehrten niedergelegt. Zu Bücher- 
anschaffungen und Bestreitung der Buchbinderkosten erhält die Biblio- 
thek, ausser den fast jedes Jahr noch zufliessenden ausserordentlichen 
Bewilligungen, seit 1945 jährlich 10,000 Thlr., wovon einer schon Siteren 
Bestimmung gemäss 1000 Thlr. auf Ankauf kostbarer Werke und Hand- 
schriften verwendet werden, üeberdies erhielt die Bibliothek vorüberge- 
hend von 1845 bis 1849 jedes Jahr noch 500 Thlr. zur Vervollständigung 
ihres musikalischen Faches. In den allerersten Zeiten war ein gewis- 
ser Fonds zu Anschaffungen und dergleichen gar nicht angewiesen; 
in der letzten Hälfte des XVII. Jahrhunderts betrug derselbe etwa 324 
Thlr. jfthrlich, in den letzten Regierungsjahren Friedrichs II. 1000, 
zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts das Doppelte, 1810 schon 
3500 und 1818 sogar 4000, sowie 1827 endlich 7000 und 1000 Thlr. 
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extra zum Ankauf von Manuscripten. Der jährliche Zuwachs an ge- 
druckten Büchern und Handschriften ist jetzt mindestens auf 8000 
Bände zu veranschlagen. Die Verfügung über den für Bücheranschaf- 
hingen bestimmten Fonds steht dem Oberbibliothekare zu, dem jedoch 
dabet zur Pflicht gemacht ist, in Hinsicht der Erwerbungen, die für 
die Bibliothek gemacht werden sollen, sowohl den Rath der übrigen 
Bibliothekare, als die Vorschlage der Mitglieder der Akademie der 
Wissenschaften und der Professoren der Universität zu berücksichtigen« 
Schon 1813 waren die Biblothekare angewiesen worden, ein Deside- 
ratenbuch einzurichten, damit die Professoren die Werke, deren An- 
schaffung sie wünschen würden, darin aufzeichnen möchten. Was die 
Benutzung der Bibliothek anlangt, so unterscheidet das Reglement 
1) Besichtigung der Bibliothek, 2) Benutzung des Lesezimmers, 3) Ent- 
leihen von Büchern, 4) Benutzung des Journalzimmers, 6) der musi- 
kalischen Sammlung und 6) Benutzung der Bibliothek durch Auswär- 
tige. Zur Beseitigung der Bibliothek hat man sich im Laufe des 
Vormittags bei den Bibliothekaren zu melden. Zum Lesezimmer hat 
Jedermann Zutritt, nur Schüler und unerwachsene Personen überhaupt 
nicht: Gymnasiasien blos auf schriftliche Empfehlung ihrer Directoren. 
Das Lesezimmer steht, mit Ausnahme von drei Wochen zu Anfang 
Septembers, wo die Bibliothek behufs der Reinigung geschlossen ist, 
an allen Werktagen 9 — 4 und des Sonnabends 9—1 Uhr offen. Schon 
1693 waren die Bibliothekare durch eine Verordnung Friedriche 1. 
angewiesen gewesen, die Bibliothek täglich 9 — 12 und 3—7 Uhr im 
Sommer, sowie 10—12 und 3— 4 Uhr im Winter zu öffnen, wiewohl 
später wieder mehrere Beschränkungen beliebt wurden. Die Bücher 
werden im Lesezimmer nur auf schriftliches Begehren verabfolgt, bel- 
letristische und sonst zur Mittheüung ungeeignete Werke im Allgemeinen 
nicht ausgegeben. Zum Entleihen von Büchern, wozu früher nur we- 
nige bevorzugte Personen zugelassen waren, sind berechtigt: die Ge- 
sandten und Geschäftsträger, die königlichen höheren Hof-, Civil- und 
Militairbeamten , einschliesslich bis zu den Kammerherren, auch den 
wirklichen Räthen der königlichen Behörden und den Majoren, sowie 
die Präsidenten und Mitglieder der Ständekammern auf die Sitzungs- 
dauer, ferner die Mitglieder der Akademie der Wissenschaften und 
des Senats . der Akademie der Künste , die Professoren und Privatdo- 
centen der Universität, die Directoren und Oberlehrer der Gymnasien, 
sowie die anderwärts mit dem Titel königlicher Professoren angestell- 
ten Lehrer, die Prediger an den Berliner Kirchen , die Mitglieder der 
Hufeland'schen medicinisch-chimrgischen Gesellschaft, die Mitglieder der 
mit der Universität verbundenen Seminarien und des Seminars für ge- 
lehrte Schulen. Andere Personen können nur auf ausdruckliche mini- 
sterielle Bewilligung oder gegeu Bürgschaft cautionsberechtigter Per- 
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sonen Bücher geliehen erhalten. Handschriften, Kupferwerke, Pracht- 
bände, kostbare, seltene und bändereiche Werke und häufig gebrauchte 
Nachschlagebücher werden gar nicht, belletristische Schriften nur zu 
streng wissenschaftlichen Zwecken ausgeliehen. Die Ausleihestunden 
sind an allen Tagen, wo überhaupt die Bibliothek offen steht; von 
9 — 12 Uhr. Im Laufe des März und August jedes Jahres müssen 
alle ausgeliehenen Bücher auf öffentliche Aufforderung zurückgegeben 
werden. Die durchschnittliche Zahl der täglich in und ausser der 
Anstalt zur Benutzung ausgegebenen Werke beträgt 300, mithin jähr- 
lich bei 300 Geschäftstagen 90,000 oder c. 150 — 200,000 Bände: 
die Menge der ausserhalb des Lokales verliehenen Bücher belief sich allein : 
1845 auf 30,499; 1846 auf 34,520; 1847 auf 32,560; 1848 auf 
20,123; 1849 auf 25,730; 1850 auf 26,825 — also zusammen in 
sechs Jahren auf 170,7S3 Bücher. Die Zahl der Benutzer der Biblio- 
thek ist über 4 — 5000 Personen jährlich. Zum Besuche des Journal- 
zimmers, welches fünfmal in der Woche 10 — 2 Uhr offen steht, sind 
berechtigt: die vortragenden Räthe des Ministeriums der geistlichen-, 
Unterrichts • und Medicinal-Angelegenheiten, die Mitglieder der Akademie 
der Wissenschaften, der Director und die Mitglieder des Senates der 
königlichen Akademie der Künste, die Professoren und Privatdocenten 
der Universität, die Directoren, Professoren und Oberlehrer der Gymna- 
sien und die Prediger der Berliner Kirchen. Die musikalische Samm- 
lung ist an jedem Werktage 10—1 Uhr offen. Handschriftliches, 
Selteneres überhaupt, Uebungs- und zur praktischen Ausführung be- 
stimmte Werke werden hier nicht verliehen. Zur Ausgabe von Bü- 
chern und Mss. an Auswärtige bedarf es der ausdrücklichen ministe- 
riellen Genehmigung. Von 1845 bis 1850 wurden an auswärtige Ge- 
lehrte im Ganzen 2175 Werke versendet. Eine theilweise Revision 
der Bibliothek findet im Laufe jedes Sommers statt. Das Bibliotheks- 
personal, welches anfangs den unmittelbaren Befehlen des Fürsten un- 
tergeben war, steht seit längerer Zeit schon unter ministeriellem Cu- 
ratorium, jetzt unter dem Ministerium der Unterrichts-, geistlichen 
und Medicinal-Angelegenheiten. Es ist zusammengesetzt aus: 1 Ober- 
bibliothekar, dem geheimen Regierungsrath Dr. G. H. Pertz ; 2 Biblio- 
thekaren, Dr. M.Pinder und Dr. G. Friedländer ; 6 Custoden, Dr. J. Sy- 
bel, Professor Dr. J. C. E. Buschmann, Dr. Schräder, Dr. K» H. Brandes, 
Dr. Plehn, Dr. Gosche ; 1 Custos der musikalischen Sammlung, Professor 
S. W.Dehn; 1 Custos des Lese - und des Journalzimmers, Dr. Bruns; 
2 Secretairen, C. J. Kiessling und Kunstmann; ausserdem 4 Hilfsarbei- 
ter, 4 Bibliolheks- und 1 Hausdienern. 

Ravii, Ch., spolium orientis Christiane» orbi dicatum, s. calalogus msetor. 
oriental. in omni scibili non sine crebris vitae pericnlis Constantinopoli et alibi 
per trienn. multo aere conquisitor. Kilon. 1679. 4. 
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Müller, A., Catalogus libror. Sioicor. Biblioth. Elector. Brandenburg, fol. 
(Sebr selten.) Ist auch am Schlüsse von Müllems Schrift de eclipsi passionali 
abgedruckt. 

1) Dessen anderer Theil des Calalogi d. Sinesischen Bücher bei der ühurf. 
Brandenb. Bibliothek zu Cölln a. d. S. a. 1683 Auff Cburf. gnäd. Spezial - Befehl 
auffgeselzt, samt d. ganzen Inhalt d. Sines. Jahr-Bücher. Cölln, fol. 

2) Ejusd. Excerpla mscti cujusd. Turcici, quod de cognitione dei et hominis 
ipsios a quod. Azizo Ncsepbaeo Tai Uro script. est, et in Biblioth. Elector. Bran- 
denb. asservatur, cum Ters. latin. et nolis nonnull. subitaneis. Colon. Brand. 1665. 4. 

(Hendreich, Ch.) Notitia Bibliothecae, quam Frid* Guilielmus in aula sua 
Coloniae ad Spream fundavit. Berol. 1687. 4. 
Berliner Doublelten-Katalog von 1700- 

Erndel, Ch. H., de Flora Japonica, cod. Bibliothecae Heg. Berolin. rarissimo, 
Epistola ad J. Ph. Brevnium, Jacobi filium. Dresd. 1716. 4. 

De scribenda Historia Bibliothecae Beg. Berolin. Consilium et Occasjo, ca- 
larao epistolograpb. Trigae Viror. (J. E. Bergeri, M. Veyssiere La Croze, J. Ch. 
Bccmani) expressa. Coronidis loco acced. Epistola denuo recusa Ch. Hendreichii, 
De Modo memorat. Bibliothecae Incunabulis. Berol. 1725. 4. (Vielleicht von 
G. Fimölter besorgt.) 

Möhsen, J. C. W., Dissertatio cpislol. de MSS. medicis, quae inter codd. Bi- 
bliothecae Beg. Berolin. asservantnr, dat. ad Ch. Horch et A. E. Bnchnerum. I— II. 
Berol. 1746—47. 4. 

Winckler, J. D., Ktifiyli* Bibliothecae Beg. Berolin. Aelhiopica (Beschreib, 
d. aus dem Nachlasse von Petraeus erworb. äthiop. Handschriften von einem 
Ungenannten, vielleicht Hiob Lodolph). Ex sched. haclenus anecdot. ernit, luci 
pnbl. expoH. et praefat. est. Erlang. 1752. 8. 

Oelrichs J. C. C, Entwurf einer Geschichte d. Königl. Bibliothek zu Berlin. 
Das. 1752. 8. H.ltt."Ly?l* 

Reglement von 1758. Unterzeichnet: Minister Danckelmann. 

Pappelbanm, G. G., Untersuchung der Ravischen griech. Handschrift des 
N.T. Berl.1785. 8. 

Bibliotbeca Roloffiana (ed. J. F. C. Augustin et F. W. A. Schmidt). P. I — II. 
•Berol. 178«. 8. 

Reglement vom 4. März 1790. Unterzeichnet: Minister v. Wöllner. 

Index libror. Bibliothecae Beg. Berolin. divendendor. I— VII. Berol. 1793- 1836. 8. 

Pappelbanm, G.G., Codicis mscti N.T. Graeci Raviani in Bibliotbeca Beg. 
Berolin. publica asservati examen, quo ostenditur, alteram ejus parlem major, ex 
edit. Complut., alteram minor, ex edit. Rob. Stephani tertia esse descript., instit. 
Berol. 1796. 8. 

Bibliotbeca Santeniana. Lug<L Bat. 1800. 8. (P. 84— 116 von Diez gekauft.) 

Pappelbanm, G. G., Codicem msclum graec, Aposlolor. acta et epistolas con- 
tinent., ßerolini in Biblioth. H. F. de Dietz asservatom descrips., contul., animad- 
vers. adjec. Berol. 1815. 8. 

fioüie, F. A., vindiciae Ovidian., s. annotatt. in P. Ovidii Nason. metamorpbos. 
libros XV. In quib. annotatt. recensentur lectiones cod. MS. academiae (Biblio- 
thecae) reg. Berolinens. Gotting. 1817. 8. 

Index libror. ad celebranda sacra saecular. reformat. ecclesiast. tertia a. 
MDCCCXVII etMDCCCXlX com in Germania tum extra Germaniam volgator., quos 
Bibliotbeca Reg. ßerolinens. ad hnnc usq. diem comparavit. Jussu Baronis ab 
Altenstein editus. (Cum praefat. Fr. Wilken.) Berol. 1821. 8. 

Klaproth, J. , Verzeichniss d. Chines. u. Mandschuisch. Bächer u, Hand- 
schriften d. Königl. Bibliothek zu Berlin. Nebst Abhandl. über die Sprache u. 
Schrift der Uignren. Hrsg. auf Befehl des Königs von Preussen. Par. 1822. fol. 

Pappelbanm, G. G,, Codicem msctum graec. N. T. Evangeliar, qoaluor partem 
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dimid. major, oontinent. in Bibl. Reg. Berolin» aiservatom descrips., cont, aoim- 

advers. adjec. ßerol. 1824. 8. 

Wilkcn, Fr., Geschichte d. Königl. Bibliothek zd Berlin. Das. 1828. 8.HXJtl.L 
Friedender, Th., Index libror. ad celebranda sacra secnlar. confessionis 

Augustan. tradit. tertia a. 1829, 1830 et 1831 cum in Germania tarn extra Ger- 

maniam vulgator., quorum magnam partem Blbliotheca Reg. Berolin. comparavit, 

Berol.1833. 8. 

Kugler, Fr., die Bilderhandscbrift der Eneide in d.' kön, Bibliothek zu 
Berlin befindl. Berl. 1834. 8. 

Index libror. msct. et impress. quii'ius Bibliotbeca Reg. Berolin. aocta est a. 
1835 et seq. Berol, 4. Acc. Historie Bibliothecae R*g. a. 1828—1839 vernaculo 
serm. a Wilkenio scripta. 

Probe eines zum Druck bestimmten wissenschaftl. Verzeichnisses d. in der 
kön. Bibliothek zu Berlin vorhand. Schriften über Preuss. Geschichte. Enth. 
Histor. Literatur Ton Pommern. Berl. 1837. 8. 

(Rosen, Fr.) Catalogue of the Sanskrit manoscripts collect, doring bis re- 
sidence in fndia by Sir R. Chambers. With a brief memoir by Lady Chambers. 
Lond. 1838. 8. 

Verzeichniss einer Samml. von Büchern, welche in d. königl. Bibliothek 
▼ersteigert werden sollen. Berl. 1839. 8. 

Schott, W., Verzekhniss d. chines. u. Mandschn -Tungusisch. Bächer a. 
Handschrift, d. kön. Bibliothek zu Berlin. Eine Fortsetzung d. Klaproth'schen 
Verzeichnisses. Berl. 1840. 8. 

Schmidt, W. A. , die Griech. Papyrusurkunden d. Kön. Bibliothek zu Berlin. 
Entziffert u. erlaut. Mit 2 Facsim. u. 1 Plan. (Forschungen auf d. Gebiete d. 
Alterthums. Th. I.) Berl. 1842. 8. 

(Forbes) Catalogue of the Collection of Sanskrit Manoscripts of the late Sir 
R. Chambers. Lond. 1842.' 8. 

Auszug aus d. Reglement f. d. Königl. Bibliothek zn Berlin. (Mit Auszug 
aus d. Reglement f. d. in der Kön. Bibl. errichtete Anstalt zum Lesen gelehrt. 
Zeitschriften.) 4. 

Ueber d. Benutzung d. Königl. Bibliothek zu Berlin. (Auszug aus d. Biblio- 
thek-Ordoung.) Berl. 15. März 1844. 4. Unterzeichnet: Minister EicJkhorn. Ab- 
gedr. im Serap. 1844. Nr. 17—18. 

Königliche Bibliothek. (Verzeichniss einiger zu Luther's Todeofeier auf der 
kön. Biblioth. ausgestellt. Schriften von Luther u. and. Reformatoren.) Berl. am 
18. Febr. 1846. 4. Abgedr. in d. Allg. Preuss. Zeit. 1646. Nr. 51. 

Verzeichniss einer Bücher -Sammlung, Doublett. d. K. Bibliothek etc., welche 
am 19. April meistbiel. versteigert werden soll. Berl. 1847. 8. 

Vater, J. S., Litteratur d. Grammatiken, Lexika u. Wörtersammlungen aller 
Sprachen d. Erde. 11. völlig umgearb. Ausg. von fi. Jälg. Berl. 1847. 8. (Die 
mit * bezeichneten Schriften besitzt die königl. Biblioth.) 

Pertz, G. H., Über ein Bruchstück des 98. Buchs des Livius. Berl. 1848. 4. 
Mit 2 Taf. Facsim. 

Kreyssigii, J. Th., Commentat. de T. Livii Historiar. reliquiis ex palimpsesto 
Toletano erutis. Misen. 1849. 4. (Programm der Meissner Afraschule.) 

Ueber die Benutzung d. Königl. Bibliothek zu Berlin. (Auszug aus d. Biblioth. - 
Ordnung.) Berl. d. 18. Marz 1850. Unterzeichnet: Minister v. Ladenberg. 4. 

Verzeichniss von Inconab., Aldin., Etiennes, Elznvir. u. and. werthvollen Wer- * 
ken d. alt. u. neuer. Litteratur aus d. Königl. u. d. Mejan'schen Bibliothek, 
welche am 28. Jul. meistbiet, verkauft werden sollen. Berl. 1851. 8. 

Die Königl. Bibliothek in Berlin in d. J. 1846 bis 1850. (Unterzeichnet: 
Ober- Bibliothekar Per«.) Berl, 1851. 8. Abgedr* ans d. Preuss. Staats - Anz. 
1851, Nr. 124. 
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Zacher, J., die deutsch. Sprichwärtersammlungen nebst Beiträgen cur Cba- 

racteristik d. Meusebachscheu Bihliotbek. Eine bibliograph. Skizze. Leipz. 1852. 

Kreyssig, J.Tb., Curae secnndae ad T. Livii bistoriar. reliquias ex palimps. 
Toletano erotas. Misn. 1852. 8. 

Der Druck wissenschaftlicher Kataloge der Mss. ist in Aussicht gestellt, und 
davon bereits erscbieaen: Die Handschriften -Verzeichnisse d. Königl. Bibliothek 
hrsg. von Pertz. Bd. I. Verzeicbniss d. Sanskrit- Handschriften von Weber. Berl. 
1853. gr. 4. Mit 6 Schrifttaf. (Der nächste Bd. wird die übrigen oriental» 
Handschriften enthalten, die türk. von Schott, die persisch, von Rüdiger, die 
arab. ?on Gosche Terzeichnet.) 

Die Havelberger Dombibliothek betreff. 

Riedel, Nachricht von der Auffindung aller Handschriften d. ehemal. Dom- 
capiiels zu flavelberg. Leipz. 1840. 8. Mit 4 lUh. Facsin. Aus dem Serap. 
1840. Nr. 12 besond. abgedruckt. 

'"Bibliothek der grpssen Landes-Loge von Deutsch- 
land enthält nicht blos n.aurerische Schriften, sondern auch eine be- 
trächtliche Zahl von Werken der profanen wissenschaftlichen Litteratur, 
und wird sowohl durch Ankäufe, als und besonders auch durch 
Geschenke der Maurer aus ihren Privatsammlungen fortdauernd ver- 
mehrt, 

Alphabet. Verzeicbniss d. Buchersammlung der Hocbw. Gr. L. L. von Deutsch- 
land zu Berjin. Berl. 1803. 8. Nebst 4 Anhangen. Das. 1804— 10. 8. 

Alphabet. Verzeichniss der Gr. L. L. von Deutschland zu Berlin, ßerl. 
1825. 8. 

'Bibliothek der grossen N ational -Mutter- Lo ge zu 
den drei Weltkugeln ist nicht lange nach Gründung der Loge 
(1740) entstanden, und ist theils durch freiwillige Geschenke von 
Maurern, theils und vorzüglich durch Beiträge Neuaufgenommener, an- 
fangs an Büchern, später an Geld — planmässig aber erst seit 
1770 — vermehrt worden. Ihr Bestand mag sich jetzt wohl auf 
mehr als 6000 Bände maurerischer und wissenschaftlicher Bücher be- 
laufen. 

(Badenhanpt) Verzeicbniss d. Büchersammlung der M. L. zu den dr. W., 
und der mit ihr vereinigt, vier Freimaurerlogen in Berlin. Berl. 1776. 8. 
Erstes Suppl. Das. 1778. 8. 

(Seester, G. L., u. Schiebler, Fr. W.) Alphab. - systemat, Verzeicbniss d. 
Bücher - Samml. u. summar. Verzeichniss des Naturalien-, Kunst-, Münz- u. 
Antiqnit. Kabineis der Gr. N. Multerl. zu den dr. W. ; nebst einer Vorrede von 
d. Stift, der L. -Bibliolh., d. GeschafUführ. n. Benutz, d. fiiblioth. n. Verzeich- 
niss d. Gallerie d. Oelgemälde u. der Gypsbüsten, znm Gebranch d. Brüder 
beraosg. Berl. 1834. 8. 

Bibliothek der Ministerial • Abtheilung für Berg- 
werke, Hütten und Salinen, im Gebäude des königlichen Ober- 
bergamtes und unter der Oberaufsicht des geheimen Oberbergrathes 
v. Carnali (Custos ist der Geheimsecretair im Ministerium des Innern 
Ciamann), enthält c. 18,000 Bände und eine bedeutende Plansamm- 
luog, tu deren Vermehrung jährlich 1000 bis 1400 Thlr. verwendet 
werden. Obwohl die Benutzung der Bibliothek, einer in ihrem Fache, 
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sehr ausgezeichneten Sammlung, nur den Hinisterialbeamten und den 
für das Bergwesen sich ausbildenden jungen Leuten zusteht, so ist 
doch durch die liberale Verwaltung auch anderen Gelehrten der Zu- 
tritt zur Bibliothek ermöglicht, und die Bestimmung über Benutzung 
und Verleihung der Bucher im Ganzen nach Massgabe der Ordnung 
der Königlichen Bibliothek geregelt. Montags, Mittwochs und Freitags 
9—2 Uhr ist die Bibliothek geöffnet. 

(Koner, W.) Calalog d. Bibliolh. d. Minist. -Ablh. f. Bergwerke, Hüllen u. 
Salinen. Berl. 1852. 4. 

* Bibliothek des Ministeriums der auswärtigen An- 
gelegenheiten ist im Besitze der Büchersammlung des Geheimrathes 
Steck. 

^Bibliothek des Justiz - Ministeriums enthalt 5000 
Bände. 

^Bibliothek der geistlichen, Unterrichts- und He- 
dicinalangelegenheiten ist im Besitze der früher der Deputation 
für das Medicinalwesen gehörigen Bücher. 

^Bibliothek der königlichen Museen. 
Der Katalog ist zum Druck vorbereitet. 

^Bibliothek des königlichen Revisions- und Cas- 
salionshofes enthält über 4000 Bände. 

^Bibliotheken der Armen -Schulen verdanken, mit Aus- 
nahme einer einzigen, die bereits früher bestanden halte, und durch 
Schenkungen bis auf mehr als 500 Bände angewachsen war, ihre Be- 
gründung in den 40er Jahren einem besonderen Vereine, welcher zu 
dem Zwecke zusammengetreten war, um durch öffentliche Aufforde- 
rungen Bücher- und Geldbeiträge zu sammeln, und damit in den 12 
Berliner Armenschulen Volks- und Jugendbibliolheken zu begründen. 

^Bibliothek der 11. Divisions-Schule ist 1816 ent- 
standen. 

Bibliothek der königlichen allgemeinen Kriegs- 
Schule, im Gebäude des Institutes und unter Aufsicht des Biblio- 
thekares der Königlichen Bibliothek Dr. G. Friedender, ist 1765 ent- 
standen, und durch die Büchersammlung des Generals v. Gaudi ver- 
mehrt worden. Sie enthält gegen 15,000 Bände und eine sehr be- 
deutende Kartensammlung, zu deren Vermehrung jährlich eine Summe 
von 1000 Thlr. angewiesen ist. Die Benutzung der Bibliothek steht 
den zur Kriegsschule commandirten Offizieren zu, für welche das Lokal 

wöchentlich viermal geöffnet wird. 

(Friedländer, G.) Katalog der Bibüoth. u. Karten -Sammlung der Kön. Allg. 
Kriegsschule. Berl. 1851. 8. — Ein Nachtrag hierzu ist unter der Presse. 

*Stadt- oder Volks - Bibliotheken sind auf Anlass des 
Vereines für wissenschaftliche Vorträge, welcher dazu von dem Ueber- 
schusse seiner Einnahmen eine Summe von 4000 Thlrn. dem Magi- 
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strate zur Verfügung gestellt hatte, begründet, und in vier verschie- 
denen Stadltheüen (in den Lokalen der Königslädtischen, Dorotheen« 
städtischen und Louisenstädtischen Schule und des Friedrich • Werder- 
sehen Gymnasiums, unter der Obhut der Directoren der Institute) zur 
unentgeltlichen Benutzung eines Jeden, welcher von einem Bürger als 
rechtlicher Mann empfohlen ist, 1S50 eröffnet worden. Zu ihrer Un- 
terhaltung, wozu der genannte Verein anderweite 1000 Tlilr. beige- 
steuert hat, empfangen sie von der Stadt jährlich eine gleiche Summe* 
Die Zahl der Leser soll im ersten Jahre bereits über 800 Personen 
aus verschiedenen Ständen betragen haben. 

^Bibliothek des Geheimen Ober -Tribunals enthält 
gegen 5000 Bände. 

* Ungarische Bibliothek ist von den in Berlin studirenden 
Ungarn theils durch Beiträge ungarischer Schriftsteller, tbeils aus eige- 
nen Mitteln in neuerer Zeit begründet, und zum öffentlichen Gebrauche 
in der Universitätsbibliothek aufgestellt worden. Sie enthält ungarische 
oder doch ungarische Interessen betreffende Bücher. 

Königliche Universitätsbibliothek ist erst 1830 be- 
gründet, aber, besonders durch reiche Geschenke des Unterrichts- 
ministeriums, der Akademie der Wissenschaften, der Hufeland'schen 
medicinischen Gesellschaft und Anderer, so rasch vermehrt worden, 
dass sie gegenwärtig schon c. 40,000 (1S46 nach Edwards 50,000) 
Bände besitzt, die der dem Aufseher der Sammlung ertbeilten In- 
struction zufolge in zwei Haupik atalogen, dem alphabetischen und dem 
Real- oder wissenschaftlichen Kataloge, verzeichnet werden müssen. 
Zu ihrer Vermehrung werden jährlich gegen 700 Thlr. verwendet, 
und ausserdem sind alle Verleger und Drucker der Mark Brandenburg 
verbunden, von den bei ihnen erscheinenden Schriften ohne Ausnahme 
ein Exemplar unentgeltlich an die Bibliothek abzuliefern, wovon aber 
die für diese durchaus unnützen werthlosen Romane, Kinderschriften 
und dergleichen instruetionsgemäss zur Auction kommen. Als ein sehr 
vorzügliches Hilfsmittel zum Studium der Diplomatik besitzt die Bi- 
bliothek den Kopp'schen Apparat, eine Sammlung von Urkunden und 
Siegeln in Original und in Abdrücken, welche letzlere käuflich von 
der Anstalt bezogen werden können. Das Recht der Benutzung der 
Bibliothek steht nur den Lehrern und Studirenden der Universität zu, 
wiewohl dazu vorzugsweise auch diejenigen Personen, welche nach 
Beendigung ihrer akademischen Studien mit den Arbeiten für ihre Exa- 
mina beschäftigt sind, zugelassen werden. Zu diesem Zwecke wird 
die Bibliothek, in einem gemielheten Lokale unter den Linden, täglich 
mit Ausnahme des Sonnabends 2—4 Uhr geöffnet. Nur während der 
vier Wochen vor dem 15. October bleibt sie behufs der Reinigung 
geschlossen. Im Uebrigen gelten hinsichtlich der Benutzung die näm- 
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liehen Geseke wie bei der Königlichen Bibliothek. Die Zahl der Leser 
beträgt jährlich 5—600, die der verliehenen Werke gegen 12,000 
Bände. Die Verwaltung der Bibliothek ist einem Director, dem ge- 
heimen Regierungsrath Dr. G. H. Perlz, einem Bibliothekar, Professor 
Dr. Mündt, und einem Cuslos, Dr. W. Koner, übertragen. 

Catalogus libror. qui in ßibliolheca Universität. Litterar. Frider. Guilelm. 
Berolinens. adservantur. Berol. 1839. 4. Supplement. Ibid. 1842. 4. 

Instruction von 1831. s. Serap. 1849. Nr. 18. 

Bibliothek des Vereines zur Beförderung des Gar- 
tenbaues in den Königlich Preussischen Staaten, einst- 
weilen im königlichen botanischen Garten zu Schöneberg aufgestellt — 
wodurch ihre Benutzung sehr erschwert ist — - besitzt etwa 1600 

Werke Aber Botanik, Gartenbau und Landwirtschaft. 

Verzeicbniss d. Biblioth. d. Vereins z. Beförd. d. Gartenbaues in d. kön. 
preues. Staaten. Berl. 1834. 8. (Ein neuer Kaulog wird in den Verhand- 
lungen des Vereines, Hfl. 43. zum Abdrucke kommen.) 

* Bibliothek des Berliner Lokal- Vereines zur Bes- 
serung der Strafgefangenen s.teht allen Mitgliedern des Ver- 
eines für die Besserung der Strafgefangenen in den östlichen Provin- 
zen Preussens zur freien Benutzung zu Gebote. 

Bern. 

^Bibliothek der evangelischen Gesellschaft ist täg- 
lich 9—12 und 3—5 Uhr geöffnet. 

^Bibliothek der Lese-Gesellschaft ist stets zugänglich. 

Sie besitzt Ober 25,600 Bände. 

General - Katalog d. Biblietbek d. Lesegesellschaft in Bern bis Anf. Jän- 
ners 1832. Bern. 1832. 8. (Aller zwei Jahre eine Fortsetzung hierzu.) 

^Bibliothek der Schweizerischen naturforschen- 
den Gesellschaft ist erst in neuerer Zeit entstanden, aber durch 
Geschenke, worunter eins von vierlehalbhundert Nummern vom Apo- 
theker Pfluger in Solothum, stark vermehrt worden. 

(Wolf, R.) Verzeicbniss der im Archive d. Schweiz, naturforsch. Gesellschaft 
sich bildenden Bibliothek. Bern 1843. 8. (Weitere Verzeichnisse (litrzn ent- 
halten die jährl. Mittheilungen der Gesellschaft.) 

^Bibliothek der ökonomischen Gesellschaft. 

Catalogns libror. Societatis oeconom. Bernens. Bern. 8. 
*Medicinisch-chirurgische Biblio.thek. 

Vorschlag an alle Medicinatpersonen d. deutsch. Theils des Kanton Bern zn 
Benutz, u. Unterhalt, einer von dem Sanilalsrathe d. Stadt Bern erriebt, mecücia.- 
chirurg. u. veterin. Kommunalbibliolhek auf 1796. Bern. 8. 

Bericht, I., an alle Medicinatpersonen d. deutsch. Theils des Kanton Bern 
über d. medicin. Kommunatbibliolhek, u. zweiter Vorschlag zur Benutz, u. Un- 
terhalt, d. Biblioth. der Natur- u. Arzneikunde auf 1797. Bern. 8. 

*Predigerbibliothek ist zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
durch einige gemeinnützige Geistliche begründet worden, und ist für 
die Mitglieder des Berner reformirten Minis Leriums. auch, auf Emnfeh- 
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long ton einem derselben, für fremde Geistliche, sowie für die auf der 
Berner Hochschule Theologie Studirenden . zur Benutzung zugänglich. 
Für das Leihen von Büchern nach Haus ist ein Beitrag zu zahlen, 
der zur Vermehrung der Sammlung verwendet wird. Die Summe sol- 
cher Abonnementsbeiträge beläuft sich im Durchschnitte jährlich auf 
MO Schw. Fr. Die Bibliothek, die, ausser einigen wenigen Mss., über 
5000 Bände besitzt, ist im Gebäude der Kantonschule aufgestellt, und 
wird zum Gebrauche wöchentlich Zweimal geöffnet. Die Aufsicht dar- 
über führt der Director der Schule als Oberbibliothekar, dem ein 
Student der Theologie als Unterbibliothekar beigegeben ist. Die Zahl 
der Abonnenten und Leser beträgt jährlich fast 200, die der verliehenen 
Bücher etwa 600 Bände. 

Veneicbniss der Bücher u. Mitglieder der Predigerbiblittb. za Bern. Das. 
1809. 8. 

Neues Verzeichniss d. Bücher u. Mitglieder d. Predigerbibliolh. zu Bern, 
nebst den erneuerten Gesetzen u. Vorschriften f. die Gesellschaft. Bern. 1824. 8. 
Verzeichniss d. Bücher der Predigerbibliotb. za Bern. Das. 1842. 8. 

* Schul mei ster biblio thek. 

Bücherzerzeichntss der Scholmeisterbiblioth. in Bern. Mit d. Gesetzen über 
deren Benutzung. Bern. 1818. 8. Fortsetzung 1. Das. 1823. 8. 

Oeffentliche Stadtbibliothek ist 154S entstanden: der 
Grand dazu wurde durch einige Bücher des in der Nähe von Berit 
befindlichen Karlhäuserklosters Thorberg gelegt, und der auf diese 
Weise gewonnene Vorrath besonders durch reiche Geschenke von 
Privatpersonen vermehrt. Von Seiten der Obrigkeit erhielt die Biblio- 
thek ;cine Beisteuer zur Vermehrung erst von 1 739 an. Unter den 
namhafteren Büchererwerbungen ist, ausser den Bücbersammlungen des 
Dekans Fädminger 1566 und eines gewissen Weiss 1690, vor allen 
die werthvolle Bibliothek des Geheimraths und Gesandten König Hein- 
rieh's IV. von Frankreich Jacques de Bongars zu nennen, die dieser 
(f 1612), aus dem früheren Besitze des Cujacius P. Daniel, vom Klo- 
ster FleUry au St. Benoit-sur- Loire gekauft und, mit seinen eigenen* 
Bfichern Vermehrt, — • zusammen 3000 Binde, worunter 400 Inkunabeln, 
und 1200 Mss. — seinem Freunde Renat v, Graviseth zum Geschenke 
gemacht hatte, dessen Sohn aber Jacob, Herr zu Liebegg, 1632 seiner 
Vaterstadt Bern verehrte. Gegenwärtig beträgt der G es ammt bestand 
der Bibliothek etwa 23,000 Werke in 49,000 Bänden, 1200 Bongars'- 
sehe Mss. und 2000 schweizerische meist das alte Bern betreffende 
Handschriften. Seit 1784 hat die Bibliothek ihr früheres Lokal, in 
einem Seitengebäude des vormaligen Franziskanerkloslers , mit einem 
eigens für sie aus einem alten Kornmagazine neu hergerichteten Ge- , 
bände mit Erdgeschoss und zwei Stockwerken vertauscht, wo sie in 
einem grossen Saale mit Gallerte und in 11 Zimmern aufgestellt? ist. 
Räumliche Verhältnisse haben bei der Aufstellung der Bücher die Be« 
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folgung eines bestimmten Planes nicht gestattet. Die Bücher sind 
nach gewissen Rubriken gruppirt, wie: Theologie, Jurisprudenz, ältere 
und neuere Geschichte, Philologie, Lilteralur, Reisebeschreibungen und 
Geographie, Naturwissenschaften, Mathematik, Physik und Astronomie, 
akademische und wissenschaftliche Journale. Alle auf die Schweiz 
bezüglichen Hand- und Druckschriften — letztere in Fächer der Rei- 
sen, Geographie, Stalistik, Rechts* und Staatswissenschaften, Geschichte, 
Biographie, Litleratur und Theologie getheilt — stehen als Schweizer- 
Bibliothek beisammen. Ebenso stehen die übrigen Mss., gleichwie die 
sogenannten Kupfer d. h. kostbarere Werke für sich. t Nicht minder 
werden die Inkunabeln eine besondere Aufstellung erhallen. Von 
Katalogen beskzt die Bibliothek wissenschaftliche und alphabetische, 
letztere in zwei Exemplaren. Was die zur Bestreitung der gesammten 
Bibliolheksbedürfnisse erforderlichen Gelder anlaugt, so hat die Anstalt 
jahrlich über c. 5S00 neue Fr. zu verfügen, wozu die Stadt 3000 
und der Staat, obwohl er sich 1809, gegen Zugeständniss mehrerer 
zu Gunsten der Professoren , Lehrer und der studirenden Jugend des 
Kantons geforderter Bedingungen, zu einem Jahresbeiträge von 2318 
verpflichtet halte, seit 1849 doch nur 1440 giebt. Das Uebrige be- 
zieht die Bibliothek, und zwar 1200 als Zinsen eines aus älteren Le- 
gaten und sonstigen Quellen gesammelten Bibliothekskapitals von 
30,000 franz. Fr., 150 aus anderen Einnahmen. .Von jenen 5800 
neuen Fr. werden 1594 auf Besoldungen, 900 für Heizung, Repara- 
turen, Abgaben und Kanzleibedürfnisse, 600 auf Einband der Bücher, 
800 auf die Fortsetzungen von Denk- und Zeitschriften, 1300 auf 
dergleichen von anderen Werken und ungefähr 600 auf Ankäufe neuer 
Bücher verwendet. Nach dem Regulative von 1832, welches aber, 
als wegen veränderter Zeitumstände nicht mehr passend, einer Aende- 
rung bald unterliegen dürfte, steht jedem anständigen Manne der Zu- 
tritt zur Bibliothek täglich in 2 Nachmitlagsslunden, während der 
Herbstferien vom 15. August bis zum 15. October nur Dienstags und 
Sonnabends offen. Das Recht aber, Bücher mit nach Haus zu nehmen, 
haben blos die Einwohner des Weichbildes der Stadt, die dasselbe 
mittels eines Eintrillsgeldes von 14 — 50 Fr. erkauft haben, sowie un- 
entgeltlich seit 1809 die Professoren, Lehrer, Studenten und Gymna- 
siasten. Kostbare Werke werden nicht allgemein, Handschriften nur 
innerhalb der Stadt und zwar allein gegen besondere Caution ausge- 
liehen. Die Zahl der Leser beträgt jährlich 500 und mehr und die 
der verliehenen Bücher über 2000 Bände. Eine Revision der Bücher 
findet nicht in jedem Jahre statt: die letzte war 1837. Zur Ober- 
aufsicht über die Bibliothek besteht eine vom Bürgerrathe ernannte 
Bibliothek -Gommission, welcher der Oberbibliothekar als actives Mit- 
glied angehört. Die spezielle Verwaltung ist diesem letzteren, d. Z. 
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K. L. v. Steiger, übertragen , und ihm zur Unterstützung ein Unterbi- 
bliothekar, d. Z. Pfarrer Fr. Fetscbevin, (bis 1840 gab es zwei Un- 
terbibliothekare) beigegeben. Der Oberbibliothekar, dessen Amt übri- 
gens Ehrenamt ist, besorgt den Ankauf und Einband der Bücher, führt 
die Controle über die Fortsetzungen von Werken und Zeitschriften, 
setzt den allgemein alphabetischen , den speziell schweizerischen und 
den systematischen Katalog fort, beaufsichtigt die Msssammlung, verwaltet 
den Bibliotheksfonds und hat die Kassengeschäfte, * Der Unterbiblio- 
ihekar besorgt dagegen die Fortsetzung des anderen Exemplares des 
allgemein alphabetischen Kataloges, hat die Controle über die ausge- 
liehenen Bücher, und führt bei den Sitzungen der Bibliothek • Com- 
mission die Secrelarialsgeschäfte. — Neben ihren Bücher- und Hand- 
schriftenvorräthen besitzt die Bibliothek auch noch eine Sammlung an- 
tiker und schweizerischer Münzen, die unter der Obhut des Oberbi- 
bliolhekares steht. Die Sammlung der schweizerischen Münzen, 2050 
Stück von mehr als 12,000 Fr. Metallwcrth, verdankt ihre Entstehung 
dem früheren Landvoigte von Neus G. E. v. Haller, der sein aus etwa 
1900 Stück bestehendes Cabinet um den Metallwert Ii 1784 an Bern 
verkaufte. 

Sinoer, J. R., Catalogus codd. MSS. Bibliothecae Bernens. AnnolaU. cril. 
illnstratus. Addita sunt specimina scriptur. ex codd. var. aelat. tabulis sculpt. 
eihibila et praefatio hisior. 3 Tom. Bern. 1760 — 72. 8. 

Ejusd. Bibliolhecac ßernens. libror. typ. editor. Catalogus. 2 Tom. Bern. 
1764. 8. — Hierzu sind zwei Supplemente, der eine von Sinner selbst 1767, 
der andere von Ith 1784 besorgt, erschienen. 

(Dessen) Verzeichnis aller geschrieb. Werke, welche die Schweiz. Geschichte 
angeben, u. anf d. Off. Bibliolh. in Bern befindlich sind. Bern. 1769. 8. 

Ejusd. Syllabos Codd. MSS. Bibliothecae Bernens. Rem. 1773. 8. 

(T scharner, A. v.) Verzeicbniss aller auf der Stadt -Bibliolh. in Bern vor- 
band, gedruckten Werke. 3 Bde. Bern. 1811* 8. Nebst 2 Supplementen 1839 
n. 47, fon F. Trecbsel besorgt. (Ein drittes Supplem. soll 1854 erscheinen.) 

Sinoer, J. R., Catalogus libror. impressor. Bibliothecae ßernens. 2 Tom. 
Edit. II. auct. Bern. 1812. 8. 

Haller, F. L. , Catalogus numismat. vcteram, graec. et latin., maxime vero 
loperall., August., Caesarumq. Bomanor., quae exslant in Museo civitatis Bernens. 
Bern. 1829. 8. 

Jubinat, A., Lettre touch. le MS. de la Bibliotheque de Bern N. 354 perdu 
pendant 28 ans, suiv. de quelq. piec. ine*dit. du XIII. siede relativ, ä divers mö- 
tiers du moyen age et tir. de ce MS. Par. 1838. 8. 

*Stud6ntenbi bliothek wird unter der Aufsicht von Slu~ 
deuten der Theologie, welche abwechseln, Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends 1 — 2 Uhr geöffnet 

Verzeicbniss sämmtl. im Juni 1846 auf d. Bibliolh. d. Studirenden in Bern 
vorhaad. Bücher. Bern. 1846. 8. Nebst 1. Supplement 1850. 

Bethlen. 

*E vangelisch e S enioralbibliothe k ist 1811 durch die 
Büchersammlung des Grafen L. Andreassi begründet worden. 
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Bielefeld. 

♦Gymnasialbibliothek. 
Hofmann, G. A., von der Noümendigkeil einer Sehulbibliothek. Bielef. 
1752. 4. 

Blaubeuren. 

♦Bibliothek des niederen th eologischen Seminar es, 
welches sich im ehemaligen ßenedictinerkloster befindet, soll aus dem 
Besitze desselben gedruckte Bücher enthalten. Sie ist zum Gebrauche 
der Angehörigen der Anstalt stets zugänglich. 

Bonn. 

♦Bibliothek der kaiserlichen Leopold-Carolinischen 
Akademie der Naturforscher, früher in Erfurt, ist um die Mitte 

des XVIII. Jahrhundertes begründet worden. 

Büchner, A. E., ßibliotheca pbys. raedic. miscel). Academiae Caes. Leopol- 
dino-Carolinae naturae curiosor. partim Sociorum munificentia, partim ipsis 
sumlib. comparala. Quam nunc ab a. 1756 nsq. ad a. 1766 continuatam sist. 
Hai. Magdeb. 1767. 4. 

♦Universitätsbibliothek ist 181 8, bei Errichtung der Rhei- 
nischen Friedrich • Wilhelms- Universität, vom Könige Friedrich Wil- 
helm III. gestiftet, und der Grund dazu durch die angekaufte Bücher- 
sammlung des Professors G. Gh. Harless gelegt worden. Ausser der 
ehemaligen Duisburger Universitätsbibliothek, sowie einem Theile der 
Bibliothek der vormaligen Erfurter Universität, der Bibliothek des 
Reicbskammergerichtes zu Wetzlar und der der früheren Rechtsschule 
zu Koblenz, sind ihr im Laufe der Zeil folgende Privatbüchersammlungen 
zugefallen : die des Canonicus Crevelt in Bonn, des Begierungs • Directors 
Elwers, des Dr. Kloss (?), des Geheimrathes Nose und des Dr. 
Schern*. Auch erhielt sie 1845 einen Theil der Mss. aus dem Nachlasse 
des Professors A. W. v. Schlegel. Bei einem so bedeutenden Zu- 
wachse kann es nicht auffallen, dass der Gesammtbestand der Biblio- 
thek jetzt schon, wo dieselbe erst wenig über 30 Jahre besteht, über 
120,000 (1S46 nach Edwards 50,000) Bände gedruckter Bücher be- 
trägt. Die vorhandenen MSS. sind an Zahl und Werth .verhältniss- 
raässig sehr unbedeutend: es sind deren nur c. 250. Mit der Biblio- 
thek in Verbindung und mit ihr in einem und demselben Lokale 
des Universitätsgebäudes, des ehemaligen kurfürstlichen Residenzschlosses, 
stehen noch andere der Universität gehörige wissenschaftliche und 
Kunstsammlungen. In Bezug auf die Verfassung und Verwaltung der 
Bibliothek schreibt das Reglement von 1819 sehr ausführliche Bestim- 
mungen vor, von denen die wesentlicheren folgende sind. Das ge- 
sammte Bibliothekspersonal, welches mittels des Universitätscuratoriums 
unter dem Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
angelegenheiten steht, ist aus einem Oberbibliothekar, einem aweiten 
Bibliothekar, der den Oberbibliothekar in Fällen von Krankheit oder 
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Abwesenheit Iii vertreten hat, zwei Custoden und. einem oder zwei 
Bibliothekdienern, denen nach Befinden aus der Zahl der Studirenden 
noch zwei Amanuensen heigegeben werden können, zusammengesetzt. 
0er Oherbibliothekar (d. Z. Professor Dr.. F. G. Welcker) muss jedes- 
mal ein Professor der Universität Bonn sein, sowie auch der zweite 
Bibliothekar (d. Z. F. F. Pape) und die beiden Custoden so viel 
als möglich aus den Docenten der Universität genommen werden 
sollen. Mit letzteren drei Beamten hat der Oberbibbolhekar alle In- 
terna der Bibliothek, namentlich Alles, was die Aufstellung und Auf- 
bewahrung der Bücher und MSS., die Anfertigung der Kataloge und 
die Anschaflung der Bücher betrifft, in gemeinschaftlichen Gonferenzen 
zu berathen. Die Arbeitszeit des Personales ist, soweit einzelne der 
Beamten nicht durch andere AmtsgeschäTte abgehalten sind, auf 9— 12 
Vormittags und Nachmittags 2—5 im Sommer und 2—4 Uhr im Win- 
ter an Jedem Wochentage bestimmt; blos die Amanuensen haben nur 
in den Stunden, wo die Bibliothek zum öffentlichen Gebrauche zu- 
ganglich, ist (Mittwochs und Sonnabends 2—4 und an den übrigen 
Wochentagen 2 — 3 Uhr), zu erscheinen. Eigene Bibliotheksferien 
finden nicht statt; doch ist den Bibliothekaren und Custoden gestattet, 
jährlich vier Wochen lang Urlaub zu nehmen (aber höchsteens nur 
zwei Personen auf einmal), und die Bibliothek in der Oster- und 
Pfingstwoche und zwischen Weihnachten und Neujahr nur in den öf- 
fentlichen Stunden zu besuchen. Ohne dass die Bibliothek geschlossen 
werden darf, muss während der jährlichen Sommerferien der Univer- 
sität eine Bevision von zwei Fächern und zwar in der Weise statt- 
finden , dass mindestens binnen fünf Jahren alle Hauptfächer zur Be- 
vision gekommen sind. Da in Bonn die Einrichtung besieht, dass die 
verschiedenen Bücherfächer der speziellen Obhut verschiedener Be- 
amten überwiesen sind, so hat jeder derselben niemals die eigenen, 
sondern die eines seiner Collegen zu revidiren. Ausser dieser Bevision 
kann vom Universitätscuratorium nach Befinden eine Superrevision ein- 
zelner Fächer vorgenommen werden. Bei den Bücberanschaffungen 
soll, so weit die dazu ausgesetzten Fonds ausreichen, — die sich 
jährlich auf 3550 Thlr. belaufen — vor allen zwar auf die mög- 
lichste litterarische Vollständigkeit ohne Zurücksetzung einzelner Fächer 
oder Vorliebe für andere Bedacht genommen, jedoch, in Betracht dass 
das ganze Institut zunächst zur Benutzung der Professoren und Stu- 
direnden heslimmt ist, soweit nur irgend thunlich das Bedürfniss der 
Professoren, die ihre Wünsche und Anträge in einem Desiderienbuche 
zu bemerken haben, berücksichtigt werden. Bücher, nach denen häufig 
gefragt wird, können in mehr als Einem Exemplare in der Bibliothek 
vorhanden sein. Von Katalogen verlangt das Beglement, ausser dem 
üblichen Accessionskataloge und (sofern sie zweckmässig scheinen) 
Petzholdt t Hdb.D.B. * 



Spezialkatalogen über ql na eine Kossen von Kuchem , Dissertationen 

u.s, w,, iwei Hauptkataloge, einen Real - un* einen, allgemeinen al- 
phabetischen Katalog, Bis Recht, Bücher veri der Bibbottek, zu leihen, 
steht nur folgenden Personen! an: dem Professorin der Unttersittt, 
den ordentlichen Lehrern des Bonner Gymnasiimsy den Predigern und 
praktischen Aerzten nnd den Vorstehern des Magistrates in Botnv den 
königlichen Beamten bis zu den Assessoren hei Landescoliegien und 
Denen herab, die mit diesen in gleichem Range stehen, sowie den 
Offizieren der Garnison in Bonn bis zum Compagnie- und Escadroas- 
Chef — allen diesen aber nur, so lange sie sich in Bonn und dessen 
Polizeibezirke aufhalten. Anderenfalls ist erst vom UnrversitäUcura- 
torium Erlaubnise zur Benutzung einzuholen. Anch die angesehensten 
Mitglieder der Bonner Bürgerschaft, wenn sie den Bibliotheksbeaanten 
hinlünglich bekannt, sind von der Berechtigung Bücher zu leihen Dicht 
ausgeschlossen. Alle sonstigen Personen können nur gegen Spezial- 
caution eines selbst zum Leihen Berechtigten Bücher geborgt erhalten. 
Der Zutritt zum Lesezimmer ist ohne Beschränkung* doch werden hier 
•die Bücher nur anf schriftliches Verlangen zur Leetüre verabfolgt. 
Romane, Schauspiele und ahnliche Lesebücher sind, ausser für littera- 
rische Zwecke, von der Ausgabe ausgeschlossen. Zum Ausleihen ton 
Handschriften, Kupferwerken, Nachschlagebüchern nnd dergleichen ist, 
ausser von den Professoren, sonst von Jedermann die Genehmigung 
des Universitätscuratoriums einzuholen, ohne dessen Bewilligung auch 
keine Bücher und Handschriften an auswärtige Gelehrte verschickt 
werden dürfen. 

Catalogus Bibliolheca* pnbl. Acad. Duisburg, ut et ßibliofthecae Goorisnae 

usib. ejnsd. Academ. deslinat. Duisb. 1685. fol. 

Withoff, J. H. , krit. Anmerkungen über tioraz u. and. röm. Scbri fisteller; 
nebst einer Beschreib, der Tat. Handschrift d. Duisburg. UniversitatJbibhoth. 
hrsg. H. A. Grimm. St. 1 — B. ' Düsseid. 1791—1801» 8. 

Bibliölheca viri dam viveret G. Gh. Harless. Vitam b. palris praerars. Ch. 
F. Harles*. Erlang, «t Lips. 1818. 8. 

Catalogus libror. impressor. qaibus Bibliolheca Universität. Frid, Guil. Rhs- 
nanae aneta est a. 1835. Bonn. 1836. 4. Erscheint jedes Jahr. 

Catalogus libror. ex Bibliolheca reg. Academiae Frid. Guil. Rhenanae pnbl. 
aoet. lege divendendor. 1 — H. Bonn. 183? — 38. 8. 

Verzeichniss einer grossenth. aus boublelten der k. Universitätsbibliothek 
zu fiohn besteh. Bilchersammlung. Köln. 1842. 8. (Auct. Katal.) 

Verzeichniss einer Büchersammlnng, enth. 820 rueistenlh. philolog. Werke, 
dann im Anhange erae Sammlung Doubletten d. fiiblioth. der hies. k. Unifer- 
silät, etc. Bonn. 1843. & (Afrct. Katal.) 

Reglement von 1819. s> Serap. 1845. Nr. 8—11. 

♦Bibliothek des Vereines von A lterthumsf r eunden 
im Rh ein lande hat einen, wennschon noch kleinen, doch recht gu- 
ten Büchervorrath. 
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Borna, BranA^m^ fwwuchwdg. bl 

HlMM**iMfetMk ISTIv«! Mim 4« XVU Jahr hun- 
dwtes durch die BiM^Wimlung des Lehrew H. Stolz zu Borna b* 
gründet worden, 

♦ Bibliothek der ehemaligen Bitter- Akademie besteht 
seit Gründung der Ans,!^, uud ist seither uin SO- 100 T?hlr, ver- 
mehrt wor4en. 

♦Bibliothek des K re i s • G eri cht e s besitzt die des vor- 
maligen SchöDnensluhles als Stamm. 

•Gymnasialbibliot.hel* ist zu Anfang de« *VIH. J«brhun- 
Wertes begründet, und 17Q2 durch die Bücbersammlung des Baccal. 
C|i. Heinas vermehrt worden. Au» neue Anschauungen lür sie werdep 
Übrlich 250 Tfifc, verwende*. Die Obhut über die Sammlung, die 
den Lehrern und Schülern der Anstalt jederzeit zugängüch ist, hat 
d*r Prorector Professor Dr. ty. W. üeffteJf. 

Heinsii, Ch. , Calalogus Bibliotbecae quae est destioala scbolae Marcbicor. 
qoae est Brandenburg! coosignat. Francor. ad Viadr. 1702. 4. 

Gottschling, L , Notification der Inauguration der Heinsischen Bibliothek. 
Braodtnk. 1117. fot. 

♦Bibliothek der alts tidtisekeo St. Go tthards-Kirch e 
ist durch das Vermächtnis eines Predigers an der Kirche begründet 
worden. Auf ihre Vermehrung wird nichts verwendet. 

•Bibliothek der St. Katharinen-Kirche ist im XVI. 
Jakrhanderte entstände», und 1633 durch die Büchersammlungen der 
Gebröder ioh. und Joach. Garaeus vermehrt worden. Zu neuen An- 
schaffungen hat sie keine Mittel. 

♦Bibliothek im Rathhause, für die Hitglieder des Magi- 
strates bestimmt, soll einen kleineren Theil der dem ehemaligen Schöppen- 
stuhle gehörigen Bibliothek besitzen. Auf ihre Vermehrung wird we- 
nig verwendet. 

♦Bibliothek der Saldernschen Beal-Schule dient zum 
Gebrauehe vorzüglich der Lehrer der Anstalt. Die Vermehrung ist 
nicht bedeutend. 

Brannachweig *)• 

♦Bibliothek des Gollegium Garolinum ist, nicht lange 
nach der Gründung der Anstalt selbst, 1747 angelegt worden. Ihre 

* . 1 ~ i ; 

*) Einer früheren Nachricht zufolge sollten künftig sämmtliche Bibliotheken 
Braunschwei$s, mit Ausnahme der Militair- und natürlich auch der früher noch 
nicht errichteten Volksvereins -Bibliothek, zu einer allgemeinen LandesbiblioiheJk 
vereinigt, und in Verbindung mii dem Reste der Helmstadter Bibliothek, dann 
zusammen eine Büchermasse von mehr als 50,000 Bänden, in der GaJlerie des 
Altstadtrathhauses (welches man zu diesem Zwecke weiter auszubauen beabsich- 
tigte) aufgestellt werden. 

4* 
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erste Grundlage verdankt sie der BOchersammlung des Herzoges Anton 
Ulrich von Braunschweig, wozu 1750 eine beträchtliche Anzahl von 
Büchern, man sagt 5000 Bände, aus der Hinterlassenschaft des Her- 
zogs Ludwige Rudolph von Braunschweig hinzukamen. Zwar waren 
der Bibliothek auch 1913 ein Theil der Bücher aus dem Kloster zu 
Riddagshausen Überlassen worden, die aber 1841 an das theologische 
Seminar in Wolfenbültel wiederabgegeben werden mussten. Gegen- 
wärtig besitzt die Bibliothek gegen 8000 Bände, darunter nicht we- 
nige seltene und sonst schätzbare. 

"Bibliothek des O bersanitSts- Collegiums ist um die 
Mitte des -XVIII. Jahrhundertes begründet, und 1830, bei Gelegenheit 
ihrer Versetzung aus dem Lokale des Öhersanitats-Collegiums in das 
des anatomischen Institutes, durch den medicinischen Theil der ehe- 
maligen Helmstädter Universitätsbibliothek vermehrt worden. Sie ent- 
hält c. 5000 Bände, und wird aus einem eigens dazu bestimmten Fonds 
unterhalten. Mit ihr in Verbindung steht die Pockels'sche Bibliothek. 
Diese, die 1941 aus der VerlassenscbafA des Oberstabsarztes Pockels 
angekauft, und vorläuGg ebenfalls im Lokale des anatomischen Instules 
aufgestellt worden ist, besitzt, ausser 2000 Dissertationen, 5000 Bände 
medicinischer Werke, worunter sich eine Auswahl der wichtigsten 
französischen, englischen uud italienischen befindet« 

♦Bibliothek der medicinischen Lese-Gesellschaft 



Da Braunschweig bereit« eioen Theil der UelmstAdter Bibliothek besitzt, 
und einen anderen vielleicht noch erhalten wird, so kann hier der Ort sein, 
wo die die Helmstädter Bibliothek betreffende Litteratur ihren Platz findet. 

Heidmann, Ch., Oratio de ßibüotheca Julia. Reimst. 1622. 4. Abgedr. 
in Schmidii de Bibliolhecis nov. Access. Collectioni Maderian. adiunet. 

p. 29—72. (Programm.) 

Catalogus libror. Bibliolh. Acad. Juliae lege aucU venalium. Heimst. 
1679. 4. (?) 

Hardt, H. v. d., antiqua liter. monumenta, quae in Rudolfi Angusli Bruns?, 
et Luneb. Dacis Bibliotheca dornest. Bronsvigae recondita sunt. 3 Tom. firunsv. 
et Heimst. 1690—93. 8. 

Ejusd. Memorabilia Rudolf, nov. ßibliotb. Helmstadiens., a conditore Ru- 
dolphe Augnsto Brunsv. ac Lunaeb. Duce in publ. usus Academiae suae Juliae 
hoc anno munificentiss. donatae. Heirost. 1702. fol. Abgedr. in Schmidii de 
Bibliolhecis nova Accesr. Collectioni Maderian. adiunet. p. 273 — 96. (Programm.) 

Ejusd. Oratio de novis Academiae Jul. dolibus. HelmsL 1702. 4. 

Ejusd. Oratio de pretiosis Academiae Jul. et Bibliolbecae Rudolpheae Helm- 
stad. cimeliis, annulo l.utheri aur. doctorali et annulo ejnsdem pronubo. Heimst. 
1703. 4. 

Dessen Herzog Rudolf Augusts Freude, als dessen Tochter o. die regier. 
Herzogin d. 24. Marz 1716 die Rudolfin. Bibliothek besucht. 12. 

Lichtenstein, A. H. N. , I'rogr. de duob. codd. hebr. adhuc parnm cognitis. 
Heirast. 1776. 4. 

Wideburg, F. A., Acadetn. Juliae Carolinae Anniversaria et Blbliothecae Ru- 
dolpheae Saecularia sacra 1802 celebrand. etc. Heimst. 4. 



Digitized by Google 



Braunschweig. 53 

ist durch die Beiträge der 1817 aus Braunschweiger Aerzten, Wund- 
ärzten und Pharmaceuten gebildeten Lesegesellschaft begründet wor- 
den, und wird, da, in Folge des Beitrittes der Aerzte, Wundärzte, 
Pharmaceuten und Thierärzte der übrigen Ortschaften des Herzog* 
lhumes zu der Gesellschaft 1921, die Summe der für die Bibliothek 
verfügbaren Jahresbeiträge bis auf 4 — 500 Thlr. gestiegen ist , sehr 
ansehnlich vermehrt. Vorzugsweise werden bei den Anschaffungen die 
geeignetsten Journale berücksichtigt. Um die Mitte der 40er Jahre 
belief sich die Bibliothek, die übrigens gleich der des Obersaniläts- 
Collegiums im Lokale des anatomischen Institutes aufgestellt ist, auf 
ein paar Tausend Bände. 

"Bibliothek des Ober-Gvinnas iura s, die früher dem 

J v 

Katharineum gehörte, ist durch C. Heusinger, seit 1790 Director des- 
seihen, dadurch neu begründet worden, dass er 1792 zum Ankaufe 
der besonders im philologischen Fache nicht unbedeutenden Bücher- 
sammlung des ftectors Koppe zu Hannover Anlass gab. Unter den 
namhafteren Erwerbungen in der früheren Zeit ist die der Bibliothek 
des Rectors Ch. Pape 1604 zu erwähnen. Gegenwärtig enthält die 
Bibliothek über 5000 Bände, darunter die vorzüglichsten Ausgaben' der 
alten Classiker, eine Auswahl guter Schriften aus dem Fache der Ar- 
chäologie, Numismatik, Geschichte und Lilteraturgeschichte. Die reget* 
massigen Einkünfte zu ihrer Vermehrung betragen jährlich etwas mehr 
als 50 Thlr., die aus der Gymnasialkasse gezahlt werden, und wozu 
nur noch die wenigen Beiträge der abgehenden Schüler (deren jeder 
] Thlr. für die Bibliothek zu geben hat) hinzukommen. Die Aufsicht 
über die Sammlung führt der Director des Obergymnasiums, der auch 
die Büch e ran kaufe zu besorgen hat, während ein anderer Lehrer der 
Anstalt das Geschäft über sich hat, die Benutzung der Bibliothek, die 
zu diesem Zwecke wöchentlich einmal zu einer bestimmten Stunde 
geöffnet wird, zu überwachen. 

Fabricii, J. A., Progr. de Bibliotheca Catharinei Brunsw. 1744. 4. 

Krüger, G. J. A., Verzeichnias d, Ribliolh, des Obergymnasiums zu Braun- 
scbweig. Das. 1837. 8. 

"Landschaftliche Bibliothek ist 1802 durch Ankauf der 
vom Ganzlei- Advokaten Gesenius gesammelten und hinterlassenen Bruns- 
vicensien begründet, und seit der Wiederherstellung der landständischen 
Verfassung des Herzogthums bedeutend vermehrt worden. Sie enthält 
gegen 4000 Bände, zum wesentlichsten Theile Brunsvicensien, die nach 
Anleitung der Bibliotheca brunsvico - Iuneburgica ed. Praun geordnet 
sind, und auf deren Vermehrung vorzüglich Bedacht genommen wird» 
Die Benutzung der Bibliothek ist dem grösseren Publikum freigegeben, 
und es hat sich Jeder, welcher von dieser Freiheit Gebrauch machen 
will, desshalb an den Landsyndikus zu wenden. 
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^Militairbibliiothe'k tieft Herzoglich Öra unsch Weigl« 
sehen Offiziercorps ist 1822 Autch Höchsten Ortes bewilligte 
Ueberweisung einer Summe von 2000 Thlrn. aus dein dem Fiscns 
zugefallenen Ah th eile der Waterloo •Prisewgelder gestiftet, und von 
dem damaligen Oberstlieutenant v. Wach holz zuerst eingerichtet Wör- 
den. Sie ist im herzoglichen Kadettenhause aufgestellt, und enthält 
gegen 4000 bände. Ausser den Zinsen eines kleinen Kapitales bezieht 
dte Bibliothek zum Behufe ihrer Vermehfttng dfe verhaUnissmtssig 
normirten Geldbeiträge des activeh Offiziercorps, die sich in rüuo'et 
Summe jährlich auf 300 tfhlr. belaufen. Bre Anschaffung und Auf- 
stellung der Bücher ist das Geschäft einer eigenen Kommission , ans 
drei Offizieren bestehend, die von idem Gommandeur des Felflcorps 
aus der Reihe der Interessenten ernannt werden, und als deren 
oretair der Gommatodant des Kadettencorps fungiru Das Verleihen der 
Bücher besorgt die Gommission mit Hilfe eines Unteroffiziers« Dem 
gesammte» Olfiziercorps, sowie denjenigen pensionrrlen Offizieren, welche 
jährliche Beiträge zahlen, steht die Benutzung der Bibliothek zu, und 
es wird dieselbe zu diesem Zwecke wöchentlich einmal geöffnet. 
Unter gewissen Beschränkungen haben dann auch die Unteroffiziere 
des Feldcorps Zutritt zur Bibliothek und Anspruch auf das Leihen von 
Büchern. Während der grossen Exercilien im Herbste wird die Bi- 
bliothek auf 4 — 5 Wochen geschlossen. Die Zahl der Leser, sowie 
der verliehenen Bücher ist nicht Unbedeutend. 

. Ein chronologisches Verzeichnis^ d. Militairbibliolhek ist gedruckt, und wird 
in Zeilränmen von 1 — 2 Jahren fortgesetzt. 

^Bibliothek des geistlichen Ministeriu ms , Ursprings 
Höh im Archive der Martinikirche aufgestellt, von dort aber wegen be- 
schränkten Raumes in tlas obere StöckWerk der Sacristei rieben der 
Brüderkirche versetzt, ist 1570 vom Dr. M. Chemnitz /gestiftet* und 
durch die Fürsorge der Vorsteher der Martinikirche, namentlich 1*. 
Calen's, zu allen Zeiten vermehrt worden. Insbesondere ist aher«auch 
in dieser Hinsicht zu erwJhnen, däss HeYüb£ Rudoljph Angoßt von 
Braunschweig die Büchersammlungen des Predigers Baccius von Harn- 
Mrg und dös Propstes C. Ghisiüs hm 'KreuzklOäter vor Braun schweig 
eiieauft, und ! I983 mit der Mittlsterialbibliottiek 'vermehrt tfat. : ÖIÄ- 
falls hierher -Stüh -in Fdlge eines Reskriptes 4es fiörtfdgs Karl Von 
Brannschweig vdm /. 1^53 alle In «lefn Kirchen der Stadt' befindlichen 
Böcher und Handschriften abgeliefert worden, itod es hat die Biblio- 
thek bei dieser GetegeriheJt namentlich aus der Kathäriöe#kirChe selir 
bedeutende Werke erhalten. Nur von den Ms*, und afcen Druekwerken 
4er Bibliothek 'm 'Öer Andreaskirche, die ein VertaachtniSs "des ftaths- 
fcerrn <rMerwin vk>n Bammln !4#5, vieltefoÄt nber <scnoi vor 1 4*0 be- 
gründet gewesen, ist Äör Kimstferiaibibliothet 4ia tfheffc #er Isidore da- 
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gegen der wmaligen Helmstädter tfciversität zugewiesen worden. Als 

Geschenk eines gewissen A. David besilzt die Bibliothek einen voll- 
ständigen Talmud in einem kleinen Gehäuse von Nussbaumholz. 
Der jedesmalige jüngste Prediger der Martinikirche fungirt als Bihlio- 

* Rathsbibiiotbck ist von dem Bürgermeister J. Gamman in 
der zweiten Uälfte des XVII. Jahrhundertes begründet worden, und 
umfasst Werke aus der Theolqgie, Jurisprudenz, Philosophie, Geschichte 
und altdeutschen Litteratur, sowie alte und gute Ausgaben lateinischer 
Klassiker, zusammen 5-^6000 Bände. Sie war früher auf dem Neu- 
stadtrathhause aufgestellt, und steht jetzt im Kreuzgange der Brüder- 
kirche. Die Aufsicht über sie hat der Stadtdireetor. 

'Bibliothek des Volk«- Vereines, zu Anfang 1850 ge- 
gründet, bestand ein Jahr später schon aus c. 1500 Bänden popu- 
lärer, historischer, politischer und staatsrechtlicher Bücher, die theils 
durch Geschenke, theils durch Ankauf (zu welchem Zwecke man jähr- 
lich 200 Thlr. Subscriptionsgelder bestimmt hatte) erworben worden 
waren. Die Vei waltung der Bibliothek, die an jeder Mittwoch Abends 
für die Vereinsmitglieder, für Fremde aber jederzeit zur Benutzung 
offen stand, war einem eigenen Bibliothekscoinite 1 des Volksvereins 
übertragen. 1 * 

Ein Kala log der , Bibliothek jst f «druckt erschienen. 

Bremen *)• 

♦Bibliothek des Museums, 1822 begründet, enthält 16— 
20,000 Bände. 

Verzeichnis* d. Biblioth. des Museums zu Bremen. Nil S Nachträgen. Brem. 
1822 f. .8. 

*&ta-d,tbibliothek, früher dem Gymnasium gehörig, ist 1534 
gestifttt, und durch die Büchersammlungen des Syndicus G. Buxtorf 
1628, des Kanzlers M. Goldast, genannt v. Heimingsfeld 1646, der ehe- 
maligen deutschen Gesellschaft, sowie des Bibliothekares H. Heise 1771 
vermehrt worden. Sie zählt über 20,000 Bände. (Nach Edwards ist die 
Bibliothek 16^6 entstanden, undwarlS46 nicht weniger als 50,000 Bände 
stark, wahrend die .davon unterschiedene Gymnasialbibliothek, als deren 
Süftungsjahr 1615 angegeben ist, damals 20,000 Bände enthielt.) 

Leges Bibliothecae Reipubl. ßremensis. Brem. 1660. 4. 

Hipsted, J., Progr. de Bibliotheca Reipubl. Brem, ante aliquot annos «x 
Curia tianslata et Gymnasio adjnncta, insu per Melch. Goldasti bibliotheca aliis- 
n«e tibris adancta, in inajus Gynnasii ornamentum aperta. Brem. 1660. 4. 

"Tiwili ill. rlflilWlrfiriniT Geschichte, der Brem. offentl. Bibliothek. Brem. 

1775. 4. 

Rnnp, Hv alphab. Veneichniss sämmtl. Becher d. Brem, öffentl. Bibliothek, 

") CismI, J. Ph., Observatt. Kterer. de Bibliothecis Bremeosibut; Brem. 

1776. 4. 



* ' 
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* 

mit Bezeichnung des Standortes eines jeden Baches in derselb. 2 Thle. Brem. 
1833—34. 8. 

Dese. Verzeichniss d. sämmtl. ßremensia d. öffentl. Bibliothek zn Bremen. 
Das. 1834. 8. 

Breslau *)• 

*Bibliotkek ven St. Bernhardin in der Neustadt ist durch 
Vermächtnis entstanden, und unter anderen 16S2 durch die Bücher* 
Sammlung des Oberkämmerers Zach. v. Rampusch und Rommerstein 
vermehrt worden, und umfasst weit mehr als 10,000 Bände. Sie 
wird zweimal in der Woche, Mittwochs und Sonnabends, eine Stunde 
zur Benutzung geöffnet. 

Morgenbesser, M., Geschichte des Hospitals n. d. Schale zum H. Geist, so- 
wie auch d. Bibliothek zu St. Bernhardin in Breslau. Das. 1814. 4. 

Passow, F., Symbolae crit. in Script, graec. et rom. e codd. MSS. Vratisla?. 
Vralisl. 1820. 4. 

*Dombibliothek zu St. Johannes. 

Catalogus ßibliotbecae Rev. Capitnli ad Eccles. Catbedr. S. Joannis Baptist. 
Vratisla?. P. I. Libri theologici. Vratisl. 1340. 8. 

♦Bibliothek von St. Elisabeth, die Rehdi ger's che 
Bibliothek genannt steht in der Elisabethinerktrehe , und ist von 
Thomas v. Rehdiger gestiftet. Als das Stiftungsjahr ist 1676 anzusehen, 
da sich vom 15. December 1575 das Testament Retidtger's 1676) 
datirt, wodurch er seine beiden jüngeren Brüder Adam und Jacob 
v. Rehdiger zu Erben seiner Bibliothek 9 Kunstwerke und Münzen (der 
Früchte der vom Erblasser seit 1566 unternommenen denkwürdigen 
Reisen), das heisst als deren Besitzer eingesetzt hatte, unter der Be* 
dingung, dass sie die Sammlungen von Cöln, wo diese sich bei des 
Bruders Tode befanden, nach Breslau bringen, und dort in einem 
zweckmässigen Gebäude für den öffentlichen Gebrauch aller Gelehrtes, 
unter dem Namen Rehdiger sehe Bibliothek, aufstellen lassen sollten. 
Die hierauf bezügliche Stelle des Testamentes sagt; Libros meos, 
quos ego magno labore ei sumptu conquisivi una cum numismatibus 
aureis, argenteis, aeneis, slatuü, picluris et reliquis bibliothecae or- 
namentis minime vulgaribus cupio et volo quam diligeniissime Vra- 
tislaviae in uno conclavi ad id a praedieiis duobus heredibus (Adamo 
et Jacobo Rhedingeris) instrueto adservari et omnia in eo suis loci* 
dislincte et ordinale disponi: ut %Ua bibliotheca cum suis ornamenlu 
non Uintum Rhedingerianae familiae (penes quam perpetuo esse volo) 
honori, verum eliam aliis usui et voluptati esse possit. Da in Folge 
dieses Testamentes, wodurch sich die anderen Geschwister des Ver- 
storbenen beeinträchtigt glaubten, in der Familie Streitigkeiten aus- 

*) Henscbel, A. G. E. Th., Catalogus Codd. medü aevi Medicor. ac Pbysicor. 
qui manuscripti in Bibliothecis Vratislav. asservantar. P. I. Praemiss. sunt de 
Bihliothecar. Vratislav. Codd. msstis medü aevi medic. ac phjsic. obserratt. genc- 
rales. Vratislav. 1847. 4. (P. II sollte schon längst erscheinen.) 
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gebrochen waren, so fand man sich theils zur Ausgleichung aller 
Misshelligkeiten, theils aus anderen Gründen veranlasst, sich der Samm- 
lungen ganz zu entfussern, und sie an den Breslauer Hagistrat völlig 
abzutreten. Als Bedingungen dieser Abtretung wurden in dem deshalb 
geschlossenen Vertrage vom 17. März 1645 folgende Punkte festge- 
stellt: Dass vohrs 1 diese Bibliotheca bey der Kyrchen zu St, Eli- 
sabeth an dem orte, da sie anizo igt, oder einem andern dazu be- 
quemen und tauglichen Zimmer gehalten, zu gemeinem nuz und ge- 
brauch angerichtet, und ob sie gleich, als nicht zu zwei ff ein, durch 
gutherziger Leute liberalilät möchte vermehret werden, iedoch anders 
nickt als Rhedigeriana fort und fort genennet: 2. Zu dess Herrn 
Fmdaloris gedächtnis eine honorifica Inscriptio, nebst seinem adelichen 
Wapen auffgerichtet : 3. Die Bücher und ZugeMrunge nach dem 
vorhandenen Catalogo revidirel, wie dieselbe befunden, verzeichnet, 
und ihnen davon eine abschriffl erlheilet: 4., wegen dess bisshero 
verlihenen Zimmers, noch auch inskünftig einzige recompens von dem 
Geschlecht nicht begehret: Und weil doch auch 5. eine gewisse person 
:u verordnen seyn wird, cui Bibliolhecae cura commiltatur, dieselbe 
o/we Zuthat dess Geschlechts, als welchem ausser obgedachter beyder 
Erben nuda proprietas Bibliolhecae verlassen worden, sumtibus Reip, 
unterhalten werden solle', Es waer dann, dass von den Erben selbst 
wat gewisses dazu deputiret, oder von deren Erben und Erbnehmern 
noch ichlwas zu erhalten; welches Einem Gestrengen Rathe bei de- 
nenselben zu suchen, und zu ebenmässigem gebrauch anzuwenden, in 
allewege frey und bevohr stehen sol. Obwohl die Anzahl der von Rehdiger 
hinterlassenen Bücher und Handschriften — von denen leider, zumal 
bei ihrem Transporte von Cöln .nach Breslau, so manche verloren ge- 
gangen sind — nicht viel über 6000 Bände und 300 MSS. betragen 
haben mag, so war ihr Werth doch ein sehr bedeutender: Curaus 
bat denselben auf 10,000 Thlr., Pol auf 17,000 Fl., Krantz auf 
17,000 Goldstücke und Kundmann auf eben so viele Ducaten geschätzt, 
während die goldenen und silbernen Münzen alleiu von Cunradus auf 
17,000 Floren veranschlagt worden sind. Seit die Rehdiger'sehe 
Bibliothek im Besitze des Magistrates ist, sind ihr sehr ansehnliche 
Bereicherungen zu Theil geworden, unter denen als die namhafteren 
zu erwähnen sind: 1664 die 1000 Bände starke Büchersammlung des 
ersten Schöppenschreibers Ch. Schultze; 1699 die Bücher-, MSS. - 
und Kupferstichsammlung des Hauptmanns A. v. Sebisch; 1690 — 1711 
reiche Geschenke und die Bibliothek des Rathsältesten J. S. v. Haunold; 
1728 die historische Bibliothek des Herrn J. G. v. Riemer und Riem- 
berg; 174S die des Freiherrn H. R. v. Hund; 1766 die theologische 
des Pastor primär. J. Fr. Burg; 1784 die Bücher- und Münzensamm- 
lung von J, C. Ariel Auch die Bibliothek des Regierungsrathes J, H. 
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Naumann soll iht 1784 einverleibt worden sein. Der gegenwärtige 
Bestand sSmmtticher Schriftwerke mag mindestens zwischen '20 — $0,000 
Bände, mit Einsdrinss der grossen Zahl höehst werthvoller Inkunabeln, 
irad 800 MSS. betragen. Nach Edwards feesass die Bibliothek 1846 
etwa 25,000, nach Wachler gar schon 1828 c. 30,000 Stüde. Das 
"Capital, welches zerr Vermehrung der Bibliothek ausgesetzt ist, stammt 
nicht von Rehdiger, sondern theüs aus neueren Schenkungen, theils 
\om Magistrate her, und belief sich 1828, ebenfalls nach Weobler's 
ttngate, auf 2\9 l / s thhr. jährliche Zinsen, wovon 106 auf Besoldung 
des v Bihlioäiekares verwendet worden. Die Bibliothek, die seit 1661 
dem Poblrkum zum Gebrauche regelmässig zoganglich ist, ^wird zu 
diesem Behufe wöchentlich zweimal, Mittwochs und Sonnabends 3—4 
s Ühr, geöffnet. Zur Verwaltung derselben sind zwei Bibliothekare bt« 
'stellt, deren einer der Prorector vöm Elisabeth • Gymnasium isU Nicht 
*trnetw9hnt zu lassen ist übrigens, dass die Entschlossenheit -der Brcs- 
lauer fleischerzunrt die Bibliothek bei der Belagerung der Stadt am 
25. December 1806, wennschon nicht vor einigen empfindlichen Vet* 
lüsten, doch vom gänzlichen Untergänge glücklich gerettet hat. 

Gebhard, J., Encaenia blbfiothecae Rehdiger. Vratfelaviae. (Cara Seb. Alischeti 
Elejfeia GraiiNatoria.) Vraüsl. 1601. 4. Acc. ejusd. Pre.gr.. de Thoma ä Rehdiger 
Öc Slisa, eonditore bibliotb. Rehdiger. Yraüslaviae. ibid. 1661. 4. 

Krantz, G», Memorabilia bibliothecae publ. Elisabetan. Wratislaviens., a Fob- 
'datore celeberr. Rehdigerian. diclae, quae in Ado Gymoast. exponi fecit. Wralisl. 
1699. '4. Aee. ParaHpotaeoa. Idid. 1736. fol. 

Scheibel, J. E», Nachrichten von den Merkwürdigkeit, d. Rehdiger. Biblioüi&k 
*u Breslau. St. 1. ßresl., Hirschb. n. Lissa. 1794. 4. 

Schulz, D., Progr. de Codice IV. Evangelior. Öibliolhecae Rehdiger., in quo 
vetus laiin. versio continetur. Vraüsl. 1814. 4. 

'Wachler, A. W. J. ? Thomas 'Rindiger u. seine BOcheriainm In ag in Breslau, 
"fön Biograph. - literar. Versuch. Mit > einem «Vorworte von <L. Waahler. (Nebst 
Tn.Rohdiger's RHdniss.) Brest. 1828. &. \ 

"■Bifcliotbek der Schlesitfchen >G-es elisebaft f ül" va- 
terländische Cultur (welche letztere, 1808 gestiftet, arifanss den 
Warnen der Gesellschaft zur Beförderung der Naturkunde und in- 
durtrit Schlesiens führte) ist lS*r9 'durch Erwerbung der »dem Recter 
J. Scheibe! zugehörigen BOcheraamnilung begründet worden. Sie 
'theilt Bich in die allgemeine und in die sehleeische Bibliothek, deren 
letztere nur Wis Silesiacis besteht, während die erstere an Schriften 
gelehrter Vereine, mit ^enen ^ Gesellschaft verkehrt, ausserordentlich 
reieh ist. Beide Abtheilungen zusammen mögen über 20,000 Binde 
besitzen, *wöbei die den einzelnen Sectionen zugehörigen .besonderen 
Handbibliotheken noch nicht mitgerechnet sind. Zu BücheransobafTungen 
werden jährlich von der 'Gesellschaft c 100 Thlr. Yenausgäbt Was 
die Benutzung der Bibliothek betrifft, so .werden nur an wirkliche 
Geselhwfiajtsmttslieder Bücher verliehen , wogegen jedem Gebildeten 
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ohne Austtafhnie frei Weht, Von "de* 'Bibliothek in den dffeirtÜehen Stun- 
den, Mittwochs und Sonnabends 2 -*-4 Uhr, Gebrauch zu mächen. 
Seit 1824 befindet sich die 'Bibliothek, wie die Gesellschaft selbst, 
im Bdrsengeb&ude, ünd steht unter der Aufsicht eines Ufbliothelears, 
dem ein Gustos zur Unterstützung beigegehen ist. 

*B ib 1 i olli fe k des St. Elisabeth -Gymnasiunis ist reich 
an guten Werken, vorzüglich historischen. Neben ihr besieht eine 
Lescibibliotliek für die Schüler, zu deren Unterhalte nicht nur jeder 
Schüler bei seinem Eintritte in das Gymnasium einen geringen Beitrag 
(die Gymnasiasten 25 Sgl*., die Schüler der Elementarklasse 1 f Mr.), 
sondern audh, wer die Bibliothek benutzen will, monatlich einen sol- 
chen von Mindestens 1 Sgr. zu entrichten hat. 

•Bibliothek des "königlichen Friedrich -Gymnasiums 
bei der reformirlen Gemeinde ist 1765 durch die ttücher- 
sammlüng des Hofpredigers D.H.Hering begründet worden, und im 
Besitze einer guten Auswahl brauchbarer Werke. 

•Bibliothek des königlichen katholischen Gymna- 
siums, im aufgehobenen ttalthiasstifte, zum Gebrauche der Lehrer, 
enthält nach einigen Angaben 8—10,000 Bände. Neben ihr besteht 
eine Schüler- oder Jugendbibliothek , die c. 5000 Bände stark sein 
solL (Nach Anderen zählt die. letztere nur c.2000, die Lehrerbi« 
bliothek c. 5000 Bände.) 

•Bibliothek des St. Maria-M agdalenen Gymnasiums 
soll nicht ganz unbedeutend sein. 

•Bibliothek von St. Maria- Magdalena in der Magdalenen- 
höhe, mit Bildersaal, enthielt 1846 nach Edwards 20,000 Bände. 
Ausserdem besitzt sie eine Anzahl Mss. und Inkunabeln. Sie ist durch 
Stiftung entstanden, und besteht seit 1547,, obwohl erst seit 1644 
das Publikum Zutritt zu ihrer Benutzung erhalten hat. Unter den 
vorzüglicheren Erwerbungen der Bibliothek sind die Bücbersaminlungen 
des Barons C. v, Zierotina 1641 und des Rectors Ch. Golerus 165$ zu 
nennen. Von der Bibliothek , welche der schlesische Reformator Dr. 
J.Hess der Kirche vermacht haben soll, scheinen nur wenige dost 
verblieben zu sein. Zum Gebrauche wird die Bibliothek wöchentlich 
zweimal geöffnet. 

Coleri , Ch. , Oratio a n spiee I. de Bibliolh. Mario- Magdalenas. VraUsl. 164b. 
.14.— Oral, auspical. com hahita solemni panag. BibUolheca Mario- Magdalen. 
libris aucüor et cullu cirtoatibr 1644 usib. pübl. de'dicarelur, nuncrecn&a. Vratisl. 
1699. 4. 

Setter, G. W., ProV- de forte sebuhda Metnorabilmm BmHttthec*e Magdalen. 
▼rafel. 1741. >ftl. 

GryphiiJCh., Prot», de Codd. MSS. tarsicis et Turcicis 'Biblidthecae Magda- 
la. VralM. 4. 

Mango, J. C., ober die Gemalde-Gailerie zu Maria-Magdalena. Bresl. 1819. 8« 
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•Bibliothek der höheren Bürger- oder Real-Schule 
ist zum Gebrauche der Lehrer bestimmt. Neben ihr besteht eine 
Schülerbibliothek, zu deren Vermehrung das von jedem Schuler bei 
seiner Aufnahme zu entrichtende Eiuschreibegeld ä 1 Thlr. verwendet 
wird. 

•Bibliothek der königlichen Kunst-, Bau- undHand- 
werks- Schule im Matthias-Gymnasium ist zunächst zwar nur zum 
Gebrauche der Lehrer bestimmt; ihre Benutzung aber unter gewisses 
Bedingungen auch den Schülern zugestanden. 

•Königliche und Universitäts-Bibliothek, im Gebäude 
des seit 1810 aufgehobenen Augustinerklosters auf dem Sande, ist 
1811 vom König Friedrich Wilhelm III. gestiftet worden. Ihre Grund- 
lage bilden die aus den schlesischen Kloster- und Sliftsbibliotheken — 
des Domcapitels zu Glogau,. der GislercienserklÖster zu Gnissau und 
zu Heinrichau, des Stiftes zu Leubus, des Augustinerklosters zu Sagan 
und anderer — dazu ausgewählten Schriften, nebst den durch die 
Combination der ehemaligen Frankfurter a, d. 0.*) und Breslauer ver- 
einigten beiden Universitätsbibliotheken, welche letzteren mit jenen zu- 
sammen ein mit der combinirten Universität in Breslau in genauer 
Verbindung stehendes Ganze ausmachen. Zu diesem Ganzen kommen 
aber auch noch die der Universität Frankfurt vermachten v. Steinwehr*- 
sehe und Oelrichs'sche, sowie die dieser und dem Frankfurter Magi- 
strate zusammen legirte, von letzterem aber völlig abgetretene Keil- 
horn'sche Bibliotheken, die jedoch, dem Vereinigungsplane der beiden 
Universitäten von 1811 zufolge, nur unter der Bedingung pünktlicher 
Unverletzlichkeit der die genannten drei Sammlungen betreffenden 
Stiftungsacten mit der Universitätsbibliothek haben vereinigt werden 
dürfen. Darnach können die drei Sammlungen nicht mit anderen Bi* 
bliotheken vermischt, sondern die ihnen gehörigen Fonds müssen von 
den durch die Stiftungen bestellten Personen stiftungsmässig verwaltet, 
die Bücher abgesondert aufgestellt, auch besonders verzeichnet werden. 
Unter den sonstigen grösseren Erwerbungen der Bibliothek sind zu 
nennen: 1836 eine Anzahl von 935 Bänden als Geschenk E. F. Bud- 
hardt's ; 360 orientalische gedruckte und handschriftliche Werke, welche 
Professor Kutzen 1S40 aus der Habicht'schen Bibliothek als Biblio- 
iheca Habiehtiana verehrt hat; 1841 ein c. 400 Bände starkes Bücher- 
geschenk des Professors v. Boguslawsky ; 1845 die* aus dem Nachlasse 
des geheimen Medicinalrathes Professor Otto, Der gegenwärtige Be- 

*) Die Universitätsbibliothek a. d. O. ist 1516 durch Vermächtntss der 
BüchersammUiog des Professors S. Utensherger begründet, und unter Anderen 
1540 durch die vom Kurfürsten Joachim II. Ton Brandenburg der Universität 
geschenkte Bibliothek des Karthauserklosters bei Frankfurt a. d. 0. vermehrt 
worden. 
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stand der Bibliothek belauft sich auf c. 360,000 Bande (1846 nach 
Edwards 250,000 Binde und 2300 Mss.), zu deren Vennehrung jähr- 
lich eine Summe von 2000 Thlr. bestimmt ist. In dieser Summe 
sind aber die der Bibliothek zustehenden Antheile an den Promotions- 
Dnd Inseriptionsgeb Ohren und andere ausserordentliche Einnahmen, 
die ebenfalls aul Büeheranschafl'ungen verwendet werden, noch nicht 
mit inbegriffen, sowie auch darin die für die Steinwehr'sche Sliftungs- 
bibliolhek bestimmte Jahreseinnahme von 450 Thlr. nicht mit ein- 
geschlossen ist. Das mit dem Bonner im Wesentlichen übereinstim- 
mende sehr ausführliche Reglement von 1815 schreibt in Bezug auf 
die Verfassung und Verwaltung der Bibliothek folgende Bestimmungen 
Tor. Das gesammte Bibliothekspersonal, welches mittels des Univer- 
silStscuratoriums unter dem Ministerium des Innern und zwar der Ab- 
iheilung für den Cultus und öffentlichen Unterricht, steht, soll aus 
einem Oberbibliothekare, einem zweiten Bibliothekare, zwei Gustoden und 
zwei Bibliotheksdienern, denen noch aus der Zahl der Studirenden 
zwei Amanuensen hinzugefügt werden können , mindestens zusammen- 
gesetzt sein. Der Bibliothekar und die beiden Cusloden (Professor 
Dr. A. F. Stenzler, Dr. J. F. Räbiger, Professor Dr. G. E. Guhrauer) sollen 
soviel als möglich aus der Reihe der Professoren der Universität ge- 
nommen werden, während der Oberbibliothekar (Professor Dr. P. J. El- 
venich) jedesmal ein Breslauer Universität? - Professor sein muss. In 
Fällen von Krankheit oder Abwesenheit des Oberbibliothekars hat den» 
selben der zweite Bibliothekar zu vertreten. Zur Berathung der In- 
terna der Bibliothek, namentlich alles Dessen, was die Aufstellung und 
Aufbewahruug der Bücher und Mss., die Anfertigung der Kataloge 
uod Anschaffung der Bücher betrifft, tritt der Oberbibhotliekar mit dem 
Bibliothekar und den beiden Custoden in wöchentlichen Conferenzen 
zusammen. Zur Ueberwachung des richtigen Bücherbestandes ist die 
Bibliothek wahrend der jährlichen Sommerferien der Universität fächer- 
weise zu revidiren, und zwar so, dass mindestens binnen fünf Jahren 
die Revision sämmtticher Fächer beendigt ist.' Jeder Beamte hat nicht 
die seiner speziellen Obhut übergebenen, sondern die Fächer eines 
seiner Gollegen zu revidiren. Ausser dieser regelmässigen Revision» 
während welcher übrigens die Bibliothek nicht geschlossen werden 
darf, kann nach Befinden des Universitätscuratoriums noch eine Super- 
revision zur Ausführung kommen. Bei der Bücheranschaflung soll, aus- 
ser auf möglichste litterarische Vollständigkeit jedes Faches (ohne 
Zurücksetzung einzelner Fächer oder Vorliebe für andere), vorzüglich 
aueh auf die Wünsche und Anträge, welche von Seiten der Professo- 
ren der Universität in dem Desiderienbuohe zu vermerken sind, Rück- 
sicht genommen werden. Hinsichtlich des Faches der Geschichte nebst 
den dahin einschlagenden Hilfswissenschaften gebühren, der Steinwehr'- 



scheu Stiftung Wfolge, dem Professor der Geschieht* die Vorläge 
über die anzuschaffenden, historische« Bftcfcer, wofür *e speziellen 
Fund» de* Stnuwehr/sche* und Oelricbs'schen Bibliotheken , mit Be- 
folgung d«r Retfimniungfln dieser Stiftungen hierüber, einzig und allem 
W verwanden sind, Pagegen braucht über auch von der fQr die Bi* 
büotbek bestimmten allgemeinen Summe in der Regel nicht* zur An- 
Schaffung historischer Bücfeer mit beigetragen zu werden. Ausser dem 
gewöhnlichen Accessjoiskataioge und deu Spezialkatalpgen über a^e 
«joaelneu FScber, soU die Bibliothek einen allgemeinen Real- und einen 
alphabetischen Katalog besitzen. Was die Benutzung der Bibliothek 
anlangt, so seil dieselbe zu diesem Zwecks Mittwochs und Sonnabends. 
2-^4 und an den übrige* Wochentagen 11—19 Uhr geöffnet sein, 
während welcher Stunden Bücher verliehen, und zur Leclüre im Lese- 
zimmer (auf schriftliches Verlangen) ausgegeben werden. Bücher, 
welche zur schönen UtteraJLur geboren, wie Romane, Schauspiele, Ge- 
dichte m deutscher und in den allgemein bekannten fremden lebenden 
Sprache*, sind nur z* nachweislich litterarischen Zwecke* zu erhalten, 
Zäglinge der Breslauer Lehranstalten, mit bedingter Ausnahme der 
Gymnasien, sowie überhaupt noch picht erwachsene Personen sind vom 
Besuche des Lesezimmers ausgeschlossen. Zum Leiben von Huchem 
sind nur berechtigt die königlichen Beamten his zu den Rätben bei 
LandescoUegien und denen von gleichem Range, die Offiziere der Bres^ 
lauer Garnison bis zum Compagnie- und EscadronsQhef, die Professoren 
der Universität, die Directoren und wirklichen Professoren der Bres- 
lauer Gymnasien, die Prediger und praktischen Aerzte der Stadt, endlich 
die Mitglieder der ml der Universität verbundenen Seminarien und 
des Seminars für gelehrte Schulen — alle diese aber nur so lange* 
als sie sich in Breslau und dessen Polizeibezirke aufhalten. Anderenfalls 
ist erst bei dem Universitätseuratprium wegen des Leihens von Rüchern 
anzufragen. Alle anderen Personen als die soehen genannten kennen 
Rächer uur gegen Spezialcaution eines selbst zum Leihen Berechtigten 
mit nach Haus erhallen. Die Zahl der Leser bejrftgt jährlich mehr 
als 30QQ Personen, die der verliehenen ßöcher 1-^2000 Werke. Zu 
Weihnachten, Ostfcin und Pfingsten bleibt die Bibliothek jedesmal acht 
Tage lang geschlossen. ^- Mit der UniversitätsbibUothek in Verbindung 
und mit ihr in dem namJichen Lokale stehen einige andere wisse»r 
schaftliche und Kunstsammlungen, als das Archiv, die Gemäldesamm* 
luqg, das Münzcabinet, die Sammlung von 3lMm Waffen u.s.w. Die 
Obhut über diese Sammlungen ist dem Archivar, der so viel als mög- 
lich aus dem Kreise der Professoren gewählt werden soll, anvertraut, 
obschon die Oberaufsicht dem Qberbibliothekar gebührt, 

Stemel, G. A. H,, Nolitia libror. MSS. historiam Silesiae spectant., quos serval 
Bibiioth. aead. VraUsIar. Vratisl. 1821. 4. Cosünuatio. Ibid. 1822. 4. 
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Donbletten-Calalog. Bresl. 1824, 8. <• 
Theiner, A. t Commentatio de ftomanor. Pontif. epistofar., decrejaj. antiq. 
coflectfonfb. et de Gregorii IX. P. M. decretalinm codice. Ace. IV Codd. MSS. in 
Bifeliotbeca Reg. acad, Vratietar. asserotor. Gregorianam decrelall. eolh eonfc 
accarat. descriplio. Lips. 1829. 4v 

Catalogus s. Index libror. impresso^, quibus Bibliotheca Reg. publ. Univer- 
siiatis litterar. Vratislayiens. a. 1835 sq. aucla est. Vratisl. k 1836 sq. 4. (Jähr- 
lich erschienen.) 

Schneider* €.E.Ch„ Oescriftio codicifrvetostisf« in Bibliotheca acad. Vratisl. 
asseevati cum precall. qnibosdV ex eo editia. Vratisl. 1839. 4. 

Ejosd. Descriplio duor. codd. MSS. Galeni fibror. lat. in ling. translat. con- 
tinent. Vraiisl. 1840. 4. 

Ejusd. Codicis Glogav. in Cicerenis de fintbb. bonor. et roalor. libris discrep. 
ab Ernestiana per Nobbinm recognita Beceiisione lecttQ. Vjatisl. 1641. 4. 

Reglement von 1815. s. Serap. 1845. Nr. 13—17. 

Verzeichnis einer Sammlung von Doublelt. aus allen Fächern d. Wissensch, 
d. Königl. u. Unfv.-Biblioth. zu Breslau. Das. 1851. 8. (Anct. Katalog.) 
Die Bibliothek der Universität an Frankfurt a. d.O. betreff.: 

Besodneri, P., Bibliotheca theolog. s. Index Biblior. praecipuor. eorandemq. 
Interpret, hebr. graec. et lat. Francof. 160S. 4. 

Becmann, J. Gh., Catalogus ßibliolhccae publ. Universität. Francof. ad V. 
Ibid. 1706. fol. (Vorher in Ejnsd. Memoranda Francofurtana. Francof. 1686. 4.) 

Hansen, CR., Oissert. crit. de antiq. cod. cfcroniei Marie ni ScotU Gembta- 
cens. exemploq. illius ScoUtan. ad edend, parato, ?raj. ad V. 1782. 4. 

* Bibliothek des Gewerbe- Vereines im Börsengebäude, 
entfallt c. 2000 Bände , die jährlich durch Ankauf und Geschenke ver* 
mehrt werden. Sie ist Mittwochs und Sonnabends 2 - 4 Uhr zum 
Gehranehe und zum Ausleihen Von Büchern an die Mitglieder geöffnet. 

♦Bibliothek des Künstler- Vereines (der in drei Ab- 
iheilungen zerfällt: 1) für bildende Künste, 2) für Musik, 3) für 
Poesie — schöne Litteralur) steht mit einer Sammlung von Musikalien 
und Kupferstichen in Verbindung. Nur an einheimische Mitglieder wird 
das Eigenthum dieser Sammlungen ausgeliehen. , 

* Volks bibliolhek ist von einem eigens dazu zusammen- 
getretenen Vereine begründet, und 1846 am 18. Getober zur Feier 
von Deutschlands denkwürdigstem Tage, m einem von der städtischen 
Behörde bewilligten Lokale, eröffnet worden. Sie ist für Jedermann, 
für Unbekannte gegen Dcponirung von 1 Thlr. oder Stellung eines si- 
cheren Bürgen, Sonntags 2—4 im Winter und 2 — 5 Uhr im Sommer 
zugänglich, und ihre Benutzung unentgeltlich. Die Zahl der Bücher 
belief sich 1648 schon auf nahe an 3000 Bande. 

Catalog d. Breslauer Volks-Bibliothek. (Bresl. l.Verz. 184S; 2.Verz. 1847; 
S. Verz. 1848.) 8. 

Brie* 

♦Bibliothek der Pfarr-Kirche zu SU Nicolaus ist 1618 
durch die Büchersammlung des Pfarrers M. Schultz vermehrt worden. 
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64 Bronnbach, Brünn, Brunlrut, Budüsin. 

Bronnbach bei Wertheim a. d. Tauber. 
^Fürstlich Löwenstein- Wertheim -Freud enb ergische 
Bibliothek, der ehemaligen hier befindlichen Cistercienserabtei, 
ist vorzüglich an älteren Drucken reich» 

Brünn. 

* Bibliothek der Ha uptpfarr- Kirche zu St. Jacob 
enthält über 400 Mss. und ausserdem eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Druckschriften, doch nur Inkunabeln und ältere bis 1537 gedruckte 
Werke. 

•Bibliothek des Priester^ aüse s hat 1779 die über 300 
Bände starke Büchersammlung des Custos der K. K. Hofbibliothek in 
Wien J. Heyrenbach erhalten , mit Ausnahme derjenigen wenigen Bü- 
cher, welche darunter in der Wiener Hofbibliothek noch nicht vor- 
handen gewesen, und für diese zurückbehalten worden waren, wogegen 
die Hofbibliothek einige für das Priesterhaus geeignete Doubletten aus 
ihrem eigenen Besitze nach Brünn verabfolgt hatte. 

♦Bibliothek und Archiv der Mährischen Stände erhielt 
1845 die aus dem Nachlasse des m&hrischen Gubernial-Secretairs 
J. P. Ceroni (*f 1326) stammende, meist aus den Archiven der aufgeho- 
benen mährischen Klöster gebildete und für mährische Geschichte 
ausserordentlich wichtige Sammlung, die, mit Ausnahme einiger bereite 
anderweitig verkauften Stücke , aus 548 Nummern bestand , und von 
den Ständen für eine an die Erben Ceroni's auf ] 5 Jahre zu zahlende 
Leibrente von jährlich 400 PI. CM. angekauft wurde. Archivar ist 
Dr. B. Dudik. 

Dudik, B., J. P. Ceroni's Handschriften-Sammlung. Beschrieb, n. gewürdigt 
Abth. 1. Erste Folge. (A. u. d. T. : Mährens Geschichts -Quellen. Im Auftrage d. 
hohen mähr. Landes-Ausschusses bearbeil. u. durch d. mftbr. Landes-Fond hrsg. 
Bd. I.) Brünn. 1550. 8. 

- Bruntrut (Porrentruy). , 
*Collegbibliothek enthält über 12,000 Bände, darunter eine 
grosse Anzahl werthvoller Inkunabeln und älterer Drucke (400 bis 
zum J. 1530). 

(Trouillat, S.» et Thürmann, J.) Catalogue raisonne* des edilions incunabl. 
de la Biblioth. du College du Porrentruy, puhl. par ordre de l'Administrat. de 
cet elablissement. Porren tr. 1838. 8. 

Troo'iltat, J., Bapport sur la Bibliotheq. du College de Porrentruy, son ori- 
gine, ses dlveloppemenls et sa reorganisalion. Puhl, j>ar l'AdministraU du Col- 
lege. Porrentr. 1849. 8. 

Badiüsln, 

•Bibliothek des Domstiftes hat von dem Stiftsdechanten 
J. Leisentritt ä Juliusberg 1596) dessen Büchersammlung vermacht 
erhalten. 

*Gersdorf • Weichaische Bibliothek ist von Hanns v. 
Gersdorf auf Weicha durch fideicommissarische Disposition von 1691 
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Budissin, Bunxlau, Burgdorf. 65 

und 1691 gestiftet worden. Der Stifter vermachte zu diesem Zwecke 
sein in Budissin gelegenes Wohnhaus, die darin befindliche Bibliothek 
und Sammlung mathemalischer Instrumente, sowie zwei Capitalien von 
2300 und 9000 Thlrn., von deren Zinsen das Haus in gutem Stande 
erhalten, die Sammlungen vermehrt und die Beste zu einem Stipen- 
dium verwendet werden sollten. Ende 1S31 betrug das Vermögen 
49,617 Thlr. 19 Gr. 11 Pf. und die Bibliothek gegen 3000 Bände. 
Einer aus dem Gersdorfischen Geschlechte hat die Administration der 
Stiftung, der Kammerprocurator die Execution und die Kreisdirection 
die Oberaufsicht. Ein Bibliothekar erhalt jahrlich 50 Thlr. aus dem 
Stiftungsfonds. 

*Pechische Kirchenbibliothek ist von dem Diakonus zu 
St« Michael, J. Pech, begründet worden, welcher der Kirche in seinem 
Testamente von 1740 die Hallte seiner Bücher und 300 Thlr. aus- 
setzte , damit von den Zinsen vorzugsweise wendische Schriften ange- 
schafft werden sollen. Der jedesmalige Diakonus zu St. Michael hat 
die Aufsicht über die Sammlung, die 1843 eine Zahl von 282 Banden 
besass. 

*Rathsbib)iothek (die altere) ist bereits 1407 begründet, 
und 1596 zum öflentlichen Gebrauche zuganglich gemacht worden, 
aber bei dem Brande der Stadt 1634 mit zu Grunde gegangen. Zur 
Begründung einer neuen Bibliothek, die später, 1675, durch die Bücher* 
Sammlung des Syndicus J. Bose in Breslau vermehrt wurde, legirte 
1650 der Bathsherr Dr. med. G. Mätlig von Breslau nicht nur seinen 
Vorrath medicinischer Bücher, sondern auch ein Capital von 500 Thlr. 
zu weiteren Anschaffungen. Gegenwartig mag die Bibliothek über 
10,000 Bände enthalten: wenigstens besass sie 1814 schon mehr als 
6000 Bande. 

Ger) ach, M., Oratio de Bibliothecis in Bibliolhecae Budissinae ioaoguratione. 
Bud. 1598. 4. - 

Hosenberg, J., Progr. de Bibliolheca Budissioa. Bud. 1703. fol. Alter. 
Progr. Ibid. 1704. fol. 

"Schulbibliothek ist 1790 entstanden. Zwar war bereits 
1569 vom Pfarrer Sigism. Suevus die ihm gehörige Büchersammlung 
zur Gründung einer Schulbibliothek der Stadt vermacht worden; aber 
erst 1790 rief der damalige Bector des Gymnasiums G. A. Bötliger 
(später Uofrath in Dresden fl&35) die Stiftung ins Leben. 

Yerzeichoiss d. Schulbüchersammlung zu Bautzen in Wissenschaft!. Ordnung. 
Bantz. 1802. 8. 

Bnnzlaa. 

*Stad tb iblio thek ist 1610 entstanden. 

Bargdorf. 

♦Stadtbibliothek wird zur Benutzung wöchentlich zweimal 
geöffnet. 

Pettholdt, Hdb. D. B. 5 
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Verzeichnis* d. Bücher auf d, Stadtbibliath. zu Burgfari. 1836. irrten Sup- 
plement. 1840. 8. 

Barg - Steinfurt. 

•Gymnasialbibliothek. 
Funk, H. N., Nachriebt *v. d. ßiblioth. des akad. Gymnasiums zu Burg-Stein 
Jurt. Das. 1774. 8. 

Camenz. 

*kirchenbibliothek ist gegen Ende des XVI. Jahrhunderts* 
von dem Bischöfe zu Meissen Job. v. Haugwitz gestiftet worden. 

*Schulb iblioth ek ist 1661 von dem Rector Mag. T. Frey- 
gang und seinen Schuleollegen gestiftet, und noch in dem nämlichen 
Jahre vom Bathe mit einem Vermehrungsfonds (wozu später auch die 
Hartmann'sche Stiftung von 133 Thlr. 8 Gr. hinzugekommen) versehen 
worden. Die Grundlage der Sammlung, 1.666 entstanden, bildet haupt- 
sächlich der Rest der Bibliothek des Camenzer Franziskanerklosters, 
wozu 1676 die Büchersammlung des Stadtphysikus A. Moller zu Frei- 
berg gekommen ist. 

Voigt, J. F., Progr. zur feyerl. Einweykung d. Bibliothek. Dressd. 1754. 1 

Dessen Progr. zur gottgeheiligt. Jubelfeyer des 200jährigen Religionsfriedens. 
Dressd. 1755. 4. (Handelt von einigen merkwürd. Büchern d. Bibliolp.) 

Dessen erste Fortsetzung d. Geschichte d. hiesigen ßiblioth. Dresd. 1755. 
4. Progr. zu einer feyerl. Handlung auf eben diesem Büchersaal. 

Ejusd. conünuata iterum rer. ad Bibliotbecam publ. Camentiensero spettan- 
lium Narratio. Dresd. 1756. 4. 

Carlsburg. 

* Oef f e ntliche oder Bischuflich-Battbyänische Bi- 
bliothek ist 179S gestiftet worden : den Grund dazu legte die Bucher- 
sammlung des letzten Bischofs von Siebenbürgen Grafen J. v. Bat- 
thyani. Sie ist in der Kirche eines alten Klosters aufgestellt, und 
enthalt c. 25,000 Bände, wovon einige aus der berühmten Bibliothek 
des Königs Matthias Gorvinus herstammen sollen. Ausser mehreren 
schätzbaren Mss. lateinischer Klassiker und aus. der altdeutschen Li- 
teratur findet sich hier eine Anzahl sehr werthvoller Handschriften zur 
siebenbürgischen Geschichte, besonders Originalcorrespondenzen. 

Cassel. •) 

♦Bibliothek des Archives steht an den Wochenlagen 10— 
11 Uhr zum Gebrauche offen. 

*) Ausser den unter Cassel aufgeführten Bibliotheken befinden sifih dort 
auch noch mehrere Spezjalfrijbliothelten 4er Staatsbehörden, deren fast jede ihre 
eigene Sammlung besitzt, und zur Vermehrung derselben jährlich über 50 Thlr. 
zu verfügen bat: so das Gesammlministerium, das Oberappellationsgericht, das 
Obergericht, das Generalanditoriat, die Provinzialregierung von Niederbessen, die 
Oberforstdireetion, die Oberfiaanzkammer, das Oberbergamt, das Cöllegium me- 
dicum, u. s. w. Alle diese Bibliotheken sind auch für solche, welche nicht den 
betreffenden» Behörden angehören, ohne grosse Schwierigkeiten zur Benutzung 
zuganglich, rind man hat sich desshalb nur an die mit der Aufsicht der Biblio- 
theken beauftragten Beamten zu wenden. 
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*Bibliothek des M ilitair-€a sino« ist täglich 10 — 6 Uhr 
zum Gebrauche der Casinoangehörigen geöffnet. 

•Bibliothek d qm Generalstabes ist -an den Wochentagen 
10— 1 Uhr zum Gebrauche der Offiziere geöfl'net. Auf ihre Vermeh- 
rung werden jährlich 44)0 Thlr, verwendet» 

* G yma asialbi bli o thek ist, zufolge eines Ministerialbeschlus- 
ses von 1922, vorzugsweise zur Benutzung der Lehrer, denen der 
Zutritt dazu jederzeit frei steht, errichtet werden. Sie ist seit 1825 
in einem eigenen Zimmer des Gymnasialgebäudes aufgestellt, und seit 
1823 der Aufsicht des jedesmaligen Conrectors übergerben. Zu ihrer 
Vermehrung sind jährlich 100 Thlr. angewiesen, von welcher Summe 
jedoch auch die nöthigen Ausgaben für den mathematisch-physikalischen 
Apparat mit bestritten werden müssen. Die für die Bibliothek anzu- 
schaffenden pädagogischen und kritischen Journale sind stets, ehe sie 
der Sammlung einverleibt werden , unter den Lehrern zur Durchsicht 
in Umlauf zu setzen. Die Zahl der im Fache der Schaldisciplrn von 
1824 — 35 angeschafften Bücher beträgt 196 Werke. Zum Gebrauche 
der Gymnasiasten besteht, neben der Lehrerbibliothek, eine eigene 
Schülerbibliolhek. 

* Kurfürstliche Landesbibliothek ist von dem Land- 
grafen Wilhelm IV. von Hessen, dem Weisen (1567 — 92), gestiftet 
worden, und spätestens 153t) entstanden. Ihr Zuwachs mag anfangs 
nicht sehr bedeutend gewesen sein, da sie, selbst nachdem ihr durch 
Vermäch tniss des Kurfürsten Karl von der Pfalz ] des letzten aus der 
Simmern'schen Linie (*{*16S5) die neue Heidelberger Bibliothek zu- 
gefallen war, 1709 doch nicht mehr als 4000 Bände besessen haben 
soll. Grösser waren dagegen die Bereicherungen der Bibliothek in 
der folgenden Zeit, wo ihr 1751 die Büchersammlung des Königs 
Friedrich von Schweden, ferner durch Testamentsbestimmung des ge- 
heimen Kriegsrathes Ph. Senning ("j- 1758) von 1757 dessen eigene 
und die von dem Prinzen Georg zu Hessen-Cassel ererbte Sammlung, 
sowie 1760 die Bibliothek des Landgrafen Wilhelm VIII. von Hessen 
au Theil wurde, so dass man wohl den Nachrichten glauben darf, die 
den Bestand der Bibliothek gegen Ende des XVII. Jahrhunderts auf 
40 — 50,000 Bände angehen. Gegenwärtig beträgt derselbe minde- 
stens zwischen 30 — 33,000 Druckschriften in 60 — 70,000 Bänden 
und gegen 1400 Mss. (darunter mehrere werthvolle orientalische), zu 
deren Vermehrung jährlich 1200 Thlr. aus der Staatskasse, auf Bech- 
nung des Budgets des Ministeriums des Innern, geiahlt werden. An- 
fangs stand die Bibliothek Aber dem Marstalle, bis sie 1779 in ihr 
jetziges Lokal, das für sie von dem Landgrafen Friedrich II. von Hes» 
sen neu erhauete Museum Fridericianum auf dem Friedrichsplatze 
(1769 begonnen), einziehen konnte — leider damals nicht unter den 

5 * 
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günstigsten Auspicien, da, so zweckmässig das mit einem grossen und 
schönen Saale nebst Gallerten versehene Lokal sonst auch eingerichtet 
war, dasselbe doch, Dank den Bestrebungen des bibliothekarisch be- 
rüchtigten Marquis de Luchet, eine Zeit lang das Bild eines littera- 
rischen Augiasstalles bot. Zur Benutzung wird die Bibliothek, mit 
Ausnahme von je 14 Tagen zu Weihnachten, Ostern, Pfingsten und 
Michaelis, regelmässig an allen Wochentagen 10 — 12 Uhr geöffnet. 
Das Bibliothekspersonal besteht aus zwei Bibliothekaren (Dr. C. Cb. S. 
Bernhardi und Dr. J. H. Ch. Schubart) und einem Aufwärter. Als Ehren* 
director fungirle der Geheimrath Dr. D. Gh. v« Bommel , Director des Mu- 
seums und Staatsarchive*. 

Wepler, J.H., Nachriehl von denen auf HochfursÜ. Casseliscben Riblioth. 
befind!, morgenländ. Handschriften. Cass. 1778. 4. Progr. (Abgedr. in Hir- 
sching's Versach ein. Beschreib, v. Biblioth. Teutschlands Bd. II. p. 254 — 70.) 

Bernhardi, K. , die Revolution der Casselschen Bibliothek in d. J. 1779. Mach 
einem Tagebüch d. daraal. Biblioth. -Regislralors Fr. W. Strieder. Kass. 1850. 8. 
Zur Feier des Doctorjubil. des Bibliothekars Schubart. 

Schubart, J. H. Ch., beabsichtigt eine Geschichte d. Casseler Biblioth. heraus- 
zugeben. 

♦Bibliothek des Lese-Museums ist 1831 begründet, und 
steht täglich von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zur Benutzung 
der Mitglieder offen. 

♦Bibliothek der höheren Gewerb-S chule , unter der 
Aufsicht eines Lehrers der Anstalt, ist für die Lehrer und Schüler 
derselben jederzeit zugänglich. Auch die Mitglieder des Gewerbe- 
Vereins, der übrigens selbst im Besitze einer Bibliothek ist, haben 
Zutritt. Zur Anschaffung von Büchern und Journalen sind jährlich 
etwa 200 Thlr. bestimmt. 

♦Bibliothek der städtischen Real* und höheren 
Bürgerschule ist 1843 entstanden, und steht unter der Aufsicht 
des Directors der Anstalt. 

♦Stadtbibliothek ist 1843 zufolge eines von den Gebrüdern 
Friedrich und Karl Murhard ausgesetzten Legates von 100,000 Thlr., 
deren jährliche Zinsen zum Ankaufe von Büchern verwendet werden 
sollen, gestiftet worden. Sie steht an allen Wochentagen 10 — 6 Uhr 
zum allgemeinen Gebrauche offen. Die Oberaufsicht über sie fuhrt 
der Oberbürgermeister, dem ein Bibliothekar (G. W. Rössler) und ein 
Diener untergeben sind. 

♦Bibliothek des landwirthsch aftlichen Vereines 
wird jährlich um 100 Thlr. vermehrt. Sie steht unter der Obhut des 
Directors des Vereines, unter dem ein Mitglied die Bibliothekarstelle 

♦Bibliothek der Stände- Versammlun g steht unter der 
Aufsicht des Landsyndikus. 
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Celle. 

^Bibliothek der Aerzte hat 1784 ihren Anfang genommen. 
^Bibliothek der landwirtschaftlichen Gesellschaft. 
Verzeichnis» von Büchern d. kön. Landwirthschafts-Gesellscbafl zn Cell« ge- 
hörend. Das. 1832. 8. 

•Bibliothek der Justiz -Kanzlei isl zu Anfang des XIX. 
Jahrhunderts entstanden. 

♦Kirch en - Minis terial -Bibliothek soll im XVI. Jahrhun- 
derte von dem Herzoge von Braunschweig- Lüneburg Ernst dem Be- 
kenner begründet worden sein, für welche Annahme, in Ermangelung 
aller sicherer Nachrichten darüber, hauptsächlich das zu erwägen ge- 
geben wird, dass es nicht wahrscheinlich sei , dass Ernst seine Resi- 
denzstadt Gelle, wo mit in Folge seines Einflusses die Reformation 
bereits 1523 Eingang gefunden hatte, ohne Bibliothek werde gelassen 
haben, Er, der darauf bedacht gewesen sei, dass man Fteiss und 
Kosten nicht spare, gute Libereyen und Bücherhäuser, sonderlich in 
den grossen Städten , die solches wol vermögen, xu verschaffen. Mehr 
auf Vermuthung als auf sicheren Nachrichten beruht auch die Annahme, 
dass nach dem Tode des Obersuperintendenten M. Ondermark (-f 1569) 
dessen Bibliothek dem geistlichen Ministerium entweder theilweise zu- 
gefallen sei, oder dass der Herzog Wilhelm der Jüngere, Ernst' s Sohn 
(t 1592), diese Bibliothek angekauft, und aus ihr, sowie der von ihm 
selbst angeschafften Sammlung einen Theil mit der Ministerialbibliothek 
vereinigt habe. Die erste sicher verbürgte und grössere Büchererwer- 
bung ward der Bibliothek durch den Archidiakonus Bockelmann (*J* 1735) 
zu Theil, der ihr seine seltene Sammlung von Agenden, Ritualen und 
Kirchenordnunpen der verschiedenen Kirchen, 405 Werke in 345 
Bänden, vermachte. Gegenwärtig besitzt die Bibliothek, ausser einer 
kleinen Medaillensammlung, einem Geschenke des Archidiakonus Sehe- 
telig, im Ganzen gegen 14,000 Bände, zu deren Vermehrung die Ko- 
sten von den Zinsen eines (vorzüglich durch ein Legat des Archi- 
diakonus Bohnstädt 1707) bis auf c. 7000 Thlr. C. angewachsenen 
Capitales und dem Ertrage eines Grundstückes, zusammen jährlich 
gegen 300 Thlr. C. , bestritten werden. Gegen billige Bedingungen 
erhält die Bibliothek von dem seit 1815 in Gelle bestehenden histo- 
rischen Lesevereine, dessen bis 1840 gesammelte Schriften von ihr 
in diesem Jahre um 300 Thlr. G. erkauft wurden, alle neu angeschafften 
und unter den Mitgliedern in Girculation gewesenen Bücher. Was 
das Lokal der Bibliothek betrifft, so war dieselbe anfangs in einem 
Saale über der Sacristei der Stadtkirche, seit 1737 in der Archidiako- 
natswohnung aufgestellt, von wo sie wegen Mangels an Raum 1805 
zum Theile wieder in die frühere Behausung zurückgebracht wurde, 
bis sie in neuester Zeit in einem für sie eigens eingerichteten Theile 
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des ehemaligen GymnasialgebSudes Aufnahme fand. Die Verwaltung 
dar Bibliothek wird, unter der Oberaufsicht: des jedesmaligen; General- 
Superintendenten, allemal wn dem Auehidiakouus besorgt, mit theil- 
weiser Hinzuziehung der übrigen Mitglieder de* geistlichen Ministeriums. 
Hinsichtlich der Benutzung der Sammlung ist Vorschrift, dass diese 
vorzugsweise den Bewohnern von Stadt und Vorstädten Gelle zustehen, 
und zu diesem Zwecke in der Regel das Lokal von Ostern bis Bit* 
chaelis Mittwochs und Sonnabends 2—4 und von Michaelis bis Ostern 
an den nämlichen Tagen 12 — i Uhr geöffnet sein solle. Handschrift 
ten, Prachtexemplare und seltene Werke können nur im Lokale be- 
nutzt werden. Acht Tage vor Pfingsten jedes Jahr findet eine Revision 
der Bibliothek statt. Da die Bibliothek ursprünglich zum Gebrauche 
der, Geistliehen angelegt war, so erklärt sich der Umstand, dass sie 
zum grösseren Theile (c. 8000 Bände) aus theologischen Büchern 
besteht. 

König. H., Bibliolbec* Agendorum. Cell. 1726. 4. (Die Bockelmann'sche 
Sammlung betreff.) 

(Coberg) Zellischer Ministerial-Biblioth.-Catalogtis oder Böcher-Verzeichoiss. 
Zell. 1740. 8. 

Heimbürger, H. Gh., die Kirchen - Minislerial - Biblioth. zn Celle, eine kurz« 
Darstellnng d. Geschichte u. Nacbwe«sung d. Bestandes derselben. Cell. 1848. 8t 
♦Tribunalbibliothek ist zu Anfang des XVIll. Jahrhunderts 
begründet, und 1743 durch die Büchersammlung des Consistorialrathes 
Ch. U. Grupen vermehrt worden. 

♦Bibliothek des Zucht- und Irrenhauses ist im Laufe 
des gegenwartigen Jahrhunderts entstanden. 

Cellerfeld. 

♦Kirchenbibliothek ist zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts 
' (1725?) durch die Büchersammlung des Superintendenten C. Calvoer 
vermehrt worden. 

Chemnitz. 

♦Schulbibliothek, früher im Besitze des Lyceums und seit 
Aufhebung desselben, in neuerer Zeit Eigeotbum der Stadtschule, ist 
1046 durch Vermächtnis* der 418 Bände stanken Büchersammlung 
des Rectors A.. Andrea" begründet worden, und, trotz mehrerer Ver- 
luste* theils durch Geschenke, theils durch Ankäufe jetzt bis zu einem 
Umlaufe von etwas über 2500 Bände angewachsen. Von den selt- 
neren Druck - und Handschriften wurden leider voreilig genug 1777 
fast die werthvollsten an die damalige Kurfürstliche Bibliothek in 
Dresden, um 250. und. einige Thlr. verkauft. Die Bibliothek steht noch 
da, wo sie anfangs aufgestellt worden war,, in der Jatobjkircte , zur 
öffentlichen Benutzung. Zu Bücheranschaüungan dienen die Zinsen 
einiger Legate > wie des, 1695 *om> B**>r $aloun., Siegel gestifteten 
von 500 Tbir* des N. BngelmajuVschen, von, 3<Mfc des, Plajtoer'. 
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sehen von 100 MB. etc. Bibliothekar ist der Snbrector C. A. Caspari. 
— Neben dieser Schulbibfiothek bestand seit 1810 zum Gebrauche* 
der Schüler eine auf Veranlassung des Rectors Fr. L. Lecher errich- 
tete deutsche Schalbibliothek, welche in den 20er Jahren schon über 
400 Bände stark war. 

Müller, D., Progr. de Bibliollieca Chemnicens. Chemn. 1709. fol. 

Kjusd. Progr. de prirao ßibliothecae Chemnicens. conditore et auetore A. 
Andreae. Chemn. 1721. Toi. 

Ejnsd. Progr. de G. Engelmanno et libris ex ejus legato Biblioth. Scbolae 
Chemnicens. Chemn. 1723. fol. 

Ejasd. Progr. de insigni Bibliolbecae Chemnicens. faulore Z. Platnero. Chemn. 
1730- fol. 

Ejasd. Progr. ad meraoriam S. Sigelii et alior. viror. praeslant., qoi Telut 
ipse Bibliolbecae Chemnicens. salutar. fuernnt sidera. Chemn. 1733. fol. 

Ejusd. Index 1 libror., quibus S. Sigelius HiblidlN^Cam Chemnicens. auxit. 
Chem. 1736. fol. 

Hager, J. G., Index libror., qui Rectore 0. Wüllero ex legato Sigelian. comparati 
fuerunt ßibliothecae Chemnicens. pabl. Chemn. 174Ö. 4. 

Ejnsd. Continnaiio indicis libror., qaiba3 S. Sigelids Bibliothecam Schol. 
Chemnicens. aaxit. I — II. Chemn. 1751—54. 4. 

Ejnsd. Progr. cont. recensionem hominum de Riblioibeea Chemnicens. roeri- 
tör. Chemn. 1754. 4. 

Ejnsd. Wemorabilia ßibliothecae Chemnicens. P. I- VII. Chemn. 1789—77. 
4. Progr. 

Becher, ¥. L., Progr. ad memoriam Bibliolhecoe Lycei Chemniciens. instau- 
rand. Chemn. 1817. 8. 

Dessen Aphorismen, die öffentl. Schulbüchersammlung u. and. Büchersamm- 
löngen in Chemnitz betreff. Chemn. 1826. 8. Progr. 

«Bibliothek des Handwerker- Verei nes besteht seit Be- 
gründung des Vereines, welcher 1829 gestiftet worden ist. Nach den 
Statuten hat sich der Verein die möglichste Verbreitung von Intelli- 
genz unter den Gewerbtreibenden zum Ziele gesteckt, und ausgespro- 
chen, nach der Erreichung desselben unter Anderen auch durch eine 
allen Mitgliedern zur Benutzung überlassene Bibliothek, unter Obhut 
eines Bibliothekars l der wenigstens an zwei Tagen in jeder Woche 
die Bücher ausgeben solle, und einen Journalzirkel streben zu wollen. 
Der Journalzirkel ist indessen \ da er dem Zwecke nicht entsprochen, 
und doch gegen 260 Thlr. jahrliche Kosten verursacht hat, eingegangen. 
Die Bibliothek dagegen besteht fort, und zShtt bereits 1500 Bände, 
die fleissi# benutzt werden — in dem Vereinsjahre 1846—47 wurden 
tffleher 5400 mal ausgeliehen — wesshalb die Bibliothek jetzt an 
allen Wochentagen' bis 6 Uhr Abends den Mitgliedern zugänglich ge- 
macht ist Die von dem Vereine gestiftete und geleitete Sonntags- 
Schule hat ihre eigene c. 400 Bände* starke Bibliothek, die sie eben- 
falls dem Vereine verdankt. 

Katalog d. Bibliothek d. Handwerk.- Vereins zu Chemnitz. Das. 1849. 8? 
(frühere Kotalogfe sindnheils in den Beilagen 1 zir den Tereinsllerichten 1941' und 
42 gedruckt, theils apart 1845 and 47- erschiene*.)' 
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•Bibliothek des Industrie Vereines für das König- 
reich Sachsen besteht seit 1832, und ist 1349 in dem Biblio- 
thekszimmer der Gewerbe-Schule mit aufgestellt worden. 

♦Bibliothek des ökonomischen Vereines für den 
Erzgebir gischen Kreis ist 1828 von der ökonomischen Gesell- 
schaft für das Königreich Sachsen in Dresden begründet worden. 

Claasthal« 

•Gymnasialbibliothek enthält über 2000 Bände. 
•Bibliothek der königlichen Berg- und Forst-S chule 
wird wöchentlich einmal geöffnet. 

Cleve. 

*Gymnasialbibliothek wird wöchentlich zweimal geöffnet. 

Cobleni, 

•Gymnasial- und städtische Bibliothek hat, was die 
erstere anlangt, schon im XVII. Jahrhunderte aus der ehemals den 
Jesuiten gehörigen Bibliothek ihren Anfang genommen, während die 
städtische erst ] 827 durch die Bemühungen des Bürgermeisters Mähler 
begründet, und 1834 durch die (schon 1833 vermachte) Büchersamm- 
lung des Schulinspeclors Pfarrer G. J. Gh. Lang in Neuendorf unter- 
halb Coblenz bereichert worden ist. Zu den Bereicherungen der 
Gymnasialbibliotbek gehört eine grössere Anzahl von Büchern aus der 
Verlassenschaft des Kammerpräsidenten des königlicheu Landsgerichts 
zu Coblenz J. N. v. Hontheim (f 1847). Die vereinigte Bibliothek be- 
sitzt gegenwärtig über 12,000 Bände, und wird zur Benutzung jede 
Woche in vier jedesmal zu Anfang des Schuljahres zu bestimmenden 
Stunden geöffnet. Die Benutzung ist, nach Massgabe der Bestimmungen 
über den Gebrauch der Bibliothek des Gymnasiums von 1842, gestat- 
tet: den Lehrern des Gymnasiums und den dabei beschäftigten Can- 
didaten des höhern Schulamtes , den Mitgliedern der königlichen Be- 
hörden in Coblenz, den Pfarrgeistlichen beider Confessionen , wissen- 
schaftlich gebildeten ansässigen Bürgern, sowie den in Coblenz ste* 
henden Stabsoffizieren und den Subalternoffizieren, sofern sie die 
Bürgschaft eines wohlbekannten Vorgesetzten oder Bürgers beibringen. 
Ausserhalb Coblenz können Bücher nur mit Erlaubniss des königlichen 
Provinzial-Schulcollegiums ausgegeben, Handschriften, Inkunabeln und 
dergleichen aber überhaupt gar nicht ausgeliehen werden. Die Ver- 
waltung der Bibliothek führt ein Bibliothekar unter der Aufsicht des 
Directors des Gymnasiums ( Dr. F. N. Klein ). — Zum Gebrauche der 
Schüler in den oberen Gymnasialklassen besteht eine besondere Klas- 
senbibliothek. 

Dronke, E., Progr. über d. Gymnasialbibliothek n. einige in derselb. auf- 
bewahrten Handschriften. Cobl. 183a. 4. 
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* 

■ 

. Dessen Beiträge zor Bibliograph, o. LiUeraturgesch. oder Merkwürdigkeiten 

d. Gymnasial- u. d. Stadt. Bibliothek zu Koblenz. Hell 1. Kobl. 1837. 8. 

Bestimmungen über den Gebrauch der Biblioth. von 1842. s. Serap. 1849. 
Nr. 2. 

Klein, F. N. , Koblenzer Herbstschulprogramm 1842. 4. (Ueber die erste 
Holland. Bibel 1477.) Abgedr, im Serap. 1848. Nr. 4. 

Dessen Catalog der Langischen Bibliothek. Cobl. 1846. 4. Progr. 

Derselbe, zur Bibliographie ans d. Schätzen d. hiesigen Gymnas. - u. ver- 
einigten Stadt. Bibliothek. 1— % Cobl. 1849—49. 4. Progrr. Abgedr. im Serap. 
1850. Nr. 1.2 u. 1851. Nr. 8. 14. 

Derselbe hat auch über die ansehnlichen Erweiterungen des slädt. Antbeils 
der Biblioth., namentlich auch über den Inhalt der Bibliolheca Bourmeriana eine 
ausführliche Berichterstattung versprochen. 

Coburg. 

*Gymnasialbibliothek zerfällt in eine ältere vom Herzog 
Casimir, dem Stifter des nach ihm benannten Gymnasium Gasimirianum 
(1605), begründete Abtheilung, und in eine neuere, wozu 1699 der 
Herzog AlberJ III. durch Vermächlniss seiner Büchersammlung den 
Grund legte. Die zweite Abtheilung bildet ein abgeschlossenes Ganzes, 
und wird nicht weiter fortgesetzt, wogegen die erstere einen geringen 
Fonds zu neuen Anschaffungen besitzt, und fortdauernd vermehrt wird. 
Die Zahl der Bücher beider Abtheilungen zusammen beläuft sich auf 
c. 8000 Binde, worunter sich einige werthvolle Mss. und alte Drucke 
befinden. Auch eine Anzahl Münzen sind mit in der Bibliothek. 

Cyprian, E. S., Progr. ad orationem in laudem Bibliolhecae Alberlin. de Or- 
nate librorum. Cob. 1702. 4. Abgedr. in den gesammelt. Cyprian. Progrr. 
Cob. 1708. 8. 

Schwarz, J. C, Progr. de nummis et epistolis qnibusd. rariorib.,. quae Co- 
burgi asservantnr. Cob. 1747. 4. 

Facius, J. F., Verzeichniss d. alten Drukke, die in d. Biblioth. d. Gymnasii 
Casimir, academ. zu Coburg befindlich sind. 5 Progrr. Cob. 1802—805. 4. 

♦Herzogliche Bibliothek ist im X VIII. Jahrhunderte durch 
Vereinigung von herzoglichen PHvatbibliotheken und den Büchersamm- 
lungen einiger Behörden begründet worden, und im Zeughause auf- 
gestellt Sie besitzt über 55,000 Bände. Allen, welche ein wissen- 
schaftliches Interesse treibt, besonders aber Staatsdienern, ist ihre 
Benutzung gestattet, und es wird zu diesem Behufe das Lokal in der 
Regel wöchentlich einmal geöffnet. Das Bibliothekspersonal bestand 
seither aus zwei Bibliothekaren, deren einer der verstorbene Regieruugs- 
ralh Kammerherr G. v. Heeringen , der andere der Professor Dr. Eber- 
hard war. 

"Bibliothek der Moritz- Kirche, nicht ganz unbedeutend, 
ist zum Gebrauche der Geistlichkeit bestimmt. 

♦Bibliothek im Rathhause soll ziemlich klein sein. 

*R e gierun gs- oder Scheres-Zieritzische Bibliothek 
ist 1704 durch die Büchersammlung des herzoglichen Canzlers J. C. 
v. Scheres genannt Zieritz zum öffentlichen Gebrauche gestiftet worden, 
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und Wird ton den Zinsen eines Capitates, weichest der Stifter mit ver- 
macht hat, Vermehrt. Obwohl die ursprüngliche Scheres - Zieritzische 
Bibliothek nicht umfänglich war, und nur etwa 2500 Bande enthielt, 
so soll die Sammlung jetzt doch bis weit Aber 20,000 Bände ange- 
wachsen sein. Es befinden sich darunter einige gute Inkunabeln und 
Handschriften. Üie Aufsicht Aber die Bibliothek führt ein Bibliothekar 
unter Leitung der Verwaltungsbehörde der Soheres-Zieritzischen Stiftung, 
♦Bibliothek des Gewerb-Vereines ist 1S2S entstanden, 

und zahlt mehrere Hundert Werke. 

Verzeichniss der in d. Bibliothek des hies. Gewerbvereins vorband. Bücher ; 
nebst einer Uebersicht der Utensilien, Modelle, Zeichnnogen n. s. w., welche dem- 
selben gehören. Cub. 1840. 8. 

♦Bibliothek des königlichen Appellationsgerichts« 
hofes ist zwar seit noch nicht langer Zeit erst angelegt, besitzt aber 
schon über 6008 Bönde, von denen eine sehr grosse Anzahl das fran- 
zösische Recht betrifft. Einer der Secretaire des Gerichtshofes ist 
Bibliothekar, unter Oberaufsicht eines der höheren Beamten. 

♦Erzbischöfliche oder Dombibliothek ist aus dem 
Nachlasse des Erzbischofs F. A. M. J. A. Grafen v. Spiegel zum Desen- 
berg und Ganstein (^1836) entstanden, und enthalt, ausser einigen 
werlhvollen Handschriften, etwa 1 6^900 Bande. (Bibliothekar war der 
Professor Buse.) 

* Bibliothek des katholischen Gymnasiums, die einige 
60,000 B9nde zahlt, ist aus den Ueberresten der Gölner Klosterbiblio- 
theken entstanden. Dr. H. Duntzer ist Bibliothekar, und öffnet die 
Bibliothek zum allgemeinen Gebrauche, mit Ausnahme der Oster- und 

Herbstferien, an jedem Wochentage Nachmittags zwei Stunden. 

Katalog einer ausgezeichnet. Bncher- Sammlung, entb. die Doubletlen der 
Jesuiten»- Biblioth. zu Köln u. a. Köln 1847. 8. (AueU-Kalalog von Heberle.) 

♦Bibliothek des stadtischen Museums enthalt werth* 
volle Werke über Kunstgeschichte u. s. w. , und bildet einen Bestand- 
theil der Kunstsammlungen, welche der Professor F. F. Wallraf (f 1824) 
seiner Vaterstadt vermacht bat, und die seit 1827 im Göldschen Hofe? 
als städtisches Museum aufgestellt sind. 

"Bibliothek der königlichen Regierung ist seit der 
Besitznahme des Landes durch Preussen (1815) angelegt worden, und 
enthalt 4 — 5000 Bande. Einer der Secretaire des Regierungg'Cdlie- 
giums hat die Aufsicht über sie» 

♦Bibliothek des erzbischöflichen Priester- Semina- 
re s, die über 20,000 (nach einigen Angaben nur 12 — 17,000) Bande 
umfasst, ist, unter der Regierung des Kurfürsten Maximilian Heinrich 
von Cöln (1<660— 88) r den Weihbischof Hi v. Stravius» angelegt, 

und durch die Büchersammlang de» 'Dompropstes M. W.Fonkv sfcwi» 
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durch Doubletten der ehemaligen Jesuitenbibliothek (s. oben) vermehrt 
worden. (Bibliothekar war der Professor Buse.) 

«Syndicate- oder RathsbibHothek enthält gegen 2000 
Bände. 

♦Wallraf'sche oder Stadlbibliothek ist, gleieh dem 
städtischen Musen»« ein VermÄchtniss des Professors F. F. Wallraf. 
Sie enthält gegen 15,000 Bande» worunter sich ein« nicht unbedeu- 
tende Anzahl von Inkunabeln, über 500 Mss„ 48S Urkunden und eine 
kleine Landkarten- Sammlung befinden. Obgleich das Vermächtniss 
zum öffentlichen Gebrauche bestimmt ist, so soll doch, um dio Biblio- 
thek dazu zugänglich zu machen, seither noch wenig geschehen seife 

Wohin die durch die Büchersammlung des Professors Schürer 
is Slrassburg vermehrte Bibliothek der Central • Schule ,. welche mit 
dem Abgange der Franzosen von Cöln (1814) zu bestehen aufgehört 
hat, gekommen, ist unbekannt. 

CöifeM. 

*Gyntnasialb-ibliothek, zum Gebrauche der Lehrer, soll 
nicht ohne Werth sem. 

Cöthen. 

*Gymnasialbibliothek ist durch den Rector der vormaligen 
reformirten Schute A. B. Renthe (1755 — 71) begründet worden. Lei- 
der geschah unter Renthe's unmittelbaren Amtsnachfolgern wenig oder 
m'chts für die Sammlung, so dass der Rector Vetterlein 1802, der 
sich luerst wieder für dieselbe interessirte, als ihr Wiederhersteller 
angesehen werden kann. Nach» der Vereinigung der reformirten und 
lutherischen Stadtschulen erhielt die Bibliothek die kleine Bücher- 
Sammlung der letzteren, sowie später einen Theil der Sammlung des 
Regierungs- und Kammerrathes Huch und in neuerer Zeit die von 
dem Herzoge ton Anhalt- Göthen für 54K) Thlr. angekaufte Bibliothek 
des genannten Vetterlein. Gegenwärtig besteht sie aus c. 6000 Bänden 
und Broschüren. Bibliothekar ist der Rector (Professor G: L. A. 
Barnsen). 

H&nisch, G. L. A. , Progr. enlh. Geschichte n. gegeowArt. Einriclmiog: dl 
Gymnasialbiblioth. Cötb. 1841. 8. 

♦Herzogliche Bibliothek ist über 15,000 Bände stark. 
(Bibliothekar war der Rath Krause). 

♦Lycealbibliothek, mit welcher seit neuerer Zeit der Ly- 
ceums • Leseverein in; Verbindung steht, rührt aus dem XVII. Jahrhun- 
derte von den Jesuiten her. Der Domdecan Geheimratb Dr. J. I* 
Hug in Freiburg vermachte ihr 1646 aus seiner der Freiburger Uni- 
^emtätsbibliothek geschenkten Sammlung alle diejenigen Werke, 
welche in Freiburg bereiu vorbände» waren. Ihr Gesammtbestajid 
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beliuft sich gegenwärtig auf über 15,000 Bände (darunter c. 10t 
Mss.), zu deren Vermehrung jährlich 400 Fl. zur Verfügung stehen. 
Die Bücher sind im Lycealgebäude aufgestellt, und können von Jeder- 
mann, obschon vorzugsweise zum Gebrauche der Lehrer und Schüler 
der Anstalt bestimmt, benutzt werden, zu welchem Behufe das Lokal, 
mit Ausnahme der Oster- und Herbstferien, regelmässig jede Woche 
an zwei Nachmittagen (Mittwochs und Sonnabends 1 — 2 Uhr), auf 
Wunsch auch ausser dieser Zeit, geöffnet wird. Die Zahl der Leser 
beträgt jährlich 150 — 200 Personen, die der verliehenen Bücher 
c. 1000 Bände. An dem Lesevereine haben nur die Abonnenten, be- 
sonders Lehrer und Schüler des Lyceums, Theil. (Bibliothekar war 
der Professor F. C. Trotter.) 

Welsgerber, F. G. , Index ac recens. aliq. codd. MSS. in Lycei Constant. 
Bibliolheca reposilor. nec non Ciceronian. lectionis specimina e cod. desnmla 
notisq. crit. instructa. Const. 1832. 8. 

Catalog d. Lyceums -Lesevereins -Bibliothek in Constanz. Das. 1838. 8. 

Trotter, F. C., Angabe a. Beschreibung der in d. Lyceumsbibliotb. aufge- 
stellt, ältesten Druckwerke bis zum J. 1499. Const. 1844. 8. Progr. 

. Constappel bei Dresden. 
♦Pfarrbibliothek, noch sehr klein, 1951 ungefähr 40 Bände 
enthaltend, die von dem Pfarrer an die Parochianen verliehen werden, 
ist 1844 von dem Collator Fürsten Otto Victor v. Schönburg - Walden- 
burg begründet worden. — Neben ihr besteht im Pfarrhause eine 
etwas ältere Kirchen - Bibliothek, von den Strafgeldern, welche frühere 
Besitzer des Ortes dazu überlassen haben, gestiftet und erhalten. 

Cottbus. 

*GymnasialbibIiolhek ist vom Magistrate, ungewiss wann, 
begründet, und 1770 durch die Büchersammlung des Predigers Besag 
vermehrt worden. Sie steht, unter der Aufsicht des Directors, den 
Lehrern der Anstalt, für die sie bestimmt ist, jederzeit zum Gebrauche 
offen. Auf Bücherankauf werden jährlich 50 Thlr. verwendet. 

* Oeff entl iche Bibliothek, älterer Entstehung, ist 1701 
durch die Büchersammlung des Conrectors N. Hunold vermehrt wor- 
den. — Von dem Mathematikus Dr. H. Boitze wurde 1946 eine Stadl- 
bibliothek zur Benutzung für alle Bewohner der Stadt begründet, die 
zwar noch sehr klein ist, aber, wenn ihr die von Anfang an zu Theil 
gewordene Aufmerksamkeit des Publikums zugewendet, und das auf 
100 Thlr. bestimmte jährliche Einkommen gesichert bleibt, bald zu 
einigem Umfange heranzuwachsen verspricht. Mit Ausnahme je einer 
Woche zu Ostern und zu Michaelis, wird sie jeden Sonntag Nach- 
mittags geöffnet. 

Crefeld. 

^Bibliothek der höheren Stadt-Schule steht mit einem 
historischen Lesevereine in Verbindung. 
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Crossen. 

'Kirchenbibliothek, in der St. Marienkirche , besteht seit 
der Zeit der Reformation, und zählt über 2000 Bände, aof deren Ver- 
mehrung jährlich 30 Thlr. verwendet werden. Sie ist für Jedermann 
and auf Wunsch jederzeit zur Benutzung zugänglich. 

*ftathsbibliothek, im Magistratssessionszimmer, besteht seit 
der Einführung der preussischen Städteordnung, und ist aus älteren 
Beständen zusammengestellt. Sie enthält nur 3 — 400 Bände meist 
die praktische Verwaltung betreffender Schriften. 

*Schulbibliothek,in einem besonderen Zimmer der höheren 
Bürgerschule, ist 1924 entstanden. Sie ist für Jedermann, Vorzugs- 
weise für die Öffentlichen Lehrer, auf Wunsch jederzeit zu benutzen. 
Ihr Bestand beträgt über 700 (gegen 500 nur ältere) Werke, zu 
deren Vermehrung jährlich 10 Thlr. bestimmt sind. 

Crostau (in der Sächs. Oberlausitz). 

*Pfarrbibliothek ist 1646 von dem Assessor Hans £. v. 
Rechenberg (f 1648), welcher der Kirche seine sämmtlichen theo- 
logischen Bücher zum Gebrauche des Pfarrers vermachte, gestiftet 
worden. 

Cnlfli. 

*Gym n asialbibliothe k, zum Gebrauche der Lehrer der An- 
stalt bestimmt, ist 1837 vom Staate begründet worden. Neben ihr be- 
sieht, zur Benutzung der Schüler, eine besondere Schälerbibliothek. 
Beide sind jederzeit auf Wunsch zugänglich. Der Bücherbestand ist 
weder bei der einen, noch bei der anderen sehr gross. Die Lehrer- 
bibliothek hat zu Bücheranschaffungen jährlich 150 — 200 Thlr., die 
Schülerbibliothek, die etwaigen ausserordentlichen und freiwilligen Geld- 
Zuschüsse nicht mit gerechnet, jährlich 20 Thlr., welche letztere Summe 
durch die gesetzlichen Beiträge der Schüler aufgebracht wird. Veber 
beide Sammlungen lührt der Director der Anstalt oder in dessen Stell- 
ireuing einer der Lehrer die Aufsicht. 

Calmbach. 

*Capitel- und Districts-Schulbibliothek, im Mönchs* 
bofe, ist 1836 durch Geldbeiträge der Geistlichen des Decanates 
Stadtsteinach und der Lehrer des Schuldislrictes Stadtsteinach und 
Marienweiher, sowie durch Büchergeschenke der Dechanteu Deinzer 
und Mahr begründet worden. Sie ist noch Sehr klein, und zählte 
Ende 1847 nur gegen 100 Bände. 

Ca«. 

*Hospitalbibliothek enthält die an Mss. ziemlich reiche, 
300 Bände starke Büchersammlung des Cardinais Nicolaus Grebs, 
von seinem Geburtsorte Cusa bei Trier Gusanus genannt ("j* 1464). 
u er Vorsteher des Hospitals hat die Aufsicht über die Sammlung. 
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Dahlen (in Sachsen). 
*Volfcsbiblietbek fet auf Aolass und Kneten 4er Gräfin 
Büoau aal Dahlen 1851 begründet worden. Sie hat den Zweck, 
allen, namentlich den ärmeren Bewohnern der Stadt eine belehrende 
und das Herz bildende Lectftre zu bieten. Den Aermeren steht die 
Benutzung der Bücher unentgeltlich frei, den Uebrigen gegen Erlegung 
eines Lesegeldes ven einigen Pfennigen. 

Haitz ig. 

* Bibliothek der ea tur forschenden Gesellschaft, 
welche 1788 die BüchersamroJung des Dr. N. M. w, Wolf, ebemaligeR 
Leibarztes des Fürsten A. Csartoryeki, vermacht erhallen hat, ist, 
wenn auch nicht sehr umfangreich, doch im Besitze sehr werthyoller 
und ausgesuchter Werke. (Bibliothekar ist der Oberlehrer Skusa.) 

* Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der Lehrer und 
Schüler der Anstalt, ist van der Sladtbiblioüiek zu unterscheiden, die 
von ihrer Aufstellung im Gymnasialgebäude unter demselben Namen 
hier und da erwähnt wird. (Bibliothekar ist der Oberlehrer Skusa.) 

^Bibliothek der St. Ma rien-Kirehe, eine der ältesten 
jetzt noch bestehenden deutschen Bibliotheken, deren Existenz lange 
Zeit ganz in Vergessenheit gerathet war, ist von dem Pfarrherrn 
Andreas von Slommow begründet worden. Mitten unter den Drang- 
salen des unglücklichen Polenkrieges Wadislaw's V. gegen den Deut- 
schen Orden unternahm der genannte Pfarrherr in Verbindung mit 
seinem Capeliane Heinrieh Calow, um seiner Priesterschaft den BesiU 
eines damals eben so seltenen als kostbaren Bildungsmittels zu siebern, 
die Anlegung einer theologischen Liberie, erbaute für dieselbe ein 
eigenes Gemach, und erbat sich vom Hochmeister des Deutschen Or- 
dens einen Schutzbrief, dass diese Bücher ihm und seinen Nachfolgern 
zu Nutze auf ewig bei seiner Anaswohnung verblieben. Dieser Schutz- 
und BesUtigungsbrie/ von 1413 lautet wie folgt: Wir brudir ßinrkh 
von Plannen, Homeister Dutschs Ordens elc. bekennen vnd Ihun kuni 
öffentlich In desem kegenwertigen briff, das wir nach worer anweisung 
angesehen haben den gutten willen vnd das frbare werk des Jrbaren 
frisiere, nemlich des geisUichen kern Andrewis von Slemmow, vnsert 
Ordens brudir vnd pfarrer czu vnser fruwen In Danczk, vnd siener 
cappellane, vnsir liben andechligen, die sie haben doselbest In der 
Wedeine eyne librie gestiftet vnd vü guUer bucher * nemlich In der 
hilgen schrift, Itczund darezu geezuget vnd noch in guUen willen sten, 
me czu czugen, Is das sie vorsicheri werden, das die bucher In vnd 
Iren nochkomen czu nolcze bleiben bei der Wedem ewiclich mögen. 
Darezu ouch der egennnte her Andrewis eyne stadt vnd gemach ge- 
ßehikhet vnd gefuget hol* Wir haben ouch czu Uerczen genomen, 
das dieselbige pfarrekirche czu vnser frauwen In Danczke von gotis 
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gnaden reich von foOce Ut vnd ml noth ist, das sie wissende md, 
I» der sckrift vorsuchle Verweser, lerer vnd prediger haben, denselben 
mh notforft ist, guUer tucher czu haben, das sie das votic den weg 
der worheit vnd den weg der Ewigen salikeit leren vnd wetzen mp- 
oen vnd wissen. Hirvmb mil gulLem rathe vnd willen vnser gebiUger 
» betätigen wir mit craft detis triff es, dieselbige Worte, tn dersel- 
ben wedem czu vnser frauwen czu Danczk Itctunt gestifl, mit allen 
buchem, die Jtczunl dorin geezuget sien vnd hernochmols dorin ge- 
linget werden, is sie von Capplan, die Itctunt do sind adir die noch 
inkomen, adir von anderen andechtigen prislern adir leygen, ' vnd Wullen, 
das sie bey der IVedeme ewiclichen bleiben vnd derselben bucher 
Heynes vorrocket adir entfremdet werden sulle; vsgenomen, vnser s 
Oriens brudern, was bucher die mit vff die Egenannle pfarre brengen 
adir her Andrewis, Itctunt Pfarrer, hol gefunden, das sol stehen esm 
vwrm willen vnd guldunken, was wir von Ifen eigen buchern bey 
der lybrien noch Jrem tode wellen lassen; was abw von wertliehen 
prüfen» adir legen bucher dorezu werden geezuget, die suUen Ewiclich 
iobey blieben; vnd vff das dese vnsir bestetunge vasle vnd vnvorserel 
bleibe, so haben wir vnser Ingesegel an desen Bryff fassen hengen, 
der gegeben ist uff vnserem Busse Danczk Im XlÜFsien Jore vnd 
Hilden ßlore am tage Johannis ßaptisle* Deser Dinge sindt geezuge 
iie Ersamen geistlichen vnsir lieben brudere: Groff Friderich von 
Csollr Groskomplhur , Michel Kochmeister obirsler Marschalk, Ber- 
nau Gans obirsler spitteler vnd Compthur czum Elwing , Frederich 
m Welle obirsler trapper vnd Complhur czu Christburg, Behemunt 
Brendel tresseler , Hinrich von Plauwen Comthur czu Danczk, her 
Johannes vnser Capplan, Jost Hoenkircher, Hinrich vom Rode vnsere 
Cmpan, Bemhardus, Rulandus vnd Hildebrand vnsir schribere , vnd 
andire vü truwirdige. — Die Bibliothek enthalt mehrere Hundert Bände 
(nach Hirsching 1791 mehr als 300 Folianten und eine verhältniss- 
missig kleinere Ansah! von Banden in anderen Formaten), darunter, 
wie man sieh denken kann, die werthvollsten ältesten Drucke. Auch 
Handschriften besitzt die Bibliothek. 

*Baths- oder Stadtbibliothek ist gegen Ende des XVI. 
Jahrhunderts, wahrscheinlich 1580, begründet, und im Laufe der 
nächsten beiden Jahrhunderte mit Legaten so reich bedacht worden, 
dass «e schon vor langer als 00 Jahren Ober 30,000 Bande (darunter 
sehr viele bedeutende, namentlich ältere und historische, wie juristische 
Werke, aber wenig Mss.) besessen haben soll. Eins der nam- 
haftesten Vermächtnisse war das des Professors M. Ch. Hanov (f 1773), 
welcher nicht nur seine über 4000 Bände starke Bibliothek, sondern 
auch seine physikalischen Instrumente, sein Naturalienkabinet und 
andere Merkwürdigkeiten der Rathsbibliothek lelztwillig ÜberHess, 
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Ausserdem fielen derselben in gleicher Weise folgende Büchersamtn- 
lungen zu: 1597 die des Marquis B. d'Oria; des Scholarchen A. 
Engelke; der Patrizier Barthold und Nim s garten; des Protoscholarcben 
J. E.v. Schmiden («j- 1707), der ftalhsherren Freder, Schumann und 
D. Schlieft* (f 1711), welcher letztere überdies der Bibliothek 1200 
Preuss, Thlr. Obertassen haben soll , damit von den Jahreszinsen neue 
Bücher angekauft werden könnten ; 1756 J. Fr. Jacobsons; eine Samm- 
lang numismatischer Werke des Bürgermeisters Schwarz (*{* 1777) 
nebst dessen MQnzkabinet von 4000 Stück und einem Geldlegate von 
10,000 und 4000 Fl. Danziger Geld, wovon erstere Summe als Bei- 
trag dienen sollte, um die Bibliothek an einen schicklicheren Ort zu 
bringen, die andere zur Unterhaltung und Vermehrung des Münz- 
kabinett und zur Besoldung des Aufsehers darüber bestimmt war. 
Auch wird berichtet, dass die Büchersammlungen eines Syndicus H. 
Lemke, 1597 die A. Glaser'sche, 1617 die eines gewissen Gh. Albinus 
und 1633 von B. Nigrinus zur Bibliothek gekommen seien. Was den 
gegenwärtigen Bestand derselben anlangt, so ist die Angabe von mehr 
als 30,000 B9nden wohl kaum eine sichere, da ja die Bibliothek so 
viel schon vor länger denn 60 Jahren besessen haben soll. Mit der 
Ralhsbibliothek in Veibindung steht die Bibliolheca Zappio - Johannitana, 
welche, der Zahl nach etwa 2000 Bände, der Johanniskirche von einem 
ihrer Vorsteher im XVII. Jahrhunderte Z. Zapp vermacht worden ist. 
Die Bathsbibliolhek wird zur allgemeinen Benutzung Mittwochs und 
Sonnabends Nachmittags geöflnet. Bibliothekar ist der Director des 
Gymnasiums Dr. G. Löschin , dem einige Schüler der ersten Gymna- 
sialklasse abwechselnd zur Unterstützung dienen. 

Sch«lgvigii, S., Epislola et Commenlatio de incremenlis Uiblioth. Geda- 
nensis. Ged. 1677. 4. 

♦Grossherzoglich öffentliche Bibliothek ist in ihrer 
jetzigen Verfassung eine Stiftung des Grossherzogs Ludwig I. von 
Hessen. Den älteren Grund dazu bildet die vom Landgrafen Ludwig VI. 
von Hessen 1670 angelegte Büchersammlung, die sogenannte Hof- 
bibliothek, welche theils durch Einverleibung der Bücherverlassen- 
schaften verschiedener Glieder des Landgräflichen Hauses, theils 1505 
durch Vermächtniss der Bücher- und Kunstsammlung des Barons 
v. Hüpsch in Cöln und 1SU durch Erwerbung der sehr beträchtlichen 
Bibliothek des Professors £. G. Baldinger, sowie endlich auch durch 
Hinzufügung der sämmtlichen Handschriften der Cölner Dombibliothek, 
. 

*) Ausser den anter Darmstadt aufgeführten Bibliotheken besitzt die Stadt 
noch einige andere, die wenigstens genannt zu werden ?erdienen, wie die Gym- 
nasialbibliotbek und die Bibliotheken des geographischen, historischen nnd litte- 
rarischen Vereines. 
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208 an der Zahl, zu bedeutendem Umfange und Ansehen angewachsen 
war, und durch einen jahrlichen Fonds von 1100 PI. fortdauernd 
vennehrt wurde. Neben dieser dem gesammten Publikum zum Ge- 
brauche geöffneten filteren Hofbibliothek bestand seit Ende des XVIII. 
Jahrhunderts eine zweite und neuere öffentliche Hofbibliothek, die 
Privatbibliothek des Grossherzogs Ludwig I. , welche dieser nach sei- 
nem 1790 erfolgten Regierungsantritte dem Publikum ebenfalls halte 
zugänglich machen lassen. Da jedoch die Räumlichkeiten der letzteren 
durch Acquisitum mehrerer grösserer Privatbibliotheken und nach dem 
Hinzutritt der Sammlungen einiger aufgehobenen hessischen Klöster 
nirgends mehr ausreichten, das Lokal der älteren Hofbibliothek ausser- 
dem zu anderen Zwecken in Anspruch genommen wurde , so führte 
dies zu einer Vereinigung beider Bibliotheken in Einem Lokale, im 
grossherzoglichen Residenzschlosse, wo sie und mit ihnen zugleich 
die sämmtlichen Kunst - und Naturaliensammlungen des Grossherzogs zu 
einem dem Öffentlichen Gebrauche bestimmten Museum zusammengestellt 
wurden. Die darüber vom Grossherzoge getroffene Disposition vom 
12. Juli 1820 lautet folgendermaassen : Seit Unserm Regierungsan- 
tritte haben Wir es Uns angelegen seyn lassen, zum Glanz Unters 
Grottherzoglichen Hauses und zum Nutzen Unserer geliebten Unter- 
(tonen eine Sammlung von Kunstgegenständen y Alterthümem und wis- 
smtha filichen Werken mancher Art anzulegen, um dadurch eine 
zw Beförderung wahrer Aufklärung und Verbreitung nützlicher Kennt- 
täte gereichende Anstalt , woran es bis dahin gänzlich in Untern 
Landen fehlte, zu gründen. So sehr es der Druck der Zeit, in 
wiche Unsere Regierung grösstentheils fiel, erlaubte, haben Wir Unser 
Privalvermögen dazu verwendet und die dadurch entstandenen, in 
Unterm Residenzschloss dahier aufbewahrten Sammlungen zu einem 
Ganzen unter dem Namen Museum vereiniget. Dahin rechnen Wir 
vorzüglich die Gemälde, sonstige Kunslgegenslände und Alterthümer 
jeder Art — die Bibliothek — das physikalische und Naturalien - 
Cabinet — die Waffen und Kleidertrachten — die Musikbibliothek 
*ebtt allen musikalischen Instrumenten — insbesondere auch die 
Kunstsachen, Musikalien und Bücher, welche in Unsem Wohnzimmern 
befindlich sind. Damit nun Unsere oben erklärte wohlmeinende Ab- 
sicht auf das vollständigste erfüllt und hierdurch Unseren Unterthanen 
ßr alle künftige Zeilen ein bleibendes Denkmal der landesväterlichen 
Liebe t womit Wir ihnen zugelluin sind, gegeben werde ; so haben Wir 
Unt wohlbedächtlich entschlossen, eine Disposition, so wie hiermit ge- 
diehet , dahin zu treffen, dass sämmtliche unter der allgemeinen 
Benennung Museum begriffene Sammlungen in ihrem dermaligen Be- 
fand, nebst allem Zuwachs, welchen sie während Unserer Regierung 
»ocfc ferner erhalten werden, in Kraft eines beständigen, unheilbaren 
Pettholdt,Ildb.D.B. 6 
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und unveräußerlichen Fideicommisses bei Unscrm 'Grossherzoglichen 
Hause verbleiben, und ganz so, wie die nun mit Unserer Prwat- 
bibliothek vereinigte ehemalige Hofbibliathek als Staatseigenthum be- 
trachtet und behandelt werden sollen, wie es denn auch Unser ernst- 
licher Wille ist, dass dieselben in Zukunft wie bisher, zur Unter- 
hallung und Belehrung des Publicums offen stehen sollen. Wir ver- 
ordnen demnach, dass diese Unsere Disposition, in Kraft eines Fa- 
miliengesetzes und perpetuirlichen Fideicommisses jederzeit fortbe- 
stehen, auch keinem Unserer Nachkommen gestattet seyn soll, davon 
unter irgend einem Vorwande abzuweichen und derselben im Ge- 
ringsten entgegen zu handeln. Der gegenwärtige Bestand der so ver- 
einigten Bibliotheken beträgt über 230,000 Bände Druckschriften, 
4000 Mss., gegen 60,000 Dissertationen und über 3000 Karten, zu 
deren Vermehrung eine jährliche Summe von 10,000 Fl. bewilligt ist. 
Die Bücher sind, in neun Säle und zwei Corridore vertheilt, nach 
einem von dem Geheimralbe Dr. A. A. £. Schleiermacher eigens ent- 
worfenen bibliographischen Systeme aufgestellt, welches, da dem Ver- 
fasser die Anwendung eines rein wissenschaftlichen Systemes auf die 
Bibliographie als völlig unpraktisch erschien, auf keine Theorie in 
irgend einer Wissenschaft gegründet, sondern auf eine Aneinander- 
reihung von bibliographischem Materiale, zu möglichster Uebersicht- 
lichkeit geordnet, gebaut worden ist. Nach diesem Systeme ist das 
gesammte bibliographische Material in folgende Abschnitte geschieden: 

A. Encyklopädie, Litterärgeschichtc und Bibliographie; B. Vermischte 
Schriften; G. Sprachen- und Schriftkunde, Philologie; D. Griechische 
und Lateinische Litteratur; E. Schöne Wissenschaften in den neueren 
und orientalischen Sprachen, erste Abtheilung; F. Derselben zweite 
Abtheilung; G. Schöne Künste; H. Historische Wissenschaften; i. Relt- 
gionsgeschichte und Mythologie, Kirchengeschichte; K. Allgemeine 
Weltgeschichte, Griechische, Byzantinische und Türkische, Römische 
und Italienische Geschichte; L. Geschichte von Portugal, Spanien, 
Frankreich, der Schweiz; M. Geschichte von Deutschland; N. Ge* 
schichte der gesammten Niederlande, von Grossbritannien und Irland, 
Scandinavien , der Slawen im Allgemeinen, von Russland, Finnland, 
Polen und Krakau; 0. Geschichte der außereuropäischen Welttheile; 
P. Mathemalische und physikalische Wissenschaften ; Q. Naturgeschichte; 

B. Medicin; S. Spezielle Pathologie und Therapie; T. Industrie oder 
ökonomische, Forst- und Jagd- Wissenschaften, Technologie, Handel 
und Schiffahrt; Militärwissenschaften ; U. Philosophie, Pädagogik; 
V. Theologie; W. Dieselbe; X. Jurisprudenz und Staatswissenschaften ; 
Y. Privat- und Lehnrecht; Z. Gewerb-, Handels- und Wechsel-, 
See- und Sctufffalirts-, Straf-, Kirchenrecht. Die Benutzung der Bi- 
bliothek ist mögliehst frei und ungehindert : mit Ausschluss der Sonn- 
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und Pesttage steht das Lokal täglich offen, und zwar früh 9 — 12 und, 
den Sonnabend ausgenommen, Nachmittags 2— 4 Uhr. Die Zahl der 
Leser, die ausserhalb des Lokales Bücher entliehen, Jaelief steh bis 
Ende 1847 im Durchritte jährlich auf etwa 600, die der Leser im 
Lokale selbst täglich .auf 15 — 20 Personen und die der verliehenen 
Bücher auf etwa '30y000 «Bände im Jahre. Das Personal besteht aus 
einem Oberbibliothekar, dem geheimen Hofrath Dr. K. A. L. Feder, 
eiaem Bibliothekar Dr. J. W. Mitzenius, einem ersten Secrelair Hof- 
bibliothekar Dr. Ph. A. F. Walther, einem zweiten Secretair und einigen 
Äccessisten. — Zu erwähnen ist übrigens noch, dass die Doubletten 
der Bibliothek der testamentarischen Verfügung des Grossherzogs 
Ludwig I. zufolge an die Giessener Universitätsbibliothek abgegeben 
werden müssen. 

(Catalogus Bibliolhecae Darrastadinae Principum Seren. S. 1. et a.) 8. Be- 
trifft die Biblioth. der Grafen von Hanau. 

Wenck, H. B., Nachricht voo d. Hofbibliolltek zu Darmstadt u. einig. Merk- 
würdigkeiten derselb. SU 1. Darmst. 1789. 4. 

Catalogus Bibliolhecae med. phys. E. G. Baldingeri, cur. praefat. est et notas 
rariorib. libr. adjec. J. G. H. Conradi. Tom. I — II. Marb. 1805. 8. 

Wallher, Ph.'A. F., einige Cimelien d. Grossherz. Hofbibliolhek zu Darm* 
Stadt. Das. 1849. 12. ^Aus d. Darmstädler Verordnungsblatt.) 

Schleiermacher, A. A. E., bibliograph. System d. gesammt. Wissen sc hafts- 
künde mit einer Anleitung zum Ordnen von Bibliotheken, Kupferstichen, Musi- 
kalien, wissenschaftlichen u. Gescbäflspapieren. Tb. J — II. Braunschw. 1852. 8. 

* Bibliothek des Gewerb- Vereines, im Vereins -Ge- 
schäftslokale aufgestellt, enthielt Ende 1847, mit Einschluss der 
Zeitschriften und Kupferwerke, über 500 Werke, auf deren Vermeh- 
rung jährlich ungefähr 500 Fl. verwendet werden. Sie ist zunächst 
zur Benutzung für die Mitglieder des Vereines bestimmt, aber auch 
für Andere zugänglich, und wird zu diesem Behufe auf Wunsch jeder- 
zeit an den Wochentagen geöffnet. Ausserhalb des Lokales werden 
in der Regel keine Bucher verliehen. Die mit der Bibliothek verbun- 
denen Geschäfte besorgt der Vereins - Secretair. 

Verzeichniss der in d. Biblioth. d. Grossherz. Hess. Gewerbvereins enthalt, 
Bacher n. Kupfervverke. (Aufgestellt Ende 1846.) Darrast. 1846. 8. 

•Bibliothek der grossherzoglich Hessischen Cen- 
traibehörde der landwirtschaftlichen Vereine besteht 
seit 183 1. Sie ist im Bureau der Cenlralbehörde aulgestellt, und 
enthielt Ende 1847 über 1200 Werke, zu deren Vermehrung jährlich 
150 Fl. disponibel sind. Bucher werden nicht ausgeliehen ; doch kann 
die Bibliothek von den Vereinsmitgliedern auf Wunsch jederzeit be- 
nutzt werden, in welchem Falle man sich an den mit der Aufsicht 
der Bibliothek beauftragten Vereins -Secretair zu wenden hat. 

Verzeichniss der zur Biblioth. d. Centraibehörde d. landwirthschaftl. Vereine d. 
Grossherz. Hessen gehörigen Bücher u. Zeitschriften, nach d. Sunde vom 1. Juli 
1940. i Darmst. 1840. 8. — Spätere Verzeichnisse sind von 1842 u. 46. 

6* 
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»ebrecoln. 

♦Bibliothek des reformirten Collegiums enthält 
30,000 Bände. 

Delitzsch. 

* Schulbibliothek ist 1717 entstanden. 
(Streng, J. P.) Beschreib, der Offentl. Bibliothec, Welche an d. Andern 
Evangel.- Luther. Jubel -Fest 1717. angelegt worden in Delitzsch. Erstes Tau- 
send. Del. 4. (Das Zweyte Tausend, ein Register Ober beyde u. das Trac- 
tätigen von Bibliothecen überhaupt u. der Delilzscher insonderheit sollte 1718 
erscheinen.) 

Dessau» 

♦Herzogliche Bibliothek ist 1919 von dem Herzoge Leo- 
pold Friedrich von Anhalt- Dessau durch Vereinigung* mehrerer im 
Lande befindlicher Sammlungen begründet worden. Sie befindet sich 
in einem eigenen herzoglichen Gebäude, und zählt, mit Einschluss 
der mit [ihr in Verbindung gebrachten, sogleich zu erwähnenden 
Anhalt- Dessauischen Pastoralbibliothek, gegen 20 — 25,000 Bände. 
Ihre Benutzung im Lesezimmer ist Jedermann gestattet; doch werden 
Bächer nur an folgende Personen ausgeliehen: an alle herzoglichen 
Offiziere und Civildiener bis mit dem Rathe, an die ordentlichen Lehrer 
der Haupt- und Töchterschule, die Prediger der Stadt und des Landes, 
die Assessoren und Referendare der herzoglichen Regierung und Kam- 
mer und des Justizamtes, sowie an die Regierungsadvokaten. Die 
höheren Hofchargen, der Oberst des Füsilier- Bataillons, die Directoren 
der Verwaltungscollegien und des Justizamtes, die Consistorial- und 
Regierungsräthe, der ßaurath und die Scliuldirectoren können indessen 
durch ihre schriftliche Bürgschaft auch Unberechtigten die Erlaubniss 
zum Leihe« von Büchern verschaffen. Unerwachsene sind vom Besuche 
des Lesezimmers ausgeschlossen. Bändereiche Werke und Lexica 
werden nicht ausgeliehen, Romane und dergleichen auch nicht im 
Lesezimmer zur Leclüre verabreicht. Zum Ausleihen kostbarer Kupfer- 
werke gehört die spezielle Genehmigung des Herzogs. Geöffnet ist 
die Bibliothek Mittwochs und Sonnabends 1 — 3 Uhr, mit Ausnahme 
der Festtage und der Ferien des Gymnasiums. Als Oberbehörde der 
Bibliothek gilt das herzogliche Consistorium, unter dem ein Bibliothekar 
(Professor Dr. H. Lindner) steht. 
Katalog von 1829. 

Ordnung f. d. offentl. Benutzung d. Ribliolh. s. Serap. 1846. Nr. 10. 
*Anhalt - Dessauische Pas to ralb ib Ii othek, nur theo- 
logischen Inhalts, enthielt nach dem Kataloge von 1628 gegen 2700 
Werke. 

Verzeichniss d. Anhalt -Dessauisch. Pastoral - Bibliothek. 1828. Dess. & 

Detmold. 

*Oeffentliche Bibliothek hat ihren Grund in der bereits 
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1614 vom Grafen .Simon VII. von Lippe gestifteten herrschaftlichen 
Bibliothek, die derselbe aus seines Vaters, des Grafen Simon VI., 
Handbibliothek und der Büchersammlung des Superintendenten Mag. 
J. v. Exter zu Detmold zusammengestellt halte. Nachdem diese Biblio- 
thek, die anfangs im Archive ihren Platz gefunden, später in dem da- 
mals zu einem Gymnasium eingerichten vormaligen Augustiner • Nonnen- 
kloster aufgestellt (wesshalb man sie auch als Schulbibliothek erwähnt 
findet) , und in der Folge noch durch die im Fache der Theologie 
besonders reichhaltige, von dem gräflich Lippe'schen Rathe C. Pezel 
acquirirte Büchersammlung von dessen Vater, dem Wittenberger Pro- 
fessor Gh. Pezel 1604) vergrössert worden war, hat sie der Fürst 
Leopold August Alexander von Lippe 1S21 — 23 mit einer anderen 
auf dem Residenzschlosse noch befindlichen herrschaftlichen Bibliothek 
und mehreren kleineren Sammlungen vereinigt, neu geordnet und 
im Pavillon des Reithauses aufgestellt , wo sie seit 1824 als 
herrschaftliche öffentliche Bibliothek dem Publikum zur Benutzung 
offen steht. Ihr Bestand vor einigen Jahren betrug, ausser 100 und 
einigen Mss., etwa 21,500 Bände Druckschriften, unter denen sich 
eine bedeutende Reihe von Inkunabeln und seltenen Drucken aus der 
Reformationszeit befindet. Zur Anschaffung von Büchern und zur Be- 
streitung der Verwaltungskosten besteht eine Bibliothekskasse mit 
1000 Thlr. jährlicher Dotation. Ausserdem ist die Hofbuchhandlung 
hat landesherrlichen Pivilegiums von 1710 verpflichtet, von jedem 
Werke, welches sie verlegt, ein Exemplar gratis an die Bibliothek ab- 
zugeben. Zum Leihen von Büchern ist die Bibliothek regelmässig 
Mittwochs 2 — 4 Uhr geöffnet, wo dann auch gestattet wird, von den 
beiden Bibliothekskatalogen, einem allgemeinen alphabetischen und 
einem in 16 Abtheilungen classih'cirten systematischen, Einsicht zu 
nehmen. Die Obhut über die Bibliothek ist einem Bibliothekar (1S46 
Jus tizeanzlei- Assessor O. Preuss) unter Oberaufsicht der fürstlichen 
Regierung als Oberbehörde übertragen. 

Dillenlmrg. 

♦Fürstliche Bibliothek ist 1773 durch die Büchersamm- 
lung des Juslizrathes A. U. Erath vermehrt worden. 

»Bibliothek des Pädagogiums hat zum Ankaufe von Bü* 
ehern jährlich etwa 300 Fl. zu verwenden. 

DlHingen* 

♦Gymnasialbibliothek rührt von den Jesuiten her, und wird 
regelmässig jedes Jahr vermehrt. 

Dippoldiswalde. 

* Kirchenbibliothek ist im Laufe des XVI. und XVII. Jahr- 
hunderts durch Verkauf alter papistischer Mss. und Papiere begrün- 
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det, in neuerer Zeit aber nm eine nicht unbedeutende Anwhl Bücher, 
fast sämmtlicbe Folianten, bestohlen worden. 

*Stadtbibliothek ist Ende 1847 begründet, und im städtischen 
Schulhause, unter der Aufsicht eines Lehrers dieser Anstalt, aufge- 
stellt worden. Sie wird wöchentlich einmal zur Benutiung geöffnet. 
Armen zur unentgeltlichen Leetüre, allen Anderen gegen ein Lesegeld 
von wöchentlich 3 Pf. für den Band. Unter gleichen Bedingungen 
standen auch die kleinen Büchersammlungen des Sprach- und des 
Lesevereines zur öffentlichen Benutzung irei. . 

Die Stadt - Bibliothek zn Dippoldiswalde, ,( E °" ^n'Ä" 

nisse der genannten drei Bibliotheken, die in d. Mitteilungen *on n. hr Dip 
poldißw. etc. 1848. Nr. 21 fortgesetzt worden sind.) 



i 
i 



*Kirchenbibliothek ist 1525 restaurirt. und zugleich durch : 
die Büchersammlung des Hofpredigers Mag. Corbener in Dresden ver- 
mehrt worden, wozu auch die Zinsen des Assmann sehen Legales \ 

einige Mittel gewahren. 

Döhlen bei Dresden. 

Plauensche Bibliothek ist 1847 von dem Bibliothekar Dr. 
J.Petzholdt in Dresden, welcher die von ihm angelegte Sammlung . 
auf denPlauenschen Grund bezüglicher Schriften der Kirche als Grund- 

sehen Grund Dresd. 1846. 8. (Die mit * bezeichneten Schriften besitzt die Kirch«.) 

Donauesehingen. 
♦Fürstlich Pürstenbergische Bibliothek ist 30,üuü 
Bände stark. Das Amt des Bibliothekars versieht der Hofprediger. 

«Gymnasialbibliothek ist in neuerer Zeit durch eine iütf 
Bände starke Schenkung des Professors Schuch vermehrt worden. 

Dortmund. 

«Gymnasialbibliothek ist vielleicht bereits gleich bei der 
Gründung des Gymnasiums 1543 gestiftet werden, aber lange «u : 
sehr vernachlässigt gewesen, wober es kommen mag, dass sie m 
gegen 1300 Werke besitzt, auf deren Vermehrung » " 
[ährlich eine Summe von 70 Tblr. verwendet wird. _ Von dem se. 
1837 bestehenden historischen und einem anderen 1S44 »«8™»"" 
franzosischen Lesevereine sind die denselben gehörigen Bücher an oi 
Gymnasialbibliothek abgegeben worden, jedoch unter ^ ^ff»» 
dass die Mitglieder der Vereine vorzugsweise das ^'V^l TIrer 
Benutzung dieser Bücher behalten sollen. Zum Gebrauche der Lehr , 
der Anstalt ist die Bibliothek auf Wunsch jederzeit zugänglich, o , 
gegen für die Schüler der beiden oberen Gymnasialklassen un » 
grösser Publikum wöchenüich nur eine halbe Stund« geöffnet. i 
rehd der Oster- und Micbadisferieji bleibt «ie geschlossen. «• 
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der Leser belief' sich vor einigen Jahren das Jahr hindurch auf etwa 
200 Personen. — Neben der Gymnasialbibliothek bestehen in neuerer 
Zeit noch zum ausschliesslichen Gebrauche der Schüler eine beson- 
dere Schülerbibliothek und seit 1838 eine wenig Ober 100 Werke 
zählende Armenbibliothek zum Verleihen von Schulbüchern an arme 
Schäler. Auf die Anschaffung von Büchern für die Schülerbibliothek 
werden jährlich c. 20 Thlr. verwendet. Die Aufsicht über die Gym- 
nasialbibliothek hat der Oberlehrer der Anstalt. 

Dresden *). 

Bibliothek der chiru rgisch - medicinischen Aka- 
demie, ursprünglich Eigenthum des Sanitäts -Collegiums, ist 1777 
durch eine demselben vom kursächsischen Leibarzte Hofralh Dr. J. W. 
Fr. Jahn um 550 Thlr. abgelassene Anzahl von 557 Büchern begründet, 
und 1782, in Folge testamentarischer Bestimmung des Leibarztes Hof- 
ralh Dr. E. Ph. Gesner (f 1780), durch dessen Sammlung von 5000 
Bänden und 560 Karten, Plänen und Prospecten, auch vorher schon, 
1779, aus der kurfürstlich öffentlichen Bibliothek vermehrt worden, 



') Beyer, A., Epistola de Bibltothecis Dresdens, tum pnbl. tnm privat, prae- 

eipais. Dresd. 1731. 4. 

Ejiisd. Memoriae Histor. - Grit. Librorum Rarior. (Dresd.). Acced. Evangeli 
Cosmopolit. Notae ad J. B. Menckenii De Charletaneria Kruditor. Declamatt. , in 
«jnjbus exempla nonnulla praeeipne Hispanor. adfernntnr. Dresd. et Lips. 
1734. 8. 

Ejosd. Arcana sacra Bibliothecaram Dresdens. Dresd. 1738. 8. Continuat. 
ML Ibid. 1738—39. 8. 

(PeUholdt, J.) Wegweiser f. Dresden's Bibliotheken. Dresd. 1843. 8. 

Dessen Dresden's Bibliotheken. Ein Wegweiser f. Fremde u. Einheimische. 
Mit 2 lilbogr. Grandrissen d. kön. öff. Bibliotb. Dresd. 1846. gr. 16. 

Zar Abfassung eines Hauptkataloges der in d. Dresdn. Bibliotheken befindl. 
Mturwissenschafll. u. medicin. Werke ist von der Gesellschaft f. Natur- u. 
Heilkunde dur.'h Prof. Dr. M. L. Löwe Veranstaltung getroffen. 

Ausser den anter Dresden aufgezählten* Bibliotheken besitzt die Stadt noch 
■aehrere andere, die zum Theile von nicht ganz anbedeutendem Umfange sind, 
wie die der Ministerien des Innern und der Justiz, des Oberappellationsgerichtes, 
des Appellationsgerichtes, des Hauptstaatsarchives. — Zur Begründung frucht- 
bringender Schulbibliotheken hat der 1847 verstorbene Buchhändler Christ. Arnold 
in eioem Schreiben von 1838 sich und seine Erben, so lange die Arnoldische 
Buchhandlung in Dresden in dem seitherigen Maasse bestehen werde, verbindlich 
gemacht, von 1839 an einer jeden der nachfolgenden 29 Dresdner Lehranstalten : 
der Kreuz- nnd Annenscbule, den zwölf Bürger-, Bezirks- und Armenschulen, 
der Neustädter Realschule, den beiden Schullehrerseminarien, dem Freimaurer- 
■Mtilute, der evangelischen Frcischule und der des Vereines zu Rath und Thal, 
der Rathalöchter-, der Garnison-, der katholischen Haupt-, der katholischen 
Armen-, der israelitischen-, der Sonntagsschule, der Kinderbesserungsanstalt, 
dem Taubstummen- und dem Blindeninstitute, in jedem Jahre für 12 Thr. 
Bücher und Landkarten, nach beliebiger Auswahl der Anstalten selbst, unentgeltlich 
abzuliefern. 

♦ 
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welche letztere, nach der Uebernahme der Bücbersammlung des Leib- 
arztes J. H. v. Heucher von dem Naturalienkabinet (wo sie seit 1740 
gestanden hatte), ihre Doubletten medicinisch • chirurgischen Inhaltes, 
879 Bände an der Zahl, dem Collegiura zur Aufbewahrung und zum 
Gebrauche hatte abgeben müssen. In Folge dieser Bereicherungen, 
sowie anderer Erwerbungen, wozu das Collegium seit 1790 jährlich 
144 Thlr. angewiesen erhalten halte, war die Bibliothek 1814 bereits 
auf mehr als 10,000 Bände angewachsen, die, nachdem sie aus der 
Militairkaserne, wo sie seither gestanden, im letztgenannten Jahre in 
das königliche Schloss und von dort 1815 in das Brühische Palais 
geschafft worden waren, 1816 in einem geräumigen Saale der chirur- 
gisch -medicinischen Akademie ihre ihnen noch gegenwärtig einge- 
räumte Wohnung bezogen. Nach der 1824 erfolgten Auflösung des 
Saniläts-Gollegiums fiel die Bibliothek der Akademie und der in der 
Landesregierung constituirten obersten Medicinalbehörde als gemein- 
sames Eigenthum zu, zu dessen Unterhaltung und Vergrösserung der 
seither geleistete jährliche Geldbeitrag auf 300 Thlr. erhöht wurde. 
Der damalige Bestand der Sammlung betrug 5824 Werke in 9852 
Nummern von Büchern und Dissertationen nebst 560 graphischen 
Darstellungen nichtärztlichen Inhaltes, wovon indessen nicht nur diese 
Darstellungen, sondern auch noch 1718 andere Bücher und Disser- 
tationen als nicht ferner brauchbar zur Versteigerung kamen. Kurz 
nachher, 1825, wurden die der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde 
zugehörigen Bücher, damals freilich nur erst 126 Nummern, und die aus 
126 Nummern bestehende Sammlung der mineralogischen Gesellschaft im 
Lokale der Bibliothek mit aufgestellt, dabei aber bestimmt, dass diese 
Sammlungen ihre eigenen Kataloge behalten sollten. Von der vom Medi- 
cinalrath Dr. Schmalz in Dresden auf seinen Reisen, vorzüglich in Italien, 
zusammengebrachten Sammlung von über 700 Bänden und Heften medici- 
nischer und naturwissenschaftlicher Schriften erhielt die akademische 
Bibliothek 1852 die Mehrzahl .der eigentlich medicinischen Bücher 
geschenkt, wogegen vorzugsweise die Werke naturwissenschaftlichen 
und allgemeinen Inhaltes der königlich öffentlichen Bibliothek und ein 
kleiner Theil auch der Bibliothek des Stadtkrankenhauses überwiesen 
wurden. Ende September 1S52 betrugen die vereinigten drei Biblio- 
theken zusammen über 30,000 Bände, und zwar war die akademische 
bis auf 7800, die der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde auf 1224 
und die der einstweilen eingegangenen mineralogischen Gesellschaft 
auf 159 Nummern gestiegen. Die Bücher der akademischen Bibliothek, 
über welche drei Kataloge, nämlich ein systematischer, ein alphabe- 
tischer und ein Standkatalog, geführt werden, sind in folgenden Ab- 
theilungen aufgestellt: Griechische Litteratur; Aerzte des Alterthums 
und deren Commentatoren ; Römische und lateinische Litteraturj Ge- 
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schichte, Lebensbeschreibungen, Alterthümer, Münz • und Wappenkunde ; 
Länder-, Völker *, Städte* und Reisebeschreibungen; Mathematik, Phy- 
sik, Magie, Meteorologie und Astronomie; Naturgeschichte im Allge- 
meinen, nebst Zoologie und Zootomie insbesondere; Botanik, Garten- 
kunst und Forstwissenschaft; Mineralogie und Lithogeognosie ; Chemie 
und Metallurgie; Alchemie und Astrologie; Apothekerkunst, Apo- 
thekerordnungen und Taxen; Philosophie und Moral; Diätetik 
und Volksarzneikunde; Inoculalionsschriften ; Eneyklopädien und 
Methodologien der Heilkunde; Anlhropotomie des normalen und 
pathologischen Zuslandes ; Physiologie des Thierkörpers und An- 
thropologie; Geschichte der gesammten Heilkunde und der Aerzte; 
allgemeine und besondere Pathologie; allgemeine und besondere 
Therapie; Schriften über Gesundbrunnen und Bäder von Mineral- 
wässern; pathologisch • therapeutische Schriften; Casuistik und Epide- 
miologie; Pharmakologie, Formulare und Toxikologie; vermischte 
medicinische Schriften; Chirurgie; Enlbindungslehre und Hebammen- 
kunst; Thierarzneikunst; Slaatsarzneikunde ; Kriegsarzneikunde und 
Militairwesen ; Rechtsgelahrtheit und Regierungskunst; Mythologie, Theo- 
logie, Dämonologie und Kirchenwesen; unterhaltende Schriften; Ge- 
dichte, Redekunst und Schauspiele; Oekonomie, Technologie, schöne 
Künste und Intelligenzblätter; Universilätswesen , Litteratur- und Ge- 
lehrlengeschichte; Erziehungsfach, Schulwesen und lebende Sprachen. 
Nach dem jetzt noch giltigen älteren Regulative steht die Bibliothek 
unter Aufsicht und Leitung des akademischen Senates im Ganzen, zu- 
nächst aber unter einer Deputation aus demselben, welche aus dem 
Director der Akademie und einem durch Mehrheit der Stimmen er- 
wählten Professor zusammengesetzt ist. Diese Deputation hat insbe- 
sondere auch die Vorschläge in BetrefT der neuen Bücheransrhaffungen 
dem Senate vorzulegen, welcher dann die Verzeichnisse bei der Lan- 
desregierung zur Genehmigung einreicht. Bei dem Bücherankaufe sind 
vorzüglich zu berücksichtigen: die Fächer der medicinischen Topo- 
graphie Sachsens und der Kulturgeschichte dieses Landes, der Staats- 
arzneikunde nach ihren beiden Zweigen der gerichtlichen Medicin und 
medicinischen Polizei, der Kriegsheilkunde, Chirurgie, Pathologie, The- 
rapie, Arzneimittellehre, Diätetik, Physik, Chemie, Physiologie, der ärzt- 
lichen Schriften des Alterlhumes mit ihren wichtigeren Commentaren, 
der Geschichte und Litteratur der Medicin, sowie endlich, wenn es 
die Kassenverhältnisse erlauben, die nützlichsten Werke über Botanik 
und Mineralogie. Die Fortfuhrung der vorhandenen Kataloge und das 
Ausleihegeschäft besorgt ein Custos bibliothecae oder Unterbibliothekar 
(Ministerial-Secretair Dr. J. K. F. Hering). Zum Leihen von Büchern 
sind, ausser den Beamten der obersten Medicinalhehörde und den Pro- 
fessoren der Akademie, die alle Bücher ohne Ausnahme verlangen kön- 
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nen, nur noch berechtigt: die in der Stadt ansässigen admittirten 
Aerzte, Wundärzte und Apotheker, die in Dresden wohnenden Regi- 
ments- und Bataillonsärzte der Armee, sowie die bei der Akademie 
angestellten Oberwundärzte. Studirende und Apothekergehilfen können 
nur gegen Bürgschaft eines Mitgliedes der oberen Medicinalbehörde 
oder eines Professors Bücher geliehen erhalten. Andere als die eben- 
genannten Personen haben kein Recht zur Benutzung der Bibliothek, 
obschon es dem Custos erlaubt ist, auch Anderen, wer es irgend im 
Interesse seiner wissenschaftlichen Arbeiten wünscht, den Gebrauch 
der Sammlung zu gestalten. Nachschlagebücher und Kupferwerke 
dürfen, ausser an die Beamten der obersten Medicinalbehörde und die 
Professoren, wie oben bemerkt, nicht ausgeliehen werden. Die Zahl 
der Leser beträgt durchschnittlich im Jahre bis gegen 50 Personen, 
die der verliehenen Bücher gegen 300 Bände. Zur Benutzung der 
Bibliothek ist in der Zeit vom 15. September bis zum 15. Juli das 
Lokal, Feiertags ausgenommen, regelmässig an jedem Montage und 
Donnerstage 11 — 1 Uhr geöffnet. Eine Revision der Bibliothek hat 
seither nicht stattgefunden. — Die mit der Akademie in Verbindung 
stehende Entbindungsschule hat ihre eigene Bibliothek von mehr als 
500 Bänden, sowie denn auch einzelnen Lehrämtern besondere kleine 
Handbibliotheken zugewiesen sind. 

(Häoel) Libri maximam partem pbysici et medici argomenti in Ordin. redacl. 
Dresd. 1740. 8. (Heucher'scher Katalog.) 

♦Bibliothek der Akademie der bildenden Künste 
ist 1768 begründet, und 1814 durch Ankauf der meist aus architek- 
tonischen Werken bestehenden Büebersammlung des Oberlandhaumei- 
sters Hauptmann in Dresden vermehrt worden. Sie steht im Akademie- 
gebäude, und enthält c. 1500 Bände, zu deren Vermehrung von den 
700 Thlrn., die der Akademie aus der Staatskasse jährlich zufliessen, 
soviel dem Bedürfnisse angemessen erscheint, verwendet wird. Dem 
Reglement zufolge ist die Bibliothek ausschliesslich zur Benutzung der 
Lehrer und Zöglinge der Anstalt bestimmt — doch auf Wunsch aus- 
nahmsweise auch anderen Künstlern und Kunstfreunden zum Gebrauche 
gestattet — zu welchem Zwecke das Lokal, Feiertags ausgenommen, 
regelmässig Mittwochs und Sonnabends 2—4 Uhr geöffnet wird. Die 
Aufsicht über die Sammlung führt der akademische Secretair (Hofrath 
C. Tb. Winkler, pseudon. Tb. Hell), dem zur Besorgung der currenten 
Bucherausgabe ein Expedient in der Person des akademischen Canzlisten 
beigegeben ist 

♦Bibliothek der Lehr- und Erziehungsanstalt zu 
Friedrich Stadt, des sogenannten Freimaurer - Institutes , ist zum 
Schul- und Privatgebrauche der Lehrer der Anstalt bestimmt, und 
enthält Schriften aus allen Fächern des Lehr- und Erziehungswesens. 
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Pur die Zöglinge des Institutes bietet eine Knabenbibliothek die hin- 
reichenden Mittel zur unterhaltenden und belehrenden Leetüre. 

Bibliothek des Ar tillerie- Corps ist 1817 durch die 
vom jetzigen Major G. A. W. Eppendorf geschenkten artilleristischen 
Schriften begründet, und durch die vom Hauptmann Krienitz (f 1817) 
nachgelassenen Bücher, welche von den gemachten Ersparnissen der 
der Occupationsarmee in Prankreich zugetheilt gewesenen Artillerie- 
Abtheilungen erkauft wurden, vermehrt worden. Der sonstige Zuwachs 
war anfangs nur sehr spärlich, da ein besonderer Fonds zu Bücher* 
anschatfungen fehlte, und dazu nur der Rest der vorerwähnten Geld- 
ersparnisse verwendet werden konnte, auch dem Bedürfnisse der Of- 
fiziere die Bibliothek der Militair-Akademie, deren Benutzung den Of- 
fizieren des Artillerie - Corps gestattet war, genügend entgegenkam. 
Erst seit etwa 1823 sah man sich in den Stand gesetzt, ans der Unter- 
richtskasse des Artillerie -Corps eine dem Bikliotheksbedürfnisse ent- 
sprechende Summe zu Bücherankäufen zu verwenden, — wie dies 
noch jetzt geschieht — so dass der Gesammtbestand Ende 1549 mit 
ihrer Hilfe bereits bis auf 3109 Bände, 47 PlSne und Karten und 108 
Instrumente, Modelle, dergleichen angewachsen war. Um diese Zeit 
kam ein Zuwachs von gegen 4900 Bänden, 177 Planen etc., 208 In- 
strumenten etc. durch die Ueberweisung der Bibliothek der Artillerie- 
Schule hinzu, die 1835, bei Vereinigung dieser Anstalt mit der Mili- 
tair-Bildungsanstalt, an letztere mit abgegeben worden , aber von der 
der letzteren zugehörigen Bibliothek getrennt geblieben war. In Folge 
dieses Zuwachses vornämlich sieht sich die Bibliothek gegenwärtig 
(Ende October 1852) im Besitze von 6290 Bünden, worunter 56 Mss., 
230 Pläne etc., und 367 Instrumenten etc. Sie ist in der Neustädter 
Reiterkaserne, dem ehemaligen Jägerhofe, aufgestellt, und wird zur 
Benutzung für alle Militairs zum Leihen von Büchern alte Montage, 
Mittwoche und Freitage 11 — 12 Uhr geöffnet, wo ausserdem den Of- 
fizieren des Artillerie -Corps noch freisteht, sich mit Lesen von Jour- 
nalen und Durchsiebt der neu angeschafften Werke zu unterhalten. 
Die Zahl der Leser beläuft sich jährlich auf mehr als 100 Personen, 
die der verliehenen Bücher auf weit über 1000 Bände. Zur Zeit der 
praktischen Hebungen des Artillerie-Corps bleibt die Bibliothek behufs 
der Revision geschlossen. Ein Offizier des Corps (d.Z. Oberlieutenant 
Richter) ist mit der Aufsicht über die Sammlung beauftragt, und dem- 
selben zur Unterstützung ein Unteroffizier als Custos beigegeben. 

Bibliothek und Plankammer des Generalstabes war, 
was erstere betrifft, früher Eigenthum des Ingenieur- Cerps, und als 
solehes 1742 theils durch einen vom Könige angewiesenen Fonds, 
theils durch Geschenke von Ingenieur- Offizieren begründet worden. 
Bei der Einverleibung des Ingenieur • Corps in den Generalstab 1849 
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ging die Bibliothek in den Besilz des letzteren mit über. Sie besteht 
jetzt aus c. 2700 Banden, incl. einige Handschriften. Brachte es die 
frühere Bestimmung der Sammlung für die Offiziere und die Bildungs- 
Anstalt des Ingenieur-Corps mit sich, dass bei den Bücheranschaflungen 
(die übrigens 1S43 — »-49 wegen Zurückziehung des dazu nöthigen 
Fonds, in Aussicht auf die schon seit 1843 beabsichtigte Umgestaltung 
des Ingenieur-Corps, ganz unterblieben sind) mathematische, technische 
und fortificatorische Werke vorzüglich berücksichtigt wurden, so ver- 
langt es natürlich die jetzige veränderte Bestimmung der Sammlung, 
dass nicht mehr so wie früher auf die Vervollständigung dieser Fächer, 
sondern auf Vermehrung der für den Gcneralstab wichtigeren Fächer 
der allgemeinen Kriegswissenschaflen und insbesondere der Kriegs- 
geschichte Bedacht genommen wird. Bei der Aufstellung der Bücher 
ist deren Trennung in folgende 13 Fächer bestimmt worden: 1) Ma- 
thematik, 2) Physik und Chemie, 3) Astronomie, 4) Maschinen-, Brücken- 
und Wasser-Baukunst, 5) Artillerie, 6) Kriegskunst, Taktik, Pontonier- 
kunst, 7) Fortification, 8) Kriegsgeschichte, 9) Miscellen militairischen 
Inhaltes, Zeitschriften, 10) Zeichen- und Malerkunst, 11) Geschichte 
im Allgemeinen, 12) Geographie, 13) Miscellen im Allgemeinen. Seit 
1850 ist mit der Bibliothek die Karlensammlung der früheren könig- 
lichen Müitair-Plankammer vereinigt worden. Diese umfasst 450 Num- 
mern, und enthält, ausser einer Anzahl veralteter Karten (insbesondere 
über Sachsen), die für den Generalslab nöthigen Kartenwerke, nament- 
lich vollständige Suiten der von den verschiedeneu europäischen Ge- 
neral-Quartiermeister-Stäben herausgegebenen Karten, ferner Pläne von 
Städten und Festungen, Grundrisse, Eisenbahnlinien u. s. w. Zur Ver- 
mehrung der vereinigten Sammlungen ist eine gewisse Summe nicht 
festgestellt, sondern die Ausgaben dafür, je nach Maassgabe des Be- 
darfes, werden aus dem Fonds für wissenschaftliche Zwecke des Ge- 
neralstabes bestritten. Zur Benutzung ist die Bibliothek und Plan- 
kammer zunächst zwar für die Generalstabs-Offiziere bestimmt, und für 
diese jederzeit zugänglich ; aber auch allen übrigen Offizieren der 
sächsischen Armee ist der Gebrauch der Sammlungen gestattet, zu 
welchem Zwecke das Lokal, im Gebäude des vormaligen Kriegsmini- 
steriums in der Altstadl, an jedem Wochentage 11 — 1 Uhr geöffnet 
wird. Wer sonst noch die Bibliothek zu benutzen wünscht, hat dess- 
halb um die spezielle Erlaubniss des Chefs des Generalstabes nach- 
zusuchen. Ein Offizier vom Generalstabe (z. Z. Oberlieutenant Schu- 
bert) führt über die Sammlungen die Aufsicht. 

"Bibliothek der Gesellschaft für Botanik und Gar- 
tenbau, Flora, deren Begründung mit der Entstehung der Gesell- 
schaft selbst 1S22 zusammenfällt, ist in den bekannten Dresdner Mai- 
tagen }849 bei dem Brande des Zwingers, in dessen vorderem Pa- 
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villon sie seit 1832 aufgestellt war, fast ganz ein Raub der Flammen 
geworden : die Gesellschaft verlor bei diesem Brande ihre sämmtlichen 
Herbarien und über 800 Bände, im Werthe von nahe an 2000 Thlr. 
Das Wenige, was sich bei dem Zwingerbrande gerade in den Händen 
von Mitgliedern in Privatwohnungen befand, und auf diese Weise ge- 
rettet wurde, bildet mit den neueren Anschaffungen einen Vorrath von 
etwas über 100 Bänden. Dem Reglement zufolge geschieht die Ver- 
leihung von Büchern an die Mitglieder in der Begel an jedem ge- 
wöhnlichen Versammlungstage, einmal im Monate, in dringenden Fällen 
aber auch zu anderer Zeit — mit Ausnahme des Monats April, wo 
der Revision wegen kein Buch ausserhalb des Lokales verabfolgt wird. 
Zur Ausleihung von Kupferwerken bedarf es der Zustimmung des 
Directors oder Secrelairs. Bibliothekar ist Professor Dr. M. L. Löwe. 

(Löwe, M. L.) Katalog üb. die Bibliothek d. Gesellsch. Flora. Dresd.1841. 8. 

(Desselben) Katalog d. Bibliothek d. Gesellsch. Flora. Dresd. (1850.) 8. 

•Bibliothek der Gesellschaft für spezielle Natur- 
geschichte, Isis, wozu schon 1835. dem ersten Jahre nach dem 
Zusammentreten der Gesellschaft, ein Anfang gemacht worden ist, be- 
sitzt ein paar Hundert Bände, hauptsächlich entomologischen Inhalts, 
deren Benutzung an jedem Silzungstage, einmal im Monate, frei steht. 

Bibliothek der Gesellschaft für Natur- und Heil- 
kunde ist wie die Gesellschaft selbst 1818 begründet worden, und 
im Gebäude der chirurgisch-medicinischen Akademie, mit der Bibliothek 
derselben in Einem Lokale vereinigt, aufgestellt. Sie hat mit der aka- 
demischen Bibliothek gleiches Reglement und gleiche Aufsicht (unter 
dem Minislerial - Secretair Dr. J. K. F. Hering). Ihr Bestand beträgt, 
wie oben bereits gesagt ist, 1224 Bände. Behufs der Oberaufsicht 
der Bibliothek und speziell zur Auswahl bei Anschaffungen von Büchern, 
wobei hauptsächlich das Augenmerk auf die medicinische Litteratur 
und ganz insbesondere auf das Fach der mediciuischen Topographie 
gerichtet bleibt, besteht eine eigene Büchercommission aus vier Mit* 
gliedern der Gesellschaft. 

Personalbestand u. Brichersammlung d. Gesellsch. f. Natur- u. Heilkunde in 
Dresden. Das. 1841. 8. Erster u. zweiter Nachtrag zn d. Verzeichn. d. Bacher- 
sammlung etc. (Besorgt von M.L.Löwe.) Das. 1845 — 50. 8. (Die Nachträge soll- 
ten fortan schneller und in kleineren Abtheil, bekannt gemacht, aber bei dem 
nächsten Wiederabdrucke des ersten Verzeichnisses mit diesem zu einem Ganzen 
vereinigt werden.) 

•Bibliothek der ökonomischen Gesellschaft für das 
Königreich Sachsen ist 1764 in Leipzig, wo eben erst die Ge- 
sellschaft entstanden war, begründet, und 1767 durch die Bücher- 
sammlung des Appellationsrathes v. Benningsen vermehrt worden. Noch 
ehe die Gesellschaft 1817 ihren Sitz nach Dresden verlegte, wurde 
auch die Bibliothek dorthin übergesiedelt, wo sie, gegenwärtig nahe 



Digitized by Google 



94 



Dresden. 



an 10, #00 Bande und Hefte Btark, mit der Modellsammlmig im Genetl- 
schaftfllokaie in einem Privathause aufgestellt ist. Wiewohl schon von 
Anfang an für die Vergrösserung der Bibliothek die Gesellschaft nach 
Kräften gesorgt hatte, so scheint man doch einem bestimmten Plane 
hei den Anschaffungen erst seit der Uebersiedelung der Sammlung 
nach Dresden gefolgt zu sein, und, mit Ausscheidung alles Fremd- 
artigen, die landwirtschaftliche Lilteratur hauptsächlich berücksichtigt 
und dabei auch eine sorgfältigere Auswahl als früher beobachtet zu 
hüben. Namentlich ist man bemüht gewesen, die Bibliothek in den 
Besitz eines so vollständigen Vorrathes ganzer Suiten der besten deut- 
schen landwirtschaftlichen Zeit- und Gesellschaflsschriften zu setzen, 
dass in dieser Rücksicht vielleicht nur wenige Bibliotheken mit der 
Dresdner in Vergleich gestellt werden können. Ausser im Fache der 
Landwirtschaft sind in neuerer Zeit der Bibliothek auch im Fache 
der Naturwissenschaften, der Technologie und der Bauwissenschaft 
mehrere Bereicherungen zu Theil geworden, wogegen man bei An- 
schaffung von Büchern über Forst- und Bergwesen, über Handlungs- 
und Staatswissenschaflen, sowie über Mathematik einige Beschrankun- 
gen hat eintreten lassen. Dem Beglement zufolge ist die Bibliothek 
zwar nur den Mitgliedern der Gesellschaft zugänglich; indessen sind 
doch, in Gemässheit des Wunsches der Gesellschaft, die |landwirth- 
schaftlichen Interessen auch ausserhalb ihres Kreises so viel als mög- 
lich zu fördern, zu Gunsten der in Dresden selbst oder Dresdens 
Nahe wohnhaften Nichtmitglieder von der eben gedachten Bestimmung 
des Reglements so viele Ausnahmen gemacht worden, dass, diese Aus- 
nahmen im Auge, Niemand so leicht eine Zurückweisung seiner Bitte 
um Zutritt zur Bibliothek befürchten darf. Das Lokal der Biblio- 
thek wird regelmässig einmal in jeder Woche, jetzt Mittwochs 3 — 8 
Uhr, geöffnet. Mit der Beaufsichtigung der Sammlung ist der Gesell- 
schaft seeretair (Polizei-Expeditor W. L. Seyffert) beauftragt. 

Syslemat. Verzeiehniss d. Hüchersaramlung d. Ökonom. Gesellscb. f. d. Königr. 
Sachsen. Dresd. 1822. 8. (Eine vollständige Fortsetzung dieses Verzeichnisses 
wird seil längerer Zeit schon zum Drucke vorbereite!, wo dann auch das Regle- 
ment mit gedruckt werden wird.) 

"Bibliothek des Gymnasiums (der Kreuzschule), 
zunächst zum Gebrauche der Lehrer, ist nach der gewöhnlichen 
Annahme 1671 entstanden. Doch besass nach Schöttgen's Angabe 
die Kreuzschule schon im XVI. Jahrhunderte, unter der Regierung der 
Kurfürsten Moritz und August von Sachsen, eine nicht unbedeutende 
Büchersammlung, die, damals noch mit der des Kreuzministeriums ver- 
bunden, in einem sehr unpassenden Lokale, in dem sogenannten Trotzer 
(in carcere clericorum) sich befand. Erst 1671 wurde die vereinigte 
Sammlung in ein passenderes Lokal der Kreuzkirche verlegt, und bei 
dieser Gelegenheit eine Theüung der Bücher vorgenommen, und zwar 
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dem Kremministerium der Apparat von theologischen und anderen 
kirchlichen Schriften, der Kreuzschule dagegen der Vorrath an philo- 
sophischen, philologischen und Schulschriften zum Gehrauche ange- 
wiesen. Daher wird allerdings der Anfang der Schulbihliotbek , als 
einer für sich bestehenden Sammlung, erst von 1671 an zu rechnen 
sein. Zu Scböttgen's Zeit, 1743, enthielt die Bibliothek 3000 Bande ; 
jetzt beUuft sich die Bindezahl auf etwa 4000, worunter sich manche 
Seltenheiten befinden und Manches, was vermuthen lasst, dass es viel- 
leicht aus den fast ganz verschollenen Bficbersammlungen der allen 
Dresdner Klöster stamme. Zur Beschaffung der Geldmittel, um die 
Bibliothek davon zu vermehren, mussten die Alumnen seit 1692 bei 
ihrem Eintritte in die Schule und bei ihrem Abgange, später auch von 
ihrer Einnahme bei .den Festsingen eine Beisteuer geben , wozu seit 
1733 noch jahrlich drittehalb Lange'sche Legalzinsen kamen. Diese 
Beisteuern der Alumnen sind jedoch, nachdem die Bibliothek 1S36 von 
den Zinsen des (ursprünglich för eine JRathsbibliothek in der Kreuc- 
kircbe bestimmten) Eulenbegk'schen Legates jährlich 78 Thlr. und einige 
Groschen zu Bücheranschaffungen zugewiesen erhalten hat, 1S39 ganz 
in Wegfall gebracht worden. Den anderen Antheil an den Eulenbegk'- 
schen Zinsen erhält die Bibliothek der Kreuzkirche. Bei den Anschaf- 
fungen, die nach gemeinschaftlichen darüber zu fassenden Beschlüssen 
des Lehrercollegiums von dem mit der Oberaufsicht der Bibliothek 
beauftragten Rector (Dr. J. W. Klee) bewerkstelligt werden, isi das 
Augenmerk natürlich besonders auf die wertvollsten, den gelehrten 
Schulunterricht vorzüglich fördernden wissenschaftlichen Werke aus 
dem Fache der Philologie gerichtet. Unter den der Bibliothek von 
Zeit zu Zeit zu Theil gewordenen Geschenken ist in den letzten Jah- 
ren das des llofrathes J. K.Sperling (1S46) zu erwähnen. 

Neben dieser Lehrerbibliothek besteht, zum Gebrauche der Schü- 
ler, eine über 600 Bände starke deutsche Schülerbibliotbek, die gröss- 
tenteils durch Geschenke, sowie durch Beiträge der ExIraner ent- 
standen ist: anfangs war sie zwar nur zur Aufnahme deutscher Klas- 
siker bestimmt, ist aber späler über deren Kreis hinaus erweitert 
Worden, üeberdies haben die Gebrüder v. Ghika durch Schenkung 
mehrerer französischen Schriften bei ihrem Abgange von der Schule 
1851 den Grund zu einer französischen Schulbibliothek gelegt. 

GeleDii, J., Progr. de historia ßibliothecae Schol. Crncian. Dresdens. I— II, 
Dresd. 1710—23. fol. 

Ejusd. Progr. in meraoriara D. Tbieme, fautoris Bibliolhecae Scbol. Cruc. 
Dresdens. Ibid. 1722. fol. 

Schötlgen, Ch., Notitia Bibliolhecae Scbol. Dresdens. Crucian. Dresd. 1743. 4. 

(Helbtg, CA.) Verzeicbniss 4. Schulerbibliothek d. Kreuzsctaale. Dresd. 
1841. 8. Nene rom Primaoer Rüger revidirte Ausg. Das. 1848. 8. 

♦Bibliothek der Kreuz -Kirche, die ältere, welcher der 



Dresdner Schiflshandelsmann Schmidt (1719?) eine Sammlung von 
Reformationsjubelschriften geschenkt hatte, ist bei dem Dresdner Bom- 
bardement 1760 mit der ganzen Kirche ein Raub der Flammen ge- 
worden. Nach Wiederherstellung der Kirche wurde durch einige An- 
käufe aus dem Eulenbegk'schen Legate de* Grund zu einer neuen 
Bibliothek gelegt, die jedoch erst in neuerer Zeit regelmässig vermehrt 
wird, indem erst 1836 auf Vorschlag der Kircheninspeclion die Be- 
stimmung ge trollen worden ist, tlass die Zinsen des Eulenbegk'schen 
(damals auf 4000 Thlr. sich belaufenden) Stammcapitales zur Hälfte 
der Bibliothek der Kreuzschule, zur anderen Hälfte dem Kreuzministe- 
rium überlassen, und von letzlerem dafür regelmässig die wichtigsten 
kirchenhistorischen, dogmatischen, exegetischen und apologetischen 
Werke angekauft, und dieselben in Schränken auf dem Chor der 
Kreuzkirche unter Aufsicht eines hierzu bestellten Custos aufbewahrt 
werden sollen. Auch erhielt die Kirche 1836 die Bibliothek ihres 
verstorbenen Superintendenten Dr. Sellenreich. 

^Bibliothek der Neustädter Kirche ist unbedeutend, 
wird aber regelmässig aus der Schniidt'schen Stiftung vermehrt. 

^Königlich öffentliche B tbliolhek verdankt ihre Begrün- 
dung, in der Mitte des XVI. Jahrhunderls, dem Bruder und Nachfolger 
des grossen Moritz, dem Kurfürsten August von Sachsen, in dessen 
kleiner seit 1556 angelegten Büchersammlung auf dem Annaburger 
Schlosse der Anfang der gegenwärtigen königlichen Bibliothek zu su- 
chen ist. Die kleine Sammlung August's belief sich 1574 auf 1721 
und sechs Jahre später auf 2354 Bände, worunter aber die vom 
Meissner Reclor Georg Fabricius (-f 157 1 ) herslammenden Bücher (in 
Betreff deren es freilich noch ungewiss ist, ob sie schon unter August 
selbst oder erst unter dessen Sohne und Nachfolger zur Bibliothek 
gekommen) nicht mit inbegriffen sind. August's Sohn, der Kurfürst 
Christian I., liess die väterliche Sammlung 1586 nach Dresden brin- 
gen, und hier im kurfürstlichen Schlosse in drei Zimmern aufstellen, 
und zwar in dem ersten, der theologischen Stube, die theologischen 
Werke, in dem anderen die Andachls- und Reformationsbücher und 
in dem dritten die übrige Lilleratur. Hier in Dresden war es, wo 
der Bibliothek die erste namhafte Bereicherung zu Theil wurde, indem 
Christian 1590 die von Dietrich v. Werthern und dessen drei Söhnen 
Wolfgang, Philipp und Anton gesammelten und seither auf dem Schlosse 
zu Beichlingen befindlich gewesenen Bücher (3312 Werke, worunter 
32 Mss. , zusammen 163S Fl. 5 Pf. laxirt) ankaufte, und mit der 
Bibliothek vereinigte. Auch die Sammlung eines gewissen Christoph 
v. Brandenstein scheint unter Christian zur Bibliothek gekommen zu 
sein. Dagegen geschah für Vermehrung derselben, wie überhaupt in 
deren Interesse, unter Christian^ (f 1590) unmittelbaren Nachfolgern 
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sehr wenig.- Das wenige Nennenswerlhe , was unter Christian II. ge- 
schah, war, dass die Bibliothek 1595 neu inventirt — die Inventur 
ergab einen Bestand von 566S Werken und 91 Landkarten und Kupfer- 
stichen — und 1601 durch die 76 Stück theologischer Bücher um- 
fassende Handbibliothek der Kurprinzessin Sibylle Elisabeth vermehrt 
wurde, auch seit 1598 zu ihrer Erweiterung einen jährlichen Fonds 
von 100 Fl. Meissn. angewiesen erhielt. Seil 1597 kam die Biblio- 
thek unter eine theologische Oberbehörde. Etwas mehr geschah wäh- 
rend der Regierung des Kurfürsten Johann Georg I.; denn wenn sich 
auch während dieser Zeit von einem jahrlichen Fonds zum Ankaufe 
von Büchern keine Spur mehr findet, so wuchs doch die Bibliothek 
um ein Ansehnliches durch Einverleibung zweier ganzer Sammlungen, 
nSmlich 1643 der 171 theologische Bücher zählenden Handbibliothek 
von Christian's II. Wittwe Hedwig auf dem Schlosse Lichtenburg und 
1651 der von den Wittenberger Professoren Friedrich und Christian 
Taubmann hinterlassenen Büchersammlung. Auch verdient Erwähnung, 
dass unter Johann Georg 1. eine etwas freiere und nicht mehr, wie 
früher, auf die kurfürstliche Familie allein beschränkte Benutzung der 
Bibliothek sichtbar zu werden begann. Die Regierung Johann Georg's II. 
blieb für die (damals etwa 7000 Bände starke) Bibliothek ohne allen 
Gewinn, wogegen dieselbe dem Nachfolger Johann Georg III., unter 
dem sich auch 16S9 die ersten Spuren einer kleineren kurfürstlichen 
Handbibliothek finden, wenigstens einige Bereicherungen im Fache der 
orientalischen Litteratur, zu denen der Tfirkenkrieg in den 1690er 
Jahren Gelegenheit gab, zu danken hatte. Unter Johann Georg's III. 
Regierung ging übrigens, nach 1680, die Bibliolheksdireclion auf den 
Hausmarschall über, und es blieb dieselbe seitdem bis auf die neuere 
Zeit stets mit einer der oberen Hofchargen verbunden. Von Seiten 
des Kurfürsten Johann Georg IV. geschah durchaus nichts für die Bi- 
bliothek. Wohl aber begannen für diese, nach seinem Tode, unter 
den Augusten glücklichere Zeilen. Gleich der erste der Auguste, 
Friedrich August I. der Starke, gewisserraassen der zweite Begründer 
der Bibliothek, vermehrte sie um ein sehr Beträchtliches, und wies ihr, 
nachdem sie bei dem Schlossbrande 1701 wohlbehalten nach dem 
Klepperstalle gebracht, und von dort in das Regimentshaus am Jüden- 
hofe geschafft worden war, 1728 in den drei dem grossen Opern- 
hause zunächst gelegenen Zwingerpavillons eine wohnliche Stätte an. 
Von ihm empfing die Bibliothek aus der Büchersammlung des 1718 zu 
Weida im Voigtlande verstorbenen Herzogs Moritz Wilhelm von Sach- 
sen -Zeitz, die dem sächsischen Kurhause durch Erbschaft zugefallen 
war, wegen der vom Herzoge hinterlassenen Schulden aber 1722 in 
Dresden öffentlich versteigert wurde, nicht nur sämmtliche Handschrif- 
ten, sondern auch die Mittel, alle für sie brauchbaren Druckschriften 
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bei der Versteigerung zu erstehen; von ihm empfing die Bibliothek 
ferner die ganze 13,158 (nach archivalischen Nachrichten Aber 17,000) 
Bande starke Sammlung des geheimen Kriegsraths und Ceremonien- 
meisters J. v. Besser zu Dresden, die 1727 für 10,000 Thlr. angekauft, 
obwohl erst nach des Besitzers Tode 1733 (mit Ausnahme der liss., 
die in das Archiv des Hausmarschallamtes kamen) der Bibliothek ein- 
verleibt wurde. Unter ihm, Friedrich August I., erhielt die Bibliothek 
endlich noch 1733 den aus 43S Bänden bestehenden Büchernachlass 
der Gemahlin des Kurfürsten August, Anna, der seit 1590 in der 
Kunstkammer verwahrt gewesen war, sowie denn auch nicht unerwähnt 
zu lassen ist, dass zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts die Sammlung 
eines gewissen Nicolaus v. Bodeck zur Bibliothek gekommen sein soll. 
Während der Regierung Friedrich August s II. empfing die Bibliothek 
unter Anderen : 1737 die Sammlung des Hofrathes B. Braun zu Elbin- 
gen, die aus 293 Binden von zum Theile sehr werthvollen Werken 
zur polnischen und preussischen Geschichte bestand; ferner eine sehr 
grosse Anzahl von Büchern, welche der Bibliothekar Dr. J. Ch. Götze 
von seinen zum Behufe von Büchereinkäufen 1739 und 1747 durch 
Oesterreich und Italien unternommenen Reisen mit zurückbrachte; die 
nicht unbeträchtliche mathematische Bibliothek des Commissionsrathes 
J. G.Waltz zu Dresden (f 1747); sowie die Auf 16,000 Stück sich 
belaufende Wappensammlung des Oberstlieutenants Krubsacius, gleich- 
falls zu Dresden, welche 1752 von der Wittwe für 250 Thlr. oBerirt 
wurde. Wie für die Vermehrung der (damals über 40,000 Bände 
starken) Bibliothek, so geschah nicht minder während dieser Zeit für 
ihre Organisation mehreres Bemerkenswerthe, worunter vor allen her- 
vorzuheben ist, dass die Sammlung zum allgemeinen Gebrauche täglich 
einige Stunden geöffnet, und ihre Benutzung auch Auswärtigen ver- 
stattet wurde. Die nur zwei Monate lang dauernde Regierung des 
Kurfürsten Friedrich Christian III. ging an der Bibliothek spurlos vor- 
über. Desto namhafteren Gewinn brachte ihr aber die darauf folgende 
Regierung Friedrich August's III., zumal anfangs unter der segens- 
reichen Vormundschaft des Prinzen Xaver. Im Laufe von nur vier 
Jahren wurden der Bibliothek zwei der bedeutendsten Privatsamminn- 
gen damaliger Zeit, fast wellbekannte Sammlungen, einverleibt, näm- 
lich: 1764 die 42,139 Bände starke Bibliothek des Grafen H. v. Bünau 
auf Nöthnitz bei Dresden, mit Einschluss der 1744 vom Grafen für 
4000 Thlr. angekauften Sammlung seltener Bücher des Oberbibliothe- 
kars S. Engel zu Bern, sowie der 1745 ebenfalls vom Grafen acqui- 
rirten Sammlung aller 1717 erschienenen Reformationsjubelschriften, 
die vom Gothaischen Hofprediger E.S.Cyprian angelegt worden war; 
und .1768 die 62,000 Bände zählende Bibliothek des Grafen H.v. 
Brühl in Dresden, darunter die Sammlung des Kammerherrn Graf 
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Ch. H. v. Watzdorf (+1747) zu Pforten, welche Brühl käuflich erwor- 
ben hatte. Für die Brühl'sche Bibliothek wurden 50,000 Thlr. und 
für die Bünauische, mit welcher übrigens die königliche Bibliothek 
zugleich ihren berühmtesten Bibliothekar, den bekannten J. N. Prancke, 
erhielt, 40,000 Thlr. bezahlt. Naoh Einverleibung dieser beiden Bücher- 
complexe sah sich die Dresdner Bibliothek im Besitze von mindestens 
174,000 Banden, deren Zahl aber schon in den nächstfolgenden Jah- 
ren durch Erwerbung mehrerer anderer Sammlungen im Ganzen noch 
um ein Bedeutendes stieg. So erhielt die Bibliothek: 1773 aus dem 
Besitze des Kammerherrn A. v. Leubnitz eine Sammlung von 667 Bän- 
den Druckschriften und 18 Mss., die Geschichte und Beeilte des pol- 
nischen Staates betreffend, nebst einer Anzahl von Karten, Plänen und 
Prospecten; 1774 aus dem Nachlasse des Kriegsralhes Glaser 40 be- 
deutende militärische Werke, für 45 Thlr. erkauft; 1777 aus den 
Annaberger und Schneeberger Schulbibliolheken eine Partie alter 
Drucke für 209 und 161 Thlr.; 1778 die bisher im Naturalienkabinet 
verwahrte Bibliothek des Leibarztes J. H. v. Heucher, jedoch mit Aus- 
scheidung der bei der Einverleibung vorgelundenen Dou bleuen, welche 
an die Bibliothek der chirurgisch • medicinischen Akademie abgegeben 
werden mussten ; 1786 die 23 Folianten starke handschriftliche diplo- 
matische Sammlung des Münzschreibers Süsse zur sächsischen Kloster- 
geschichte; 1789 eine andere Sammlung des Appellationsgerichlssecre- 
tairs Fr. C. Grundmann zur sächsischen Geschichte, 93 meist hand- 
schriftliche Werke für 1600 Thlr., wozu 1798 noch eine zweite 
Sammlung Grundmann's für 50 Thlr. hinzukam; im nämlichen Jahre 
76 griechische Handschriften aus dem Besitze des Bectors Ch. Fr. 
Matthäi für 1700 Thlr.; um dieselbe Zeit etwa den grössten Theil 
der Bibliotheca Horatiana des Grafen Fr. L. v. Solms zu Teck- 
lenburg (f 1789) in Sachsenfeld bei Schneeberg; ferner eine An- 
zahl von handschriftlichen Sammlungen, theils zur deutschen, theils 
speziell zur sächsischen Geschichte, wie 1790 des Senators Klotzsch 
zu Freiberg für 90, 1792 des Kanzlers v. Burgsdorf für 160, 1793 
des Stadtschreibers Olbrig in Leipzig für 105, 1794 und 1798 des 
Pastors Ursinus in Boritz für 400, 1796 des Hofralhes L. Fr. B. Lauhn 
in Tennstedt für 275, 1800 des Oberconsistorialralhes Schneider in 
Eisenach für 89 Thlr.; sodann noch 1792 die Kunstbibliothek des 
Kararaerrathes v. Heinecken ; 1793 die Bibliothek der ehemaligen Ge- 
sellschaft der freien Künste und schönen Wissenschaften zu Leipzig, 
86 altdeutsche Mss. (früher Eigenthum des Professors Gottsched) und 
132 gedruckte Bücher, für 300 Thlr.; 1797 aus dem Nachlasse des 
Antikeninspectors Wacker zu Dresden eine Sammlung von 3500 ar- 
chäologischen Dissertationen für 90 Thlr.; 1798 die Sammlung spa- 
nischer Litteratur des zu Genua verstorbenen sächsischen Legations- 

7* 



Digitized by Google 



100 Druden. 

■ 

secretairs Balcke, 295 Bände för 396 Thlr.; 1805 die drittehaJbhun- 
dert Bände starke musikalische Bibliothek des Holnobsten Dachselt zu 
Dresden, für 46 Thlr. ; 1806 die Bibliothek des sächsischen Gesandten 
zu Madrid Kammerherrn Ph. v. Forell, 333 Bände, welche der Biblio- 
thek geschenkt wurden; 1S13 eine Sammlung von Handschriften 
aus dem Nachlasse B. G. Weinart's ; ] 826 eine gleiche Sammlung zur 
sächsischen Geschichte des Pastors Köhler in Taucha, für 30 Thlr. 
Zu dieser langen Reihe von Sammlungen, welche die Bibliothek unter 
Friedrich August's III. des Gerechten Regierung erhielt, kommt end- 
lich noch, als würdiger Schlussstein, dessen eigene Büchersammlung, 
die 1828, ein Jahr nach dem Tode des Königs, von dem Nachfolger, 
dem Könige Anton, — mit Ausschluss der sämmtlichen botanischen 
Werke, welche der Verstorbene seinem Neffen, dem jetzt regierenden 
Könige Friedrich August IV., überlassen hatte — im Ganzen etwa 
11,000 Bände, der Bibliothek zugewiesen wurde. Nicht minder an- 
sehnlich, wie hinsichtlich der Vergrösserung des Umfanges und Wer- 
Ines, waren die Fortschritte der Bibliothek unter Friedrich August III. 
in allen übrigen Stücken. Unter ihm verliess sie die nicht mehr aus- 
reichenden Räume im Zwinger, und bezog 1786 ihre gegenwärtige 
Wohnung im Japanischen Palais in Neustadt, wo sie in den beiden 
oberen Etagen in 26 Sälen und Zimmern aufgestellt ist. Unter ihm 
besserten sich die finanziellen Verhältnisse der Bibliothek um ein Be- 
deutendes, nicht nur, dass ihr die von 1775 bis 1777 abgehaltene 
grosse Doublettenauction einen ausserordentlichen Gewinn von 29,324 
Thlr. 7 Gr. brachte, sondern es wurde ihr auch durch Rescript von 
178S eine feste Summe von jährlich 3000 Thlr. (mehr hat die Bi- 
bliothek gegenwärtig auch noch nicht) zu Bücherankäufen bewilligt, 
und nebenbei ihr Antheil von jährlich 500 Thlr. am Galleriefonds, in 
dessen Genüsse die Bibliothek nebst den übrigen Dresdner wissen- 
schaftlichen und Kunstsammlungen seither gewesen war, gelassen. In 
die Zeit der Regierung Friedrich August's HI. fällt die Entstehung 
des grossen alphabetischen Nominalkalaloges in 53 Folianten, dessen 
Herstellung einen Kostenaufwand von 1934 Thlr. verursachte, sowie 
endlich noch die Amtstbätigkeit von zweien der (nächst Francke) be- 
rühmteren Bibliothekare, J. Ch. Adelung und Fr. A. Ebert. Seit 1788 
ward die Bibliothek im liberalsten Siune des Wortes zu einer Öffent- 
lichen Anstalt, wie sie dies jetzt ist, 1796 die durchgängige Stempe- 
lung der Bücher eingeführt, und 1826 das jetzige Lesezimmer eröffnet. 
Unter der Regierung des Königs Anton erhielt die Bibliothek ausser 
Anderem: 1828 den handschriftlichen Nachlass zur sächsischen Ge- 
schichte des Oberbibliothekars Hofrath J. Ch. Adelung , der für 200 
Thlr. angekauft wurde (später auch die Adelung'sche Kartensammlung) ; 
ferner die 11,539 Stücke starke juristische Dissertationsammlung des 
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geheimen Finanzratbes Wagner, für 300 Thlr.; 1832 und 1834 
durch Tausch eine Anzahl wichtiger Handschriften aus dem 1 Dresdner 
geheimen Staatsarchive; 1832 eine 29 Folianten starke Wappensamm- 
lung vom Kaufmann Fr. F. Marche in Bautzen geschenkt; gleichzeitig 
eine Sammlung sächsischer Einzelschriften, Pamphlets, etc. in 47 Fo- 
lianten, vom Hofmarschall Graf A. v. Bose geschenkt; später den hand- 
schriftlichen Nachlass des Oberbibliothekars Hofrath Fr. A. Eberl, der 
rar 500 Thlr. acquirirt, und als Eberli Apparatus literarius abgeson- 
dert aufgestellt wurde ; 1835 eine umfängliche Sammlung medicinischer 
Dissertationen und kleinerer Schriften , von dem Leibarzte Dr. Kober- 
wein in Dresden geschenkt; im nämlichen Jahre den archäologischen 
Apparat der Bibliothek des Hofralhes K. A. Bditiger ebendaselbst. Seit 
dem Regierungsantritte des Königs Friedrich August IV. kamen in den 
Besitz der Bibliothek: 1837 die c. 6000 Bände starke Sammlung des 
Oberbibliothekars und geheimen Legal ionsrathes 6. W. S. Beigel zu 
Dresden; 1845 die Bibliothek des Oberhofmeisters Geheimrath G.B. 
v. Miltitz ebendaselbst, mit Ausschluss des naturwissenschaftlichen Thei- 
les, der in die königliche Privatbibliothek überging; 1852 ein Theil 
der vom Medicinalrath Dr. Schmalz (ebenfalls in Dresden) auf seinen 
Reisen, vorzüglich in Italien gesammelten Werke naturwissenschaft- 
lichen und allgemeinen Inhalts. In Folge aller dieser Bereicherungen 
ist die Bibliothek, trotz der ihr früher sowohl als jetzt knapp zuge- 
messenen jährlichen Einkünfte, doch zu einem Umfange angewachsen, 
der sie den grösslen gegenwärtig existirenden Bibliotheken würdig zur 
Seite stellt; ihr Gesammtbestand beläuft sich mindestens auf mehr 
als 300,000 Bände gedruckter Bücher, 2800 Mss., 182,000 Disser- 
tationen und 20,000 Landkarten, welche in die 26 Räume des Japa- 
nischen Palais auf folgende Weise vertheilt sind: das I. Zimmer dient 
zum Bureau der Bibliothek und enthält, ausser Anderen, den erwähn- 
ten alphabetischen Nominalkatalog und was von systematischen Kata- 
logen bis jetzt fertig ist — im U. Zimmer, welches zugleich als 
Lesezimmer benutzt wird, ist die gesammte Litterargeschichte aufge- 
stellt — im III. die sächsische Geschichte — im IV. die Geschichte 
des europäischen Nordens und Ostens — - im V., einem die ganze 
Länge des Palais einnehmenden und mit Säulen gezierten Saale, die 
deutsche und französische Geschichte — • im VI. die geographischen 
Wissenschaften mit den Karten (und die Pädagogik) — im VII, die 
philosophischen, rein mathematischen, Natur • und Staatswissenschaften 
— im VIII. die Geschichte des europäischen Südens - — im IX. die 
Geschichte der alten Welt und der außereuropäischen Länder — im 

X. die Universalgeschichte und historischen Hilfswissenschaften — im 

XI. die Handschriften und sonstigen Seltenheiten, nebst Eberti Appa- 
ratus litterarius — im XII. die Philologie mit Inbegriff der gesammten 
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klassischen griechischen und römischen Lilteratur — im XIII. die bi- 
blische, patristische und scholastische Theologie — im XIV. die ka- 
tholische und reformirte Theologie — im XV. die lutherische Theo- 
logie — im XVI. die jüdische Theologie und die allgemeine Kirchen* 
geschichle — im XVII. die besondere -Kirchengeschichte und Liturgik 

— im XVIII. die Rechtsquellen und Sammlungen von Rech tssch rillen 

— im XIX. die besonderen Recbtsschriften — im XX. die Arznei- 
wissenschaften — im XXI. die Sammel- und vermischten Schriften 
mit Einschluss der Epistolographen — im XXII. die gelehrten Zeit- 
schriften und die neuere lateinische Litteratur — im XXIII. die neuere 
Linguistik, Aesthetik uud Litteratur des südlichen Europa — im XXIV. 
die Litteratur des westlichen, nördlichen und östlichen Europa — im 
XXV. die angewandten Wissenschaften, als optische und astronomische, 
kriegswissenschaftliche und technologische — im XXVI. die Künste und 
Pseudophilosophie. Was die Verwaltung der Bibliothek betrifft, so 
ist darüber Folgendes zu erwähnen. Die höchste Leitung hat das 
Generale! irectorium der Kunst- und wissenschaftlichen Sammlungen 
oder der königlichen Museen überhaupt, die nach der Bestimmung der 
sächsischen Verfassungsurkunde von 1831 sämmtlich- zum königlichen 
Hausfideicommiss gehören; welches Directorium, nebst Expedition (de- 
ren Vorstand zur Zeit der Regierungsralh Dr. II. W. Schulz ist), in 
der Regel einem der Staatsminister übertragen ist« Die spezielle und 
nähere Oberaufsicht führt der Oberbibliothekar (Hofrath Dr. G. Klemm), 
dem auch, mit Zuziehung des Bibliothekars (A. Lossnitzer, zugleich 
Jnspector des Münzcabinets) und der drei Secretaire (C. A. Manitius, 
E. G. Vogel , Dr. C. L. E. Krehl) die nähere allseitige Verwaltung in 
Hinsicht der Bestimmung des Ankaufes und des ganzen Geschäftsganges 
anvertraut ist. Ausser den bereits Genannten gehören noch zum ßi- 
bliolhekspersonal ein Canzlist und zwei Aufwärter. Zur Benutzung 
wird die Bibliothek das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme der Wo- 
chen, in welche die drei hohen Feste fallen, sowie der eiezelnen 
Sonn- und Festtage und der zur Revision (gewöhnlich im September) 
bestimmten Zeit, täglich 9 — 1 Uhr geöffnet. Während dieser Stun- 
den werden Jedem die verlangten Bücher ohne alle und jede Aus- 
nahme vorgelegt. Nur das Ausleihen der Bücher findet blos 11 — 1 
Uhr statt, zu welcher Zeit auch, nach vorheriger Anmeldung, die Be- 
sichtigung des Lokales vorgenommen werden kann. Die Berechtigung 
zum Leihen von Buchern ist allen Staats- und städtischen in Dresden 
wohnhaften Beamten gewährt; Andere können Bücher nur gegen Bürg- 
schaft, Auswärtige lediglich auf spezielle Genehmigung des Oberhiblio- 
thekars geliehen erhalten. Zur Zeit der Revision müssen alle Bücher 
wieder eingeliefert werden. Handschriften , seltene und mit guten 
Kupferstichen versehene Werke werden allein auf höhere Genehmigung, 
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Landkarten aber, Wörterbücher lind andere dem täglichen Gebrauche 
dienende Werke gar nicht ausgeliehen. Die Zahl der Leser belSuft 
sich jährlich auf «3000 Personen, die der ausgegebenen Rücher auf 

elwa 12,000 Bände. 

Wnstbof, B. H., Project zu bessern) Stand u. Aufnehmen der k. u. chnrf. 
Bibliothek zu Dresden. A rüste rd. 1714. 8. 

Catalogus I et II insigninm libror. , qnos in aedibus Bodeckiants auct. pobl. 
licitaluris addic. etc. Gedan. 1720. 4. 

Catalogns Varior. melioris notae Libror. Lat., Gall., Ital., et aliquot Rispan., 
ad Antiquität, sacr. et profan.. Jus Publ., Histor., Genealog., Geograph, etc. 
praecip. perUnentium. Dresd. 1722. 8. — Calalogos von allerhand guten , theils 
kostbaren sowohl Theol., darunter sonderlich schöne alte u. neue Editiones der 
H. Bibel als auch zum Jure Puhl., d. Historie, Geneal., Geograph., etc. förnem- 
lich gehör. Tentschen Büchern, üressd. 1722. 8. (Auctionskatalog d. Herzog!. 
Moritz-Wilbelm'schen Bibliothek.) 

(Braun, D.) De Scriptor. Polon. et Prnssiae Historicor., Politicor. JCtor. 
typis impressor. ac Manuscript. in Bibliotheca Braun, collector., Virtutibus et Vi- 
tiis, Catalogns, et Judicium, post evolotionem exact. , sine odio aut studio, lima- 
tissimum. Colon. 1723. 4. — Die nämliche Schrift n. unverändert u. d. T.: 
D. Braunii de Scriptor. Polon. et Pruss. lypis impressor. aeque ac Msctor. Vir- 
tutibus et Viliis Judicium. Gedan. 1739. 4. 

Schöttgen, Cb., Progr. de C. Barthii s. A. Rivini Observatt. de Dictatore mu- 
nicipal. ex libro Gelüanor. inedito Dresdae asservat. Dresd. 1738. 4. 

(Hänel) Libri maximam partem pbysici et raedici argnmenti in Ordin. redact. 
Dresd. 1740. 8. (Heucher'scher Katalog.) 

Bibliotheca seleetiss. s. Catalogus libror. in omni genere sclentiar. rarissi- 
mor. Quos maxint. sumptibus, summoq. Studio ac Cnra, per plurim. Annos col- 
leg. , nunc vero Venum expon. S.Engel. Qnt et huncce Catalog. Ord. Alphab. 
concinnav., srraol ac Notis crit. perpet. illustrav. Bern 1743. 8. — Spicilegium 
Libror. rarior. , Tum, in Catal. a S.Engel nuper evnlgato, omissor. , tum etiam 
eornm, quibus illa collectio usque adhuc aucta fuit. (Ibid. 1744.) 8. — Der aus- 
erleö. Bibliothec von seit. Büchern. 11. Theil. In sich haltend einiche Bücher, 
Teutsch u. Holländ. Sprache. Alles mit Anmerckungen. O. O. n. J. 8. 

(Götze, J. Ch.,) die Merckwürdigkeiten d. Königl. Bibliothek zu Dressden 
ausführlich beschrieb., u. mit Anmerck. erläutert. Bd. I — III ä 6 Sammlungen. 
Dressd. 1743-48. 4. 

(Francke, J. M.) Catalogi Bibliotbecae Bvnavian. Specimen. Lips. 1748. 4. 

(Ejusd.) Catalogus Bibliotbecae Bunavian. Tom. I — III. in 7 Voll. Lips. 
1750—56. 4. 

(Rost, Jo. Ch., et Heyne, Ch. G.) Catalogus Bibliotbecae Brvhlian. Part. I — IV. 
Dresd. 1750—56. fol. 

Prospectns extenus Portae Wilsche, cum Bibliotheca Regia Dresdae; G. B. 
Probst exend. Aug. Vind. (Auch mit franz., italien. u. deutsch. Titel.) Ist nach 
1750 erschienen, u. Copie des Blattes von Canaletlo 1750. 

Höre, J. G., Donatum Bibliotbecae Afranae nnnc Dresdae asservat. Salustinm 
describ. Misn. 1758. fol. 

(Clodius, H. J.) kurtzgefassle Histor. Nachricht von d. ehemahl. u. gegenwärt. 
Einrichtung d. Kön. u. Churf. Sachs. Bibliothec zu Dressden. Dresd. u. Warsch. VüftJMSfc 
1763. 8. Ein Auszog daraus s. in den Miscell. Saxon. Th. I. 1767. 

Bahrdt, C. Fr., de incluto Bibliotbecae Elector. Dresdens. Codice Bibtior. 
Ebraeor. macto Prolusio. Lips. 1767. 4. Programm. 

(Francke, J. M., Dassdorf, C. G., Lipsius, J. G., et al.) Catalogns libror., 
maxim. part. exquisites,, inlerque hos splendidiss. opwam, quae in Bibliotheca 
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elecU Dresdens, partim in doplo, partim in triplo exilier«, Quornmque consoet. 
anct. publ. lege venditio fiel. P. I— IV. Dresd. 1775—1802. 8. 

Matihaei , Ch. Fr.» XIII. Epistolar. Pauli Codex Graec. cnm vers. Latin, ve- 
leri vulgo aniebieronym. olim ßoernerianns nnnc Bibliolhecae Elector. Dresdens, 
gamma fide et diligenl. Iranscript, et edit. Cum tnbb. aere express. Access, ex 
eodem Cod. fragmentum Marci M. Misen. 1791. 4. 

Adehing, J. Ch., krit. Verzeichniss d. Landkarten u. vornehmsten topograph. 
Blatter d. Cbnr- u. Fnrstl. Sachs. Lande. Meiss. 1796. 8. (Die Adeiung'sche 
Sammlung enthalt.) 

Eberl, Fr. A., allgem. bibliograph. Lexikon. Bd. I — II. Leipz. 1821 — : 1830. 
4. (Die mit * bezeichneten Schriften besitzt die königl. Bibliothek.) — Ebert's 
General Bibliographical Dictionary, translat. from the German. Oxford. 1847. 8. 
4 Vols. 

Dessen Geschichte u. Beschreibung d. königl. öffentl, Bibliothek zu Dresden. 
Leipz. 1822. 8. 10^. 

Fleischer, H. 0., Catalogus Codd. MSStor. Oriental. Bibliolhecae Reg. Dres- 
dens. Scrips. et indicibus instrux. Lips. 1831. 4. 

Verzeichniss d. Doubletten d. Königl. Bibliothek zu Dresden. Das. 1835. 
8. Mit Anhang. Ebendas. 1835. 8. (Auctionskatalog.) 

Falkeostein, K., Beschreibung d. Königl. öffentl. Bibliothek zu Dresden. Das. 
1839. 8. Mit Blaüweiser. 

Ludewig, H., zur Bibliolhekonomie. — Festgabe zur IV. Säcularfeier d. Er- 
find, d. Buchdruckerkunst von C. H. Gärtner» — Dresd. 1840. 8. ( Entb. das 
Fragment eines jurist. Real-Calalogs d. k. öff. Bibl. zu Dresden.) 

Petzholdt, J., Wegweiser d. kön. öffentl. Bibliothek in Dresden. Das. 1841. 
8. Deutsch n. franz. Mit Grundriss d. Biblioth. (Nur in 12 Exempl. abgedr. o. 
nicht im Buchhandel, weil Falkenslein ein ähnliches Schriftchen zu veröffent- 
lichen beabsichtigte.) 

(Vogel, E. Ii.) Verzeichniss d. Doubletten d. Kön. öffentl. Bibliothek zu Dresden 
welche zu Dresd. am 1. März 1841 öff. versteig, werden sollen. Dresd. 1841. & 

(J. J.) the Chnrch in the Middle Cenlnries : an attempt lo ascertain the age 
and writer of the celebrat. Codex Boernerianus. Oxford. 1842. 8. 

Grässe, J. G. Tb., Bibliotheca Magica et Pneumalica od. Wissenschaft!, geord- 
nete Bibliographie d. wichtigsten in d. Gebiet d. Zauber-, Wunder-, Geisler - 
u. sonstigen Aberglaubens vorzüglich älterer Zeit einschlagenden Werke. Mit 
Angabe d. aus diesen Wissenschaften auf d. Kön. Sächs. Oeff. Bibliothek zu 
Dresden befindl. Schriften. Ein Beilrag zur siltengescbichtl. Literatur. Zusammen- 
gestellt u. mit ein. doppell. Register versehen. Leipz. 1843, 8. 

Reglement abgedr. im Serap. 1845. Nr. 7. 

Rnediger, C. A., Disscrlatio de Codice Demoslhenis Dresdensi. Dresd. 1845. 
8. (Gratulationsscbrift.) 

Schier, Cb. , MeWanges de Litte*rature Orientale Extraiis des MSS. de la Bi- 
blioth. Roy. de Dresde et trad. en Franc. Dresd. et Leips. 1846. 4. 

Vogel, E. G., Bibliograpbia biographica Lutherana. Uebersicht d. gedruckten 
Dr. Marl. Luther beireff, biographischen Schriften. Balle 1851. 8. (Die mit * 
bezeichneten Schriften besitzt die königl. Bibliothek.) 

♦Bibliothek der Loge zum goldenen Apfel ist reich 
an maurerischer Litteratur. (Der Bibliothekar wechselt.) 

♦Bibliothek des naturhistorischen Museums, im zoo- 
logischen Fache, ist in den Dresdner Maitagen 1849 beim Zwinger- 
hrand ein Raub der Flammen geworden. Seidem hat der Director 
des Museums Hofrath und Professor Dr. Reichenbach zur Darbringung 
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naturhistorischer Bücher behufs der Gründung einer neuen Bibliothek 
zu mehreren Malen öffentlich aufgefordert. 

Prinzliche Secun dog enitur- B ibliothek ist in der zwei- 
ten Hälfte des XVIll. Jahrhunderts, um 1767, von der Kurfürstin 
Maria Antonia von Sachsen, der unter dem arkadischen Schäfernamen 
Ermelinda Talea bekannten Dichterin und Gomponistin, begründet, 
und durch die Buchersammlungen folgender Glieder des sächsischen 
Königshauses, der jedesmaligen Secundogenitur • Erben, vermehrt wor* 
den: 1780 des Prinzen Carl, etwa 200 Bände; 1781 des Prinzen 
und nachmaligen Königs Anton, die mit Einschluss der Sammlung 
seiner Gemahlin Maria Theresia 8 — 9000 Bände betrug; 1836 des 
Prinzen Johann, des unter dem Namen Phüalethes bekannten lieber- 
setzers von Dante's Göttlicher Komödie, c. 4000 Bände. Auch steht 
in Aussicht, dass die vom Prinzen Maximilian (*{• 183S) nachgelassene 
Sammlung, etwa 4000 Bände, der Bibliothek mit einverleibt werden 
wird. Unter den sonstigen namhafteren Vermehrungen ist die 1842 
für 200 und einige fünfzig Thlr. erkaufte Bibliothek 'des ehemaligen 
Oschatzer Franziskanerklosters, 166 Bände, und die vorzüglich im 
Fache der sächsischen Geschichte reich besetzte Büchersammlung des 
1852 in Dresden verstorbenen ß. M. von der Becke auf Leipnitz zu 
erwähnen, welche letztere, c. 4000 Bände stark, einem früher ausge- 
sprochenen Wunsche des Verstorbenen zufolge, kurz nach dessen Tode 
von den Erbinnen der prinzlichen Secundogenitur verehrt worden ist. 
Diese Sammlung soll, wie die Oschatzer, abgesondert aufgestellt wer- 
den. Bei dem Tode der Slifterin enthielt die Bibliothek c. 10,000 Bände, 
wogegen der gegenwärtige Gesammtbestand gegen 30,000 Bände 
Druck - und 300 Handschriften, über 200 Karten und 3000 Kupfer- 
stiche und Lithographien beträgt, die im prinzlichen Palais am Taschen- 
berge in der Allstadt aufgestellt sind. Die Bibliothek ist in folgende 
Fächer und Abtheilungen getrennt: Philologie; Theologie; Jurisprudenz; 
Medicin; Philosophie; Pädagogik; Staalswissenschaflen ; Kriegswissen- 
schaft; Naturwissenschaften; Technologie; Mathematik; Geschichte mit 
ihren Hilfswissenschaften ; Schöne Künste und Wissenschaften ; Biblio- 
theca Dantea (worunter ein prachtvolles Dantealbum); Litlerarge- 
schichle; Vermischte Schriften; Bibliolhcca Oschatziensis ; Von der 
Becke'sche Bibliothek; Karten; Handschriften; Kupferstiche etc. Von 
den meisten dieser Fächer sind wissenschaftliche und Standkalaloge 
vorhanden. Zur Bestreitung der Ausgaben für Bücherankauf und 
Bibliothekverwaltung ist jährlich eine Summe von nahe 1000 Thlr. 
angewiesen. Bei den Anschaffungen wird unter dem gegenwärtigen 
Inhaber der Secundogenitur hauptsächlich auf. sprachwissenschaftliche, 
biblische, kirchengeschichtliche, rechts- und staatswissenschaftliche, 
kriegsgeschichtliche und geschichtliche Werke überhaupt, sowie Dante« 
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Schriften und Karten Rucksicht genommen, während, neben der Ge- 
schichte, unter der Kurfurstin Maria Antonia die französische, italienische 
und englische Litteratur, and unter dem Könige Anton die Fächer der 
ascetischen Theologie, der Geographie und Ethnographie die Gegen- 
stände der besonderen Beachtung gewesen waren. Vom Könige Anton 
rührt auch der grössere Theil der Kupferstiche etc. her. Mit Aus- 
nahme der Sonn- und Festtage ist die Bibliothek für Diejenigen, 
welchen ihre Benutzung von dem Inhaber der Secundogenitur gestattet 
wird, tSglich 8 — 12 Uhr zugänglich. Die Zahl der Leser beläuft sich 
jährlich auf einige 30, die der verliehenen Bücher auf c. 300 Bände. 
Eine Revision der Bibliothek findet jedes Jahr statt. Bibliothekar ist 
Dr. J. Petzholdt. 

Pelzholdt, J., Catatogi Bibliolhecae secund. gener. Principal.' Dresdens. 
Spec. I— IV. Ups. 1839— 41. Spec. V— VIII. Dresd. 1843—51. 8. Dem Prin- 
zen Jobann gewidmet. Mit Anhängen, 3 Tafeln und 4 Verzeichnissen neuer 
Bücher. 

(Dessen) Yerzeicbniss d. Doobletlen d. prinzl. Secundogenitur- Brblioth. m 
Dresden. Das. 1841. 8. Befindet sieb auch als Anhang zum Dresdn. Bücber- 
aoctionskataloge v. 26. Juli 1841. 

(Dessen) Verzeicbniss einer Sammlung von Kupferstichen u. Lithograph. 
Doublelt. d. prinzl. Secundogenitur - Bibliotfi. zu Dresden. Das. 1841. 8. Be- 
findet sich auch als Anhang znm Leipziger Konstauclionskataloge v. 14. Febr. 
1842. 

Ejusd. Index aliquot codd. charlaceor. olim Erfurtens. nunc Dresdens. Com 
signis fabric. ubi charla facta est litbogr. Dresd. 1845. 8. (Reiffenbergio 
sacrum.) 

Die Oschalzer Klosterbiblioihek betreffend. 
Petzholdt, J., Bibliotbeca Oschatziensis. Geschichte n. catalog d. bibliothek 
d. Franciscanerklosters zu Oschatz. Dresd. 1843. 8. Zweite bericht. ausgäbe. 
Das. 1851. 8. 

*Ralhsbibliothek ist nicht bedeutend, gleichwie auch die 
ältere, die in der Kreuzkirche stand, und bei dem Dresdner Bombar- 
dement 1760 mit der ganzen Kirche verbrannte, von keinem grossen 
Umfange gewesen zu sein scheint. 

Goltschalck, C. A., Analecta Codicis Dresdens, quo jus Magdeburg, ac scabinor. 
sententiae raedio aevo latae continentur. Dresd. 1824. 8. 

* Bibliothek der Annen-Rear- Schule, zum Gebrauche 
der Schüler, ist erst vor Kurzem begründet worden, und noch nicht 
200 Bande stark, wird aber häufig benutzt. 

Bibliothek der königlichen Kriegs-Schule (der fro- 
heren Militair-Bildungs- Anstalt) ist 1718 durch den FeldmarschaU 
Grafen A. Ch. v. Wackerbarth angelegt worden, und enthält, nachdem 
die seit 1834 mit ihr vereinigte Bibliothek der früheren Artillerie - 
Schule 1850 an das Artillerie- Corps gekommen ist, zur Zeit nur noch 
6634 Bände, 463 Blätter Karlen und 40 Pläne. Dem Beglement 
zufolge soll sie, insoweit es der Fonds gestaltet, vorzugsweise einen 
möglichst vollständigen Centralpunkt zur Sammlung aller wichtigeren 
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in den verschiedenen wissenschaftlichen Zweigen des Militairwesens 
vorhandenen und erscheinenden Werke bilden; doch sollen bei den 
Anschaffungen auch andere Schriften berücksichtigt werden, die theüs 
in die in der Anstalt vorzutragenden Lehrfächer einschlagen, theils zu 
einer zweckmässigen Kenntniss der neueren Litteralur gehören, und 
zwar in letzterer Hinsicht insoweit, als dadurch dem allgemeinen Be- 
dürfnisse Ihunlichst Genüge geleistet wird. Die Kosten für die An- 
schaffungen, wozu eine bestimmte Summe nicht angewiesen ist, wer- 
den aus dem Unterrichtsfonds bestritten. Die Benutzung der Biblio- 
thek steht zwar zunächst dem Persoml der Anstalt zu, doch, können 
dem Regulative gemäss die mathematischen, militärischen, technischen 
und kriegsgeschichtlichen Werke auch an die Offiziere der Dresdner 
Garnison ausgeliehen werden, und selbst Nichtmilitairs sehen sich von 
dem Gebrauche der Sammlung nicht durchaus ausgeschlossen. Die 
Zahl der Leser belief sich vor einigen Jahren durchschnittlich im Jahre 
auf 150 Personen, die der verliehenen Bücher auf 3 — 400 Bände. 
Mit Ausnahme des ganzen Juli, wo die Bibliothek geschlossen bleibt, 
wird dieselbe im Sommer Dienstags und Donnerstags 1 — 2 und im 
Winter an den nämlichen Tagen 5 — 6 Uhr geöffnet. Der Wirth- 
Schaftsoffizier der Anstalt hat die Vertretung der Bibliothek, ihre Ver- 
waltung ein Gustos (Secretair C. G. Herzog). 

^Bibliothek der Neustädter Beal-Schule ist 1767 
durch das Albrecht'sche (Ulbricht'sche ?) Legat gestiftet worden, und 
enthält einige Hundert Bände. 

^Bibliothek .der polytechnischen Schule ist 182S 
theils aus der von der ökonomischen Gesellschaft für das Königreich 
Sachsen, theils und vorzüglich aus der der Anstalt zum Gebrauche 
überlassenen Bibliothek der königlichen Landes -Oekonomie- Manulactur- 
und Commerziendepulalion begründet, und 1849 durch Ankauf einer 
grossen Abtheilung der von dem Director der Anstalt Professor Dr. 
A. Seebeck hinlerlassenen Büchersammlung vermehrt, auch 1851 mit 
ihr die Bibliothek der Baugewerkenschule vereinigt worden. Sie ist 
im Gebäude der Anstalt aufgestellt, und mag gegenwärtig mindestens 
5000 Bände -Druckschriften und Kupferwerke enthalten, von denen die 
meisten mathematischen, physikalischen, chemischen, naturhistorischen, 
mechanischen, technologischen, architektonischen und gewerblichen, 
zum Theile auch geographischen und statistischen Inhaltes sind. Unter 
den am besten besetzten Fächern ist das der Technologie im engeren 
Sinne und das des Bauwesens zu nennen. Mit Ausnahme der Ferien 
der Anstalt ist die Bibliothek regelmässig an jedem Werktage, und 
zwar Montags, Dienstags, Donnerstags und Freitags 12 — 1, Mittwochs 
und Sonnabends 2 — 4 Uhr zur allgemeinen Benutzung geöffnet. Biblio- 
thekar ist der Lehrer K. Kuschel. 
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Verzeichniss derjen. Schriften n. Kapferwerke, welche in d. Local d. iönigl. 
sächs. Landes -Oekonomie- Manufaktur- u. Commerzien - Deputation zu allg. Ge- 
brauche, besond. für Künstler u. and. Gewerbtreibende aufgestellt worden sind. 
Dresd. 1829. 8. 

(Francke) Katalog d. Bibliothek d. technischen Bildungsanstalt zo Dresden. 
Das. 1843. 8. — Erster Nachtrag. Das, 1845. 8. — (Kuscbel, K.) Nachtrag 
von Ostern 1843 bis Ostern 18dl. Das. (1851.) 8. 

"Bibliothek der Thi erarzn e i - Schule ist bereits vor 
der Reorganisation der Anstalt 1820 angelegt gewesen, seit dieser Zeit 
aber erst, wo sie in das neue Lokal der Anstalt mit übertragen wurde, 
in einer genügenderen Weise, als dies früher der Fall war, vermehrt 
worden. Sie besieht jetzt aus ungefähr 5 — 6000 Bänden, meist aus 
dem Fache der Naturgeschichte, Zoolomie, Zoophysiologie, Biotik, 
Zoopharmakologie, Pathologie und Therapie der Thierheilkunde, Pferde« 
krankheiten und Thierwundarzneikunst. Auf die Benutzung der Biblio- 
thek haben zunächst zwar nur die Lehrer und Zöglinge der Anstalt 
Anspruch zu machen, jedoch ist ihr Gebrauch auch dem gesammten 
ärztlichen Publikum der Stadt freigegeben. Regelmässig und zu be- 
stimmten Stunden geöffnet wird aber die Sammlung nicht. Wer sie 
zu benutzen wünscht, hat sich an den Gustos (MinisleriaUSecretair 
Dr. J. K. F. Hering) zu wenden. 

"Bibliothek des Schullehrer - Seminares enthält 3 — 
4000 Bände, darunter eine hemerkenswerthe Sammlung von driltebahV 
hundert theoretisch • musikalischen Werken. Auf ihre Vermehrung 
werden jährlich 50 Thlr. aus der Seminarkasse und ausserdem die 
zu diesem Behufe von den Zöglingen bei ihrer Aufnahme (20 Ngr.) 
und ihrem Abgange (1 Thlr.) zu zahlenden kleinen Beiträge verwendet. 
Zum Gebrauche der Seminaristen ist die Bibliothek in der Regel mo- 
natlich einmal, nach Befinden aber auch öfterer zur Benutzung der 
Lehrer und anderer Leser geöffnet, die desshalb mit dem Director des 
Seminares (Chr. T. Otto) Rücksprache zu nehmen haben. 

^Ständische Bibliothek steht mit dem Archive der beiden 
Kammern in Verbindung, und unter der Aufsicht des Archivars (A. 
Segnitz). Alles, was an litterarischen Hilfsmitteln bei Bearbeitung von 
ßerathungsgegenständen für die Kammern von Seiten der Deputationen 
gebraucht wird, soll, der ständischen Geschäftsordnung zufolge, auf 
den Antrag der Berichterstatter oder Deputalionsvorstände nach An- 
ordnung der Kammerpräsidenten durch den Archivar angeschafft, und 
unter einem besonderen Abschnitte des Ganzleiaufwandes in Rech- 
nung gestellt werden. Ebenso sollen nach Beschluss der Di- 
reclorien der Kammern auch grössere für den Gebrauch der Stände- 
versammlung geeignete, nicht blos einem vorübergehenden Zwecke 
dienende Werke für die Bibliothek angekauft werden. Dabei ist aber 
vorgeschrieben, dass, wenn die Verwendungen für die Bibliothek die 
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Summe von 100 Thlr. jahrlich erreicht haben, zu allen weiteren An- 
schaffungen die Zustimmung der Kammern eingeholt werden muss. 
Alle nur einmal vorhandene Werke, wohin namentlich auch die Samm- 
lungen der von anderen deutschen constitutionellen* Staaten einge- 
tauschten Landlagsacten gehören, werden in der Bibliothek der ersten 
Kammer aufbewahrt, auf Verlangen aber jederzeit auch den Mitgliedern 
der zweiten Kammer zum Gebrauche mitgetheilt. 

♦Bibliothek des königlich Sächsischen Alterthums. 
Vereines, wozu der Grund bereits in den ersten Jahren seit dem 
Bestehen des Vereines (1825) gelegt worden ist, enthält c. 300 
Bande, meist Gesellschaftsschriflen archäologischen Inhaltes. Biblio- 
thekar ist Dr. J. Th. Erbstein , erster Archivar des kön. Hauptstaats- 
archives. 

♦Bibliothek des Gewerbe-Vereines hat kurz nach der 
Entstehung des Vereines (1834) ihren Anfang genommen, ist aber 
erst 1842, neu geordnet, einer regelmässigen Benutzung, wie dies 
vorher nicht der Fall gewesen zu sein scheint, zugänglich gemacht 
worden. Sie zählt c. 400 Bände. Dem Reglement zufolge ist die 
Sammlung zur unentgeltlichen Benutzung der Mitglieder insbesondere 
und überhaupt aller Derjenigen, für deren Sicherheil ihre bürgerliche 
Stellung oder ein Mitglied Bürgschaft leistet, bestimmt, und wird zu 
diesem Behufe in der Regel au jedem allgemeinen Sitzungstage de» 
Vereines, im Winter aller acht Tage und im Sommer aller vier 
Wochen, vor dem Beginne der Versammlung geöffnet. Der Biblio- 
thekar wechselt. 

Bibliothek - Ordnung des Gewerbe ♦ Vereines zu Dresden. Das. 1842. 4. 
Abgedr. im Serap. 1845. Nr. 7. 

(Petzholdt, J.) Verzejchniss d. ßüchersararolnng d. Gewerbvereines zu Dresden. 
Das. 1842. 8. Fortsetzung 1. Das. 1843. 8. 

Dessen Nachricht von der Bibliothek d. Gewerbvereines zu Dresden. Nebst 
der ersten Fortsetzung d. Bücherverzeichnisses etc. Dresd. 1843. 8. (Dem 
Prof. Reichard gewidmet.) 

Dessen Beleuchtung d. Helze'schen Eingabe gegen die Nachricht von d. 
Bibliolh. d. Gewerbver. zu Dresden. Das. 1843. 8. 

Dessen monatlicher Anzeiger f. gewerbl. Jooroalistik 1843. Zugleich als- 
Specialcatalog d. in der BiWioihek d. Dresd. Gewerbvereines befludl. Journale 
1843. Dresd. 1844. 8. 

* Bibliothek des pädagogischen Vereines besteht seit 
1933, und ist c. 5 — 600 Bände stark, im Gebäude der Schule zu 
Rath und That aufgestellt, wo sie regelmässig in jeder Woche ein- 
mal zur Benutzung der Mitglieder geöffnet wird. Die Bibliothekare 
wechseln. 

♦Bibliothek des Turn- Vereines, häufig benutzt, enthält 
c. 400 Bände und Hefte, zur einen Hälfte rein turnerischen, zur an- 
deren allgemeinen Inhaltes. 
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•Volksbibliothek ist 1847 vom Erziehungs- und Fertbildungs- 
Vereine, zum Zwecke unentgeltlicher Leetüre guter Bücher für Unbe- 
mittelte, begründet worden, und hat namentlich von der Arnoldischen 
Buchhandlung reichliche Beiträge erhalten. 

Eine Bibliothek ahnlicher Tendenz beabsichtigt auch der Verein 
für's Leben mittels der Bücher, die er für seinen Lesezirkel an- 
schafft — es sind dies die neuesten und gehaltreichsten populären 
Erscheinungen im Gebiete der Naturwissenschaft, Geschiehte und prak- 
tischen Philosophie, sowie das Beste und Mustergiltige der neuesten be- 
lehrenden und unterhaltenden Schriften — allmählig ins Leben zu rufen. 

Düren* 

•Gymnasialbibliothek zum Gebrauche der Lehrer, enthielt 
1845, ausser über 100 Karten, 3000 Werke und mehr als 2000 
Programme. — Die daneben bestehende Schülcrbibliolhek zahlte etwa 
1000 Bände. 

Düsseldorf. 

•Gymnasialbibliothek soll nicht unbedeutend sein. 

♦Königliche Landesbibliothek (auch Stadtbibliothek ge- 
nannt), im ehemaligen Galleriegebäude (dem allen Schlosse), ist 1770 
unter der Begierung des Kurlürslen Karl Theodor von der Pfalz ge- 
gründet, und mit ihr die Bibliothek des früheren Düsseldorfer Jesuiten- 
Collegiums vereinigt worden. Die Angaben über ihre Stärke schwan- 
ken zwischen 30 und 40,000 Bänden, worunter sich die Bücher- 
Sammlung des Professors Hedderich befindet. Mit Ausnahme der Zeit 
vom 8. September bis zum 8. October wurde die Bibliothek vor 
einigen Jahren an jedem Werklage 12—1 Uhr geöffnet. Bibliothekar 
war der Archivrath Dr. Th. J. Lacomblet. 

Der Katalog ist gedruckt, enthält «ber die MSS., Inkunabeln, theolog. o. 
medicin. Bücher noch nicht mit. 

Ebern. 

♦Kirchenbibliothek besitzt als Legat des Pfarrers J. v.Helb 
1470 eine Anzahl theologischer Papier -Mss. 

Ebrach. 

♦Capitelbibliothek ist vom Pfarrer in Frensdorf, dem De- 
chanlen Dumpert, gestiftet worden, welcher 1827 dem Geistlichen 
des Decanates ßurgebrach einen Tlieil seiner Bücher zur Gründung der 
Sammlung überlicss. Diese Bücher, 400 Bände, wurden nach Dumpert's 
Tode (1831) an das Ebracher Pfarrhaus zur Aufbewahrung abgeliefert. 

Eichstädt. 

♦Bibliothek des bischöflichen Seminares ist aus der 
früheren Capitelsbibliolhek und den dem Dominikanerkloster und Je- 
suitencollegium gehörigen Sammlungen zusammengesetzt. Die ehe* 
malige bischöfliche Bibliothek auf der Willibaldsburg hat man ver- 
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.steigern lassen. Von Mss. besitzt die «effenwartiee Seimnarbibliolhek 
im Ganzen etwa 500; ihr Hauptwerth aber besteht in einer grossen 
Anzahl vortrefflich erhaltener Inkunabeln, namentlich juristischer, die 
theils noch von den Bischöfen gesammelt sind, theils aus der be- 
kanntlich an Inkunabeln sehr reichen Bibliothek des Rebdorfer regu- 
lirten Chorherrenstiftes stammen. 

Die LiUeratur Ober die Rebdorfer Siiftsbibliothek s. oben unter Augsburg. 

Einsiedel!!. 

"Bibliothek des Benedictiner-Klosters hat mit dem 
in der Mitte des X. Jahrhunderts gestifteten Kloster ziemlich gleich- 
zeitige Entstehung: die Sage will schon in den Büchern, einem Mis- 
sale, der Kegel Benedictas und Cassian's Collationeu, welche der Heil. 
Meinrad um 830 mit sich hierher in die Einöde brachte, die erste Grund- * 
läge der Sammlung finden. Gewiss ist es, dass schon die ersten Mönche 
von Einsiedeln im Besitze von Buchern gewesen sind, und dieser Bacher- 
bestand gleich in den beiden ersten Jahrhunderten nach der Stiftung des 
Klosters, einer der glänzendsten Perioden der Bibliothek, zu erheb- 
lichem Umfange angewachsen sein mag. Leider haben diese älteren 
Schaue, die als ein Theil des Kirchenscbalzes geachtet waren, und 
unter der Obhut eines Custos oder Thesaurarius in der Kapelle stan- 
den, zu verschiedenen Zeiten vielfachen Verlust erlitten, theils in 
Folge wiederholter Brände, theils zur Zeit der Reformation, wo das 
Kloster lange Zeit fast ganz unbewohnt war, theils und namentlich 
endlich zur Zeit der französischen Revolution in den J. 1793—1802, 
während welcher das Kloster ebenfalls verlassen, und die Bibliothek 
ganz weggeführt war. Seit der Wiederherstellung des Klosters nach 
den Stürmen der Reformation sorgten eine Reihe weiser und frommer 
Aebte mit allem Eifer für Aufnahme der Bibliothek, die auch im Laute 
des XVI. und XVII. Jahrhunderts durch Vermächtaiss oder Ankauf be- 
deutender Privatbibliolheken , z. B. des Geschichtschreibers Franc. 
GuiJlimanus, ansehnlich vermehrt wurde. Beinahe die Hälfte des 
jetzigen Bücherbestandes rührt aus dieser Zeit her. Nach einer nicht 
lange vor 1840 vorgenommenen Zählung belief sich die Bibliothek, 
die in einem grandiosen im vorigen Jahrhunderle vom Abt Nikiaus 
lmfeld erbauten, aber noch unvollendeten Saale aufgestellt ist, auf 
etwa 21,800 Bände, welche Zahl sich allerdings noch um ein Ziem- 
liches vergrössern würde, wenn man die Bestände der Bibliothek des 
Gymnasiums, der des Seminariums und gar der des Abtes und der 
Conventualen hinzurechnen wollte. Handschriften, wovon die meisten 
in der Mitte des XIV. Jahrhunderts neu eingebunden und gesam- 
melt worden zu sein scheinen — die Mehrzahl stammt aus dem XI. 
und XII. Jahrhunderte, und mag wohl grösstentheils in Einsiedeln 
seihst geschrieben sein — machen zusammen etwa 840 Bände aus, 



Digitized by 



mEinvpdeln 

darunter eine Menge wohlbekannter und vielfach benutzter Kostbar- 
keiten. Von Inkunabeln und Drucken bis 1520 besitzt die Bibliothek 
im Ganzen mehr als 900 Bände. Unter den übrigen Druckschriften 
sind Theologie und Geschichte, nächstdem kanonisches und Civilrecht, 
sowie Philosophie und Philologie, welche letztere beiden Fächer nicht 
mit im Hauptsaale stehen, am besten besetzt. Da von jeher mehr 
auf den Gebrauch als die Pracht der Sammlung gesehen worden, so 
ist es erklärlich, dass sich unter den gedruckten Büchern wenige 
eigentliche Seltenheiten vorfinden. Von der Büchersammlung des 
Antistes Hurter wurden 1840 die werthvollsten geschichtlichen Werke 
angekauft, der übrige Theil von der Bibliothek in der Wasserkirche 
zu Zürich Übernommen. Ueber die gedruckten Bücher ist noch kein 
vollständiger Katalog, wohl aber über die Mss. ein solcher ausgear- 
beitet. Von Doubletlen sind in Einsiedeln etwa 2000 Bünde meist 
älterer theologischer und philologischer Werke vorbanden. Die im 
Bibliolheksaale mit aufgestellte Münzsammlung etojhätt über 200 grie- 
chische, etwa 4000 römische und eine grössere Anzahl moderne 
Münzen. Die Vermehrung der Bibliothek, .wozu jetzt ein besonderer 
Fonds nicht angewiesen ist, hängt ganz von dem Ermessen und der 
Neigung des Abtes ab. Früher, als noch eine bedeutende Druckerei 
im Kloster bestand , wurde der Ertrag derselben grösstentheils zum 
Ankauf neuer Bücher verwendet, diese Quelle ist aber seit der fran- 
zösischen Revolution versiegt. Zur Verwaltung der Bibliothek sind 
jederzeit zwei Bibliothekare aus der Mitte der Capitularen (P. Call 
Morel und P. Fr. Uhr) angestellt, ausser denen sich auch andere Mit- 
glieder des Stiftes mit Bibliothekarbeiten beschüftigen. Die Benutzung 
der Bibliothek ist ziemlieh uneingeschränkt, und dieselbe sowohl für 
Fremde als Einheimische, vorzüglich in den Nachmillagsslunden, jeder- 
zeit geöffnet, sowie auch die Bibliothekare stets bereit sind, an Ge- 
lehrte in der Ferne über Handschriften und Anderes Aufschluss zu 
geben. — Ueber eines der älteren dem Goltoshause Einsiedeln zuge- 
kommenen Büchervermächtnisse lautet die Urkunde vom 28. Februar 
1332 wie folgt: Anno dni. M.CCC.XXX1I. feria sexta post festum 
beati Maihie Apostoli Conslüulus coram nobU Abbale loci Heremi- 
tarum, discreius vir dns Bermannus Rector Ecclesie in Fryenbaeh 
Subscriplos librot tibi jure proprielalis atlinenles fratemitali noslri 
monasterii predicti libere tradidit et donavit sub tali condicione. vi 
ipse librot eosdem nomine concessionis a nobU pro annuo censu de- 
Uneat pro tempore vile sue. seilicel uno< pullo annuatim in Carnis- 
prwio persolvendo. Sunt autem hü libri quos diclo nomine donavü- 
primo librum dictum diurnale conlinens horas canonicas diei et noctis 
tecundum ordinem secularium Clericorwn per circulum anni de tem- 
pore et de sanclit, Secundo in uno volumine quinque corpora libro- 



Digitized by Google 



rum vüUlicet sermones dominicalet per circulum anni. Unum opus 
de confessione Magislri pauli. passiones Sanclorum. librum unum 
aucloritalum qui dicüur pharelra. Summam unam de viliis et vir- 
lutibus. Et in /ine eiusdem voluminit quo s dam sermones. Tercio 
librum eure pastoralis 6. Gregorii pape. Quarta librum qui dicüur 
Aurora. Quinto in uno volumine compendium theologie. Cronica 
Marlini. et quedam Miracula beale vir gi nie. Sexto librum Cesarii de 
Miraculis. Septimo quandam summam de Confessione. Oclavo librum 
collutionum parysiensium. Nono summam Johannis minorem, Decimo 
sermones dominicalet et floves Aug. in vno volumine. Ilec acta sunt 
in Castro noslro pfeffikon. presenle venerabili domino II er mann o dei 
gracia Abbate mon. Fabarien. Cur. dyoc. fratre Marquardo preposilo 
in Vare. Fratre H. de Ligertz (bibliolliecae cu&t.). Fratre Hermanno 
de Bonstetten. Martino Capellano predieli Abbalis Fabariensis. U. de 
Episcopalicella — ac aliis quam pluribus fide dignis. 

Eise nach. 

* Gy mnasiaibibliothek ist 15S0 vom Reclor Mag. V. Wein- 
rieh angelegt worden: Pauliini sagt in seinen Annalcs Isenacenses 
darüber A 1556. M. Valenlinus Weinrichus primus instiluil biblio- 
thecam scholasticam. Zu ihrer Vermehrung schenkte 15S9 der Bür- 
germeister P. Wachsmund ein Capital von 1U0 Fl. Meissn. , sowie in 
dem nämlichen Jahre der Pfarrer Mag. Cb. Wiener zu Sundhausen ein 
anderes Capital von 150 Fl. Meissn. und verschiedene seiner eigenen 
Bücher und Handschriften zur neuen erblichen Fundalion , wie der 
darüber ausgestellte Stiftungsbrief vom 1. November 15S9 sagt, Sliff- 
lung und Anrichlung einer ewigen Bibliothecae Thevlogicae und Phi- 
sophicae, darvon die fontes biblicos, und Patres orlhodoxos in Theo- 
logia, und in Philosophia die Autoret Classicos zu zeugen, zum ge- 
meinen Nutz der Kirchen und Schulen. Später kamen auch die Bi- 
bliothek des vormaligen theologischen Seminares und 1807 die des 
Superintendenten Ch. Kindervater in den Besitz des Gymnasiums. Zu 
Junckers Zeit 1709 enthielt die Bibliothek 545, zu Hirsching's 1786 
ungefähr 1500 Bände. Der jedesmalige Rector ist Bibliothekar. Die 
Schul -Bibliothec hat Er, nach der älteren Rectorats • Instruction, wohl 
in acht zu nehmen, damit aus derselben nichts entwendet, veräuserl, 
noch verlauschet, auch ohne Vorwissen deren Superiorum nichts ver- 
kauft, und derselben Einkünffle sorgfältig observiret werden. Wie 
dann die Abschrift des Inventarii über solhane Bibliothec weder einem 
Lülerato in der Stadt, noch denen Discipulis, Er zu verweigern hat, 
damit dadurch kund werde, was darinne an Auetoribus vorhanden, 
und mit denenselben einem iedweden, der es begehret, gegen seine 
Recognition gedienet werden möge, sie auch nicht, wie bissher ge- 

Pettholdt, Hdb. D.B. 8 
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schehen, ein verborgener Sehatz bleibe, zu wider des seel. Fundatoris 

Intention und Meynung. 

Juncker, Ch., Histor. Nachrieht Ton d. öffenU. Bibliotbeqre d. Fiirstl. Gym- 
nasii tu Eisenach. nebst einem besondern Discours von einigen in d. Chor- u. 
Furstl. Sachs. Landen befind!, öffentl. Bibliotbeqven. also verfasset, u. etc. durch 
d. Druck zu Jedermanns Wissenschaft gebracht. Eisen. 1709. 4. 

Eckhard, J. F., Nachricht ton des Vincenlii Bello?acens. Speculo historiali, 
einem seit. Buche d. Bibliothek zu Eisenach. Das. 1769. 4. Abgedr. in Boy- 
sen'a allg. histor. Magaz. Stck. 6. (Ebendas. Stck. 3 ist auch eine Nachricht 
von zwei seit. Bibelwerken d. Eisenacher Bibtiotb. von Eckhard abgedruckt, die 
ebenfalls besonders erschienen war.) 

Dessen Nachriebt von einem seit. Buche Summa Magistr. Pisanella dicta. 
Eisen. 1771. 4. 

Dessen Nachrichten von einigen seit. Büchern d. Bibliothek d. Hochfursll. 
Gymnasii zu Eisenach aus d. XV. Jhrhdt. Eisen. 1775. 8. V\.Ut»T. JÖt\- 

Eisenberg. 

*Schulbibliothek ist sehr klein. — Sonst besitzt die Stadl 
keine Bibliothek weiter, und wer Böcher haben will, muss sich dess- 
halb nach Jena oder Altenbnrg wenden. 

Elberfeld. 

♦Bibliothek der Real- und Gewerb-Schule ist haupt- 
sächlich zum Gebrauche der Lehrer der Anstatt bestimmt. Neben ihr 
besteht eine Schülerbibliothek, bereits c. 1000 Bande deutscher, fran- 
zösischer und englischer Werke stark, die 1843 durch die Bemühungen 
der Lehrer Dr. Herrig und Cornelius aus Beiträgen von Schulern und 
Jugendfreunden begründet worden ist. 

*Stadtbibliothek ist auf Anregung des Lehrers der Real - 
schule P.Heuser 1851 aus freiwilligen Beiträgen von Seiten der Stadl, 
deutscher Buchhandlungen und Anderer gestiftet worden. Ende März 
1852 besass sie schon über 1500 Bände. 

Eitting *). 

Sladlbibl iolhek (früher Gymnasialbibliothek), im Gymnasial- 
gebäude» ist 1599, bei Umgestaltung der früheren lateinischen Schule 
in das akademische Gymnasium, durch die Regsamkeit des Rectors der 
Anstalt, die Freigebigkeit der Bürger und einige Geldmittel aus städti- 
schen Kassen begründet worden. Sie besitzt gegenwärtig, ausser 
mathematischen, physikalischen und chemischen Instruinenten und Ap- 
paraten, sowie Landkarten, Bildern, Münzen, Naturalien und mancher- 
lei Kunstsachen und Seltenheiten, gegen 20,000 Bände, darunter die 
vollständigen Bibliotheken des Rectors Th. Rhole seit 1601 , der Se> 
natoren A. Neander und S. Meienreis seit 1714, ferner Job. und Zach. 

*) Ausser den unter Elbing angeführten Bibliotheken bestehen auch noch 
dergleichen kleinere Sammlungen im Besitze des Gymnasiums (mit einem pby 
sikalischen Cabinel), des Rathes und des Gesellen - Vereines. 
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Barths, Joh. und Step*. Loyas', S. Wolffj, einen TkeU der Bibliothek 
des aufgehobenen Elbinger Klosters, die Bibliothek des Kriegs« und 
Domänenralhes Scheffner von c. 1320 Bänden seit 1810—11, des Justiz 
rathes N. G. Und und des Gymnasiaidirectors G. Mund (f 1862) von 
c. 3900 Bänden , welche 1844 von der Stadt für 150« Thlr. fiber- 
Dommen wurden. Von Handschriften enthält die Bibliothek nur We- 
niges und Unbedeutendes: Mehreres davon ist nebst einigen Büchern 
und Münzen in dem Kriegsjahre 1^07 durch die Franzosen verloren 
gegaugen. Zur Anschaffung von Büchern stehen jahrlich 66*/i Tblr. 
zur Verfügung; zu Dem, was hiervon angeschafft wird, kommen aber 
auch noch die Schriften, die von dem in Elbing bestehenden Lese- 
vereine und Journalzirkel regelmässig abgeliefert werden. Zur Be- 
nutzung ist die Bibliothek jedem anständigen Einwohner der Stadt 
zugänglich, wozu er sich nur vom Magistrate eine Karle zu erbitten 
hat. Mit Ausnahme der Hundslagsferien, wo die Bevision stattfindet, 
ist das Lokal wöchentlich zweimal in der Mittagsstunde geöffnet. Die 
Zahl der Leser beträgt jährlich zwischen 50 und 100 Personen. Die 
Oberaufsicht über die Bibliothek hat der Magistrat, die Entscheidung 
über die Bricheranschaffungen eine eigene Commission , welche von 
Zeit zu Zeit von der städtischen Behörde neu gewählt wird, die Ver- 
waltung ein Bibliothekar (Professor J. A. Merz). 

Seyler, G. 0., de Blbliotbecae Elbingen*, publ. Origiae, Filii aiq. Incre- 
mentis. Elbing. 1736. 4. Progr. zum Antritt d. Bibliotbekarials, als Anhang 
an Seyler's Triga Oralion. inaugnral. abgedruckt. 

Langii, J., Uiblior., quae in pobl. Gymnasii Elbigens. Bibliolbeca exslant, 
magna ex parte antiquissimor. et rariasiraor. BecensioBes. Elbing. 1766. 4. 

Ejnsd. Progr. de Otbonibus acreis, quos in nnmmophylaceo Dewilziano publ. 
Gymnasii Elbing. Bibliotheca possidet. Elbing. 1773. 4. 

Katalog der Bibliothek 1827 mit jabri. Nachträgen. Ein neuer wissenschafll.- 
alpbabet. ist 1852 gedruckt. 

Merz, J. A., Programme über die Geschichte d. Elbinger Gymnaa. jetzt 
Sladtbiblioihek. Elbing. 1840 u. 41. 4. 

•Bibliothek des Gewerbe-Vereines ist den Mitgliedern 
an allen Werklagen früh und Nachmittags zugänglich. 

"Bibliothek des land wirthscha ftlichen Vereines 
wird den Mitgliedern monatlich einmal, am Versammlungstage, ge- 
öffnet. 

Elsfleth. 

*Pastorei-Biblio thek besass Ende 1847 etwa 500 Bände, 
und hatte die Aussicht, mit der grossherzoglichen Bibliothek zu Olden- 
burg vereinigt zu werden. 

Emden. 

* Oe ff ent liehe Bibliothek ist im XVI. Jahrhunderte durch 
die G. Campe'sche Büchersammlung begründet worden. Unter den 
namhafteren Vermehrungen in der nächstfolgenden Zeit sind die Er- 

8* 
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Werbungen der Bibliotheken Je« Pastors A. Hardenberg 1574, des 
Syndicus G. Crumminga, des Pastors Fr. Salmuth 1625 und des Bürger 
meislers P. Medmann 1664 zu erwähnen. 

Bibliotheca Geldertci Crummioga urbi Eoidanae legala. Eind. 1674. 4. 

Engelberg (in der Schweiz). 
"'Bibliothek des Bene'dicti ner-S lif tes, die ohne Zweifel 
gleichzeitig mit dem Stifte selbst 1122 oder kurz nachher ihren An- 
fang genommen hat, verdankt ihre erste Hebung dem Abte Frowin 
(1131—78), der auch eine leider durch Feuer zerstörte besondere 
Schulbibliothek d. Ii. eine Sammlung von Schulbüchern für seine 
Schüler angelegt halle. Die Stärke der Sliftsbibliolhek belief sich 
1836 auf 10,000 Binde, worunter sich eine grosse Anzahl alter Mss. 
befinden , wiewohl sicher mehr noch bei den wiederholten Bränden, 
welche das Stift betroffen haben, zu Grunde gegangen sein mag. Zu 
Anfang des jetzigen Jahrhunderls erhielt das Stift eine sehr zahlreiche 
Sammlung unedirter Tschudischer Schriften. 

w 

Eperies. 

*Stadtbibliothek ist 1828 erneuert worden, und enthält die 
Joh. Bapt. Kovals'sche Büchersammlung. 

Erfurt *). 

^Bibliothek des Raths-Gymnasiums ist gegen Ende des 
XVUI. Jahrhunderts entstanden. 

Bellermann, J. J. , Einladung an das Publikum zur Mitwirkung einer niilzl. 
Anstalt im Bathsgymnasio. Erf. 1796. 4. 

*Königliche Bibliothek, früher Eigeulhum der Universität, 
ist 1440 entstanden} nachdem sie jedoch 1510 fast gänzlich ver- 
nichtet worden war, hat sie sich erst seit 1717 wieder zu Ansehen 
erhoben, wesshalb auch hier und da dieses Jahr als das der Stiftung 
der Bibliothek angegeben wird. Die Universität erhielt nämlich 1717 
aus der Verlassenschaft des Grafen Ph. W, v. Boineburg, Statthalters 
von Erfurt, die von dessen Vater, dem Baron J. Ch. v. Boineburg, an- 
gelegte und auf den Sohn vererbte Bibliothek, eine der reichsten Pri- 
vatsammlungen der damaligen Zeit in Deutschland: diese Bibliothek 
wurde der Universität mit einem Legate von 3000 Fl. zu jährlicher 
Vermehrung und Besoldung eines ordentlichen Bibliothekars übergeben, 

*) Bellermann, J. J., Progr. über die Entstehung d. vorzögt. Bibliotheken, 
Natural.- u. Kunstsammlungen in Erfurt, besonders über Hie Knnstkammer in d. 
Evang. Waisenbause, (als Aufmunterungsgrund bei ähnlichen neuen Anlagen), 
nebst Nachrichten von d. Fortgange d. für'» Rathsgymnasium neu angelegt. Bi- 
blioth. n. des Museums. I- III. Erf. 1797—99. 4. 

Ejusd. Progr. de Bibliothecis et Museis Erfordiens., praeeip. de rev. Mini- 
■terii Augnstan. Confession. Bibliotheca. I — VII. Erf. 1799 — 1803. 4. 

Erhard, H. A., de Bibliothecis Erford. I — II. Erf. 1813—14. 4. 
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und in der vormaligen Schola juris hinter dem Stiß Mariae, nach" 
dem dieselbe zuvor auf Kosten des Kurfürsten von Mainz, Lothar 
Franz , auf das propreste hierzu zubereilet und eingerichtet worden, 
im Jahre 1723 aufgestellt, und in einer Inschrift über der äussersten 
Thüre die Verdienste der Boineburge > Vater und Sohn, der Nachwelt 
vor Augen gehalten. Es verblieb ihr der Name Bibliotheca Boine- 
burgica, über welche der erste angestellte Bibliothekar Esajas Lewen- 
hard mit besonderer Dexteriläl und Flens drei Catalogi: 1) Ordinis, 

2) Autorum secundum facultales et disciplinas Alphabelicum und 

3) Mateiiarum Alphabelicum verfassle. Später kamen zu der Biblio- 
thek noch die Sammlungen der aufgehobenen Erfurter Klöster, des 
Benedictiner-, Karthäuser • und Schottenklosters, sowie die Rathsbiblio- 
thek hinzu. Auch wurde ihr 1937 die früher dem Collegium Am- 
plonianum zugehörige Bibliothek , die gleichzeitig mit dem Collegium 
Amplonianum 1412 von Amplonius Ratink (*(- 1435) gestiftet worden 
war, und seit der Aufhebung des Gollegiums IS 16 in einer Rumpel- 
kammer der Mimmeispforte gestanden halte, zur ferneren Aufbewah- 
rung (jedoch in getrennter Aufstellung) übergeben. Der gegenwärtige 
Gesammtbestand der Bibliothek beträgt über 40,000 Bande und 1000 
Mss., wovon allein gegen 900 der Bibliotheca Amploniana zugehören. 
Bibliothekar ist Professor Dr. F. Kritz. 

Michaelis, J. H., I Vaeside, Disserlat. philol. - cnlicam de Codd. ross. biblico- 
bebraicis, roaxime Erffurtens. Placido erudilor. examini »islit A. Kall. Hai. 
Magdeb. 1706. 4. 

Kritz, F., de codd. Bibliothecac Amplon. Erfurlens. potioribus. Acced. poema 
sec. XIII ad fabulam vulpinam pertinens quod Poenilentiarins inscribitur. Erf. 
1850. 4. Pogramm. Abgedr. aus d. Serap. 1850. Nr. 9 n. 10. 

*Ministerial- und Synodalbibliothek, im ehemaligen 
Augustinerkloster, dem jetzigen Martinsstifle , enthielt Ende 1847 im 
Ganzen gegen 3000 Bände. Was ihre Entstehung anlangt, so ist die 
Ministerialbibliothek schon 1646 auf Anregung des Pastors Professor 
S. Schröter gestiftet, und später durch folgende Privatsammlungen ver- 
mehrt worden: 1742 durch einen Theil, 800 Bände, der Bibliothek 
des Obergeleitsmannes P. Ch. Birkner, deren anderen Theil die Univer- 
sität Jena erhielt; die Sammlung von Mss. zur Erfurter Geschichte 
J. R. v. Gerstenberg's {f 1774); die Sammlung seltener Bibel - Ausgaben 
und Commentare des grossbritannischen Legationssecretaires G. Fr. A. 
Künhans in Venedig (f 1786). Die Synodalbibliothek dagegen ist 
erst 1820, und zwar durch Beiträge der Stadt- und Landsynodalen, 
entstanden. Die Benutzung der vereinigten Bibliothek steht zunächst 
den Mitgliedern des evangelischen Ministeriums und der Erfurter 
Kreissynode zu, ist aber gegen Bürgschaft eines dieser Mitglie- 
der auch allen Anderen gestattet. Zur Anschaffung von Büchern 
werden sowohl von den genannten Mitgliedern, als aus der Mi- 
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nisterial- Sporlei kasse Beitrage gezahlt. Einer der Geistlichen ist Bi- 
bliothekar. 

(Möller, J. Fr.) Veneichniss der bis z. J. 1823 in die Minist. - u. Synod.- 
Bibliolo. zu Erfurt aufgenommenen Bücher. Erf. 1823. 8. (Nebst bistor. 
Nachriebt a. den Gesetzen.) 

Erlangen. 

*Gymnasialbibliolhek ist neuerer Entstehung, aber nicht 
unansehnlich. 

*$ladtbibliothek soll nicht unbedeutend sein. 

Universitätsbibliothek ist 1743 entstanden: den Grund 
dazu legte der Markgraf Friedrich von Bayreuth durch Schenkung 
seiner eigenen Buchersammlung, die theils von ihm selbst, theils von 
seinen Vorgängern dun Markgrafen Christian Ernst (f 1712), Georg 
Friedrich Carl (+ 1735) und anderen zusammengebracht worden war, 
und welcher noch die der ehemaligen Rilterakademie gehörigen Bücher, 
sowie die ziemlich kostbare aus mehreren Tausend Banden bestellende 
medicinische Bibliothek des Geheiinrathes Leibarzt Dr. D. v. Superville 
hinzugefügt wurden. Superville üherliess diese seine Bibliothek der 
Universität gegen die Zusicherung, dass ihm und resp. seiner Gattin 
sein Gebalt von 1000 Thlr. lebenslänglich fortbezahlt werde. Auch die 
Gemahlin des Markgrafen, Friederike Sophie Wilhelmine, eine geborne 
Prinzessin von Preussen, schenkte der neu errichteten Universitäts- 
bibliothek gleich im ersten Jahre ihre eigene sehr werthvolle 4135 
Bände starke Büchersammlung, deren Einverleibung jedoch erst fünf- 
zehn Jahre später erfolgte. Waren diese Anfänge der Universitäts- 
bibliothek gewiss ausserordentlich ansehnlich, so waren gleichwoh die 
Erwerbungen, die ihr in den nächstfolgenden Jahren zu Theil wurden, 
noch weit bedeutender. So erhielt sie 1749 vom Markgrafen, ihrem 
Stifter, die eine Hälfte, den Bayreulher Antheil, der Bibliothek des 
sjlculsrisirten Cistercienserkloslers Heilsbronn geschenkt, und erwarb 
hei dieser Gelegenheit eine grosse Anzahl der Handschriften und Jn* 
knnabejn, in deren Besitze sie gegenwärtig ist. Ferner fiel ihr 1759 
die Bibliothek des Markgrafen Friedrich Christian zu Neustadt 8. d. 
Aisch zu, sowie 1769 eine Anzahl von 3000 Doubletten aus der 
c. 37,000 Bände starken, der AI td orfer Universität vermachten Biblio- 
thek des Geheimralhes Dr. Ch. J. v. Trew in Nürnberg, und 1770, als 
Geschenk des Markgrafen Alexander von Ansbach und Bayreuth, die 
andere Hälfte der Heilsbrenner Klosterbibliothek. Ausserdem sind aus 
späterer Zeit folgende namhaftere Erwerbungen zu erwähnen: 1783 
durch Verraächtniss die medicinische Bibliothek des Raines Dr. J. P. 
Vogt zu Bayreuth; m dem nämlichen Jahre eine juristische Disser- 
laüoBßsammlung von 270 Bänden, zu deren Ankauf, aus dem Nach- 
lasse des Coasistorial- Präsidenten J. G. Mayer in Bayreuth, der Markgraf 



■ 



Digitized by Google 



Erlangen. 



Alexander 600 Fl. verwilligtfe; später durch Verm&chtniss die Biblio- 
thek des Pfarrers Melzer in Ottenhofen; 1787 ebenfalls durch Ver- 
mächtniss die 3000 Binde sUrke Sammlung des Professors Dr. Cli. 
Masius in Erlangen; 1794 die meist aus Handschriften und Inkunabeln 
bestehende Bibliothek des säcularisirteu Klosters St. Jobst (Jodoci) bei 
Goldkronach , welche die Universität dem Bayreuther Stadlmagistrate 
verdankt; 1S04 ein königlich preussisches Büchergeschenk aus dem 
Uoster-Langheim'schen Hofe zu Kulmbach; 1805 die Bibliothek des 
Hochfürstlichen Institutes der Moral und schönen Wissenschaften zu 
Erlangen; 1806 die an Mss., Inkunabeln, Kupferwerken, Holzschnitten 
und Handzeichnungen berühmter Meister reiche markgräftiche Schloss 
und Schwaninger Bibliothek zu Ansbach von 14,000 Bänden; 1818 
die aus 1800 Bänden meist englischer, französischer und italienischer 
Classiker bestehende Bibliothek der Markgräfin Sophia Caroline Maria 
von Brandenburg- Bayreuth (f 1817 zu Erlangen); in dem nämlichen 
Jabre die Bibliothek der 1809 aufgehobenen Universität Altdorf, sammt 
den derselben einverleibten Trew'schen und Stöberlin'schen Samm- 
langen, im Ganzen c. 42,000 Bände, wovon jedoch an die Universitäts- 
bibliotheken zu München und Würzburg die dort fehlenden und in 
Erlangen bereits vorhandenen Bücher haben abgegeben werden müssen ; 
1634 die Bibliothek des homiletisch- kathechetischen Prediger -Seminars 
in Erlangen, zu welcher 1780 vom geheimen Kirchenrathe Dr. Seiler 
der Grund gelegt worden war; 1845 die Bibliothek des vom Hofrath 
Dr. Kastner gestifteten Erlanger Vereines für Physik und Chemie. Zu 
allen diesen Erwerbungen kommt noch, dass die Bibliothek nicht nur 
durch regelmässige Ankäufe sich alljährlich vergrößert hat, sondern 
auch durch die landesherrlichen Verordnungen von 1743 und 1791, 
die von der gegenwärtigen Landesregierung forldauernd aufrecht erhalten 
werden, die sämmllichen Buchhändler der Fürstentümer Bayreuth 
und Ansbach verpflichtet worden sind, von allen ihren Verlagsartikeln 
ein Exemplar gratis an die Bibliothek abzugeben. Daher darf es nicht 
Wunder nehmen, dass der Bücherbestand derselben, der 1787 unge- 
fähr 34,000 Bände überhaupt betrug, gegenwärtig bis auf etwa 120,000 
Binde Druckschriften und 50,000 Dissertationen und andere akade- 
mische Gelegenheitsschrifen angewachsen ist. Dabei sind aber noch 
nicht einmal die 2000 Inkunabeln (worunter namentlich sehr seltene 
und werthvolle italienische zu bemerken), eine von Trew herrührende 
Sammlung von 17,477 Briefen gelehrter Aerzte und Philosophen aus 
den J. 1525 bis 1769 und 3414 bandschriftliche Werke und Schriften 
in 1911 Bänden und Fascikeln mit eingerechnet, auch darunter eine 
Anzahl von gegen 4000 Doubletten, deren Verkauf im Ganzen bevor- 
steht, nicht mit inbegriffen. Diese Büchermassen, die bis 1825 in 
dem alten jetzt an den Staat abgetretenen Universitätsgebäude sich be- 
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fanden, stehen seitdem im ehemaligen markgrällichen Schlosse am 
Marktplatze, welches, nachdem es IS 14 ausgebrannt war, eigens für 
die Bibliothek, das Naturalienkahinet und zur Beschaffung von Räum* 
lichkeiten für akademische Feierlichkeiten wieder ausgebaut und einge- 
richtet worden ist. Hier im Schlosse hat die Bibliothek, ausser der 
einen Hälfte des untersten, den ganzen mittleren Stock in Beschlag 
genommen. In zwei grossen gewölbten Sälen zur ebenen Erde stehen 
in dem einen die Bücher aus den naturhistorischen , physikalischen 
und chemischen Fächern, die grosse Sammlung von Dissertationen und 
andere akademische Gclegenheitsschriften , in dem zweiten die Hand- 
schriften, Inkunabeln, Kupferwerke, Handzeichnugen und die Werke 
ans der Archäologie. Ein Zimmer daneben verwahrt die Doublellen. 
Der mittlere Stock enthält, in vier grossen mit Gallerien und Säulen 
verzierten Sälen, in dem einen die historischen und geographischen 
Wissenschaften, in dem zweiten, dem Hauptsaale, die Theologie, Phi- 
losophie, Philologie, Mathematik Reisebeschreibungen, die orientalische 
und die reiche rabbinische Litteratur, in dem dritten die Medicin, 
grösstenteils aus der Trew'schen Bibliothek, in dem vierten die Ju- 
risprudenz, die Cameralvvissenschaft und die abgesondert aufgestellte 
Sammlung des physikalischen und chemischen Vereines. Ausserdem 
befinden sich noch im mittleren Stocke ein Expedilionszimmer, wo 
auch die deutsche und französische schöne Litteratur, sowie die Lit- 
teraturgeschichle aufgestellt ist, ferner ein grosses Eckzimmer mit den 
nach Nationen geordneten wissenschaftlichen Journalen, den allgemeinen 
lexikographischen Werken und der besonders katalogisirten Bibliothek 
der Markgräfin Caroline, sodann neben dem Expeditionszimmer ein 
Lesezimmer und neben diesem ein kleineres für den Bibliothekar und 
zur Aufbewahrung der rohen Bucher und der Registratur. Zwei 
grosse trockene Keller des Schlosses sind zur Aufnahme der Biblio- 
thekschätze für mögliche Unglücksfälle reservirt. Von Katalogen be- 
sitzt die Bibliothek, ausser den unter der Litteratur anzuführenden 
und den über einzelne Abiheilungen vorhandenen Verzeichnissen, nur 
einen allgemeinen Nominalkalalog. An den wissenschaftlichen Fach- 
katalogen wird jedoch schon seit acht Jahren mit Anstrengung gear- 
beitet, und diese Arbeit möglichst bald beendigt sein. Zur Anschaf- 
fung von Büchern halte der Markgraf Alexander 1770 jährlich 150 Fl. 
angewiesen; er schenkte jedoch schon 1780 zur Bilduug eines eigenen 
Fonds zu diesem Zwecke der Bibliothek 3000, sodann 1781 nochmals 
1000 und 1782 abermals 2000 Fl., wozu 1787 aus dem Fonds des 
aufgehobenen fürstlichen Lotto in Ansbach noch weitere 5000 Fl. hin- 
zukamen. Auf diese Weise hoben sich damals die jährlichen Renten 
der Bibliothek auf c. 600 Fl. Der König Friedrich Wilhelm HI. von 
Preussen erhöhte dieselben 1804 um 1050 und ebenso 1850 der 
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König Maximilian Joseph II. von Bayern um 1000 PI., so dass sie 
gegenwärtig, mit Einschluss der Inscriptions - und Doctorpromolions> 
gebühren, durchschnittlich an 3500 PI. betragen, über deren Verwen- 
dung die Bihliolheksordnung in folgender Weise bestimmt. Oer Bi- 
bliothekar erhalt davon zur Bestreitung der Regiekosten, des Einbin* 
(terlolines und zur Anschaffung allgemeiner Werke %, die theolo- 
gische Facullät J / 9 , die juristische ( /9 1 die medicinischc '/« und die 
philosophische, weil sie die Ffleher der Philosophie, Geschichte, Geo- 
graphie, Statistik, Archäologie, griechischen, römischen und orientali- 
schen Litteralur, Mathematik, Physik, Chemie, Mineralogie, Natur- 
geschichte und der sämmtlichen Slaäatswissenschaflen vereinigt, s / 9 . 
Bei den Anschauungen sollen Werke, die einen vorzüglichen und blei- 
benden Werth haben, in keinem Fache vernachlässigt, insbesondere 
aber auf allgemein unentbehrliche und überhaupt solche, welche we- 
gen ihrer WeillSuiigkeit, Kostbarkeit oder Seltenheit in der Regel die 
Frenzen einer Privalbibliolhek übersteigen, Bedacht genommen werden. 
Originale gehen in der Regel den Uebersetzungen vor, ebenso Auszügen, 
sobald die Originale das Vermögen der Bibliothek nicht übersteigen. Nach* 
drücke bleiben bei Anschaffungen aus dem Buchladen ausgeschlossen. Wis- 
senschaftliche Monographien sollen um so sorgfältiger gesammelt werden, 
je leichter sie im Laufe der Zeit sich selten machen oder ganz verlieren. Von 
den gelehrten und besonders kritischen Zeitschriften schafft die Bibliothek 
mit möglicher Berücksichtigung der ausländischen , namentlich engli- 
schen, französischen und italienischen Lilleratur, nur die wichtigsten 
an, von den übrigen aber das Wünschenswerlhe lediglich als ein ge- 
schlossenes Ganze und zu antiquarischem Preise. Die Anschaffung 
der Bücher geschieht durch den Bibliothekar unter Mitwirkung der 
Dekane der Facullälen , wobei die in den Desiderienbüchern nieder- 
gelegten Wünsche der den verschiedenen Facultälen angehörigen Leser 
mit in Betracht gezogen werden sollen. Zur Benutzung der Bibliothek 
ist das Lokal, mit Ausnahme der Sonn - uud Festlage, täglich geöffnet, 
uud zwar zum Gebrauche des Lesezimmers an den fünf ersten Wo- 
chentagen L — 3, zum Leihen von Büchern an allen Wochentagen 
II — 12 und an den fünf ersten I — 2 Uhr. Nur in den gesetzlichen 
Ferien, 14 Tage zu Ostern und während des Septembers und Odo* 
bers, bleibt die Bibliothek für Alle, wer nicht akademischer Lehrer 
ist, geschlossen : für diese letzteren ist die Bibliothek auch während 
der Ferien an den Wochentagen II — 12 Uhr zugänglich. Ausgeliehen 
werden Bücher an alle Lehrer der Universität, an Vertrauen verdie- 
nende ordentliche immalriculirte Studenten und , soweit es die vor- 
zugsweise zu berücksichtigenden Zwecke der Universität gestatten, 
auch an die Lehrer der öffentlichen Schulen, die Geistlichen, Staats- 
diener, Mitglieder des Stadlmagistrates und die übrigen Beamten in 
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Erlangen. Die Professoren haben ausserdem das Recht, nach voraus- 
gegangener Meldung bei dem Bibliothekar, Montags und. Mittwochs 
von 2 Uhr an ganze Fächer der Bibliothek zu wissenschaftlichen Zwe- 
cken in den Sälen selbst durchzusehen, was auch anderen ansässigen 
oder blos durchreisenden Gelehrten, sowie bekannten und ausgezeich- 
neten Sludirenden bewilligt werden kann. Mit Ausschluss der Hand- 
zeichnungen und Kupferwerke dürfen die Professoren alles zum Ge- 
brauche mit sich nach Hause nehmen, wogegen das Verleihen grös- 
serer Werke von allgemeinem Gebrauche an Andere nickt gestaltet 
ist. Wer Handschriften, Urkunden und Inkunabeln zu leihen wünscht, 
der hat der BiMiolhek dafür vollkommne Bürgschaft zu stellen. Die 
Zahl der Leser beläuft sich jährlich auf c. 400, die der verliehenen 
Bücher auf mehr als 5000 Bände. Die Oberaufsicht und Leitung der 
Bibliolheksverwaltun^ hat der akademische Senat, welcher dieselbe 
durch eine aus seiner Milte und resp. aus den vier Facultäten ge- 
wählte Bibliolhekscommission ausübt. Zu den Pflichten dieser Coro- 
mission gehört es namentlich, alle Jahre in den ersten Tagen des 
Juli eine Musterung der Bibliothek vorzunehmen, und sich dabei nicht 
nur von dem Vorhandensein alles Dessen , was zur Bibliothek gehört, 
sondern und hauptsächlich auch von dem guten Zustande der abge- 
sondert verwahrten Sellenheilen, der verschiedenen Kunstsammlungen 
und der sämmtlichen Gerätschaften zu Überzeugen. Die spezielle 
Bibliotheksverwaltung ist zwei Bibliolhekaren (J. G. Fr. Müller und 
Pfarrer und Privatdocent Dr. J. G. Iranischer) übertragen, denen zur 
Unterstützung ordnungsmässig vier hierzu besonders qualificirte Studi* 
rende gegen bestimmte Remuneration als Amanuensea und ein Biblio- 
theksdiener beigegeben sind. 

Delii de vultu sereno morienlium Oratio, qua I*, M. Cel. Trewli parenlavit. 
Er!. 1769. 4. 

Pfeiffer, A. Fr., Bevträge z. Kennlniss alter Bücher u. Handschriften (d. Er- 
lang. Biblioth.). 3 Stelle. Hof. 1783— 86. 8. >C.&Vf.*Srt. 

Ejusd. Descriptio cod. digesti vet. Bibliolhecae acad. Erlang. Erl.' 1791. fol. 

Harless, G. Ch., Commentatio de memorabilibus quibusd. Bibliotb. acad. Er- 
lang I— XI. Erl. 1800-12. fol. 

Pfeiffer, A. Fr., ueber Bücher-Handschriften überhaupt (n. Erlanger insbesond.). 
Erl. 1810. 8. 

Irmischer, J. Ü., diplomal. Beschreibung der NSS M welche sich in d. Königl. 
Universitäts-Bibliothek zn Erlangen befinden. Nebst d. Geschichte dies. Bibliotb. 
Bd. I. Erl. 1829. 8. 

(Dessen) Yerzeichniss d. Dupletten in d. k. ünivers. Bibliothek zu Erlangen. 
Das. 1832. 8. 

Bibliolheks-Ordniwg d. Kön. Bayer. Universität zu Erlangen. Das. 1848. 4. 
Auch schon vorher gedruckt, 11. im Serap. 1847. Nr. 4 — 6 mitgetheilt. (flach 
§.$9 soll dieselbe 1) vollständig. 2) im Auszuge für Studirende mit der Aufschrift: 
Ordnung für d. Benützung d. Kön, fjniversil. Jiibliolhek gedruckt werden«) 

Irmischer, J.C., Handschriften-Katalog d. Kön. Universit. Bibliothek zu Er- 
langen. HU 2 Taf. Frankf. a. M. u, Erl. 1862. 8. 
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Dessen Incunabel - Katalog d. Kön. Universil. Bibliothek zu Erlangen. Das. 
1953. 8. (Ist noch nicht unter der Presse.) 

Die Alldorfer Universitätsbibliothek betreff.: 
König, G„ Oraliuncula de studiis viror. illustr. in condend. bibliolhecis ha- 
bita 1644, quam Senat. Norimb. Univers. A Udorf, ßibliolbecam insign. donat. 
locepletalam ex arcliore in amplior. Warn transtulisset. Altd. 4. 

Trew, C.J., libror. botanicor. Catalogi tres. Norimb. 1752— 67. Toi. 
Dietrichs, J. L., Comnient. de cod. ms. Bibliothecae acad. Alldorf. Consta n- 
lini Africani de febribus. Altd. (1764.) 4. 

Trew, (\ J., Calalogos Bibliothecae medie. phifos. 8r miscell. qnam una cum 
Physiotameo suo Acad. Norico - Altdorf, coosecravit. Secl. I. Norimb. 1769. 8. 

Monuraentura insigni munificenliae atq. immortali gloriae Cpb. Jac. Trewii etc. , 
rati memorisq. animi et perpet. cnllus sui teslandi caussa factum ab Acad. All- 
orßna. Altd. 1769. fol. 

Sammlung aller Handlungen und Schriften, welche zn hochverdient. Ehren 
n. ewig. Gedächtnisse des Geh. Balbs Dr. Christ. Jac. Trew etc. wegen der von 
ihm d. Universil. zu Altdorf gemachten Schenkung seiner unvergleichl. Bibliothek 
u. Naturalienkammer etc. zum Vorschein gekommen sind. Mit ein. histor. Vor- 
berichl von G. A. Will. Altd. 1770. fol. (Ausserdem wird noch eine Sammlung 
von Gedenkscbriften in Bezug auf die Trew'sche Schenkung 1774 — 1808. 4. an- 
geführt, wovon die 1774 — 87 erschienenen Stücke mit Nr. 1 — 4 bezeichnet, die 
nbrigen unter verschied. Titeln u. von verschied. Verf. herausgegebenen aber 
nicht numerirt sein sollen.) 

(Will, G, A.) Nachricht von d. nach Altdorf gestifl. Trew'schen Bibliothek 
n. Naturariens*mmlung, u. deren feierl. Eröffnung. Altd. 1770. 8. II. Ausg. Das. 
1794. 8. 

Murr, Cb.fi.de, Memorabilia Bibliothecarum Norimbergens. publ. et Univ. 
Altdorfln. III Voll. Norimb. 1786-91. 8. 

König, J. C, Index libror. memorab. in Bibliotheca Trewiana. P. I. Altd. 
1796. 8. 

Die Heilsbronner Klosterbibliothek betr.: 

Hocker, J. L., Bibliotheca Heilsbronnens, s. Calalogos libror. omniuin tarn 
rasstor. quam impressor., qni in ceteberr, Monasterii HeiUbronn. Bibliotheca 
publ. adservantur. Norimb, 1731. fol. (Bildet auch den II. TheiJ von Hocker's 
Heilsbronn. Antiauitätenscbatz. Onolzb. 1731. fol.) 

Ellrod, G. A., Progr. de memorabil. Bibliothecae Heilsbronn, pabl. Baruth. 
1739—41. 4. (3 Progr.) 

Pfeiffer, A. Fr. , Pr-gr. de cod. membr. e saec. XL aut XU. Bibliotb. Heil- 
bronn, nunc Erlang., qni inier alios uon infimi prelii tractat. etiani vitara et acta 
S. Odiliae virg. exhibet. Secl. I— II. Erl. 1784. fol. 
Die St. Jobster Klosterbibliotbek betr.: 

Oeller, S. G., Progr. de mernorabilibus Bibliothecae Monasl. S. Jodoci, vulgo 
S. Jobst noncupali. Erl. 17^ß. 4. 

Krlenbach. 

*SchuI lehrerb ibüo tbek. 
Gesetze n. Ycrzeichniss d. Schullehrer- Bibliothek im Amte NiedersinmeqT 
thal zu Erlenbach. Auf d. 1. Wintermonat. 1825. 8. 

fisalingeii, 

*ßi|>Holbek des Pädagogiums, deren Süftuugszeit unbe* 
kannt, ist mü der des 1811 aufgehobenen Aluinnetinis vereinigt wer» 
den, Sie dient Mos cum Gebrauche der Lehrer, und enthielt Ende 
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1847 Aber 1200 Bände meist philologischer und pädagogischer Schrif- 
ten, zu denen, seit die Realanstalt mit dem Pädagogium verbunden 
worden ist, auch viele realwissenschaftliche Werke gekommen sind. 
Jeder neu eintretende Schuler rauss zur Vermehrung der Bibliothek 
einen Beitrag gehen, welche Beiträge mit Dem, was zu gleichem Zwecke 
stiftungsmässig ausgesetzt ist, jährlich 60 — 70 Fl. betragen. Die Auf- 
sicht Ober die Bibliothek hat der jedesmalige Rector der Anstalt. 

"Bibliothek des Schullehrer-Semina res ist unbedeutend. 

*Stadlbi bliothek ist 1533 durch Vereinigung der Samm- 
lungen der aufgehobenen Kloster entstanden , woher auch ihre Hand- 
schriften stammen, die jedoch nur von geringem Werlhe sind, nichts 
historisch Interessantes, sondern nur Scholaslica und Überhaupt Theo* 
logica enthalten. Die Aufsicht über die Bibliothek hat von Anfang an 
stets der Oberpfarrer geführt, in drssen Wohnung sie auch aufgestellt 
ist: Bibliothekar war stets einer der Diakonen. Ende 1S47 betrug 
der Bestand gegen 100 Handschriften und c. 2000 Bände gedruckte 
Bücher, die aber, da die Bibliothek nicht zur allgemeinen Benutzung 
geöffnet wird, wenig oder gar nicht benutzt werden. Die Mehrzahl 
der Bücher besteht aus Werken der Reformationszeit, namentlich theo- 
logischen und historischen,- auch einigen alten Klassikern. Zur Ver- 
mehrung der Bibliothek musste einer Verordnung von 1735 zufolge 
Jeder, der in den Rath aufgenommen wurde, und jeder sonst neu an- 
gestellte Beamte ein Werk oder einen Geldbeitrag von 1 Fl. bis 1 Fl. 
45 Kr. geben ; allein diese Verordnung ist schon längst in Vergessen- 
heit gekommen, und eine andere Geldquelle zur Anschaffung von Bü- 
chern nicht eröffnet. 

Eutin. 

* G ro s s h er z og I i c Ii öffentliche Bibliothek ist 1816 
entstanden: den Grund dazu legte der Herzog Peter Friedrich Ludwig 
von Oldenburg durch Ankauf der auserlesenen gegen 8000 Bände 
starken Bibliothek des Justizralhes G. A. v. Halem zu Eutin (*)> 1819). 
Dazu kam noch in dem nämlichen Jahre eine vom Gapitain A,M. Ap- 
penfelder in Kiel (*{* 1818) zum Nutzen der Schule und des Publi- 
kums in Eutin dem Herzoge geschenkte Büchersammlung von mehr 
als 2000 Bänden, wofür dem Geber eine Peasion von 400 Thlr. ver- 
liehen wurde. Beide Sammlungen fanden anfangs ihren Platz auf dem 
Eutiner Schlosse, wo sie jedoch dem Publikum wenig zugänglich wa- 
ren, bis sie auf Befehl des Grossherzogs Paul Friedrich August 1836 
im neuen Schulhause ihre Aufstellung erhielten, und hier mit einigen 
anderen Büchervorräthen — jeiner hauptsächlich von mehreren Bischö- 
fen des Bisthums Lübeck herstammenden, auf den Grossherzog ver- 
erbten fürstlichen Handbibliothek von etwa 6000 Bänden, sowie den 
c.400 Bänden der 1782 bis 1305 von den Rectoren J.H.Voss und 
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und G.G.Bredow angelegten Schulbibüolhek — zu einer öffentlichen 
Bibliothek vereinigt wurden, über welche der jedesmalige Bector der 
Gelehrtenschule die Aufsiebt fahren soll. Seitdem ist die Sammlung 
theils durch regelmässige jahrliche Anschaffungen, theils durch ver« 
schiedene Schenkungen, z.B. 1339 von 550 Bänden aus der Biblio- 
thek des wirklichen geheimen Oberregierungsrathes Nicolovius in Ber- 
lin, bedeutend vermehrt worden, so dass sie nach Ausscheidung von 
c ISOO Bänden Doublelten, welche zum Theil gegen die Doubletten 
der öffentlichen Bibliothek in Oldenburg umgetauscht wurden, 1851 
bereits gegen 19,000 Bände zählte. 

Flensburg. 

*Schulbibli othek ist 1546 durch L. Naamann begründet 
worden, und hat, nach Abgabe von Büchern an die Predigerbibliothek 
zu Su Nicolai, von dieser andere Werke dagegen erhalten. Sie steht 
im Schulgebäude unter der Aufsicht des Bectors, und wird, zunächst 
iura Gebrauche der Schüler (auf Wunsch auch für das grössere Pu- 
blikum), wöchentlich einmal geöffnet. Ende 1847 belief sich die Zahl 
ihrer Bücher auf etwa 4000 Bünde. 
Ein Katalog ist 1845 gedruckt. 

St. Florian. 

•Bibliothek des regulirten Chorherren-Stiftes, in 
sechs Zimmern, ist die gewählteste und -hinsichtlich der älteren so- 
wohl als neueren Litleralor am besten ausgestattete Sammlung unter 
allen österreichischen Sliflsbibliotheken. Ihre Mss. sind freilich mehr 
an Zahl, als an Gehalt bedeutend, da die vorzüglicheren zu zweien 
Malen für die Wiener Hofbibliothek ausgesucht worden sind. 

Dtinin-Borkowski , zur Geschichte d. ält. poln. Psalters zu St. Florian b. f.in?. 
Wien. 1835. 8. (?) 

Prangenberg (in Sachsen). 
•Schulbibliothek besteht aus etwas mehr als 600 Bänden* 

Frankenhausen. 

•Gymnasialbibliothek entstand um die Milte des XVIII. 
Jahrhunderts. 

Manniske, J. Fr., Nachricht von d. neu angelegten Schulbibtiolhek in Fran- 
kenhaosen. Das. 1759. 4. 

Frankfurt a. M. 

•Bibliothek der Deutschen Bundesversammlung ist 
von der ehemals in der Paulskirche befindlichen Beichsbibliolhek der 
frQheren deutschen Nationalversammlung getrennt. Letzlere, die 1848 
begründet, und zumeist durch freiwillige Beisteuern deutscher Buch- 
händler gestiftet worden ist, besteht aus c. 4500 Bänden, wovon etwa 
1000, deutsche Gesetzsammlungen und landständische Verhandlungen, 
die verschiedenen deutschen Begierungen geschenkt haben. Dem au 
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die deutsche Bundesversammlung gerichteten Antrage, dass diese Bi- 
bliothek als Anfang und Grundlage einer allgemeinen deutschen Na- 
tionalbibliothek erhalten und vermehrt werden möge, wird kaum folge 
gegeben werden, da die Bundesversammlung ihrer Erklärung zufolge 
die Gründung einer deutschen Nationalbibliothek weder als eine Ver- 
pflichtung des deutschen Bundes, noch auch für jetzt als ein Bedürf- 
niss im nationalen Interesse betrachten kann. 

♦Bibliothek der Gesellschaft zur Beförderung nütz- 
. lieber Künste ist für die Mitglieder dreimal in der Woche Abends 
geöffnet. Den Gesellen und Lehrlingen steht der Besuch des Lese- 
zimmers im Winter Sonntags gegen Abend frei. 

♦Bibliothek der Senkenbergischen n a tu r fo rs ch en- 
den Gesellschaft, in Verbindung mit dem medicinisch-naturwissen- 
scbafllichen Institute uud dem physikalischen Vereine, ist 1763 ent- 
standen: den Grund dazu legte der Grossherzoglich hessische Hof- 
medicus J. Gh. Senkenberg. Sie wird zweimal in der Woche geöffnet. 

♦Bibliothek des Städelschen Kunst-Institutes ist 
1816 durch ein Vermächlniss des Banquiers J. F. Stadel gestiftet wor- 
den. Zutritt zu ihr bat man wöchentlich zweimal. 

♦Stadtbibliolhek, welche die Sammlungen des Üomstiftes 
und der früheren Dominikaner- und Karmeliter- Klöster der Stadt in 
sich aufgenommen hat, ist 1484 durch ein Vermücbtniss Ludwigs von 
Marburg gestiftet, uud später durch folgende Privatbibliolbeken ver- 
mehrt worden: 1624 des Arztes II. Beyer; 1649 des Schöffen J. M. 
Zum Jungen; 1708 des Advokaten Ph. Fr. Pisloris ; 1721 des Archivars 
J.M. Waldschmid und des Predigers B. Waldschmid, etc. Auch hat sie aus 
dem Büchernachlasse des 1851 zu Frankfurt verstorbenen Stadl- und Land- 
gerich tsrathes J. Fr. 11. Schlosser alle auf Frankfurt bezüglichen Werke 
vermacht erhalten. Ihr gegenwärtiger Bestand belauft sich auf 80,000 
Bände, worunter mehrere Hunderl Inkunabeln uud eine grosse Anzahl 
wichtiger Mss. sich befinden. Diese Bücher stehen, nebst einem Münz» 
cabinel und einer Sammlung von Allerthümern, besonders ägyptischen, 
in dem geschmackvoll eingerichteten neuen Gebäude, welches in der 
Nähe des Obermainthores nach dem Plane von Hess mit ziemlicher 
Pracht aufgeführt, und 1825 vollendet worden ist. Sie sind in 172 
Fächer geschieden, wovon die ersten 35 die Theologica mit Einschluss 
der Poetae Cbrisliani enthalten; 36 — 50 die Juridica; 51 — 58 die 
Medica; 59 — 65 die Encyclopaedia , Bibliologia, Catalogi, Polygraphi, 
Commentaliones societatum doctarum; Ephemerides politicae et litte* 
rariae; 66-83 die Philologia, Linguae, Auclores Graeci, Laiini, Neo- 
latini, Germanici et reliqui, Paroemiographi ; 84 — 137 die Historie* 
mit Inbegriff der Mappae, Epistolae und Historia Generis hummi; 
138—142 die Goncilia, Vilae Sanctorum, Historia ecclesiastica univer- 
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salis, Historia Reformationis, Ordines monaslici et militares; 143— 146 
die Hisloria naturalis; 147—159 die MaLhematica universalis, pura et 
applicata, Astronomia, Physica, Chemia, Scientiae occultae; 154—158 
die Philosophie speculaliva, Lillerae elegantiores, Artes, Musica, Archi- 
tectara; 159 — 164 die Paedagogia, Oeconomia, Technologia, Mercä* 
Iura, Militaria, Poülica; 165 die Francofurtensia; 166 — 171 die Dis* 
serlationes et Libri minores in specie politici; 172 die Manuscrrpta. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek an den ersten fünf Wochentagen, 
theils in den Morgen-, theils in den Nachmillagsstunden , geöffnet. 
An der Spitze der Verwaltung steht eine Commission von drei Senats- 
depulirten. Das übrige Personal bestand vor einigen Jahren aus zwei 
Bibliothekaren (deren erster Dr. J. F. Böhmer ist), einem Secretaire, 
einem Amanuensis und einem Portier. 

Bibliotfieca Jungiana s. Cotalogiie libror., qoos comparavit J. M. Zum Jungen. 
Krancof. 1682. 4. 

Lucii, J. J., Catalogus ßibliolhecac publ. Moeoo-FrancofurU Ibid. 1728. 4. 

Numinophylaceum Glockiaoum s. Collectio 3296 numor. tarn Graecor. quam 
ftomanor. A. Pb. Glockii. Fr»ncof. 1735. 8. 

Matthiä, Fr. Ch., Nachricht von Hiob Ludolfs noch vorband, raeiet lilerar. 
Briefwechsel, nebst drey daraus zuerst vollständig milgelheilt. Schreiben des N. 
Heinsiu3. Frankf. 1818. 4. 

Dessen Progr. von einigen bedeul. Bereicherungen d. Stadlbibliothek. Frankf. 
1819. 4. 

Plan der Stadtbibliotbek. S. Serap. 1849. Nr. 7. 

Frankfurt a. O. 

♦Gyranasialbibliothek ist zu Anfang des XVII. Jahrhunderts 
entstanden. 

Schöttgen, Ch., Historie d. Frankfurtischen Schnlbibliolhek. Frankf. 1719. 4. 

Freiberg. 

Bibliothek der Berg-Akademie ist gleich bei der Stif- 
tung der Akademie 1765 durch Bfichergeschenke des Generalberg* 
commissarius v. Heynitz und Oberherghauptmanns v. Oppcl, sowie durch 
Ankäufe begründet, und hauptsächlich 1826 durch die vom Bergrath 
A. G. Werner hinterlassene sehr werthvolte und zahlreiche Bücher- 
sammlung vermehrt worden, von welcher letzteren jedoch das Gymna- 
sium den philologisch-historischen Theil, anfangs nur zum Gebrauche, 
später zum Eigenthume erhallen hat. Der gegenwärtige Bestand be- 
läuft sich (Milte November 1852) auf 21,427 Bände Druck- und 339 
dergleichen Handschriften, sowie 2451 Blatter Karten und Kupferstiche. 
Nach der seit 1826 bestehenden neuen Ordnung sind die Bücher in 
folgenden 16 Hauptabtheilungen aufgestellt t I. Präparalivcr Theil; II. 
Mathematik; III. Physik; IV. Chemie; V. Naturgeschichte; VI. Minera- 
logie; VII. Geognosie ; VIII. Technischer Theil ; IX. Geographie ; X. Muni- 
künde; XI. Sächsische Geschichte; XII. Gulturgeschichte ; XIII. Game* 
ralistik; XIV. Juristischer Theil; XV. Wörterbücher; XVI. Magazine 
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und Zeitschriften. Die Handschriften und Karten sind davon getrennt, 
üeber jede der genannten Abtheilungen ist ein wissenschaftlicher 
Katalog vorhanden, sowie ein alphabetischer Gesammlkatalog Qber die 
ganze Bibliothek. Zur Vermehrung der Bibliothek steht jährlich eine 
Summe von 70ü Thlr. zur Verfügung, hinsichtlich deren Verwendung 
von sämmtlielun akademischen Lehrern Vorschläge zu machen, und 
diese durch das Bibliolhekarial schriftlich dem königlichen Oberberg- 
amte, vorkommenden Falles auch nur mündlich dem oberbergamllichen 
Direclorium, die darüber entscheiden, milzulheilen sind. Die über 
Bergbaukunst, Hüttenkunde und Bergrechte erscheinenden Werke werden 
möglichst vollständig angeschafft, von den Abtheilungen der Mineralo- 
gie und Geognosie mit Einschluss der Petiefaktenkunde das Wichtigere, 
wenigstens in der deutschen Lilteralur und, soweit die Mittel dazu 
reichen, auch in der französischen und englischen, in den Fächern 
der Mathematik endlich, der Physik und Chemie nur Dasjenige, was 
für das Freiberger Studium von einiger Bedeutung ist. Mit Ausnahme 
der akademischen Ferien (je 14 Tage zu Weihnachten und Ostern, 8 
Tage zu Pßngsten und den ganzen August und September hindurch) 
wird die Bibliothek regelmässig Mittwochs 3 — 4 und Sonnabends 
2 — 4 Uhr zur Benutzung, besonders auch zum Lesen der neueren 
Hefte wissenschaftlicher Zeitschriften, geöffnet. Das Recht zur Be- 
nutzung haben alle beim sächsischen Staatsbergbau beschäftigten Be- 
amten, vorzugsweise die in Freiberg und Umgegend wohnenden und 
die auf der Akademie Sludirendeu. Andere werden nur auf spezielle 
Erlaubniss des Oberbcrghauplmanns zum Gebrauche der Bibliothek zu- 
gelassen. Die Bibliolh^ksgeschäfle werden, unter Assistenz eines Ama- 
nuensis, von zwei Professoren verwaltet» von denen der eine der jedes- 
malige Bergakademie- Inspector (Dr. F. Reich) ist: dieser besorgt das 
Anschaffen der neuen Werke und Fortsetzungen, das Einbinden, das 
Eintragen in die Kataloge, das Ausgeben der Zeilschriften, wogegeu 
der andere (ßergamlsassessor M. F. Gälzschmann ) das LeihgeschSft 
unter sich hat Die Bibliothek befindet sich übrigens in einem Seilen- 
gebäude der Akademie, welches auch zu anderen Zwecken verwen- 
det wird. 

Avertissement vom 27. April 1767. 4. 

Verzeichoiss d. Douhletlen d. bergakadem. Bibliothek zu Freiberg, grössten- 
teils aus d. Werneuchen Nachlasse, welche vom 4. Aug. 1834 an versteigert 
werden sollen. Freib. 1834. 8, 

Gymnasialbibliothek (in zwei Zimmern im Schulhause) 
ist 1565 aus den in der Domkirche vorgefundenen Buchern der frü- 
heren Bibliotheken des Domcapilels, des Franziskaner- und des Do- 
minikanerklosters zu Freiberg begründet worden. Irrig oder wenig- 
stens sehr unsicher ist die Nachricht, dass das Gymnasium, welches 
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seine Entstehung 1382 den Land- und Markgrafen von Thüringen und 
Meissen, Balthasar, Wilhelm, Friedrich , Wilhelm und Georg, verdankt, 
schon von diesen eine sehr bedeutende Bibliothek erhalten habe. SU 
chere Nachrichten liegen nur von der 1565 gestifteten Bibliothek vor, 
die, im Gymnasium aufgestellt und 1578 invenlirt, seit 1604 mit Hilfe 
rieler Schenkungen von Privaten und namentlich durch die Gewerk- 
scbaftszuschüsse, rasch zu wachsen begann. So erhielt sie 1644 die 
Büchersammlung des Kanzlers G. Krakau, und, ausser anderen Geld- 
legaten, 1758 ein Neuntel der Einkünfte von dem Gute Hals, welches 
von dem Leipziger Professor Dr. S. Th. Quellmalz der Schule vermacht, 
und von dieser 1833 fßr 16,050 Thlr. verkauft worden ist. Der 
bedeutendste Zuwachs ward ihr aber 1850 zu Theil, wo sie, denjeni- 
gen historisch-philologischen Haupllheil der vom Bergrath A. G. Wer- 
ner der Bergakademie (unterlassenen Bibliothek, dessen Milbenutzung 
dem Gymnasium schon seit 1827 gestattet gewesen war, geschenkt 
erhielt: dieser nicht weniger als 4245 Bände enthaltende Theil wurde 
dem Gymnasium dergestalt geschenkt und überlassen, dass er in loco 
Gymnasii aufgesteift werden, den Bergbeamten aber, sowie den Berg- 
akademisten unbenommen sein solle, Bücher daraus zu erborgen. Der 
Gesammtbestand der Bibliothek beträgt jetzt über 12,000 Bände, 
darunter einige Mss., und ihr Gapitalfonds etwas mehr als 1400 Thlr., 
von deren Zinsen und einigen anderen Nebeneinkünften jährlich c. 100 
Thlr. zu Bücherankäufen verwendet werden können. Zur Benutzung 
ist die Bibliothek, soweit nicht eben in Betreff der Werner'schen 
Abiheilung andere Verfügungen getroffen worden sind , zunächst für 
die Lehrer und Schüler des Gymnasiums bestimmt, aber auch für 
das übrige Preiberger Publikum ohne Schwierigkeit zugänglich. Mit 
Ausnahme der gesetzlichen Schulferien wird sie zum Gebrauche 
wöchentlich einmal ( auf Wunsch auch mehrmals ) geöffnet. Die 
Oberaufsicht der Bibliothek hat der Stadtrath, die Verwaltung, 
unter Inspection des Rectors, einer der Lehrer (d. Z. der Octavus 
W. Prössel). 

Lieben, T., nobiliss. ampliss.qne Freibergae Hermunduror. Senatui Biblio- 
theca ibid. publica pro inslauraüone sui gratias agit publ. (Freib.) 1683. fot. 
Gedicht. 

Beyer, J. J., Oratio de Bibliotheca Freibergens. Allenb. 1716. fol. 
Moller, S., Progr. de Bibliotheca (Freiberg, publ.) ruraus aperienda. Freib. 

1723. fol. 

Ejusd. Progr., Memoria nonnullor., quorum olim et muneribus crevil Biblio- 
theca Freiberg, publ., et palrocinio, ut augescere posset, confirxnata est. Freib. 

1724. fol. 

Ejusd. Progr., Memoria major., quorum munificentia et liberalitate Bibliotheca 
Freiberg. publ. constituta est. Freib. 1725. fol. 

Ejusd. Progr. de scripior., ac typograpbor. antiquior., in Bibliotheca publica 
Freiberg, invenlor. Freib. 1726. fol. 

Pettholdt, Hdb. D. B. 9 
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Ejusd. Progr. de MSS. ad rem sacram, jura, philosoph. atqae hislor. perti- 
nent. Freib. 1727. M. 

Hechl, Fr. A., Einleitung zu einer hislor. Nachricht von der Freyberg. Schul- 
bibliothek. Freyb, 1799. 4. Progr. 

Dessen Anfang einer histor. Nachricht von der Freyb. Schulblbl. Freyb. 
1801. 4. Progr. — Fortsetzung. Das. 1801. 4. Progr. ' 

Dessen Beantwortung einiger Einwürfe gegen den Nutzen öffenll. Bibliothe- 
ken insbesond. der Freyberg. Schulbibl. Freyb. 1802. 4. Progr. 

Dessen litterar. Nachricht von einigen Handschriften u. vielen typograph. 
Seltenheiten in der Freyberg. Schulbibl. Freyb. 1803. 4. Progr. 

Dessen Fortsetzung d. histor. Nachricht von einigen alten Druckschriften in 
der Freyberg. Schulbibl. I — II. Freyb. 1804—805. 4. Progr. 
Die Stifts- und Klosterbibliotbeten betr.: 

PeUholdt, J., Bibliotheken d. kloester u. d. collegiat - Stiftes zu Freiberg. 
Dresd. 1842. 8. Gratulationsschrifi. 

♦Bibliothek der St. Jacobi-K irche enthält unter Ande- 
ren die Bücher des früheren Maria-Magdalenen Jungfrauenklosters, aus 
denen sie zur Zeit der ' Reformation zunächst gebildet worden ist. 

♦Bibliothek der Handels-Schule ist 1850 durch die 
Handelsinnung, welche eine namhafte Summe dazu verwilligt hat, be- 
gründet worden. 

♦Bibliothek des Gewerbe-Vereines ist 1844, gleich- 
zeitig mit dem Vereine, gestiftet worden, und seitdem durch '.Öeschenke 
des Stadtrates und der Vereinsmitglieder, sowie durch Ankäufe auf 
mehrere Hundert Bände angewachsen. Sie steht nicht blos den Mit- 
gliedern, sondern auch den Schülern der vom Vereine gestifteten Fort- 
bildungsanstalt für Gesellen zur Benutzung offen. 

Freibars (im Breisgau). 
* ♦Bibliothek der Loge zur edlen Aussicht hat Ende 
des XV1I1. Jahrhunderts die Büchersammlung des Buchhändlers Wagner 
angekauft. 

♦Universitätsbibliothek besteht in ihrer gegenwärtigen 
Zusammensetzung seit 1773, und vereinigt in sich die Sammlungen 
der alten Hochschule, Faculläten und Alumnathäuscr, sowie einen Theil 
der den säcularisirten Stiftern und Klöstern des Breisgaues und Schwarz- 
waldes (namentlich der Benedictinerabtei St. Blasien) früher zugehöri- 
gen Bücher, wozu im Laufe der Jahre, ausser der Bibliothek des theo- 
logischen Lesevereins, mehrere Privalsammlungen von Professoren, wie 
die von de Benedictis, Klüpfel, Morin, Perger, Ruest, Santer, Sautier, 
hinzugekommen sind. Besondere Erwähnung verdient die Acquisition 
der Bibliotheken des Regierungsrathes Professor J. A. v. Riegger und 
des Regierungsrathes v. Greifenegg, von denen die erstere 1778 für 
10,000 Fl., die andere ein paar Jahre später für c. 3000 Fl. ange- 
kauft worden ist. In neuester Zeit erhielt die Universität zwei Biblio- 
theken vermacht, und zwar erstens 1845 die des Professors Dr. K.J. 
Perleb, nebst einer Summe von 2000 Fl., damit die Zinsen davon 
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wir weiteren Vermehrung der Sammlung Vierwelrde't Werken können, 
und zweitens die Bücher- Und AntiquilaUtensammlun'g des Domdekäns 
Geheimrath Dr. J.L. Hug (f 1646), wovon jedoch diejenigen Bftcfeer, 
welche die Universität bereits besass, an <lie LycealbibliothA zu Con- 
stanz abgegeben werden mussten. — Die Bibliothek ist in einem dem 
Universkätsbaue gegenüber gelegenen eigenen Gebäude aufgestellt, und 
enthält über 100,000 (nach einigen Angaben sogar 170,000) Bünde 
Drück- und über 300 Handschriften, welche letztere Zahl freilich, in 
Betracht dass die Bibliothek mehrere altere Sammlungen zur Grund- 
lage hat, wider Erwarten unbedeutend erscheinen mag. Zum Ankaufe 
von Buchern ist eine Summe von jährlich 2000 Fl. ausgesetzt, die 
aber fest regelmässig jedes Jahr durch ausserordentlichen Zuschuss 
ziemlich um die Hälfte erhöht wird, noch ganz abgesehen davon, dass 
von jedem in Baden verlegten Werke ein Freiexemplar an die Biblio- 
thek abgegeben werden inuss. Anfangs hatte die letztere zu ihren 
Ankäufen nur 50.0, später sogar nur 300 Fl. Mit Ausnahme der 
Sonn- und Festtage ist die Sammlung jeden Tag zur Benutzung zu- 
gänglich, und wird zu diesem Behufe Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 
ünd an den übrigen Tagen 10 — 12 Uhr geöffnet; doch müssen die 
ausgeliehenen Bücher sowohl in der Woche vor Ostern als vor Mi- 
chaelis sämmtlich eingeliefert werden. Die Zahl der verliehenen Bü- 
chel betrug seither durchschnitt) i«h jedes Jahr 6—7040 Bände. An 
der Spitze der Verwaltung steht, neben einer aus Professoren zusatn- 
mengesetzten Bibliothek • Gommission , ein Oberbibliothekar. 
Donbletten - Catalog. Freib. 1829. 8. n. a. 

Amaon, H., Fraestantior. aliquot codd. MSS., qui Friburgi servanlur, ad jii- 
risprudent. speefantium Notitia. Fase. 1— II. Frib. 1836—37. 4. 

Freiburg (im Uechtlande). 

*Kantonsbibliothek ist aus den Ueberreslen der Bucher* 
Sammlungen der aufgehobenen Klöster, besonders des Jesuilencollegiums 
zusammengesetzt. Aus letzterer stammen die ßücherresle der Lie- 
benauer Schlossbibliothek, die von der Exconventualen -Societät der 
Weissenauer Ordensleute (aus der diesen von ihrem früheren Abte 
Bonaventura f 18 16 hinlerlassenen Buchersammlung) gestiftet, und von 
dem letzlverstorbenen Mitgliede dieser geistlichen Verbrüderung an 
die Freiburger Jesuiten abgegeben worden war. 

*&tadtnihliothek ist 10-^-12,000 B9nde stark, untf enthält 
viele wichtige Ms», zur Geschichte von Freiburg. Einen sehr bedeu- 
tenden Zuwachs verdankt sie dem Franziskaner P. Greg. Girard (f 1850), 
der ihr seine gesammle * besonders an philosophischen Und pädagogi- 
schen Werken reiche Büchersamnilung hinterlassen hat. Zur Benutzung 
wird sie jeden Montag, Donnerstag und Sonnabend Nochmittags 3 
Stunden geöffnet. 

9* 
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(Jundzill) Catalogue de la Bibliolh. de la Societ6 leonomique de Fribourg. 
Frib. 1636. 8. — (Volmar) Supplem. I — II. Frib. 1843. 8. 

Werro, R. , Notice sur l'origine et le developpement de la Bibliolh. de la 
Societe ecooomique de Fribourg. Frib. 1849. 

FreyenfeU. 

•Hospiz-Bibliothek, wovon jetzt nur noch einige 20 Bü- 
cher vorhanden sind, mag früher nicht ganz unbedeutend gewesen 
sein, das Meiste aber durch die Bamberger Capuziner, mit denen das 
neuerrichtete Hospiz 1718 besetzt worden [war, bei deren Rückkehr 
nach Bamberg 1754 eingebüsst haben. 

Frohborg. 

•Schulbibliothek besteht zur Zeit nur erst aus ein paar 
Hundert Bänden. Den Grund dazu legte der geheime Legationsrath 
E. Blüm n er, welcher der Schule 71 Bände zum Andenken an die Rück- 
kehr des Königs Friedrich August am 25. Juni 1815 nach Sachsen 
schenkte. 

Fünfkirchen. 

•Bischöfliche Bibliothek ist 1774 begründet worden. 
•Oeffentliche Bibliothek ist 1770 entstanden, und enthält 
unter Anderen die Büchersammlung des Bischofs Kümo. 

Fürfttenstein b. Freibarg (in Schlesien). 
•Graflich Ho chber g'sch e Hajoratsbibliothek unter 
der Aufsicht des Domänen • Rentmeisters, enthält 45,000 Bände. 

Fulda. 

♦Kurfürstliche Landesbibliothek ist 1775 unter dem 
Fürstbischof Heinrich VIII. von Bibra, welcher die Bibliotheken der 
alten Fuldaer Benedictinerabtei und des fürstlichen Schlosses zu Einer 
Sammlung vereinigen, und in einem eigenen Gebäude aufstellen liess, 
begründet worden. Auch übergab ihr 1803 der Fürst von Fulda 
Wilhelm von Oranien, dem die Benedictinerabtei Weingarten zugefallen 
war, deren gesammte Bibliothek. Die Gesammtzahl der Bücher soll 
sich auf mehr als 50,000 (nach Anderen nur auf über 12,000) Bände 
belaufen. Gurator der Bibliothek war früher der Regierungsdirector 
Arnold, Bibliothekar der Professor Ph. Wehner. 

Die Bibliothek der Foldaer Benedictinerabtei betr.: 
(Kindlinger, N.) Nachrichten von der ebenial. aus lauter Handschriften be- 
stand. Bibliothek in Fulda u. dem noch vorband. Katalog derselben. Leipz. (u. 
Frankf.) 1812. 8. Aus Welle's Bucbonia 1811. Heft 2. abgedruckt. 

St. «allen. 

*Bürger- oder Stadtbibliothek, von J. v. Watt (Vadianus), 
der ihr seine Büchersammlung vermachte, auch Vadianische genannt, 
ist 1536 durch den Magistrat begründet, und unter Anderen durch 
die. B. Schobinger'sche Sammlung vermehrt worden. Sie steht im vor* 
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roaligen St. Katharinen Frauenkloster, dem jetzigen städtischen Gymna- 
sialgebäude, und enthält gegen 20,000 Bände Druck- und über 400 
Handschriften, meist Geschenke, auf welche das Wachsthum der Biblio- 
thek überhaupt zum grösseren Theile angewiesen ist, da sonst zu An- 
schaffungen von Büchern, und zwar von Fortsetzungen, blos die Zin- 
sen eines kleinen dem Bibliothekscollegium d. i. einer freien Gesell- 
schaft von Bürgern gehörenden Kapitales von 6000 Fl. Rh. disponibel 
sind. Bisweilen macht jedoch auch der Magistrat Ankäufe. Zur Be- 
nutzung ist die Bibliothek für die Stadtbürger bestimmt, in der Regel 
aber jedem Litteraten zugänglich, und wird zu diesem Zwecke im 
Sommer Hontags und Donnerstags, im Winter blos Montags (für 
Litteraten auT Wunsch jederzeit) geöffnet. Nur im October bleibt die 
Bibliothek behufs der Revision geschlossen. Die Zahl der verliehenen 
Bücher beläuft sich jährlich auf c. 1500 Bände. (Bibliothekar war 
1847 der Pfarrer zu St. Leonhard bei St. Gallen, J. J. Bernet.) 

Zinrerläss. Verzeichniss der annoch Vorhand, gross, u. klein. Handschriften, 
wslche der bei aller gelehrt. Welt sehr hochgeschätzte Aeg. Tscbudi tbeils mit 
eigener Hand geschrieben, tbeils zu seinen vielen gelehrt. Arbeiten gebraucht u. 
mit vielen gelehrt. Anmerkungen erläutert hat. Zur. 1767. 8. 

Catalogus aller ßücher d. öflenll. Börgerbibliothek d. Stadt St. Gallen, in ai- 
phabet. Ordnung gebracht von Gliedern des Biblioth. Colleg. St. Gall. 1793. 8. 
Sopplement 1802. Th. H oder 2. u. 3. Supplement, 1815 n. 43. 

♦Bibliothek der Lese-Gesellschaft ist an allen Wochen- 
tagen in Nachmittagsstunden geöffnet. 

♦Bibliothek der litterarischen Gesellschaft, die viele 
vaterländische Schriften, gedruckte und Mss., enthält, ist an allen Wo- 
chentagen in den Abendstunden zugänglich. 

♦Begierungsbibliothel, im Pfalz-, dem jetzigen Regierungs- 
gebäude, ist 1846 durch Vereinigung der hei den verschiedenen Regie- 
rangsdepartements befindlich gewesenen Bücher, sowie einiger brauch- 
barer Schriften aus der zerstreuten Bibliothek des 1838 aufgelösten 
Benedictinerstiftes Pfäflers im Kanton St. Gallen begründet, und damals 
unter die Aufsicht des Kantonsarchivars gestellt worden. Sie enthält 
unter Anderen einige Handschriften und Inkunabeln. 

♦Stifts- oder katholische Kantonsbibliothek mag 
bereits im VIII. Jahrhunderte durch die Bemühungen der Klostergeist- 
lichen ihren Anfang genommen haben, ist jedoch erst unter dem Abte 
Gozbert (816— 836) zu einiger Bedeutung gekommen; wesshalb auch 
von diesem J. v. Watt mit Recht sagt: Primus eam instruxü, negleclam 
antea, ac prope nullo librorum usu habüam. Gozbert wies der 
Bibliothek, die nach einem aus dem IX. Jahrhunderte stammenden 
jetzt noch vorhandenen Bücherverzeichnisse über 400 Bände besass, 
einen eigenen Saal über der Schreibstube an. Bei der grossen Thä- 
ugkett, der sich die Mönche im Abschreiben befleissigten , wuchs die 
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Samjnlung z,iemju;b raset), zumaj aucb die Aebte und gelehrten Kloster^ 
^rü4e)r, 4je tyre eigenen Sämlingen halten, davon zur Klosterbiblio- 
thek reichlich beist§u*rte^: so, sphenkte der Abt Grimald (841) von 
seiner ansehnlichen Sammlung 32( Bände und dessen Nachfolger Hart- 
mut (S72— S3) alle ihm eigentümlich zugehörenden Bücher zur Bi- 
bliothek. Nicty minder verehrten auch Andere, die ihre Jugendhijdung 
dem Kloster verdankten, diesem in dankbarer Erinnerung daran ihre 
Bücher, wie der BischoJ z^, Treviso, Landalp, ein Herr von Windisch 
und Altenburg u. A f Auf splcbe Weise kamen eine Menge wichtige 
und schon durch ihr Alter werthvolle Werke in St, Gallen zusammen, 
die, was davon gegenwärtig noch übrig is*, au den grössten Kostbar 
keiten gehören; denn leider §jng vieles davon im Laufe des X. und 
XL Jahrhunderts nieder verloren, Zuerst zur zeit, als die Hunnen in 
4as Land einfielen (935), und dje Bibliothek vor ihnen nach Beichenau 
in Sicherheit gehrapht werden. «usste, um vop dort nicht ohne Ver- 
lust nach St. Gallen wieder zurückzukehren; sodann 937 bei dem 
Brandunglücke des Kloster«, sowie durch Fahrlässigkeit des Abtes 
Gerard (990 — 1001), vornämlich aber zur Zeit der unter dem Abte 
Norbert (lQ34—r72) beginnenden Privatkriege zwischen den Aebten 
Und den verschiedenen Herren der Nachbarschaft. Fast noch verderb- 
licher für die Bibliothek wurden der Vandalismus der adeligen Stifts- 
herreu im XIV. und im XV. Jahrhunderte, ausser dem unheilvollen 
Besuche Poggio's, die Kirchenversammlung in. Gonstanz, deren Mitglie- 
der eine grosse Anzahl von, Büchern au* St, Gallen entlehnten, die 
wenigsten, aber wieder zurück gabie n. . Endlich hegauu mit dem Ahle 
Ulrich VIII. (1463 — 91) eine bessere Zeit; nicht nur dass dieser 
selbst die Bibliothek mit mehreren treulichen Büchern bereicherte, und 
ihr sogar, was noch keiner der Aebte vor ihm. gethan halte, eine 
.jährliche Einnahme von 100 Fl. aussetzte« es fanden sich auch ausser- 
halb des Klosters wieder Freunde, welche die Bibliothek, mit; ßeilrigen 
unterstützten, oder derselben vertragsweise ihre Bücher abtraten. Doch 
brach mit der Reformation über die Bihliollvek von Neuem Unglürk 
herein: unter den Händen der Bürger von St. Gallen, in, deren ■ BesiU- 
sie sanunt. allen Sti/tsgehäuden 1530 gekommen war, verloren, sich so 
viele Bücher, dass A a^s ei u Jahr später bei, der durch die katholischen! 
Orte der Schweiz erfolgten Restauration des. Stiftes der Abt Diethelm 
(1530—04) von dieser wieder Besitz nahm» die Bibliothek in einem 
durchaus verwahrlosten Zustande gefunden wurde, und es grosser Au- 
streibungen des Abtes bedurfte, die Sammlung wieder in, guten Stand 
zu bringen* Statt des alten Bibliotheksaales legte Diethelm 1551 mit 
grossem Pomp den Grund zur neuen Bibliothek, die sich denn, auch 
unter sorgsamen Aebten, wennschon jetzt nur meist mit gedruckten 
Büchern, balo* reichlich^ füllte. Der Abt Othmar II. (J5fi4— 77) aJJeüfc 
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laufte 1W tfe' Bibliothek einige Hundert Binde um 5000 FI., und gab 
dadurch ein Beispiel, dem die folgenden* Aebte nacheiferten, z. B. Pius 
(1630—54), det für die Bibliothek 2160 Fl. verausgabte, und viele 
Mss., früheres Klostereigenthum, zurückerwarb. Abt Cölestin I. (f 1696) 
vermachte seine gesammle aus Ober 400 Werken 1 bestehende Biblio- 
thek dem Kloster, desgleichen der Stiftsherr Theodor v, Jeukern (f 1612) 
seine zahlreiche Sammlung von Büchern und Handschriften. Ueber- 
dies wurde die mittlerweile errichtete Stiftsbuchdruckerei eine sehr 
ergiebige Quelle von Mitteln zur Vermehrung der Bibliothek, so dass 
es nicht überraschen darf, wenn der Bestand derselben, trotz der 
früheren grossen Verluste, doch vor 1712 auf nicht weniger als 10,000 
Bitide Druck- und 1007 Handschriften angegeben wird. Zudem be- 
fanden sich, neben dieser Hauptbibliothek, noch einige kleinere Bücher- 
sammlungen in den Museen der Patres und jüngeren Fratres, in den 
Zimmern des Fürstabtes, des DeCans und der geistlichen Officialen, 
sowie in dem sogenannten Auditorium neben der Münsterkirche und 
in der Wohnung der Geistlichen, welche letztere Sammlung in Folge 
eines vom Pfarrer' Chi Harpagaüs zu Wyl dazu ausgesetzten Legates 
angelegt Worden war. Auch standen mit der Stiftsbibliothek wenn 
auch* in etwas entfernterer Verbindung die auf mehr als 1800 Bände 
sich belaufenden Sammlungen des Klosters St Johann im Thurthale, 
des Hofes zu Wyl und der Statthai terei zu Boschach. Allein das Jahr 
1712 änderte vieles. Der 1712 ausgebrochene Bürgerkrieg hatte mit 
im Gefolge, dass das Kloster vdrt Berner und Züricher Kriegsleuten 
besetzt, und die Bibliothek, was davon in den Wirren nicht seinen 
Untergang fand, nach Bern und Zürich weggeführt wurde; und wenn 
das Kfoster auch nach dem 1718 geschlossenen Frieden wieder zu 
seinem Besitzthume gelangte, so kam doch die Bibliothek nicht voll- 
ständig nach St. Gallen zurück: von Bern erhielt das Kloster 5630 
Stftck Bücher wieder, von Zürich bei weitem weniger. Ueber 500 Bände 
Mss: blieben in Zürich, und sind der dortigen Bürgerbibliothek ein- 
verleibt worden. Grosse Anstrengungen gehörten natürlich dazu, die 
Stiftsbibliothek Wieder in guten Stand zu setzen. Man Hess es aber 
daran nicht niangeln, und schon 1748 sah sich die Bibliothek im Be- 
sitze von 1030 Mss. und überdies einer neuangelegten Münzsammlung. 
Unter dem Abte Cölestin IL, der sich der Bibliothek sehr kräftig an- 
nahm, und für sie unter Anderen die ansehnliche Büchersammlung des 
fiofcanzlers A. Schüler ankaufte, nahm man 1758 den Bau neuer Bi- 
bfiotheksräüme in Angrilf, der nämlichen, die noch jetzt als Wvxqs- 
uttqeiöv (wie die Inschrift über der Thüre lautet) durch ihren Glanz 
die -Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Die hauptsächlicheren Vermeh- 
rungen" der' Bibliothek in den] folgenden Jahren bestanden:! 1768 in 
dem c. 100 Werke starken handschriftlichen Nachlasse G. Tschudfe, 
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welcher für 2640 FI. angekauft wurde; nach 1770 in mehreren Tau- 
send Bänden, die man aus de* vom Pfarrer K. Zollikofer in Sl. Gallen 
hinterlassenen Bibliothek von 10,000 Bänden acquirujte; in Ankäufen 
von zwei Dritttheilen der namentlich in der Philologia sacra reich- 
haltigen Sammlung des St Galler Ratbsberrn K. Wegelin ; ferner 1782 
in c. 200 Inkunabeln, die aus den dem Stifte gehörigen Statlhaltereien 
und untergeordneten Nonnenklöstern nach St. Gallen gebracht wurden; 
in dem Besten der Reutter'schen und Wegelin'schen Sammlung von 
Lindau. Unter der für die Bibliothek äusserst segensreichen Regierung 
des Abtes Beda, der für die Zwecke der Sammlung gegen 12 — 14,000 
Fl. aufwendete, kamen allein im Laufe von zwölf Jahren (1790 — 92) 
4310 Bände zur Bibliothek, der Münzen und Gegenstände für die an- 
deren Sammlungen nicht zu gedenken. Eine lange Wanderung und 
Flucht nach österreichischen Klöstern begann, nach Ausbruch der fran- 
zösischen Kriege, 1797 der kostbarere Theil der Bibliothek seiner 
Sicherheit wegen, und kehrte von dort erst 1904 in die Heimath zu- 
rück, freilich unter veränderten Verhältnissen des Stiftes, da 1803 
dasselbe aufgehoben worden, und das Land, zu einem Kanton ver- 
einigt, zur Eidgenossenschaft getreten war. In Folge davon wurde 
die Bibliothek zum Eigenthume der katholischen Corporation des Kan- 
tons St. Gallen erklärt, und zu deren Vermehrung ein Fonds von 
12,000 Fl. angewiesen, den man jedoch später wieder zurückzog, 
statt dessen aber im jährlichen Budget der Ausgaben des katholischen 
Grossrathes in der Regel 600 Fl. zu Bucheranschaffungen verrechnet. 
Nach Weidmannes Angabe besass die Bibliothek Ende 1840 etwa 
17 — 18,000 (nach Edwards im J. 1846: 60,000) Bände Druck- und 
1530 dergleichen Handschriften, sowie eine Sammlung von c. 3000 
Münzen und Medaillen. Die Zahl der Inkunabeln beläuft sich auf 
etwa 1000. Die Bibliothek ist bestimmt, den Angehörigen der katho- 
lischen Corporation, sowie auch anderen Bürgern und Einwohnern 
des Kantons St. Gallen zur Benutzung und insbesondere zur Förderung 
wissenschaftlicher Bestrebungen zu dienen, zu welchem letzteren Zwecke 
sie auch unter entsprechenden Garantien von Nichlkantonsbürgern und 
Fremden benutzt werden kann« Die Beaufsichtigung und Verwaltung 
der Bibliothek gehört zur Obliegenheit des katholischen Administra- 
tionsralhes, welcher darüber dem katholischen Grossrathscollegium 
verantwortlich ist, und zur unmittelbaren Besorgung der Geschäfte 
a) eine Bibliothekscommission, b) einen Bibliotheksdireclor, c) einen 
Bibliothekar zu bestellen hat. Die Bibliothekscommission wird jedes- 
mal auf vier Jahre gewählt, und besteht aus einem Mitgliede des Ad- 
ministra tionsrathes als Präsidenten, einem zweiten frei zu ernennenden 
Mitgliede und dem jedesmaligen Bibliotheksdirector als drittem Mit- 
gljgde und Referenten. Der Bibliotheksdirector und Bibliothekar wer- 
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den auf eine stets im Wahlakte zu bestimmende Zeit, die aber in 
keinem Falle die Dauer von 10 Jahren überschreiten darf, ernannt, 
und zwar der erstere mit 150 Fl. jährlicher Gratifikation, der letztere 
mit 800 Fl. Jahrgehalt. Beide sind nach Ablauf ihrer Anstellungs- 
diplome wieder wählbar. Vor das Forum der Commission gehört die 
Berathang über die Anschaffungen, Ober die wichtigeren Fragen in 
Betreff der Anordnung und Kalalogisirung der Bibliothek, des Aus« 
leibens und der Gorrespondenzen und ausser anderen die Prüfung der 
jährlichen Rechnungen. Der Director führt die beständige Oberauf- 
sicht über die ganze Bibliothek und die Arbeiten des Bibliothekars, 
überwacht die Vollziehung der Beschlüsse der Commission, und be- 
sorgt die sogenannten Externa. Der Bibliothekar dagegen, welcher 
der tägliche Hüter und Pfleger der litterarischen Schätze der Biblio- 
thek sein soll, hat die laufenden Geschäfte und die sogenannten In- 
terna zu besorgen. Bei den Anschaffungen soll im Allgemeinen vor- 
züglich auf Vervollständigung derjenigen Fächer Bedacht genommen 
werden, die nach der ersten Anlage und der bisherigen Vermehrung 
der Bibliothek den Hauptbestandteil derselben bilden — also auf 
Theologie, zumal Dogmatik, Bibelkunde, Patristik und Kirchenrecht, 
ferner auf Geschichte, allgemeine sowohl als und namentlich Litteratur- 
und Kirchenpeschichle, vor allen aber Schweizergeschichte, drittens 
auf altdeutsche Litteratur, Sprachschätze des Mittelalters. Besonders 
sollen dabei Quellen werke und grössere kostbarere Erzeugnisse der 
Litteratur von bleibendem Werthe, Werke von praktischer Nutzbarkeit, 
und worauf die Wünsche der die Bibliothek benutzenden Liltera- 
turfreunde gerichtet sind, Berücksichtigung finden. Alle Bücher wer- 
den gestempelt. Von Katalogen sollen vorhanden sein : a) ein allge- 
meiner Realkatalog d. h. ein Verzeichnis« , welches die sämmtlicben 
in der Bibliothek vorhandenen Schriften über einen und denselben 
Gegenstand, gleichviel ob selbstständige Werke oder Abhandlungen 
in irgend einer Sammlung, alphabetisch aufführt, b) ein Stand - 
und Accessionskatalog, c) ein alphabetischer Nominalkalalog, wel- 
cher so eingerichtet ist, dass er theil weise oder ganz gedruckt 
werden kann. Alljährlich im October hat die Commission eine 
Revision sämmtlicher Mss. anzuordnen, und innerhalb vier Jahre eine 
Tolalrevision des gesammten Büchervorrathes , des Münz- und Alter- 
thümercabinets vornehmen zu lassen. Eine Reinigung der Bücher 
nuss alljährlich in einem Sommermonate stattfinden. Zur Benutzung 
wird die Bibliothek wöchentlich dreimal, und zwar Montags, Mittwochs 
und Sonnabends 9 — 12 Uhr, geöffnet, für Fremde und ansehnliche 
Personen auf besonderes Ansuchen beim Bibliothekar auch in der 
Zwischenzeit Ausser dem Kanton St. Gallen können nur mit Be- 
willigung der Commission und gegen volle Sicherheitsleistung durch 
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einen hablichen Bürgen im Kanton Bücher ausgeliehen werden; doch' 
sind 1 vom Aualeihen alle Mss», Inkunabeln, kostbare Kupferwerke, Atlas 
und' überhaupt Seltenheiten ausgenommen , ei Wäre denn , dass der 
Administratiorisratb in ausserordentlichen Fällen seine Geriehmigung 
dazu gäbe. Zur Zeit der Revision im October sollen sSmmtliche 
Bücher an Ort und Stelle sein. Auskunft auf wissenschaftliche An- 
fragen von Seiten auswärtiger Gelehrten und der inländischen höheren 
Amtsstellen soll von den Bibliotheksangestelllen möglichst befriedigend 
und gratis, nur unter Berechnung etwaiger Gopialien, erthrilt werden. 
Die Zahl der Fremden, welche die Bibliothek besuchen, ist nicht uti- 
bedeutend. Die Stelle des Directors begleitet seit J848 der Domdechant 
und Erttiehongsrath C. Kreith, des Bibliothekars der Kantonsrath L.Gmür. 
Das Bibliothekaramt ist in St. Gallen wahrscheiHch schon' unter dem 
AbW Grinftfld eingeführt worden; der erste, der als Bibliothekar in 
Urkunden von S61 — 72 genannt wird, ist Liuthard, unter dessen 
Nachfolgern 890 der grosse Gelehrte Notker 1. der Stammler (nemo 
doelior in regno Caroli Notkero) und 1746 der hochverdiente P. Pius 
Kolb als die berühmtesten zu nennen 'sind. Die erste Bibfiothekar- 
instruetion, die man in St. Gallen kennt, rührt vom Abte Pranz 
v. Gaisberg (1504—29) her. Man liest darin Frater Berchtoldüs 
Zimmermann sol ain Schlüssel zu der liberi haben, vn$*errt Supprior 
oder Subdechan (Gallus Kopf) beholffen #m , das die Bücher So 
vsserhalb der Liberey sigen, nach sinem Vermögen widerunib in die 
W>erei geantwurtt werdint , vnd dehain Bücher hinvsslichen orte be- 
sonder gunsl vnd erloben mins gnedigen Herren, vnd zu jedem ziU 
Bücher herussgeben den Conuentherren jnn die zellen, och in das 
refental ze tisch zu lesen, So vil man ye noturftig ist , vnd nit nier, 
vnd wenn die vssgelesen sind, widen jrtn die liberey thun; und andrt 
herustgtben, damit die nit vmülzlicH vmbzogen werdint u. s. w. 

Bettig, H. C. M., antiquissittus quatuor Bvaagelior. ca«on. Code* Sfttfgal- 
lens. graeco- latiaus inlerlin. nunquam adhoc col latus etc. Tig. 1836. 4k 

Weidmann, Geschichte d. Bibliolh. von St. Gallen seit ihrer Gründung um 
d. J. 830 bis auf 1841. Aus d. Quellen bearbeit. auf die lOOOjahr. Jubelfeier. 

St. Gallen. IM. 8. Mit Titelk. u. Vign. H U T W\l 

Veraeichniss d. Werbe der kathol. Kantonsbibliothek in St. Gallen. (Ge- 
schieht!, u. Geograph.) St. Gall. 1842. 8. 

Haltemer, H., Denkmahle d. Mittelalters. Sanct Gallen's allteutsche Sprach- 
schatze. Gesammelt u. hrsg. Bd. 1 — III. St. Gall. 1844—49. gr. 8. Mit FacsinO v 

Ordnung der Stiftsbiblioth. in St. Gallen von 1847. Abgedruckt im Serap. 
1849. Nr. 3-5. 

Lambillotte, L., Anttyhonaire de St. Grtgoire Fac-Simile du Ms. de St. Gall. 
(Cople antfaent. de l'Autogr. ecrite vers Tan 790.) Accorop. 1. d'une Notice 
histor., 2. d'une Dissertat. donn. la clef du chant Gregor., dans les anliq. notat., 
3. de divers Monuments, Tabl. neumaL inediu, etc. Brüx. 1851. 4. — Vgl. 
Vincent, A. J. H., article extr. du Journ. de l'instruct. publ. 3 deebre 1851. 
Paris, a 
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Qanderslielm. 

Stiftsbibliothek zählt, ausser einigen Mss. , 1&71 Bände, 
zum grösseren Theile seltene Werke, und zwar — nach dem Kataloge 
von 1759 «-»•. 172 Litterae elegantior. , 21S Theolog. et philosopk, 
709 Jurisprud., jus, german. priv., jus canon. cum hist. eceles., jus 
criminale, jus feudale, jus publ. J. R. S., 479 Hi&tor. et anüquiL 
Nachdem; die Bibliothek, vor den räuberischen Händen des weslphä- 
usebee Domaineninspeelors Brandt zur Zeit der französischen Herrschaft 
in Sicherheit gebracht, eine lange Reihe von Jahren ganz in Verges- 
senheit: gekommen war, wurde sie erst 1&37 im lnthronisationssaale 
der Abtei wieder aufgefunden, und in die Stiftskirche in Verwahrung 
gebracht. Die Aufsicht darüber fuhrt der jedesmalige Propst des 
Stiftes (d. Z. Hofprediger Forke). Für die Vermehrung geschieht 
Bichls,, Neu geordnet ist die Sammlung 1721 zum leisten Male 
worden, 

Gardelegen. 

"Bibliothek der St. Nicolai - Kirche besteht seit 158h 
♦Schulbibliothek ist 1619 gestiftet, und« 1738 durch 

die Buchersammlung des Gonrectors J. Riebe zu Prizwalk vermehrt 

worden. 

Kirchhof, H., Auspicia Gardelegensia de Bibliotb. ctvitat. pnbJ. Berol. 1711. 
W. (Bildet den IV. Band der Auspic. Gardeleg. öberhaopt.) 

Gaßbach. 

•Gräflich Schönborn'che Bibliothek ist von dem Grafen 
Lothar Franz, dem nachmaligen Kurfürsten von Mainz (f 1729)> 
welcher das Schloss erbauen Hess, gestiftet, und später durch die 
besten Bücher der auf dem gräflichen Residenzscblosse Wiesenheid 
befindlichen Sammlung — man sagt 1500 Bände — vermehrt wor- 
den. Letztere nicht mit eingerechnet, soll die Gaybacher Bibliothek 
gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts gegen 3000 Bände (Druck- und 
wichtige Handschriften) stark gewesen sein. Gegenwärtig ist ein Theil 
derselben mit der gräflichen Bibliothek auf dem Schlosse Weissen- 
slein bei Pommersfelden vereinigt. 

Degen, J. Fr., Beitrag zu Nachrichten von alten Handschriften. Ahsp. 
1785.— Erste Fortee4znng. Onoteb. 1790. 4. (Neustadter d. Aiscfc Schuh 
prograiam.); 

Genf. 

'Bibliothek der Lese - Gesellschaft enthalt 30,000 
Bände. 

Catalogue des livres de la Seciet« de lectnre. Gene?. 1824. 8. — 
Supptem. I. Gen. 1829. 8*, (Fernere Supplemente werden Doch von 1841 n. 
43 angeführt.) 

*Stadtbibliothek soll nach Edwards 1561 entAlanden sein. 
Unter den. ihr zuTfeeil gewordenen grösseren Bewerbungen sind 1556 
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die Büchersammlung des Prior A. Bonnivard, 1625 die D. Cannivari's, 
des Leibarztes Urban's VII., und die des Professors Luitin zu er- 
wähnen. Die Eröffnung der Bibliothek zur allgemeinen Benutzung 
geschah 1703 von Seilen des Balhes. Die Zahl der Druckschriften 
beläuft sich auf mehr als 50,000 Bände und etwa 200 wichtige Mss. 
Die früher auf Anschauungen verwendete Summe war im Stadt- Budget - 
Project für 1848 anfangs ganz gestrichen, auf Gutachten der Com* 
mission des Municipalrathes aber wenigstens nur auf 1000 Fr. herab- 
gesetzt worden. 

Senebier, J., Calalogue raisonn* des MSS. conserv. dans la Bibliotb. de la 
ville et repnbliq. de Geneve. 3 Part. Gen. 1779. 8. 

Yaucher, L. , Calalogue de la ßibliolh. publiq. de Geneve. 2 Part. Gen. 
1834. 8. — Extra il du Catalogue de ia Bibliotb. publ. A l'usage des lecteurs 
de la Bibliolh. circnlante. Gen. 1845. 8. 

♦Weizersche Bibliothek, von dem Lehrer Weizel, einem 
Deutschen, vor einigen Jahren angelegt, ist 1 S52 dem Publikum unter 
den liberalsten Bedingungen zur Benutzung zugänglich gemacht wor- 
den. Sie enthält 8000 Bände der gediegensten Werke aus allen 
Fächern der deutschen Litteratur. 

Gera. 

* Oef f entli che Gymnasialbibliothek ist 1608 von dem 
Stammvater des fürstlich Beussischen Hauses jüngerer Linie Henricus 
Posthumus gestiftet, und nach und nach durch einige kleinere Privat- 
sammlungen', unter Anderen die des Directors Th. J. A. Schütze, ver- 
mehrt worden. Ein sehr bedeutender Theil der Bibliothek ging 1780 
bei dem grossen Brande, dem auch die ältere (gegeuwärtig neu be- 
gründete) Kirchenbibliothek zum Opfer fiel, zu Grunde, wesshalb Einige 
die Entstehung der jetzigen Bibliothek überhaupt erst von 1784 (oder 
1788) an rechnen. Dieselbe ist in einem Flügel des Begierungsge- 
bäudes aufgestellt, und steht unter der Aufsicht des jedesmaligen 
Professor eloquentiae. Die Zahl ihrer Bücher beträgt über 5000 
Bände, zu deren Vermehrung, ausser den von jedem fürstlichen Be» 
amten bei seiner Anstellung zu leistenden Beiträgen, jährlich eine 
Summe von ungefähr 100 Thlr. verausgabt wird. Mit Ausnahme der 
Schulferien wird die Bibliothek regelmässig jede Woche zweimal ge- 
öffnet, und im Jahre durchschnittlich von 3 — 400 Personen benutzt, 
an welche über 500 Bände verliehen werden. 

Hauptmann, Cb. S. G., Memorabilia quaedam Bibliothecae Gymnasii Gerani 
insUurari coeptae. Ger. 1784. 4. 

Glessen. 

♦Bibliothek des akademischen Pädagogiums. 
Verzeichniss d. Bücher, welche dem akadem. Pädagoge zu Giessen gehören. 
Beilage zum Pidagog. Programm Ostern 1849. Giess. 8. 

"Universitätsbibliothek ist 1605 vom Landgrafen Lud- 
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wig V. von Hessen durch eine in Prag angekaufte werthvolle Privät- 
büchersammlung begründet, und mit ihr 1646 die Sammlung des 
Professors II. Heiland und 1650 ein Theil der Marburger Universitäts- 
bibliothek vereinigt worden, wozu, ausser der Bibliothek des philolo- 
gischen Seminares und der cameralistischen , spater noch folgende 
Privatsammlungen hinzugekommen sind : des Predigers J. C. Bachmann 
zu Goar, 1742 des als Orientalisten bekannten Professors J. H. May 
(3487 Bände meist werthvoller philologischer Bücher), welcher der 
Universität auch seine Münzsammlung schenkte, 1757 des Professors 
Ch. L. Koch (2622 Bände historischen und juristischen Inhalts) und 
1900 des Regierungsrathes R. C. Freiherrn v. Senkenberg. Zur Ver- 
mehrung der letzteren im Rechtsfache namentlich ausgezeichneten 
Sammlung erhielt die Universität zugleich von dem Verstorbenen ein 
Legat von 10,000 FL, übernahm dagegen die Verpflichtung, die Samm- 
lung getrennt von den übrigen Bestandteilen der Universitätsbibliothek 
zu erhalten, daher auch im Bibliotheksregulative die seitherige Uni- 
versitäti - Bibliothek und die Bibliothek für das philologische Seminar 
von der Senkenbergischen Universität* - Bibliothek ausdrücklich unter- 
schieden werden. Der Bestand dieser drei Bibliotheken zusammen 
beträgt über 100,000 Bände und mehr afs 1300 Mss., die im neuen 
Bibliolheksgebäude aufgestellt sind. Zu Bücheranschaffungen ist jähr- 
lich eine Summe von 3S00 FI. angewiesen. Die Oberaufsicht über 
die Bibliothek steht der Universität zu, die sie, nach Verschiedenheit 
der Gegenstände, theils durch den Senat, theils durch eine eigene 
akademische Bibliothekscommission und theils durch die akademische 
Adminislrationscommission ausübt. Die Bibliolhekscommission, die mo- 
natlich wenigstens einmal zu Beralhungen zusammenkommt, und über 
die Anschaflungen zu entscheiden hat, ist aus ständigen und unstän- 
digen Mitgliedern gebildet; zu den ständigen gehören derRector, der 
Ca n der und in dessen Verhinderung der Syndicus der Universität als 
Dirigent der Commission , sowie der erste Bibliothekar, wogegen die 
unständigen Mitglieder aus folgenden ordentlichen, von den einzelnen 
Facultäten auf die Dauer von drei Jahren zu wählenden Professoren 
bestehen: einem aus der evangelisch- theologischen und einem aus der 
katholisch- theologischen Universität, einem aus der medicinischen und 
einem aus der juristischen Facullät und zweien aus der philosophischen, 
nämlich einem für die philosophischen, philologischen und histo- 
rischen und einem zweiten für die mathematischen und physikalischen 
Fächer. Das bei der Bibliothek zu deren speziellen Aufsicht und Ver- 
waltung angestellte Personal, welches zunächst dem Rector und Senate 
als unmittelbar vorgesetzter Behörde und mittels dieser dem gross- 
herzoglichen Ministerium des Innern und der Justiz untergeben ist, 
besteht in der Regel aus einem ersten (Oberbibliothekar Professor 
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Dr. h V. Adrian) und einem zweiten Bibliothekar oder Gestaden (Pro* 
fessor Dr. J. V. Klein), zwei ftibuouheksdienern und ausserdem aus zwei 
aus der Zahl der Studireaden zu wählenden Amanuensen. Da eigene 
Bibliotheksferien nicht stattfinden, so ist den Bibliotheksbeamten ge- 
stattet, auf vier Wochen im Jahre zn beliebiger Zeit bei dem Mini» 
sterium uro Urlaub einzukommen, wobei aber darauf zu halten ist, 
dass Einer von ihnen stets im Dienste bleibe. In Fallen ven Krank- 
heit oder Abwesenheit des ersten Bibliothekars tritt der zweite an 
dessen Stelle. Was die Anschaffungen anlangt, so ist dabei, in Ruck* 
siebt darauf, dass die Bibliothek zunächst zur Benutzung der Profes- 
soren und Studirenden mit höheren wissenschaftlichen Bedürfnissen 
bestimmt ist, auf Erfüllung der von sämmtlichen Universitätslehrern 
im Desiderienbuche auszusprechenden Wunsche und Anträge vorzüg- 
lich Bedacht zu nehmen. Der zu den Anschaffungen vorhandene 
jährliche Fonds soll verhältnissmässig in nachstehend genannten Ab- 
theilungen für die gesammte Litteraiur verwendet werden : 1) Litterfir* 
geschiente und Encyclopädien, Bibliographie, Gelehrtengesch idite, litte- 
rarische Zeitschriften, Schriften gelehrter Gesellschaften, vermischte 
Schriften einzelner Verfasser, neuere Sprachen, schöne Wissenschaften; 

2) Linguistik, orientalische und oecidenlalische Sprachen, philologische 
Wissenschaften, classische Litleratur; 3) Historische Wissenschaften» 
Geographie, Reisen, historische Hilfswissenschaften, Statistik, Ge- 
schichte in ihrem ganzen Umfange; 4) Mathematische Wissenschaften, 
Mathematik, Physik, Chemie, Mechanik s. w. ; 5) Naturgeschichte; 
6) Medicint 7) Oekonomie, Forstwissenschaft, Technologie, Handel, 
Nationalökonomie, Gameralwissenschafl; 8) Philosophie und Pädagogik; 
9) Theologie; 10) Jurisprudenz. Das Ministerium des Innern und der 
Justiz hat, so oft es für nölhig erscheint, nach Maassgabe des Be- 
standes der Bibliothek im Allgemeinen, der einzelnen Fächer, insbe- 
sondere des Z us tan des der Litleratur und des Bedürfnisses der An- 
stalt zu bestimmen, in welchem Verhältnisse ruf diese verschiedenen 
Fächer der jährliche Fonds zu verwenden ist. Die in dem einen 
Jahre stattgehabten Abweichungen von der vorgeschriebenen Norm im 
nächstfolgenden wieder auszugleichen, soll der Einsicht und Beur- 
teilung des ersten Bibliothekars und der Bibliothekscommission über- 
lassen bleiben. Von Katalogen sollen vorhanden sein: 1) ein allge- 
meiner Real- oder systematischer, 2) ein allgemeiner alphabetischer, 

3) ausser Specialkatalogen über einzelne Klassen von Büchern, Disser- 
tationen, u. s. w. (soweit sie zweckmässig scheinen-, ein Accessions- 
katalog, welcher letztere, mit möglichst kurzer Titelangabe und in 
wissenschaftlicher Ordnung, am Schlüsse jedes Jahres dem Drucke 
übergeben werden muss. In jedem Jahre sind wenigstens zwei 
Fächer der Bibliothek nach den systematischen Katalogen zu vevidttenj- 
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ausserdem aber auch noch vom Ministerium des fnnern und des* Justiz 
Superrevisioncn lliefls einzelner Fächer, theils der ganzen Bibliothek 
vorzunehmen. Die Bibliothek ist an allen Wochentagen 10 — J2 Uhr 
geöffnet. Während dieser Zeit steht es dem Publikum frei, das Lese- 
zimmer zu besuchen, und sich die schriftlich verlangten Bächer ein- 
händigen zu lassen. Doch werden Romane und dergleichen Bücher 
nur zu literarischen Zwecken, niemals zur blosen Leetüre und Unter- 
haltung verabfolgt. Die Begünstigung, Bücher zum Gebrauche nach 
Haus zu leihen, steht ausser den Universitätslehrern (denen auch der 
Gebrauch der grossherzoglichen Bibliothek in Darmstadt gestattet ist, 
und Bücher von dort auf Unkosten der Universität zugesendet werden) 
allen in Giessen Ansässigen und Angestellten zu, so lange sie sich 
überhaupt in Giessen selbst aufhalten. Im Falle dass sie sich ausser- 
halb Giessen beBuden, können ihneu, gleichwie auswärtigen Gelehrten, 
nur mit Zustimmung der BibliplheJtscomiDission Bücher geljefren wer- 
ben. Wer in Giessen zum Leihen von Büchern nicht selbst berech- 
tigt ist, dem werden solche nur gegen Specialcaulion eines Berech* 
ligten verabfolgt. Wörterbücher, Glossarien und andere auf der Bi- 
bliothek nötbige Nachschlagebücher werden gar nicht ausgeliehen, 
Kupferwerke dagegen, einzelne Theile voluminöser Werke und Hand- 
schriften nur an Professoren und solche Personen, denen die ßiblio- 
thekscommission Erlaubniss dazu erlheilt hat. Zum Ausleihen von 
Handschriften oder schwer zu ersetzenden werlhvollen Werken an Aus- 
wärtige bedarf es der besonderen ministeriellen Genehmigung. Alle 
verliehenen Bücher müssen ohne Ausnahme zweimal im Jahre und 
zwar jedesmal vierzehn Tage vor dem Schlüsse des halbjährigen 
Lectionscurses, von den Universitätslehrern in den letzten acht Tagen 
des Juni und den ersten acht Tagen des Juli zur Bibliothek zurück- 
geliefert werden. Die Zahl Derjenigen, welche die Bibliothek benutzen, 
beträgt jährlich im Durchschnitte c. 500 Personen, die der verliehenen 
Bücher etwa 12,000 Bände. 

Korlholt, H. N., de bibliolbecis, max. publkis, otiliter adeundis, paraenesis, 
qua ad acad. bibl. aditum aperit. Giess. (1716.) 4. 

Ajrroann, C. Fr., Spccimen Bibliolhecae Gissens, acad. libror. rarior. Gis«. 
1783. 4. 

Wahl, J. Fr., Memorabilia qiiaedam Bibliotli. Giessens. Giess, 1743. 4. 
Programm. 

Böhm, A., I ihr os quosd. rar. Bibliolhecae Gissens, recens., praeserlini vero 
doos codd. membr., alter. Virgilii carm. conünentem, alter, pretios. Tbeuerdankii 
e diL sisienlem describ. Giss. 1771. 4. Programm. 

Ejusd. Itbros quosd. rar. in Bibliolheca Acad. Gissens, obvios ad juris 
ttieaiiam nertinenU breviter recens. Giss. 1771. 4. Programm. 

Ejusd. nopnuljos Bibliolhecae Ajcad. Gissens. MSSt. ad liieral. graec. et 
grient, peninent., inprimis Marl. Maurilii Tractat. de re vestiaria veler. He- 
braepr. commemor. Giss. 1771. 4. Programm. 

Koch, Ch. L., Progrr. de Codice membr. Bern. Circae — de Codice MS. 
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Decretaliom Innocentit III. — de Codice MS. Decretalinm Bonifacii VIII. P. B. 
sexto Decretaliura libro. Giss. 1772. 4. SAmmtliche drei Progrr. sind in dem 
Koch'scben Opuscul. jans canon. compeodium ßöhtnerianum illustrant. Giss. 
1774. 8. wieder abgedruckt. 

Schulz, J. Ch. Fr., Recensio fragmentor. Vet. Test, bebraicor. mana exarator., 
quae in Bibliolheca Acad. Gissens, servanlur. 1— II. Giss. 1775—76. 4. Pro- 
gramme. 

Accessionskataloge seit 1837. 

Verordnung f. d. Bibliothek d. Grossherz. Ludewigs- Universität zu Giessen 
von 1837, mit Zusatz von 1838. Abgedr. im Serap. 1844. Nr. 21—24. 

Adrian, J. V., Catalogns Codd. MSS. Bibliolhecae Acad. Gissens. Acced. Ta- 
bulae lilhogr. Fraocof. ad M. 1840. 4. 

Otto, Fr. G., Commentarii crit. in Codd. Bibliolbecae Acad. Gissens, graec. 
et laiin. philolog. et medii aevi histor. ac geograpb. Cum Append. crit. variar. 
lectionum et qnorund. carminum latin. med. aevi nunc prira. e codd. editor. 
Addit. sunt tabb. litbogr. 11. Giss. 1842. 4. 

Glarus. 

"Evangelische Landesbibliothek ist, obgleich sie schon 
im XVIII. Jahrhunderte ihren Anfang genommen hat, doch noch klein, 
aber wohl ausgewählt. Sie wird wöchentlich einmal geöffnet. 
Katalog. Glar. 1840. 8. 

Katalog u. Statuten d. Erangel. Landesbibliothek zu Glarus. Das. Mai 
1846. 8. 

Glauchau. 

♦Kirchenbibliothek ist, obwohl nicht neuer Entstehung, 
doch nicht umfänglich. 

GleiwiU. 

•Gymnasialbibliothek, ist 1816 vom Staate begründet 
worden, und theilt sich in die Lehrer • und die Schüler» oder Jugend- 
bibliolhek, deren erstere 6—7000 Bünde besitzt, und zu Anschaffungen 
jährlich 200 Thlr. erhält, wogegen die andere nur c. 4000 Bände 
stark ist, zu deren Vermehrung eine Jabressumme von 50 Thlr. zur 
Verfügung steht. Beide Bibliotheken werden zum Gebrauche der 
Lehrer und Schüler (ausnahmsweise auch für Fremde) wöchentlich 
zweimal geöffnet. Die Zahl der Leser beträgt im Jahre c. 300 
Personen. 

Glogau. 

♦Gymnasialbibliothek besteht aus der Lehrer- und der 
Schülerbibliothek, von denen die erstere c. 8000, die andere c. 3000 
Bände stark sein soll. 

Görlitz *). 

"Bibliothek der naturforschenden Gesellschaft ist 
1816 von den ersten Mitgliedern der Gesellschaft gestiftet worden. 
Sie ist im Gesellschaftslokal aufgestellt, und enthielt 1845 etwa 1200 

*) Knautb, Cb., histor. Nachricht von denen Bibliotbecken in Görlitz. Das. 
1737. 4. Ein Auszug daraus steht in d. Singular, bist. litt. Lusat, Bd. II. 
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gedruckte Werke und einige Handschriften. Zutritt zu ihr haben 
vorzugsweise die Mitglieder, und zwar in der Regel wöchentlich 
einmal, obwohl aui Wunsch durch den Bibliothekar jederzeit Bücher 
geliehen werden können. 

Yerzeichniss d. Bächer a. klein. Schriften, welche der naturforsch. 
Gesesellschaft zu Görlitz gehören v. 1838. 8. Zweites Yerzeichniss r. 1839—42. 
Görl. 1842. 8. 

"Bibliothek der oberlausi tzisch en G esells chaft der 
Wissenschaften ist zwar bereits 1799 entstanden, aber erst durch 
. A. Tr. v. Gersdorf auf Wigaodsthal und Dr. K. G. v. Anton auf Waldau, 
welche 1301 für ihren Todesfall die ihnen zugehörigen Sammlungen 
von Büchern, Münzen, Gemälden, Kupferstichen, Karten, Instrumen- 
ten, etc. der Gesellschaft geschenkt hatten, 1807 bei der Uebergabe 
dieser Sammlungen zu grösserem Ansehen gekommen. Durch Ver- 
mächtniss erhielt sie 1835 die etwa 1000 Bände starke meist Lusatica 
enthaltende Sammlung des Pastor primarius J. Ch. Jancke. Ihr Ge- 
sammtbestand belief sich 1845 auf 32,000 Bände, 50 ältere und über 
400 neuere Handschriften, die in dem der Gesellschaft von Dr. v. Anton 
vermachten Bierhofe aufgestellt sind. Zu Anschaffungen sind laut 
Etat von 1841 jährlich 295 Thlr. bestimmt. Mit Ausnahme der drei 
grossen Festwochen wird die Bibliothek regelmässig in jeder Woche 
einmal geöffnet, und es haben dann nicht nur die Gesellschaftsmit- 
glieder, sondern auch jeder Andere, für den ein Mitglied Bürgschaft 
leistet, Zutritt und Anspruch auf die Benutzung der Bücher. Die Zahl 
der Leser beträgt in der neueren Zeit jährlich etwa 50, die der 
verliehenen Werke 4-— 500 Bände. Überlehrer Tzschaschel ist Bi- 
bliothekar. 

Anzeige von d. Sammlungen einer Privatgesellschaft in d. Oberlausitz. Nr. V 
o. VI. (Görl.) 4. 

Yerzeichniss derj. Schriften u. Werke, auch Landkarten, die sich in der 
Bibliothek d. Oberlaus. Gesellsch. d. Wissensch, doppelt u. mehrfach befinden, 
welche d. 1. Sptbr. (1817) Tlen Meistbiet, überlassen werd. sollen, nebst einem 
doppelt. Anhange. Görl. 8. 

(Neumann, J. G.) Die Bibliothek d. Oberlausilz. Gesellschaft d. Wissen- 
schaft, alpbabet. verzeiohnet. 2 Thle. Görl. 1819. 8. Mit Gersdorfs n. Anton's 
Bildnissen. (Ein dritter Tbeil ist druck fertig.) 

Struve, £. E., Progr. de libr. Salustian. manu exarat. in Bibliolh. Societat. 
liter., quae in superior. Lusatia Höret, servat. Gorl. 1833. fol. 

♦Armen-Gymnasialbibliothek ist 1751 von dem Rector 
Baumeister und dem Gollegium der Gymnasiallehrer begründet worden, 
und hat vorzugsweise den Zweck, arme Schüler mit den nöthigen 
Schulbüchern und, der in neuerer Zeit erst getroffenen Bestimmung 
zufolge, die Schüler überhaupt mit den zum Selbststudium nöthigen 
Büchern zu versorgen. Sie befindet sich im Gymnasialgebäude, und 
besass 1845, ausser 2500 Exemplaren Schulbücher, etwa 1500 Bände 
Petzholdt, Hdb. D.B. 10 
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wissenschaftlicher Werke, Hand- und Lehrbücher. Zu Anschaffungen 
ist etalsmässig jahrlich eine Summe von 86 Thlr. bestimmt. Mit Aus- 
nahme der gesetzlichen Ferien wird die Bibliothek auf Wunsch von 
dem Bibliothekar, einem der Gymnasiallehrer, jederzeit geöffnet. Die 
Zahl der Leser belief sich bis 1845 im Durchschnitte jährlich auf 80, 

die der verliehenen Bücher auf 5 — 700 Bände. 

Geissler, J. G., knrze Nachricht von d. bey dem Görlitz. Gymnasio Aagaslo 
hetindl. Armenbibliotbek, nebst einem obnmassgebl. Vorschlage, wie dieselbe in 
eine allgem. Schülerbibliolb. verwandelt, u. zu gross. Aufnehmen des. Gymnasii 
angewendet werden könne. Görl. 1765. 4. Zum 2Q0jähr. Jubelfeste des 
Gymnas. 

Tzscboppe, i. M., kurze Nachriebt von der mit d. Görliz. Gymnasium ver- 
bünd, sogenannten Armenbibliothek. Görl. 1801. 4. 

Rösler, J. A., ausführl. Beschreibung d. Gymnasial- Armenbibliothek. Görl. 
1338. 4. 

*Oeffentliche oder Milichsche Gymnasialbib liothek 
ist im Rathhause aufgestellt, woher es sich auch schreiben mag, dass 
sie, obwohl irrig, hier und da auch als Raths* und Stadtbibliothek 
aufgeführt wird. Ihre Grundlage bildet die schon im XIV, Jahrhun- 
derte im Franziskanerkloster angelegte und später, seit der Errichtung 
der Klosterschule im XV. Jahrhunderte, wesentlich vermehrte Mönchs- 
bibliothek, zu deren Vergrösserung mehrere Legate, theils an Geld, 
theils an Buchern, ausgesetzt waren. Diese Mönchsbibliolhek ging 
1565 an das Gymnasium über, und wurde 1615 um c. 500 Binde 
aus dem Nachlasse des Dr. D. Staude und 1676 durch eine grosse 
Anzahl Bücher philologischen Inhaltes aus dem Besitze des Burger- 
meisters E. Dieterich bereichert. Den ansehnlichsten Zuwachs erhielt 
aber die Bibliothek durch den Advokaten der Pürslenthümer Schweid- 
nitz und Jauer J. G. Milien, welcher dem Gymnasium 1.727 seine und 
seines Vaters, des kaiserlichen Rathes G. Milich zu Schweidnitz, Samm- 
lung von 7000 Bunden uud 200 Mss. nebst 500 Münzen vermachte, 
die aber nur erst nach mancherlei Schwierigkeiten und nicht ohne 
einige Brandschatzungen von Seiten der Jesuiten in Breslau von den 
Görlitzern in Besitz genommen werden konnten. Nachher kamen noch 
die Bibliothek der um 1760 eingegangenen Beitrager- Gesellschaft und 
1784 die Lerche'sche Stiftung für Karten, Pläne, Grundrisse* Pro- 
specte und Portraits berühmter Männer in den Besitz des Gymnasiums. 
Der Gesammtbestand der Bibliothek betrug 1845, mit Einschluss von 
300 Mss., 13,000 Bände, zu deren Vermehrung laut Etat von 1644 
freilich nicht mehr als 74 Thlr. bestimmt waren , wogegen aus der 
Lerche'schen Stiftung 57 Thlr. zur Verwendung frei standen. Mit 
Ausnahme der gesetzlichen Schulferien wird die Bibliothek regel- 
mässig jeden Donnerstag und Sonnabend 2 — 4 Uhr zur Benutzung 
geöffnet; ausgeliehen werden jedoch Bücher nur gegen das Cavel 
des Syndikus. Die Inspection der Bibliothek hat ein Mitglied des 



Digitized by Google 



I 



Görlitt. 147 

MagUlMte», die Verwaltung ein Eibliothekar (Rectqr Professor Dr. C. 
G. Anton). 

Eichler, J., Progr. de Bibtiothecis publ. aigillatimq, de fundatort Bibliolhecae 
Göjlicena, 4, G. tfilichio. I- IL G*rl, 1734^37. 4. 

Geister, J. t»., Historie ßibliolhecae Milichian. Gymnasit aagust. Gorljcens. 
publ. Senatus ampliss. cura mirifice auclae, indiesq. augendae. I — V. Gorl. 
1764—68. 4. Programme. 

Giese, G. C. , hialor. Nacbricht von der allerersten deutsch. Bibelansgabe, 
»eiche 1462. zu Maynlz, von Fast und Scboiffbern, gedruckt worden, n. in der 
Bibliothek eines löbl. Gymnasii in Görlitz verwahret wird. Görl. 1765. 8. Zum 
2. Jubiläum dieser Schule. 

Neumann, J. Fr., de Bibliolheca Milicb. repetitar. Commenlatt. Part. I— V. 
Gorl. 1784—90. 4. Programme. 

Anton, C. G«, Codicis Lucisni, quj in Bibliolheca Milich. lostra asservatur, 
descriptto, aajunct. ex I. de conscrib* bist. §§. 1 — LXI1I. leclionib., quibus a Beitz. 
edit. discrepat. Comment. 1 — H . Gor|. 1835—36. 4. Programme. 

Strove, E. E., die italiän. o. latein. Handschriften d. Bibliothek des Gym- 
nasiums iu Görlitz. Verzeichnis«. Beschreibung. Lesarten. Auszüge. Görl. 1836. 
4. Programm. 

Dessen Verzeichnis u. Beschreibung einiger Handschriften aus d. Biblioth. 
d. Gymnasiums zu Görlitz. Forl3. 1— III. Görl. 1837 — 41. 4. Programme. 

Nenmann, Th. , ein Formelbach Kaiser KarPs IV. Beschreibung d. Görlitzer 
Handschrift n. Mittheil. 4» gichtigsten ungeoruckt. Briefe. (Besond. Abdruck 
ans d. Neuen Lausilz. Magaz. 1846.) Görl. 1846. 8. 

*Bib)iothek 4er Haupt-Kirche St. Pelri und Pauli 
bat, von der ersten der Kirche gemachten Bücherschepkuug an ge- 
rechnet, bereits 1439 ihren Anfang genommen, in welchem Jahre der 
Görlitzer Prediger Mag. J. Göschitz (nicht Geschick) der Kirche seine 
Bücher vermachte. Es sind jedoch diese Handschriften zur Zeit der 
Reformation aus der Kirche abhanden gekommen, und in die Mönchs- 
bibliolhek, mit selbiger aber in die Milichsche Gymnasialbibliothek 
gewandert. Alles, was die Kirche jetzt besitzt — es sind meist nur 
Mss. und Inkunabeln, deren Zahl J799 etwa 280 Bunde betrug — 
verdankt die Kirche anderen Schenkungen und Anschaffungen, z. B. 
dem Görlitzer Prediger Mag. W, Schystel (Sustelius), welcher 1553 
ihr einen Theil seiner Bucher vermachte. Die ansehnlichste Vermeh- 
rung erhielt die Bibliothek 1763 von dem Katecheten J. S. Gierschner 
in laegnitz, der ihr nicht nur die vom Görlitzer Pastor primarius 
J. G. Neumann ererbte Büchersammlung überliess, sondern ausserdem 
auch poch eine Summe von 100 Thlr. (deren Zinsen zu Anschaffungen 
verwendet werden) verehrte. Auf Anlass dieser Vermehrung wurde 
die Bibliothek neu in Ordnung gebracht. Gegenwärtig ist sie aber 
ziemlich in Vergessenheit gerathen. 

Brückner, Ch. D., kurlze Histor. Nachriebt von d. Kirchen- Bibliolhec bey 
d. Hanpt- Kirche zu«. S. Petri u. Pauli in Görlitz. Das. 1763. 4. (Der eigent- 
liche Verfasser ist G. C. Giese.) 

Ja*cke, J. Ch., feiner Beytrag zur Geschichte d. Bibliothek in d. Haupt- 

10* 
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kirche zu Görlitz. (Das.) 1799. 4. Glückwunsch zum 50jahr. Jubiläum des 
Pastors Mosig. 

*ß iblio theken der höheren Bürger-Schule und der 
damit verbundenen Mädchen-Schule, sowie Armenbi- 
bliothek der höheren Bürger-Schule sind 1837 vom Magi- 
strate begründet, und zwar zunächst nur für die Lehrer der Stadt, 
sowie die Schüler und Schülerinnen der genannten Anstalten bestimmt 
worden, aber auch für jeden Anderen zugänglich. Sie stehen im Ge- 
bäude der Mädchenschule unter der Aufsicht des Directors. Die Zahl 
der Leser beträgt jährlich 70 — 100 Personen, die der verliehenen 
Bücher über 400 Bände. Während der Pfingstferien werden keine 
Bücher verliehen. Was den Bestand der Sammlungen und die zu 
ihrer Vermehrung disponibel Summen betrifft, so besass 1845 die 
Bürgerschulbibliolhek etwa 2S0 Werke und 100 Thlr., die Sammlung 
der Mädchenschule 60 Werke und 15 Thlr., die Armenbibliothek 200 
Werke und 12 Thlr. 

"Bibliotheken des Gewerbe-Vereines im Waagegebäude 
wird wöchentlich zweimal zur Benutzung geöffnet. 

Görtsdorf (in der Uckermark). 
♦ Gräflich Bedern'sche Bibliothek ist nicht unbedeutend; 
sie steht in einem Saale, der mit einer Gallerie von Bildnissen der 
brandenburg-preussischen Begenten aus dem Hause Hohenzollern aus- 
geschmückt ist. 

Görx. 

♦Gymnasialbibliothek war 1843 im Besitze von7098 Bänden 
und einer jährlichen Dotation von 50 Fl. G. M. zu Anschaffungen. Die 
Leserzahl betrug 1714 Personen. 

Göttingen. 

♦Bibliothek des Civil-Clubbs im Kaufhause soll sehr be- 
achtenswerth sein. 

*Neuere Gymnasialbibliothek hat einen Theil der Bucher- 
sammlung des geheimen Justizrathes Professor Dr. A. H. L. Heeren 
(f 1842) in Göltingen nebst einem ausgesuchten Landkartenvorrathe 
erhalten. (Die ältere Gymnasialbibliothek ist in den Besitz der Uni- 
versität gekommen.) 

Wedekind, R„ Supellect. librariam scholae Gotting. J. A. Snchforto redd. <t 
commend. Agitur in (ine recensns libror., quotquot in praesenti istam supel- 
leclilem efficiunt. Gott. 1772. 4. 

Lünemann, Ch. H. , systemat. Verzeichniss d. Gotting. Gvmnasialbibliotf> e k- 
Göll. 1822. 8. „ 

♦Universitätsbibliothek, die als eine der vollständigsten 
und am besten geordneten Bibliotheken gerühmt wird, hat 1737 zu- 
gleich mit der Universität, der von Kdntg Georg II. von England 1734 
gestifteten und 1737 eingeweihten Georgia Augusla, ihren Anfang ge- 
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nommen. Ihre Grundlage bilden die vom Geheimralh J. H. Freiherrn 
v. Bülow (*|* 1734) hinterlassene und von dessen Erben der Univer» 
sität geschenkte Büchersammlung von 10,000 Banden und die altere 
Gymnasialbibliothek, wozu, ausser der Uflenbach'schen Bibliothek, der 
freiherrlich v. Asch'schen Sammlung meist russischer Werke und orien- 
talischer Handschriften und der Bibliothek der deutschen Gesellschaft — 
welche drei ßüchercomplexe als selbständige Sammlungen in der 
Universitätsbibliothek fortbestehen — in der neueren Zeit der grössere 
Theil der Bucher aus der Verlassenschaft des geheimen Justizrathes 
Professor Dr. A. H. L. Heeren (die übrigen bereits in der Universitäts- 
bibliothek vorhandenen Werke erhielt das Gymnasium) > sowie nicht 
minder der grössere Theil der vom Conrector Dr. J. Gh. Jahn in Leip- 
zig hinterlassenen Sammlung von etwa 3000 Stuck philologischer 
und pädagogischer Programme und Dissertationen hinzugekommen ist. 
Der gegenwärtige Bücherbestand wird auf mindestens 350,000 Bände 
Druck - und 4 — 5000 Handschriften angegeben , die im Gebäude des 
ehemaligen Paulinerklosters und in der anstossenden Kirche aufgestellt 
sind. Zu Anschaffungen wurden seither aus der Universitätskasse 
jährlich 5000 Thlr. gewährt, und ausserdem nicht nur einige andere 
kleine Einnahmen , sondern auch Öfters nicht unerhebliche ausseror- 
dentliche Zuschüsse verwendet; in Folge ständiger Bewilligung von 
1850 aber ist der jährliche Etat der Bibliothek um 3000 Thlr. er- 
höht worden. Mit Ausnahme der Pfingstwoche, der Zeit zwischen 
Weihnachten und Neujahr und der Sonn • und Feiertage steht die Biblio- 
thek täglich zum allgemeinen Gebrauche offen, und zwar Mittwochs und 
Sonnabends 2 — 4 Uhr, an den übrigen Tagen 1—2 Uhr. Die ange- 
stellten öffentlichen Lehrer der Universität und die Stndirenden haben 
vorzugsweise darauf Anspruch, Bücher mit nach Hause nehmen zu 
dürfen ; was jedoch auch jedem in Göttingen wohnhaften Gelehrten 
und wissenschaftlich gebildeten Manne frei steht, sobald er sich nur den 
Bibliothekaren bekannt gemacht hat. Bücher von allgemeinem Gebrauche, 
vorzüglich kostbare Werke und Kupferwerke werden nicht ausgeliehen. 
Auch müssen alle ausgeliehenen Bücher am Schlüsse eines jeden hal- 
ben Jahres ohne Ausnahme wieder eingeliefert werden. Zur Verwal- 
tung der Bibliothek ist folgendes Personal ernannt: eine Bibliotheks- 
commission, die aus drei Mitgliedern, den Bibliothekar und Unter- 
bibliothekar mit eingerechnet, besteht; ein Bibliothekar (Professor Dr. 
C. F. G. Höck) ; ein Unterbibliothekar (Professor Dr. F. L. A. Schweiger) ; 
vier Secretaire (Dr. H. F. Wüstenfeld , Dr. Ch. F. E. Stromeyer, Dr. Fr. 
W. Unger, Kuntze) ; ein Aufseher der Kupferstichsammlung, die früher 
mit der Bibliothek vereinigt war, 1S45 jedoch davon getrennt und in 
einem eigenen Lokale aufgestellt worden ist; einige in den öffent- 
lichen Stunden fungirende Accessisten; zwei Pedelle. 
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Gehiii, A.G., Codex qnatuor etangelior. msctds in lacem jirolatus. Francof, 
et Lips. 1739. 8. 

Pötter, J. St., notatio Corporis Joris glossati mscti Bibliothecae Georgiae 
Augustae. Goetting. 1773. fol. Programm. 

Catßlogus libror. in Bibliolheca Gotting, in duplo extafttium. Golt. 1784. 8. 

Tycbsen, Th. Cb., Commenlalt. de nümtnis oriental. in Bibliolheca reg. 
Gotting, asservatis. I — III. Golt. 1790. 4. (Zum Theil auch in d. Commentalt. 
Societ. reg. Golt. Vol. X abgedruckt.) 

üebersicht der Erwerbungen s. im Anhange d. Gotting, gelehrt. Anzeigen. 
1845 f. ' 

Reglement s. Serap. 1846. Nr. 14 — 15. 
Die ältere Gymnasialbibliotbek betreff. : 

Catalogus libror. novae Bibliothecae Gymnasii Gottingens. editus a. 1729. 
Gott. 4. 

Göttweig. 

♦Bibliothek des Be nedi ctin er- Stiftes ist gegen Ende 
des XI. Jahrhunderts entstanden; von dem Abte Gottfried v. Bessel, 
von dem sie nach den Angaben Einiger erst 1718 errichtet worden 
sein soll, mag wohl blos ihre Reorganisation und Erweiterung her- 
rühren. Ihr Bestand beläuft sich auf über 40*000 Bände Druck- 
schriften, darunter eine bedeutende Bibelsammlung, einige Xylographen 
und c. 1200 Inkunabeln, und auf etwa 1100 Mss. Die gedruckten 
Bücher sind in einem geräumigen durch zwei Stockwerke gehenden 
Saale, die Inkunabeln und Mss. in einem Gemache daneben aufgestellt. 
Bibliothekar ist der Subprior P. G. Reichhart. 

Gohlis bei Leipzig. 
•Schiller- Volk shibliothek oder Dorf- und Schulbibliothek 
• der Schillerstiflung ist 1842 vom Leipziger Schiller vereine, grösstenteils 
durch Beiträge deutscher und namentlich Leipziger Buchhändler, be* 
gründet worden, und wird fortdauernd jedes Jahr bei Gelegenheit der 
Feier des Schillerfestes vom Vereine vermehrt. Sie enthielt 1846 
bereits gegen 550 Bände* theils lindlicher Erzählungen für die Jugend, 
belehrender Werke für den Landmann und Unterrichtsbücher für den 
Lehrer, theils Unterhaltungsschriften für die städtischen Sommerbe- 
wohner des Dörfchens. Die Bücher stehen im Schulbause unter der 
Aufsicht des Schullehrers. 

Schillerstiftong. Verzeicbniss d. Bibliothek f. Gemeinde u. Schate in Gohlis. 
Leip*. (1846.) 8, 

Gotha« 

•Gymnasialbibliothek ist gegen Ende des XVK Jahrhunderts 
entstanden , und durch die Büchersammlungen des Reetors G. Hesse 
(1673), des kaiserlichen Rathes J. Fr. Breithaupt und des Staats» 
ministers v. Frankenberg vermehrt worden. 

Vockerode G., Progr. de Lileratura sanct, et solid, illustr. scbolaeGo- 
than. domesticis exemplis claror. viror. ßreiihauptian. maxime commendata. Gotb. 
1714. 4. 
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Ejusd. Progr. de priacipalis beneficentiae documenti singnlaris auctae Bi> 
bJiothecae ill. Gymnasii historia. Goth. 1714. 4. 

Stuss, J. H., Commenlatl. de historia ßibliothecae Gymnas. Gothani. I — V. 
Goth. 1757—60. 4. 

Herzoglich öffentliche Bibliothek ist vom Herzoge 
Ernst!, von Sachsen, dem Frommen, begründet worden. Mag auch 
die Zahl der Bände, aus denen sie anfangs bestand, nur gering ge- 
wesen sein, so enthielt sie doch gleich von vornherein viel Schätz- 
bares, grösstenteils Handschriften von ausgezeichnetem Werthe und 
alte seltene Druckwerke, die durch die Wechselfälle des Krieges in 
des Herzogs Besitz gekommen waren. Kurz nach ihrer Anlegung 
wurde sie 1647 durch Ankauf der RuefTerischen Bibliothek ansehnlich 
vergrössert, und bei dieser Gelegenheit aus dem Gymnasium , wo sie 
in einem Gewölbe in Verwahrung geständen halte, auf das Residenz- 
schloss, den Friedenstein, übergesiedelt. Dort ist sie noch jetzt in 
drei Etagen des östlichen PavilloRS, in drei Sälen und zehn grossen 
Zimmern, aufgestellt. In Folge regelmässig fortgesetzter Ankäufe, 
theils und vorzüglich. von Erwerbung mehrerer Büchersammlungen im 
Ganzen wuchs die Bibliothek in kurzer Zeit zu bedeutendem Umfange 
an. Ünter den Erwerbungen der letzteren Art sind hervorzuheben: 
1652 eine Sammlung von 110 Bänden aus Helmslädtj 1654 — 57 eine 
andere von mehreren Hundert Bänden, die für ungefähr 1000 Thlr. 
in Schweinfurt angekauft wurde; 1662 ein Theil der Petrinischen 
Bibliothek zu Frankfurt a. M.; 1668 die Bibliothek des Professors 
J. E. Gerhard des Aelteren ; etwas später die des Leibarztes Dr. Ludwig ; 
1679 des Hofmarschalls D. Pflugk; 1709 des .Generalsuperintendenten 
H. Fergen , die über 3000 Bände grösstentheils theologischer Werke 
umfasste; 1713 des Oberhofpredigers Kirchenralh J. H. Feustking ; 1719 
die aus mehr als 5000 Bänden (darunter . über 1000 Folianten und 
1500 Quartanten) bestehende Sammlung des Geheimrathes H. Fr. v. 
Thumshirn, die nach gewöhnlichen Auctionspreisen zu 2444 Thlr. 
geschätzt wurde. Auch erhielt die Bibliothek die vom Herzog Frie- 
drich II. (1691 — 1732) zum eigenen Gebrauche angelegte Bibliotheca 
selecla, die im theologischen Fache vorzüglich reich besetzt war. Bei 
einer solchen Menge von Erwerbungen stieg natürlich die Zahl der 
Bücher zu einer, wie gesagt, bedeutenden Höhe, und in derThat sehen 
wir die Bibliothek, noch nicht 100 Jahre alt, bei der 1723 unter des 
berühmten E. S. Cyprian Leitung angeordneten Revision, schon im Be- 
sitze von 22,900 Bänden, von denen allein ä000 und mehr der Bi- 
bliotheca selecta zugehörten. Bei Friedrich's Tode belief sich der 
Bestand, mit Ausschluss der Mss., auf 24,920 Bände, deren überdies 
mehrere eine kleinere oder grössere Anzahl von Schriften zusammen- 
gebunden enthielten, so dass sich 1746 der Gesainmtbestand der 
Werke auf 80,000 in 30,000 Bänden Und 1*33 auf wenigstens 03,426 
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in 60,000 Bänden berechnen Hess. Unter der Regierung des Herzogs 
Friedrich III. (1732—72), von welcher Zeit an übrigens das Hof- 
marschallamt sich als Oberbehörde der Bibliothek betrachtet zu haben 
scheint, machte die letztere nur unbedeutende Fortschritte} denn ob- 
schon ihr im Anfange dieser Periode mehrere grössere Erwerbungen 
zu Theil wurden — z. B. 1733 die für 275 Thlr. erkaufte Sammlung 
von Collectaneen und Handschriften publicistischen Inhaltes des Rudol- 
städtischen Kammerrathes v. Demnitz, 1736 eine Anzahl von Mss. 
und alten Drucken, die man aus dem Besitze des Generalsuperinten- 
denten Meuschen in Coburg für 224 Thlr. acquirirte, später auch eine Hör 
170 Thlr. aus dem Oppelischeu Nachlasse angekaufte Sammlung ju- 
ristischer Dissertationen von 225 Bänden — so waren doch die 
finanziellen Verhältnisse des Landes zu ungünstig, als dass auf An- 
schaffungen für die Bibliothek viel hätte verwendet werden können, zumal 
der ohnehin schwache und nur auf 600 Thlr. jährlich sich belaufende 
ßibliotheksfonds von 1751 an auf einige Zeit bis auf 400 Fl. Meissn. 
(350 Thlr.) herabgesetzt wurde. Dazu kam noch, dass im Anfange 
der Regierung Friedrich's III. die zu Anschaffungen verfügbaren Geld- 
mittel der Bibliothek zum Theil entzogen und zersplittert wurden, 
indem nicht nur die Herzogin einen Theil davon zur Anlegung einer 
Privatbibliolhek, hauptsächlich für französische Lilteratur, verwendete, 
sondern auch auf Kosten des Bibliotheksfonds die fürstlichen Lust- 
schlösser mit Büchersammlungen ausgestattet wurden. Eine bessere 
Zeit begann für die Bibliothek mit dem Regierüngsanlritte des Herzogs 
Ernst II., unter dem auch der lange vergeblich geforderte Nominal- 
kalalog zu Stande kam. Zu den vorzüglicheren Erwerbungen der 
Bibliothek während dieser Zeit gehören, ausser einer sehr bedeutenden 
Anzahl alter Drucke und anderer Seltenheiten, folgende grössere 
Büchercomplexe : 1787 eine ansehnliche Sammlung von Theaterscbrif- 
len, ein Geschenk der Herzogin Charlotte; später zwei Sammlungen 
medicinischer Dissertationen, von denen die eine von den Erben des 
Dr. Keller in Langensalz für 66 Thlr., die andere, aus 5000 Nummern 
bestehend, in Dresden für 115 Thlr. angekauft wurde; 1796 für 
710 Thlr. Bücher aus der Kulenkamp'schen Auelion; 1798 der litte- 
rarische Nachlass Dr. Ph. Breyne's, welchen man nebst einigen alten 
Drucken für 514 Thlr. erhielt; 1800 ein Vorrath von Mss. und allen 
Drucken aus einer sächsischen Kirchenbibliotbek für 300 Thlr. Selbst 
des Herzogs Ernst II. eigene grosse und schöne Privatsammlung von 
fast 20,000 Bänden, reich an wichtigen und zum Theile sehr kost- 
baren und seltenen Werken aus allen Wissenschaften, wurde 1814 
der Bibliothek übergeben. Unter des Herzogs Nachfolgern wuchs 
diese letztere fortdauernd. So erhielt sie namentlich eine grosse An- 
zahl orientalischer Mss., die für sie von Seetzen im Oriente erworben 
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worden waren, ferner alle bisher in den herzoglichen Lustschlössern 
zerstreut gewesenen Sammlungen, die reichen Privatbibliotheken der 
Herzöge August von Sachsen-Golha und August von Sachsen-Altenburg, 
sowie die Bibliothek des Münzcabinets und mit letzterer die 1774 
für 4000 Thlr. angekaufte Sammlung des Bibliothekars J. C. Schläger. 
Der Zuwachs, welcher der Bibliothek auf diese Weise zu Theil wurde, 
belief sich, die Mss. nicht mit gerechnet, auf fast 40,000 Binde. 
Gegenwärtig betragt der Gesammlbestand c. 150,000 Bände Druck-, 
gegen 2000 orientalische und 3000 griechische, lateinische und an- 
dere Handschriften. Zu Anschaffungen hat die Bibliothek jetzt jähr- 
lich 1300 Thlr. Was die Ordnung der Bücher betrifft, so ist dabei 
aus früherer Zeit das ältere System d. h. nach den sogenannten Fa- 
culläts Wissenschaften zwar beibehalten, doch insoweit, als es die Fort- 
schritte der Wissenschalten nöthig gemacht haben, modificirt worden. 
Von Katalogen sind, ausser einigen Hilfskatalogen, sowohl alphabetische 
als wissenschaftliche vorhanden, welche letztere auch zugleich als 
Standkataloge bebufs der Revisionen dienen, die alljährlich in den 
Sommermonaten abtheilungsweise vorgenommen werden mössen. Zur 
allgemeinen Benutzung wird die Bibliothek (ein eigenes Lesezimmer 
wird erst in der nächsten Zeit zugänglich gemacht werden), die Sonn- 
und Festtage abgerechnet, jederzeit 11 — 1 Uhr geöffnet; Ferien fin- 
den nicht statt. Zum Ausleihen sind die genannten Stunden Montags, 
Mittwochs und Sonnabends bestimmt« Alle disposilionsfähige und in 
Gotha wohnhafte Personen können Bücher geliehen bekommen; andere 
dagegen nur auf Burgschaft einer der vorgenannten. Doch sind vom 
Ausleihen Kupferwerke, Handschriften , antiquarische Seltenheiten und 
dergleichen in der Begel ausgenommen, und es werden solche blos 
nach dem Gutheissen des Oberhofmarschallamtes oder nach höchster 
Genehmigung verabfolgt. Die Zahl der Leser beträgt jährlich im 
Durchschnitte über 300 Personen, die der verliehenen Bücher 5 — 600 
Bände. Die Oberaufsicht der Bibliothek führt die Direction der wis- 
senschaftlichen und Kunstsammlungen auf dem Friedensteifte, womit 
zur Zeit der Hofrath Dr. Ewald beauftragt ist.. Die Bibliotheksbeamten 
sind: Archivrath Dr. J. H. Möller, erster Bibliothekar; Dr. G. Balhgeber, 
Bibliotheksecretair; Professor Ph. H. Welcker; Archivar Dr. A. Beck, 
zugleich Vorstand des Münzcabinets ; Professor Dr. L. Samwer, Biblio- 
thekar; ausserdem zwei Bibliotheksdiener. 

Cypriani, E. S., Catalogus Codd. MSSclor. Bibliothecae Ducal. Golhao. Lips. 
1714. 4. 

Gottsched, J. C, Progr. de anliquiss. Aeneidos vers. german. H. da Veldeck, 
cujus Cod. MS. asservalur in Uiblioiheca Golhaoa. Lips. 1745. 4. 

Paulus, H. E. G., über einige Merkwürdigkeiten d. Herzogl. Bibliothek zu 
Gotha. Jen. 1788. 8. 
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Seetzen, U. J., Verzeichniss der f. d. oriental. Sammlung in Gotha za Üa- 
mask. Jerusalem u. s. w. angekauften oriental. MSS. etc. Leipz. 1810. fol. 

Möller, J. H M Catalogtis libror. tarn Mssctor., quam impresso!*., qui jnssa d. 
Augusti Ducis Saxo-Golhahi a b. Seetzenio in Oriente emti in Bibliotheca Golhao. 
asservantur. Vol. I. (2 J>artl.) Gotli. 1826. 4. 

Verzeichniss einer Sammlung von Büchern, welche auf der Herzogl. Biblio- 
thek doppelt Torhanden sind. Golb. 1833. 8. (Auel. Katalog.) 

Jacobs, Fr., u. Ukert, F.A., Beiträge zur alt. Litteratur oder Merkwürdig- 
keiten der Herzogl. offen ll. Bibliothek zu Gotha. 3 ßde in 6 Hften. Leipz. 
1835—43. 8. H.Ut^.Yrop* 

Rathgeber, G., Beschreibung d. Herzogl. Gemälde-Gallerie zu Gotha u. Tieler 
im Chines. Kahinel, in d. Sammlung d. Abgüsse von Bildwerken, im Münzkabinet, 
in d. Vorzimmern d. Naturalienkabinets, in d. Sammlung d. Miniaturgemälde, 
Holzschnitte u. Kupferstiche u. auf d. Bibliothek befind!. Gegenstände. Beim 
Studium d. Geschichte d. neueren Kunst als Leitfaden anwendbar. A. u. d. T.: 
Beschreibung d. Herzog!. Museums zu Gotha. Section d. Kunstwerk« aus neuerer 
Zeit. Goth. 1835. 8. 

Jacobs, Fr., Beschreibung d. deutsch. Gedichte d. Mittelalters, welche hand- 
schriftl. In d. Herzogl. Bibliothek zu Gotha aufbewahrt werden. (Besonders ab- 
gedr. aus d. IV. Hefte d. Beiträge zur alt. Litteratur etc.) Leipz. 1837. 8. 

Ratbgeber, G., Bibliotheca Gothana. Section d. abendländischen mit Ge- 
mälden geschmückt. Handschrift. Goth. 1839. 4. 

Möller, J. H. , paläograph. Beiträge aus d. Herzogl. Sammlungen in Gotha. 
Oriental. Paläographie. Heft I. Eisleb. 1842. fol. (Ist mit neuem Titel 1844 
wieder ausgegeben worden.) 

Regulativ über d. Bedingungen f. Benutzung d. Herzogl. Bibliothek auf d. 
Residenzschlosse zu Gotha, tooi 12. Jan. 1844. 4. — Wieder abgedr. im Serap. 
1845. Nr. 18. 

Bretscbneider, H., wissenscbafll. Verzeichniss der in d. Herzog!. Bibliothek 
zu Gotha enthalt. Ausgaben, Uebersetz. u. Erläuterongsschriflen medicin. -physi- 
kalischer Werke d. griech., arab. u. d. lalein. Literatur bis zum XIII. JhrhdL, 
nach Dr. L. Chonlanfs Handbuch d, Bücherkunde f. d. alt. Medicin bearbeitet. 
Goth. 1851. 8. 

Gran. 

♦Primatialbibliolhek soll nicht unbedeutend sein. 

Gratis« 

"Bibliothek des ständischen Johanheums ist 1817 
durch die Bflchersammlung Fr. Chr. v. Saurau's und 1928 die des Erz- 
herzogs Joseph Johann Baptist ton Oesterreich vermehrt worden. Sie 
enthielt vor betläufig acht Jahren 13,500 Druckschriften in 31,000 
Bänden, und war während des Sommers (1. Mai»- 31. Juli) an den 
Wochentagen 4 — 7 und an Sonn- und Feiertagen 3 — 6 Uhr, wäh- 
rend des Winters (1. Octbr. — 30. April) an den Wochentagen 5 — 8 
und an Sonn- und Feiertagen 3 — 6 Uhr geöffnet. Das Personal be- 
stand aus einem Bibliothekar, einem Scriptor und einem Amanuensis. 

"Bibliothek der Karl - Franzens-Universitlt ist durch 
die Vereinigung von mehreren Sammlungen aufgehobener Kloster be^ 
gründet worden, und enthielt 1843 (ausser 2000 Mas. nach Edwards) 
offiziellen Angaben zufolge 41,578 Bände, (c. 34,000 Werke, ükl. 9500 
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Inkunabeln), wesshaib die hier uttd da vorkommende Notiz, das* die 
Bibliothek ah 100,000 Binde besitze, jedenfalls als eine irrthütalichef 
zn bezeichnen ist. Zü Bücheranschaffungen betrug die jährliche Do« 
tation 600 Ft. CM. Geöffnet war die Bibliothek vom 1. October bis 
zum 31. Juli an den Wochentagen, mit Ausnahme des Sonnabends, 
9 — 1 Uhr, und während dieser Zeit voft 6921 Lesern besucht. Das 
Personal bestand aus einem Bibliothekar J. Krausler, einem Scriptor 
J. Diemer und einem Amanuensis G. Ledwina , zugleich Insjpector der 
Universitätsgebäude. 

Graudenz. 

Bibliothek der Bürger-Schule ist noch klein und unbe- 
deutend. 

Bibliothek des Seminares ist ebenfalls hoch von nur ge* 
fingern Umfange. 

CtrelftwÄld. 

^Bibliothek des königlichen Ob er -Appella tiöns- und 
höchsten Gerichtes hat sich früher in Wismar befunden, und ist ge- 
gen Ende des XVIII. Jahrhunderts von Neuem angelegt worden, nachdem 
die ältere, damals im Besitze des königlich Schwedischen hohen Tri« 
bunales — die durch die Privatsammlungen des Vizepräsidenten D. v. 
Mevius (f 1670) und des Tribunals-Protonotarius Chr. Tröyel (f 1694) 
begründet, sowie durch Geschenke des Tribunals • Präsidenten Baron 
J. v. Rosenhane (f 1710) und ein Bucherlegat des Landrathes D. C. v. 
Mevius auf Schrevenborn vermehrt worden bei dem Brande des 
Tribunaigebäudes 1791 fast gänzlich verloren gegangen war. Die äl- 
tere Bibliothek hatte zur Zeit des Brandes aus mehreren Tausend 
Bänden namentlich juristischer, nebenbei auch philosophischer, philo* 
logischer und juristischer Werke bestanden, und der Bibliothekskassen* 
Kfyitfcltonds 2300 Rthlr. N*/s und 300 Bth,r « Pomm. Coür. betragen. 
Def damalige Bibliothekar Dr. J. Chr. v. Quistörp war sogleich nach 
dem Brlnde darauf bedacht gewesen, auf Grund des Wenigen, was 
(ausser deh S. v. Palthen'scheh und H. H. v. Engelbrecht'schcn Mss.- 
Satomlungen) die Flammen verschont hatten, die heuere Bibliothek 
anzulegen. Durch Ankäufe Sowohl als und namentlich mehrere Schen- 
kungen wuchs dieselbe bild wieder zu einigem Umfange an. Unter 
diesen Erwerbungen Sind namentlich anzuführen: eine grössere Anzahl 
von Büchern und die Hss. • und Gollectaneensammlung, welche aus 
dem Nachlasse des Tribunals- Vizepräsidenten A. v. Balthasar (f 1786) 
angekauft wurde; 1799 die Bibliothek des Justizfathes und Tribunals* 
Procurators Dr. J. D. Lembke , die dem Tribunale, nebst 1000 M. N 2 / 8 
für die Bibliothek, als Vermärhtniss zufiel; 1796 die aus 200 Bänden 
bestehende Dissertatiöhehsammlung des Rathsverwandten Tribunals- 
Procurator Dr. J. Chr. Ungnade, die derselbe nebst einer Auswahl des 
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Besten aus seiner Büchersammlung unentgeltlich Oberliess. Seit 1843 
wird die Bibliothek besonders durch einen mit ihr in Verbindung ge- 
setzten Lesezirkel, der die neuesten und besten juristischen Zeit- 
schriften und Broschüren umfasst, fortdauernd bereichert. Bei der 
Verlegung des Tribunals von Wismar nach Stralsund 1802 und von 
dort nach Greifswald 1803 ist die Bibliothek natürlich dem Tribunale 
gefolgt, und hat jetzt wie dieses in Greifswald, im neuen Übergerichts- 
gebäude« ihre bleibende Stätte gefunden. Die Gelegenheit dieser lieber- 
siedelung benutzte man übrigens und schon um des leichteren Trans- 
portes willen, aus der Bibliothek den grössten Theil der nicht juri- 
stischen Bücher und die Doublelten, zusammen 460 Bände, zu ent- 
fernen und zu verkaufen, da man die Sammlung, zumal in neuerer 
Zeit , nur auf die Jurisprudenz und deren Hilfswissenschaften nebst 
den Pomeranicis beschränkt wissen wollte. Mit Ausschluss der Dis- 
sertationen- und Mss.- Sammlungen bestand die Bibliothek .1844 aus 
c. 5200 Banden, sowie das zu Ankäufen bestimmte Kapital in 1200 
Thlr., zu dessen Zinsen nur noch die geringen Introductionsgebühren 
der im Greifswalder Departement angestellten Advokaten und Notare 
hinzukamen. Die gedruckten Bücher sind nach folgenden Abtheilungen 
geordnet: I. Juristische Litteralur und Litlerargeschichte ; II. Ency- 
klopädische, rechlsphilosophische und gesetzgebungs- wissenschaftliche 
Werke; III. Römisches Recht; IV. Deutsches Recht überhaupt, insbe- 
sondere allgemeines Deutsches Privatrecht} V. Allgemeines Handels-, 
Wechsel- und Seerecht; VI. Lehnrechl; VII. Deutsche Parlicularrechte ; 
VIII. Deutsche Statu tarrechte; IX. Staats- und Völkerrecht; X. Came- 
ralrecht und Gameralwissenschaflen ; XI. Kirchenrecht; XII. Criminal- 
recht; XIII. Givilprozess ; XIV. Reichsgerichtsprozess ; XV. Medicina et 
mathesis forensis ; XVI. Preussisches Recht, nebst den Provinzialrechten 
der Preussischen Monarchie, jedoch mit Ausschluss des Neuvorpommer- 
sehen Provinzialrechtes ; XVII. Pomeranica; XVUI. Juristische Sammel- 
werke; XIX. Auswärtige Rechte; XX. Griechisches Recht; XXI. Ge- 
schichte, historische Hilfswissenschaften und allgemein-litterärhislorische 
Werke; XXII. Varia. "Von Katalogen besitzt die Bibliothek 1) ein In- 
ventarium oder Standkatalog, 2) einen alphabetischen Nominal- und 
3) einen systematischen Katalog. Die Benutzung der Sammlung ist 
seit der neueren Zeit nicht mehr, wie früher, auf die Mitglieder und 
sonstigen Angehörigen des Gerichtes allein beschränkt, sondern auch 
dem grösseren Publikum freigegeben: alle Greifswalder Beamte und 
Personen, welche in ähnlichen Verhältnissen stehen, können Bücher 
geliehen erhalten. Wer sonst dieses Genusses theilhaftig sein will, 
muss dazu die besondere Erlaubniss des Bibliothekars (1844 Fr. H. 
Sonnenschmidt) haben, oder eine angemessene Sicherheitsleistung ge- 
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währen. Sollen Bücher an Auswärtige verliehen werden, so ist dazu 
die Genehmigung des Collegiums erforderlich. 
Die allere Bibliothek betreff.: 
Gerdes, H. J., Catalog. Bibliothecae summi Reg. Tribunalis Wismar., in quo 
ennmerantur Iibri, tractat. et scripta varior., quotquot in hac Biblioth. exslanl, 
auctor. etc. Wism. 1703. fol. — Continaatio, Ibid. 1751. fol. 

Die neuere Bibliothek betreff.: 
(Sonnenschmidt, Fr. H.) Katalog d. Bibliothek d. Kön. Preoss. Ober-AppellaL- 
o. höchsten Gerichts zn Greifswald. Strals. 1844. 8. 

«Bibliothek der St. Nicolai-Kirche, die alte Ratbsliberei, 
ist 1601 entstanden. 

♦Odebrech tische Bibliothek ist von dem verstorbenen 
Oberappellationsgerichtsrathe Dr. Odebrecht gestiftet worden, und zur 
Aufbewahrung für dessen Familie bestimmt. Sie steht jederzeit unter 
der Aufsicht eines der Familienglieder. 

♦Universitätsbibliothek ist 1 604 begründet worden. Zwar 
soll sie nach einigen Angaben bereits im XV. Jahrhunderte bestanden 
haben, indem man sich dabei auf die Schenkung des Bürgermeisters 
H. Rubenow bezieht, welcher der Hochschule gleich bei ihrer Begrün- 
dung 1455 seine ansehnliche Büchersammlung vermacht hafre; allein 
von dieser Sammlung findet sich in Greifswald keine Spur. Die Bi- 
bliothek wuchs hauptsächlich durch Vermächtnisse. Ausser der Biblio- 
thek der St. Petrj-Kirche zu Wolgast wurden ihr folgende Privatsamm- 
lungen einverleibt: des Kanzlers E. v. Usedom, 1750 des Professors 
Ch.NeltelbJadt, des Rectors J. Rötlicher zu Wolgast, des Professors 
J. St. Scheffel 88§ Bände, des Hofgerichts • Assessors A. Droyser 2818 
Bände, 1792 des Professors J. Ahlwardt 3143 Bände und des Pre- 
digers Wilde zu Schlawe 505 Bände. Die Bibliothek ist im Univer- 
sitätsgebäude aufgestellt, und enthält gegenwärtig $0—60,000 Bände, 
zu deren Vermehrung jährlich etwa 2000 Thlr. verwendet werden. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek für jeden Gebildeten an alten Wochen- 
tagen ein paar Stunden (nach dem Reglement von 1820 von 2 bis 
4 Uhr) geöffnet; doch haben nur nachstehend genannte Personen das 
Recht, Bücher mit in ihre Wohnungen zu nehmen: sämmtliehe aka- 
demische Docenten, die Mitglieder der zu Greifswald befindlichen kö- 
niglichen Gollegien und des Magistrates, überhaupt die daselbst woh- 
nenden angesehenen königlichen Givil-Staatsdiener, die daselbst garni- 
sonirenden Militairs bis zum Hauptmann herab, die Geistlichen und 
die Greifswalder ansässigen Privatgelehrten, Kaufleute und Fabrikanten, 
sowie die Studirenden, letztere aber nur gegen Gaution eines Pro- 
fessors. An Personen, welche ausserhalb der Stadt wohnen, und an 
durchreisende Fremde können nicht anders als mit Bewilligung und 
unter Verantwortlichkeit des Bibliothekars Bücher geliehen werden. 
Das Ausleihen von Wörterbüchern, bändereichen Werken, nöthigen 
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Nachschlage- und Handbüchern, KupXerwerken und Handschriften ist 
nur ausnahmsweise und hei Eintritt besonderer Umstände, das von 
Romanen und dergleichen allein bei Nachweis eines litterarischen 
Zweekes gestattet. Alle ausgeliehenen Bücher müssen in der letzten 
Woche vor Ostern und vor Michaelis wieder zurückgegeben werden. 
Die Zahl der verborgten Bücher hat sich 1843 auf 27,795 Bände be- 
laufen. Die Leitung der flibliolheksverwaltung bat der Bibliothekar 
(Professor Dr. G. F. Schümann), dem aber obliegt, sowohl den Ankauf 
der (ücher (wobei auf die Bedürfnisse der akademischen Docenten 
vorzüglich Bücksicht zu nehmen ist), als Alles, was sich auf Aende> 
rung der inneren Anordnung der Bibliothek bezieht, mit dem zweiten 
Bibliothekar (Dr. Gass) zu berathea , wiewohl letzterem nur eine be- 
ratende Stimme und die Entscheidung ausschliesslich dem ersten Bi- 
bliothekar zusteht. Der Universitätspedell bat die Function eines Bi- 
bliotheksdieners, 

Reden bey d. Feierlichen Eröffnung d. Akadem. Bibliothek in Qreifswald. 
Den 14. Jul. 1750. (Entb.: 1) Dähnerfs, J.C., Eroffnungs- Rede. 2) Ballbasar, 
A.Chr. E.v. , Erweis dass Bibliotheken die sichersten Wobnstälten einer wahr, 
u. acht. Freundschaft sind.) Greifsw. 4. 

Dfthnegt, J. C, Academiae Grypeswald. Bibliolheca catalogo au clor, et repertör. 
reali univers. deschpla. 3 Voll. Gryp. 1775 — 76. 4. 

Calalogus libror., quibus Bibliotheca Reg. Universität. Gryphiswaldens. aocta 
est 1835. Gryph. 1836. 4. 

Instruction für die Geschäftsführung, s. Serap. 1845. Nr. 19—20. 

Greis. 

•Fürstliche Bibliothek, die zu Anfang des XVIII, Jahr- 
hunderts entstanden ist, steht im fürstlichen Schlosse, un.d enthielt 
1847 c. 14,000 Bände. Diejenigen, welche sie zu benutzen wünscheD, 
haben dazu die Erlaubniss des Fürsten einzuholen. Die Aufsicht ist 
mit einer der oberen Hofchargen verbunden. 

Grimma. 

"Bibliothek desMilitair-llospitales ist 1S40 entstanden: 
den Grund dazu legte der MUitairarzt Schwann äuser, welcher detD 
Hospitale seine Büchersammlung und zu deren Vermehrung ein Kapital 
von 700 Thlr. vermachte. 

"Bibliothek der königlichen Lan des-Schule, ist um 
die Milte des XVI. Jahrbunderls entstanden. Sie steht im Erdgesebosse 
der Wohnung des Bectors und unter der Aufsieht desselben, und ist, 
zum Gebrauche der Lehrer und Schüler bestimmt, für diese jederzeit 
zugänglich, mit Ausnahme der Schulferien. Die Zahl der Bücher be- 
trägt c. 6000 Bände, zu deren Vermehrung seit 1835 jährlich 150 Thlr. 
aus der Sebulrentarotskasse entnommen werden* — Ausser dieser 
Schulbibliothek besitzt die Schule noch zwei speziell zur Benutzung 
der Schüler bestimmte Scbülerbibliatheken, von denen die eine aus 
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der Schulamtskasse , die andere, die Karthaiwische (mit einen Stifr 

tungskaphale, welches jährlich 10 Thlr. zu Anschaffungen gewährt), 

durch den Schiler Karthaus (11864), welcher dazu seine Bficher- 

sammlung vermach le, gestiftet worden ist. Beide Bibliotheken au- 

sammen sind nur einige Hundert Bände stark, und theilen mit der 

Schulbibliothek seit 1835 das nämliche Lokal. 

Scbnmacher, H.A., Progr. de Bibliothecis pobl. et inprimis de Bibliotheca 
Schölte illustr. divin. praesidio ac cnra ab incendior. pericalis adhnc conservata. 
Ups. 1738. 4. 

CtronsenhaiB* 

«Stadtbihliothek (früher Sehulbihliothek und erst seit 1893 
Stadtbibliotbek genannt) .ist 1828 durch einen Verein von wenigen 
Litleratur- und Velksbildungs-Freunden, unter besonderer Mitwirkung 
des um die Anstalt vielverdienten Bentamtmanns K. Preusker, errichtet 
worden: sie ist hauptsächlich zur Fortbildung des Bürgerstandes be- 
stimmt, und in diesem Sinne die erste Bürgerbibliothek, welehe Deutsch- 
land aufzuweisen hat, wesshalb ihr wohl etwas mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden mag, als worauf sie sonst Anspruch zu machen 
hätte. Die Bibliothek ist Eigenthum der Stadtgemeinde, und steht 
somit unter der Oberaufsicht des Stadtrathes als des Vertreters und 
der obrigkeitlichen Behörde der Stadtgemeinde. Unbeschadet dessen 
ist vom Stadtrathe, bis auf Weiteres, die (leider durch ganz nutzlos 
eomplicirte Bestimmungen geregelte) spezielle Aufsicht und Verwaltung 
der Bibliothek einer besonderen selbstständig zu wirken berechtigten 
Bibliotheks-Cemmission überlassen worden. Diese Commission besteht 
aus zwei Hauptabteilungen: I. aus dem Bibliolheks- Vorstande, als 
den Mitgliedern eines engeren Ausschusses, denen theils die obere 
Aufsicht und Leitung der Bibliotheksverwaltung, theils die spezielle 
Ausführung der hauptsächlichsten Geschäfte übertragen ist. Hierzu 
gehören 1) die dirigirenden Vorstands -Mitglieder, und zwar a> der 
jedesmalige Superintendent, b) der jedesmalige Bürgermeister, e) ein 
von der gesammten Bibliotheks-Commission allemal auf drei Jahre ge- 
wählter, dem ärztlichen, kameralistischen , Handels- und Gewerbfaohe 
an gehöriger Litteraturfreund zur besonderen Vertretung der realisti- 
schen und gewerbwissenschaftlichen Interessen; 2) die ausführenden 
drei Beamten, ebenfalls auf drei Jahre von der Bibliotheks-Cemmission 
gewählt, und zwar a) der Bibliothekar zur speziellen Bibliolheks- 
Beaufsichtigung, Bücherausgabe und Vorzeigung der Sammlungen, so- 
wie zur übrigen Ausführung des Bibliothek« - Regulatives , der dabei 
durch Deputations-Mitglieder oder einen nötigenfalls zur Führung des 
Verleihe* Kataloges und dergleichen besonders angestellten Gehilfen 
unterstützt wird, b) der Bibliolheks - Secretair, zur Führung der Pro- 
lokolle, der Begistrande und Besorgung aller sonstigen Geschäfte bei 
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der Bibliotheks- Verwaltung, der ebenfalls, wenn nöthig, von Deputa- 
tions-Mitgliedern unterstützt wird, c) der Bibliotheks-Cassirer für den 
finanziellen Theil der Bibliotheks- Verwaltung. Hierfiber noch ein Bi- 
bliotheks- Aufwärter. II. aus der Bibliotheks -Deputation, deren Hit- 
gliederzahl unbestimmt ist, und die allemal auf drei Jahre von dem 
Vorstande, sowie von städtischen Gorporationen und Vereinen gewählt 
wird. Diese Deputation hat sich theils mit der Unterstützung des 
Bibliothekars und des Secretairs, theils mit der speziellen Beaufsich- 
tigung und Verzeichnung der mit der Bibliothek verbundenen Samm- 
lungen, theils mit der Uebernahme anderer Geschäfte, z. B. der Fort- 
fahrung der Stadtchronik u. s. w. zu befassen. Die Auswahl der zu 
erwerbenden Bücher — wozu freilich vor der Band nicht der ge- 
ringste Fonds da ist — sowie die Entscheidung Uber etwa auszu- 
rangirende Gegenstände liegt dem Vorstände ob. Eine ähnliche und 
für die Grossenhainer Bibliothek durchaus nutzlose Weitschweifigkeit 
und Complicirüieit, wie vorstehend erwähnte (von Preusker entworfene) 
Bestimmungen, zeigt auch das von Preusker neu ausgedachte, im We- 
sentlichen aber dem Schütz- Hufeland -Ersen 'sehen allgemeinen Reper- 
torium der Litteratur entnommene Bibliotheksyslem*). Nach diesem 
Systeme sind die gedruckten Bücher, als erste Abtheilung der Biblio- 
thek, in folgende 16 Fächer gelrennt: A. Allgemeine Wissenschaften- 
kunde, alle oder mehrere verschiedenartige Fächer umfassend (1. Wis- 
senschaftenkunde und II. Vermischte Schriften); B. Einzelne Wissen- 
schaften: a) allgemeine Bildungs- oder Humanitäts - Wissenschaften : 
a. Menschen-Wissenschaften, den Menschen 1) nach seinen Naturen und 
seinem Zwecke, dem vernunftgemäßen Leben betrachtend (III. Lebens- 
Wissenschaften), 2) nach seiner Mitlheilungsart in Sprache und Schrift 
(IV. Sprach -Wissenschaften), 3) nach seiner Geschichte, im Ganzen, 
wie im Einzelnen (V. Geschichts- Wissenschaften); b., Natur- Wissen- 
schaften: 1) formelle, nach dem Grössenverhällnisse in Baum und 
Zeit (VI. Mess-Wissenschaften), 2) materielle, nach den Naturkräften 
und Naturprodukten (VII. Natur- Wissenschaften) ; c. Kunst - Wissen- 
schaften: 1) in geistiger, schönsprachlicher (VIII. Schöne Wissen- 
schaften) und 2) in geistig-körperlicher Kunslproduclion (IX. Bildende, 
schöne, wie nützliche und angenehme Künste); b) Berufs- Wissenschaf- 
ten: a. zur Bildung und Leitung des ganzen oder theilweisen Volkes, 
und zwar (a) der Jugend (X. Jugendbildungs-Wissenschalten), (b) der 
Erwachsenen 1) in Hinsicht des kirchlichen Verbandes zur moralisch- 
religiösen Fortbildung (XI. Beligions- Wissenschaften), in Hinsicht des 
politischen Verbandes, und zwar zur Staatsleitung, öffentlichen Sicher- 
heit und Wohlfahrt (XII. Staats - Wissenschaften) , zur Bechtspflege 

*) Wissenschaftliches System einer Aufstellung stödt. Bürger- n. andr. Volks- 
bibliotheken, von K. Preusker. s. Serap. 1860. Nr. 13. 
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(XIII. Rechls - Wissenscbaflen) und 2ur Slaatssicherung mittels Waffen- 
gewalt (XIV. Kriegs -Wissenschaften) ; b. zu Zwecken Einzelner, und 
zwar 1) zum physischen Wohle (XV. Heil»Wissenschaften) und 2) zum 
materiellen Wohle, für Lebensbedürfnisse, Wohlstand u. s. w. (XVI.Ge- 
werbs* und Hauswirthschafts-Wissensehaften). Die zweite Abtheilung 
der Bibliothek bilden Handschriften, sowie typographische und andere 
bibliographische Seltenheiten; die drille Landkarten, Zeichnungen, 
Kupferstiche u. s. w.; die vierte die übrigen wissenschaftlichen und 
Kunstsammlungen. Ein solches System ist natürlich nur in der Erwartung 
Dessen, was der Bibliothek noch zukommen soll, und nicht in Berück- 
sichtigung ihres gegenwartigen Besitzthums — welches sich, was die 
Bücher anlangt, auf allerhöchslens 4000 Bände belauft (die übrigen 
Sammlungen sind auch noch nicht bedeutend) — entworfen worden. 
Da die Bibliothek jetzt, wie schon gesagt, noch keinen Fonds zu An- 
schaffungen besitzt, so nährt sie sich nur von Geschenken und den- 
jenigen Büchern, welche von Seiten der gewerblichen Sonntagsschule, 
des Gewerb • und des Lesevereines an sie abgegeben werden. Sie 
ist im Gebäude der Knabenschule aufgestellt, und wird zur allgemei- 
nen Benutzung Sonntags 2 — 3 Uhr geöffnet, und auch viel benutzt. 
So wurden 1847: 2156, 1848: 2467, 1849: 2641, 1850: 3080, 
1851: 4781 Bände zum Lesen ausgegeben — gewiss Zahlen, die es 
wohl rechtfertigen würden, wenn sich die städtische Oberaufsicht^- 
behörde der Bibliothek zu einiger pecuniären Unterstützung eines so 
allgemein benutzten Institutes entschlösse. 

£hladt-nins, K. G. Th., Denkmahl der am 24. Octbr, 1828 beschehenen Eröff- 
nung d. Schulbibliolhek. (Grossenh.) gr. fol. 

Preusker, K., Nachricht von der f. Schul - n. Volksbildung gegründeten Sladl- 
biblioih. zu Grossenhayn. Zugleich als ein Nachtrag zu d. Nachricht von d. 
Sonntag8-Schale u, d. Gewerbe-Vereine daselbst. Grossenh. 1833. 8. 

Dessen Nachricht von dem Besteben o. d. Leistungen d. Sonntags- u. Ge- 
werbscbule, d. Gewerbe-Verein n. d. Stadt-Biblioth. zu Grossenhayn während d. 
J. 1833. Grossenh. 1834. 8. 

Dessen Stadt-Bibliothek in Grossenhayn; in Hinsicht ihr. Verwaltung n. ih- 
res jetz. Besitzthums, dargestellt im Auftrage d. Biblioth. - Coramiss. Grossenh. 
1836. 8. — Drille vervollstind. Auflage. Das. 1841. 8. 

Kegulativ, s. im Serap. 1846. Nr. 10—14. 

Preusker, K., die Stadl-Bibliothek in Grossenhain, (die erste vaterländ. Bür- 
ger- Biblioth.) nach Grund., Verwalt. u. Besilzthum geschildert. Vierte vervoll- 
slftnd. Annage. (Nebst Nachricht von d. dasigen Sonntagsschole, d. Gewerb- 
Vereine etc.) Grossenh. 1847. 8. 

(Dessen) Nachricht von hiesiger Stadt-Bibliothek. (Besond. Abdruck aus d. 
Grossenhain. Unterhalt, u. Anzeigebl. 1850. Nr. 13.) Grossenh. 4. Mit d. Nach- 
richt von d. gewerb. Sonntagsschule. 

Dessen Nachricht von d. Stadt- Bibliothek u. d, Sonntagsschole zu Grossen- 
hain vom J.1850. (Grossenh.) 1851. 4. 

Grimberg bei Dresden« 

♦Pfarrbibliothek ist 1780 entstanden. Die verwiltwete 

Pettholdt, Hdb. D. B. H 
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Kammerherrin Cb, S. Gräfin v. Hoym, geb. Gräfin v. Beichlingen, schenkte 
dazu der Kirche ein Kapital von 400 Thlr., damit von den Zinsen 
theologische und philosophische Werke (nach erlangter Genehmigung 
des Ephorus und des Gollators) angeschafft, und zur Anlegung einer 
Bibliothek in der Sacristei der Kirche oder der Pfarrwohnung für den 
Pastor, dessen Einkünfte zu Anschaffungen der ihm nöthigen Bücher 
nicht ausreichend wären, verwendet würden. Die Bibliothek war be« 
reits bis auf 600 Bände angewachsen, als der grösste Theil davon 
1847 mit der Pfarrwohnung ein Baub der Flammen wurde. 

Grünhaln. 

♦Gemeindebibliothek besteht seit 1937: den Grund dafo 
legten Geschenke einiger Verlagshandlungen. 

Grulich. 

* Bibliothek desServiten-Klosters am Muttergottes* 
berge ist 1846 mit dem vom Blitze getroffenen Kloster zum gross- 
ten Theile, wenn nicht völlig, verbrannt. 

Gaben. 

Gymnasialbibliothek (bis 1817 Sehulbibliothek) ist, was 
ihre erste Anlage betrifft, 1622 auf Anlass eines Vermächtnisses des 
Stadtrichters und Handelsmannes E.Schulze entstanden; sie kam jedoch 
erst im Laufe des XVIII. Jahrhunderts durch mehrere Geschenke, wie 
1702 des Rectors Musaeus, 1775 von Basedow, 1790 des Pastor Pri- 
marius S. E. Biepke und 1793 des Landesältesten Bürgermeister B. S. 
Kletzschke, zu einigem Umfange. Von den letzleren beiden schenkte 
der erstere seine gesammte Bibliothek, der andere den besten Theil 
seiner Büchersammlung nebst einem Kapitale von 400 Thlr, Ausser* 
dem hat die Bibliothek noch die der früheren Gubener Lesegesell* 
schalt zugehörigen Bücher und 1813 einen grossen Theil der Samm- 
lung des Freiherrn v. Schönaich erhalten. Jetzt umfasst sie etwa 
5000 Bände, auf deren Vermehrung jährlich ungefähr 100 Thlr. ver- 
wendet werden können, indem zu den Zinsen des vorhandenen Biblio- 
thekskapitales von 500 Thlr. jährlich noch 50 aus dem Neuzeller 
Schulfonds und einige Geldbeiträge, die seit 1782 von den Schülern 
zu Anschaffungen zu leisten sind, hinzukommen. Von Handschriften, 
Karten, Kupferstieben und dergleichen, sowie Münzen, besitzt die Bi- 
bliothek nur Weniges, alte Mss. gar nicht. Ueber die Bücher sind 
zwei Kataloge, ein alphabetischer und ein Bealverzeichniss, vorhanden. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek zwar vorzugsweise für die Lehrer 
des Gymnasiums bestimmt, es wird aber auch jeder Andere nach dem 
Ermessen des Gymnasialdirectors, unter dessen Aufsicht die Bibliothek 
steht, dazu zugelassen. Früher waren gewisse Stunden zur Oeffnung 
der Bibliothek bestimmt; wogegen jetzt der Zutritt allemal nur auf 
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besonderen Wunsch erfolgt Bis 1793 standen die Bücher in ver- 
schlossenen Schranken im Schulhaose, in den Unlerricbtszimmern der 
Prima und Secunda; seitdem sind sie in einem gewölbten Saale im 
massiven Seitengebäude der Stadt- und Hauptkirche aurgestellt. 

Döring, F. G., Enistola ad S. E. Riepke, qua singular. eins liberalitas nu- 
perrime Sebolae Gubens, probate grato animo agnoscitur. Lips. 1783. 4. 

Richter, W. , über d. Ursprung d. Gubenschen Schulbibliothek, nebst ror- 
aosgeschickt. Betracbluogen über d. Nutzen solcher Anstallen. Gub. 1801. 8. 
Progr. (Vgl. dessen Progr. Ober den Ursprung n. das Wachsthum d. Gelehrten 
Schale zu Guben. Das. 1817. 8.) 

♦Bibliothek der Dom-Schule ist um 1662 durch eine 
Schenkung des Herzogs Gustav Adolf von Mecklenburg • Güstrow be- 
gründet worden, aber lange Zeit sehr unbedeutend geblieben, bis sich 
ihrer endlich der Oberscbulrath Professor Dr. J. F. Besser bei Antritt 
des Bibliolhekariates (1904) kräftiger annahm, und sie durch zahl- 
reiche Geschenke von Privatpersonen zu Ansehn und Umfang empor- 
zog, so dass Besser als der eigentliche Begründer der jetzigen recht 
schätzbaren Sammlung anzusehen ist. Dieselbe besteht aus 14-— 15,000 
Bänden, worunter sich die früher in der Sacristei der Pfarrkirche ver- 
wahrte kleinere Bibliothek mit befindet. Auf Anschaffungen werden 
jährlich nnr 50 — 60 Blhlr. N*/ t (c. 75 Thlr.) verwendet. Zur Benu- 
tzung steht die Bibliothek, ausser den Lehrein der Gelehrten- und 
Bürgerschule und den Schülern (die nebenbei eine eigene Schüler- 
bibliothek besitzen), asch jedem anderen, wenn nur zuverlässigen, Be- 
wohner der Stadt frei, und wird zu diesem Zwecke wöchentlich ein- 
mal, Mittwochs 12 — 1 Uhr, geöffnet; nur wahrend der Schulferien 
nicht. Die Aufsicht Über die Sammlung, die im Gebäude der Dom* 
schule aufgestellt ist, führt der Director (Dr. G. C. H. Raspe). 

Besser, i. F., Verzeichniss der Bibliothek d. Gistrowschen Domschule. 3 
Hfle. Güstr. 1810 — 16. 4. (Eoth. : Allg. Wissenschaftskoode — Philologie — 
Geschichte.) Nicht weiter fortgesetzt. 

Gabraa. 

♦Bibliothek der Stadtp farr-Kirche ist nicht bedeutend. 

GumslnDen, 

•Stadtbibliothek ist 1810 auf königliche Kosten errichtet 
worden. 

Hadamar. 

♦Bibliothek des Pädagogiums hat zu Anschaffungen jähr* 

lieh etwas mehr als 300 Fl. zu verwenden. 

Hadernleben. 

♦Bibliothek der Gelehrten-Schule. 
Braoneiser, C. A., Wünsche u. Hoffnungen L d. Bibliothek der Gelehrten- 
schule zu Hadersleben. Das. 1831. 4. 

11* 
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Halberetadt. 

*Dombibliothek, jetzt im Besitze des Domgymnasiums, ist 
842 gestiftet, und im XVI. Jahrhunderte erneuert worden« Sie enthalt, 
ausser 200 und einigen, zum Theil sehr werthvollen Mss., Ober 15,000 
Bände, darunter die vollständigen Büchersainmlungen S. T. Bauenneister 
v. Köchstedts , H. v. d. Lühe's , ß. v. Boythel's, Chr. v. Dorstadts , H. Ne- 
waldt's und seit 1840 des Directors Älaass. Der jährliche Fonds zu 
Anschaffungen ist sehr unbedeutend : er beträgt nur 100 Thlr., wovon 
aber auch noch der Aufwand für den physikalischen Apparat bestrit* 
ten werden muss. — Zum speziellen Gebrauche der Schüler besteht, 
neben dieser grösseren Sammlung, auch eine Scbüler-Lesebibliothek. 

♦Bibliothek der St. Martins-Kirche ist im Laufe des 
XVII. Jahrhunderts entstanden. 

HaU o. Schwäbisch -Hall. 

♦Bibliothek des Museums steht täglich ein paar Stunden 
des Nachmittags offen. 

•Stadtbibliothek ist 1592 begründet worden, und enthält 
gegen 4000 Bände, die zu Jedermanns Benutzung auf dem Rathhause 
und unter der Aufsicht des Stadtschultheissen bereit stehen. Sie wird 
nicht vermehrt. 

♦Bibliothek des Gewerbe-Vereines ist täglich ein paar 
Stunden des Nachmittags geöffnet. 

ÜAlle a. d. Saale. *) 

♦Bibliothek der Deutschen morgenländischen Ge- 
sellschaft ist 1845 mit der Gesellschaft zugleich durch Geschenke 
begründet, und auf gleiche Weise bis zum gegenwärtigen Bestände von 
mehr als 1000 Druckwerken und c. 160 Handschriften, Münzen und 
dergleichen vermehrt worden. Seit 1850 steht sie im Gebäude der 
Universitätsbibliothek. Zur Benutzung der Bücher sind dem Reglement 
zufolge nur Gesellschaltsmilglieder berechtigt; doch kann der Biblio- 
thekar auf seine Verantwortung hier auch an Andere Bücher verleihen, 
dafern nur dadurch der Bibliothek kein Schaden erwächst. — Eine 
Anzahl durch Uebereinkunft der Geschäftsführer der Gesellschaft zu 
bestimmender, für die Redaction der in Leipzig erscheinenden Gesell- 
schaft • Zeitschrift nothwendiger Journale wird gegen Leihschein in 
Leipzig aufbewahrt, und bildet nebst den für die Redaction temporär 
entliehenen Büchern und den jedesmal in Leipzig befindlichen neuen 

*) Aasstellung meist originaler Druckschriften z. Erläuterung d. Reforma- 
lionsgeschicble, mit besond. Bezug auf d. deutsch, n. hall. Kirchenverbesserung. 
Veranstaltet z. 300jabr. evangelischen Jubelfeier d. Stadt Halle. Das. 1841. 8. 
(Betr. dVßibüoth. d. Waisenhauses, d. Marien kirche, d. Universität, die Poni- 
kauiscbe u. a. Privatbibliotheken.) 



Digitized by Google 



Halle a. d. Saale. 



165 



Zusendungen die Redactionsbibliothek. Die Aufsicht über diese führt 
ein Bibliotheksbevollmächtigler. 

Der Druck eines Verzeichnisses ist in Aassicht gestellt. 
•Bibliothek der Loge zu den drei Degen zerfallt in 
folgende vier Abtheilungen: A. Sammelwerke; B. Werke, das Wesen 
der Freimaurerei betreffend, und zwar I. was sie sei und II. was sie 
sein sollte; C. Geschichtliche Werke I. über Freimaurerei selbst, II. Ober 
andere Verbindungen, die zu ihr in Beziehung gestanden haben sollen; 
D. Miscellen. 

Verzeichniss d. Bücher-Sammlung d. Loge zu d. 3 Degen in Halle. 1795. 8. 
(Netto, H.) Verzeichniss d. Bibliothek d. Loge zn d. 3 Degen im Or. von 
Balle. Das. 1843. 8. 

Marienbibliothek der Kirche U.L.Frauen ist 1552, in Folge 
der Aufforderung des Pastors und Superaltendens der Kirche Mag. 
S. Bottius, durch ein Geldgeschenk M. -Scheller's von 18 Fl., dass man 
davor kaufen sal die thomos Dn. Dr. Marlhini Lutheri und hiermit 
den Anfangk der liberey zu U, L. Fr. machen, gestiftet, auch durch 
Boelius' fortdauernde Bemühungen bald zu einigem Ansehen gebracht 
worden. Anfangs stand sie über der Sacristei in der Kirche, erhielt 
aher, da dieser Raum die Bücher nicht mehr fassen konnte, 1609 ein 
eigenes Gebäude, worin zugleich den Predigern der Kirche Wohnungen 
angewiesen wurden. Hier begann die Bibliothek erst ihr eigentliches 
Leben. Eine Menge grössere Schenkungen wurden ihr bier im Laufe 
der folgenden Jahre zu Theil, wie: 1616 die besonders im Fache der 
Geschichte und Jurisprudenz reiche Sammlung von 3300 Bänden des 
Canzlers Z. Distelmeier, welche der Magistrat Tür sie um 4200 Fl. an- 
kaufte; 1617 eine Summe von 1146 Fl. 3 Gr. 4 Pf., sowie später 
zu wiederholten Malen noch andere Summen bis zum Betrage von 
800 Fl., die aber leider alle zur Deckung vorhandener Schulden auf- 
gewendet werden mussten; 1690 eine 1600 Bände starke, besonders 
an französischen und italienischen Werken reiche Bibliothek, welche 
ihr vom Assessor des Schöppenstuhles Dr. J. Oelhafen bereits früher, 
jedoch unter Vorbehalt des Niessbrauches auf Lebenszeit für den Te- 
stator und unier der Bedingung ungetrennter und gesonderter Auf- 
stellung, vermacht worden war : 1711 die 200 Bücher starke Samm- 
lung des Adjuncten der Kirche J. Müller, welche derselbe nebst einer 
Geldsumme, dem ersten jährlich 1 1—12 Thlr. Zinsen tragenden Fonds, 
der Bibliothek schon 1682 vermacht hatte; eine Sammlung von 100 
Folianten historischer Werke von dem Rathsmeister A. Ockel; 1742 
die theologischen Werke, 553 Bände an der Zahl, aus der Bibliothek 
des Geheimrathes Professor Fr. Hoffmann, ebenfalls unter der Bedin- 
gung gesonderter Aufstellung; 1761 einige Soolgüter vom Kriegsrathe 
Chr.W. Herold, 4«en jährlich 10— 12 Thlr, betragende Einnahmen 
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von seinem Tode an (1768) zu Anschaffungen verwendet werden soll- 
ten; 1767 vom Cand. jur. Chr. G. Zschackwitz eine aus 1987 Binden 
bestehende Sammlung theologischer, philosophischer, besonders aber 
historischer und juristischer Werke, gleichfalls unter der Bedingung 
abgesonderter Aufstellung, nebst einem Kapitale von 100 Tblr.; nach 
und nach vom Rathsmeister J. W. LÖper eine Anzahl von 269 Bänden 
meist encyklopädischer, historischer und antiquarischer Schriften, unter 
gleicher Bedingung, nebst einem Geldlegate; 1816 die 3650 Nummern 
starke, zum grössten Theile medicinische Bücher enthaltende Sammlung 
des ehemaligen Bibliothekars Professor J. G. Kemme, leider unter glei- 
cher Bedingung. Sonach besteht die Marienbibliothek gegenwärtig 
aus folgenden sechs verschiedenen Abtheilungen: 1) dem Corpus Bi- 
bliothecae, 2) der Oelhafen'schen, 3) der Hoffmann'schen, 4) der Lö- 
per'schen, 6) der Zschackwitz' sehen, 6) der Kemme'schen Bibliothek. 
Der Gesammtbestand beträgt c. 20,000 Bände (besonders theologischer 
und historischer Werke), worunter etwa 100 Mss. und 300 Inkuna- 
beln mit inbegriffen sind. Ueber jede der einzelnen Abtheilungen 
sind Lokalkataloge, über alle zusammen ein allgemeiner alphabetischer 
Katalog vorhanden ; die Bearbeitung eines allgemeinen wissenschaft- 
lichen Kataloges steht noch in Aussicht. Auf Anschaffungen hat die 
Bibliothek jährlich nur ungefähr 150 Thlr. zu verwenden, und es ist 
desshalb auch, um nicht diese geringe Summe durch Ankäufe von 
Büchern aus verschiedenen Wissenschaften allzu sehr zu zersplittern, 
seit 1843 festgesetzt, dass bei deu Ankäufen vorzugsweise Werke 
über wissenschaftliche Theologie und vaterländische Geschichte, ins- 
besondere der Provinz und speziell der Stadt Halle, berücksichtigt 
werden sollen. Die Geistlichen der Stadt und zumal die bei der Kirche 
U. L, Fr. angestellten haben hinsichtlich der Anschaffungen ein Vor- 
schlagsrecht, dem der Bibliothekar nach Massgabe der verfügbaren 
Geldmittel möglichst Genüge zu thun hat. Das Recht der Benutzung 
der Bibliothek — die zu diesem Behufe, mit Ausnahme je zweier Wochen 
zu Ostern und Michaelis, regelmässig zweimal in jeder Woche eine 
Stunde lang (Mittwochs 11 — 12 und Sonnabends 10—11 Uhr) ge- 
öffnet wird — steht hauptsächlich der Hallischen Geistlichkeil, den 
Mitgliedern der Universität, dem Lehrerpersonale, den Mitgliedern des 
Magistrates, den Beamten der Hallischen Behörden und den Mitgliedern 
des Kirchencollegiums U. L. Fr. zu; doch kann die Bibliothek gegen 
Sicherheilsleistung oder Bürgschaft auch von anderen Einwohnern der 
Stadt benutzt werden. Auch Auswärtige können die Bibliothek be- 
nutzen und Bücher daraus entleih en, sobald sie von einer zur Be- 
nutzung berechtigten Person eingeführt sind, und diese für sie Bürg- 
schaft leistet. Die Verleihung von seltenen Werken und überhaupt 
solchen, deren Werth c. 25 Thlr, und mehr beträgt, ist nur in ausser- 
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ordentlichen Fällen und mir nach vorher eingeholter Bewilligung des 
Kirchencollegiums, welchem die Oberaufsicht und Verwaltung der 
Bibliothek zusteht, zulassig. Die Zahl der jährlich verliehenen Bücher 
beträgt durchschnittlich 2 — 300 Bände. Den Bibliothekar (Oberberg- 
rath Professor Dr. E. Fr. Germar) , dem ein Bibliotheksecretair (Real- 
schullehrer Dr. Fr. K. Knauth) und ein Bibliotbeksdiener beigegeben 
sind, ernennt das Kircbencollegiuin U. L, Fr. vorzugsweise aus seiner 
Mitte. Von der Bichtigkeit der Rechnungen des Bibliothekars und 
dem Stande der Bibliothek überhaupt Überzeugt sich das Collegium 
durch eine Deputation von zwei Mitgliedern, die alle Jahre ernannt 
wird. 

Nenmanni, G. Fr., Epistola de Bibliotheca Halensi ad H. A. Groschvpflvm. 
Hai. Magdeb. 1710. 4. 

Beyeri, J. J., Index libror. selector. theologici polissimum et philolog. argu- 
menta quos Hoffmannus ex bibliotheca sua in Marianam tranaferri curav. Hai. 
1740. 4. 

Schwetschke, G. G., de Dgoati Minoriß fragmento Halis nuper reperto. Hai. 
1839. 4. 

*Missionsbibliothek im Waisenhause ist auf Wunsch 
für Jedermann zugänglich, wird aber nicht zu bestimmten Stunden 
' geöffnet. Bibliothekar war 1845 der Beclor Dr. F. A. Eckstein. • 

"Bibliothek de r Beal s chule im Waisenhause, zum Ge- 
brauche der Lehrer, enthält gegen 1000 Bände. Für die Schüler be- 
steht neben ihr eine Schülerbibliothek von c. 900 Bänden. 

* Bibliothek der reforrairten Schule hat 1734 die 
Büchersammlungen der Prediger Sam. und Ernst Andreä zu Berlin 
erhalten. 

♦Universitätsbibliothek ist, wenn nicht gleichzeitig mit 
der Universität selbst (1694), doch mindestens 1696 gestiftet worden, 
in welchem Jahre die Büchersammlung des Professors J. G. Simon 
angekauft wurde. Eine sehr beträchtliche Vermehrung fand zwei Jahre 
später durch eine Anzahl Doubletten der grossen Berliner Bibliothek 
statt, wozu 1709 die Sammlung des Freiherrn D. L. v. Dankelmann . 
und ferner noch die Bibliothek des Benedictinerklosters und Pädago- 
giums zu Bergen hinzukamen. Bei der Uebersiedelung der Universität 
Wittenberg nach Halle (1816) wurde auch deren Bibliothek, mit Aus- 
schluss der theologischen und philologischen Bücher, die man in 
Wittenberg für das Predigerseminar und das Gymnasium zurückbehielt, 
mit nach Halle gebracht, desgleichen die Ungarische Nationalbibliothek 
und die besonders im Fache der Sächsischen Geschichte ausserordent- 
lich reichhaltige Bibliothek des Kriegsrathes J. A. v. Ponickau , welche 
letztere, wie sie testamentarischer Bestimmung zufolge schon in Wit- 
tenberg getrennt von den übrigen Büchern der Universität gestanden 
hatte, so auch in Halle abgesondert aufgestellt, und einer eigenen 
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Verwaltung übergeben wurde. Gegenwärtig zählt die gesammle Uni- 
versitätsbibliothek gegen 100,000 Bände Druck- und etwa 1000 Hand- 
schriften, wovon c. 12 — 14,000 Bände und 650 Mss. allein auf die 
v. Ponickau'sche Bibliothek kommen. Die Bücher stehen, nebst den 
der Universität gehörigen Karten-, Kupferstich- und Münzsammlungen, 
in einem eigenen Gebäude, welches ebenfalls Besilzthum der Bibliothek 
ist. Zu Anschaffungen für die v. Ponickau'sche Bibliothek sind die 
Zinsen eines Kapitales von 4000 Thlr., für die übrige Bibliothek jähr- 
lich c. 2500 Thlr. bestimmt. Ueber die Verfassung und Verwaltung 
der Bibliothek hat das ausführliche Reglement von 1323 im Wesent- 
lichen Folgendes festgesetzt. Das Personal — wozu in der Regel ein 
Oberbibliothekar (Professor Dr. G. Bernhardy, zugleich Bibliothekar der 
v, Ponickau'schen Bibliothek), ein zweiter Bibliothekar (Dr. H. E. Bind- 
seil, zugleich Gustos der v. Ponickau'schen Sammlung), ein oder zwei 
Secretaire und zwei Bibliotheksdiener gehören, und welches nach Be- 
finden durch zwei Amanuensen. aus der Zahl der Studirenden verstärkt 
werden kann — steht mittels der zunächst vorgesetzten örtlichen Be- 
hörde, des Universitätscuratoriums, unter dem Ministerium. Der Ober- 
bibliothekar, wozu wo möglich ein Professor der Universität gewählt 
werden soll, führt die Oberaufsicht über die ganze Bibliothek und die 
damit verbundenen Sammlungen, und verwaltet alle Externa für sich 
und auf eigene Verantwortung. Alle Interna aber hat er in Confe- 
renzen mit dem zweiten Bibliothekar und den Secretairen, die immer 
so viel als dienlich aus der Zahl der Docenten der Universität ge- 
nommen werden sollen, zu gemeinschaftlicher Berathung zu bringen, 
wiewohl ihm bei diesen Conferenzen, deren Director er ist, allein die 
Entscheidung und den Uebrigen nur eine berathende Stimme zusieht. 
In Fällen von Krankheit oder Abwesenheit des Oberbibiiolhekars wird 
derselbe von dem zweiten Bibliothekare vertreten. Bibliotheksferien 
finden nicht statt, ausser dass am nächsten Sonnabend vor den drei 
hohen Festtagen die Bibliothek geschlossen bleibt. Auch ist dieselbe 
zur Zeit der Revision acht Tage vor Ostern und Michaelis und acht 
Tage nachher für die gewöhnlichen Besucher nicht zugänglich: nur 
Professoren können in dringenden Fällen Bücher erhalten. Die Re- 
vision wird fächerweise vorgenommen, wobei darauf gesehen werden 
soll, dass jeder Beamte nicht die seiner speziellen Obhut übergebeneo, 
sondern die eines seiner Gollegen zu revidiren hat. Mindestens bin- 
nen fünf Jahren müssen alle Fächer der Revision unterlegen haben, 
worauf im sechsten Jahre eine allgemeine Revision folgt. Eine solche 
allgemeine Revision soll auch bei jedem Wechsel des Oberbibliothe- 
kars oder Bibliothekars als Uebergabe stattfinden. Ueberdies bleibt 
dem Universitätscuratorium überlassen, nach Befinden eine Superrevision 
entweder einzelner Fächer oder der gesammten Bibliothek, so oft es 
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will , anzuordnen. Hinsichtlich der Anschaffungen ist vorgeschrieben, 
dass dabei, da die Bibliothek hauptsachlich und zunächst zur Benutzung 
der Professoren und Studirenden bestimmt ist, vorzüglich die von den 
Professoren im Desiderienbuchc zu bemerkenden Wunsche und Anträge 
Berücksichtigung finden sollen, soweit Oberhaupt die den einzelnen 
Wissenschaftsgebieten zu Ankaufen zugctheilten Geldmittel ausreichen. 
Zur Zeit, als der. zur Vermehrung der Bibliothek etatsmässig bestimmte 
Fonds nur erst 1898 Thlr. betrug, waren A. der theologischen Fa- 
cultas 150 Thlr. zugewiesen, B. der juristischen ebenfalls 150, C. der 
mediciniscben 200, D. der philosophischen 85S, und zwar 50 für 
mathematische Wissenschaften, mit Einschluss der Kriegswissenschaflen, 
50 für Physik und Oekonomie, 120 für Zoologie, Botanik und Mine- 
ralogie, 40 für orientalische Lilteratur, 30 für englische, französische, 
spanische, italienische und portugiesische Lilteratur, 100 für griechische 
und römische Lilteratur, 100 für Geschichte, 40 für Geographie, mit 
Einschluss der Landkarten, 48 für Encyklopädie und Literaturgeschichte, 
40 für Philosophie und Pädagogik, 40 für Staats Wissenschaften, 40 
für Handel und Gewerbe, 120 lür Künste und Kunstgeschichte, mit 
Einschluss der Werke, die Kunstwerke des klassischen Alterlhumes 
und der christlichen Zeil darstellen, ferner E. zum Ankaufe von Jour- 
nalen, für Büchertransporte, Buchbinderlohn und Porto 300, sowie 
F. zur Disposition der Bibliothekare behufs der Anschaffung des einer 
Bibliothek nöthigen literarischen Apparates und grösserer Werke 240. 
Den Facultälen ist die Bestimmung der für sie anzukaufenden Bücher 
innerhalb der elatsmässigen Summe selbst überlassen. Von Katalogen 
soll die Bibliothek, ausser zwei Accessionskatalogen, einem chronolo- 
gischen und einem systematischen, sowie Spezialkatalogen über Land- 
karten und Dissertationen, vor allen einen allgemeinen Real- und 
einen alphabetischen Katalog besitzen. Zur Benutzung wird die Bi- 
bliothek Mittwochs und Sonnabends 1 — 3 Uhr für das ganze gebildete 
Publikum, an den vier übrigen Wochentagen aber 10 — 12 Uhr nur 
für Professoren und Privatdocenten und die Mitglieder der Seminarieit 
geöffnet, ausnahmsweise auch für solche Studirende, die desshalb eine 
mit einer besonderen Verbürgung versehene Empfehlung eines Pro- 
fessors aufweisen können. Im Lesezimmer wird mit Ausnahme belle- 
tristischer Schriften, die nur zu besonderen litterarischen Zwecken 
zur Leetüre gegeben werden, auf schriftliches Verlangen an jeden 
Gebildeten jedes beliebige Werk verabreicht. Dagegen haben das 
Recht, Bücher von der Bibliothek mit in die eigene Behausung zu 
nehmen, allem folgende Personen: die Professoren und Privatdocenten 
der Universität, die königlichen Beamten bei dem Oberbergamte und 
dem Landgerichte bis zu den Assessoren, sowie die Gerichtsamtleute, 
Notarien und Justizcommissarien, die Offiziere der Hallischen Garnison 
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bis zum Compagnie- und Escadrons • Chef incl., die Prediger und 
praktizirenden Aerzte und die Hitglieder des Magistrates der Stadt, 
die Rectoren und ordentlichen Collegen des Pädagogiums Und Waisen- 
hauses. Dieses Recht gilt jedoch nur, so lange sich die genannten 
Personen in Halle und dessen Polizeibezirke aufhalten. Sollte sich 
eine von ihnen ausserhalb des Bezirkes aufhalten, und dorthin Bücher 
zu leihen wünschen, so ist desshalb erst beim Universitälscuratorium 
anzufragen, eine Vorschrift, die auch bei dem Verleihen von Büchern 
an auswärtige Gelehrte Anwendung findet. Ausserhalb des Bezirkes 
dürfen in der Regel auch keine Bücher, die nicht mehr im Buchhan- 
del zu haben sind, noch Handschriften und theuere Kupferwerke ver- 
liehen werden, und nur das Ministerium kann auf Antrag des Universi- 
tätscuratoriums in ausserordentlichen Fällen eine Ausnahme von dieser 
Regel gestatten. In Fällen, wo ein solches Werk von einer zum 
Leihen berechtigten Person innerhalb des Bezirkes gewünscht wird, 
genügt die Genehmigung des Universitätscuratoriums. Professoren 
allein bedürfen auch dieser nicht. Uebrigens bleiben vom Ausleihen 
Wörterbücher, Glossarien und auf der Bibliothek selbst nöthige Nach- 
schlage* und Handbücher, kostbare Kupferwerke, Landkarten und 
Münzen durchaus ausgeschlossen. Andere Personen als die oben ge- 
nannten können Bücher einzig und allein gegen Spezialkaution eines 
zum Leihen Berechtigten geliehen erhalten« Zur Zeit der Revision 
müssen alle ausgeliehenen Bücher an die Bibliothek zurückgegeben 
werden. Die Zahl der Leser beläuft sich jährlich auf etwa 300 
Personen, die der verliehenen Bücher auf 7000 Bände. Zum Be- 
suche der v. Ponickau'schen Sammlung sind vorzugsweise die Stunden 
von 10 — 11 Uhr Montags und Donnerstags und der Ungarischen Na- 
tionalbibliothek die Stunden von 1 — 2 Uhr Mittwochs und Sonnabends 
gewidmet. 

Index libror. qnibus Bibltothecae Universil. litter. Halens, consociat. cum 
Vitebergens, aoetae sunt a. 1835 sq. Hai. 1886 sq. 4. 

Reglement f. d. Bibliothek ?od 1828. s. Serap. 1845. Nr. 20—24. 

Instructionen f. d. zweiten Bibliothekar, den Amanuensis u. die Bibliothek- 
diener, s. Serap. 1849. Nr. 18-19. 

Verzeicbniss von Doubletl. aas d. Königl. Univers. - Bibliothek in Halle, 
welche d. 16. April 1850 off. versteigert werden sollen. Hall. 1850. 8. 

Die Klo6terbibliotbek von Bergen betr.: 
Einem, J. J. v. t Commentatio I. Histor. -Eccles. - Litter. de Origine, Fatiset 
Jncremeot. Bibliothecae coeoobii Bergens. propter Magdeburg.; Cui ex ejus Iibris 
quibusd. iisdemq. praeeip. nonnulla inseruntur, quae ad Abbat., Supermt. Ge- 
neral., Consiliariumq. Consist. & Eccles. perlinent, ft mater. de religiosis Ordinib., 
uribus Episcop., ac Hierarch. veleris ft hodiern. Eccles. nonnibil illnstrant: 
nolis illustrata. Acced. 1. Delineatio novae edit. Chronici Bergens. adornaod. 
II. Sopplem. ad J. Ch. Krusike duo speeimina litter. de Bibliothecis ft libris. 
Magdeb. et Lips. 1732. 4. 
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Kioderlin*, J.J.A., de BMotheca CoenobH Birgens, narratio histor.-litter. 
Magdeb. 1774. 

Die Universitätsbibliothek ton Wittenberg betr.: 

Sennert, A., Bibliotbecae Acad. Witteberg. publ. libror. q. theolog., jurid., 
medic, pbilos., histor., orienL et qni noviter haic de a. LXXU. accesserunt, e 
veterib. receotioribusq. exslantiores, classiciqae fere, asui academ., eidemq. pri- 
vato publicoq., exhibiti. Vileb. 1678. 4. 

Leopold, F. H. L., über d. gegenwärt. Zustand d. akad. Bibliothek su Wit- 
tenberg. Das. 1802. 8. (Aus Grohmann's Annai. d. Unirersit. Wittenberg 
Tb. III. p. 200-52.) 

♦Bibliothek des naturwissenschaftlichen Vereines, 

die sich durch Geschenke und durch Austausch der Vereinsberichte 

gegen die Schriften anderer ähnlicher Vereine gebildet hat, ist nur 

zum Gebrauche der Mitglieder bestimmt. Im Falle der Auflösung des 

Vereines geht sie an die Universität Halle Ober. 

♦Bibliothek des Thüringisch-Sächsischen Vereines 
für Erforschung der vaterländischen Altcrthflmer und Erhaltung seiner 
Denkmale wird vorzüglich durch Geschenke vermehrt. 

Ein Wissenschaft!, geordnetes Bücher- Verzeicbniss soll gedruckt, u. den 
neuen Mittheilungen aus d. Gebiet histor. - antiqoar. Forschungen in einzelnen 
besonders bezifferten Bogen beigegeben werden. 

♦Oeffentliche Bibliothek des Waisenhauses ist 1703 
begründet, und fünf Jahre darauf durch die Büchersammlungen i. Lüders' 
und M. Ruopp's, sowie später 1719 des Freiherrn K. H. v. Canstein 
und 1721 A. Achilles vermehrt worden. Sie enthält gegen 25 — 
30,000 Bände, und wird Mittwochs und Sonnabends 1—2 Uhr ge- 
öffnet. Bibliothekar ist der Rector Dr. F. A. Eckstein , der bei seinen 
Geschäften noch von einem Gehilfen und einigen Primanern der la- 
teinischen Hauptschule als Amanuensen unterstützt wird. 

Catalogus Bibliothecae Orphanotrophei Halensis. Hai. 1750. 8. 

Hamburg. 

Bibliothek des S tad t- Ar chi ves (im Gebäude des Waisen- 
hauses, dem jetzigen Rathhause) ist wohl gleichzeitig mit der Anstellung 
des ersten Archivars 1710 begründet, und in früheren Jahren beson- 
ders durch Schenkung der Schröder -Rulant'schen Hamburgensien* 
Sammlung, sowie in neuerer Zeit hauptsächlich 1843 durch Ankauf 
der von dem Senator Lic. jur. J. G. Mönckeberg hinterlassenen Ham- 
burgensien und 1846 der aus dem Nachlasse des Oberalten P. F. 
Röding stammenden reichhaltigen Hamburger ikonographischen Samm- 
lung vermehrt worden. Sie enthält Hss. der Hamburger Statuten, 
andere handschriftliche und gedruckte Hamburgensien, Werke über 
deutsche und nordische Geschichte und über Diplomalik, zusammen 
2800 Bände. Leider hat die Bibliothek bei dem Stadtbrande im Mai 
1842 viel eingebüsst. Wegen ihrer Benutzung, woran jedoch das 
grössere Publikum nicht Theil nimmt, hat man sich an den Archivar 
Dr. J. M. Lappenberg zu wenden. 
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Auct. - Verzeichoiss der Bächer des Senators J. G. Mönckeberg vom 24. April 
1843. Hamb. 8. p. 254— 77. (Nr. 6327— 916 e.) 

Bibliothek des Glubbs der Freundschaft, einer seit 
1789 bestehenden Pivatgesellschaft, ist 1796 begründet, ünjl, nach« 
dem sie im Mai 1842 mit dem früheren Gesellschaftslokale verbrannt 
war, von Neuem wieder hergestellt worden. Sie enthält geographische, 
geschichtliche, besonders belletristische u. a. Werke in deutscher 
Sprache in elw* 5000 Bänden. Vor dem Brande überstieg der 
Bücherbestand diese Zahl noch. Zu den Anschaffungan gewährt der 
Reservefonds die Mittel. Behufs der Benutzung , vorzugsweise nur für 
die Mitglieder des Clubbs, wird die Bibliothek täglich Mittags und 
Abends einige Stunden geöffnet. Zur Verwaltung und Aufsicht der 
Sammlung sind vier Bibliothekare aus dem Kreise der Glubbmitglieder 
ernannt, wogegen das Ausleihen der Bücher das Geschäft eines eigens 
dazu gewählten Beamten ist. 

Verzeichoiss d. Bücher -Sammlung d. Clubbs d. Freundschaft, nebst Anhang. 
Hamb. 1844. 8. 

Bibliothek des Schach-Clubbs ist nicht sehr gross, aber 
gut gewählt. 

Commerzbibliothek ist 1735 von der Commerzdeputation an- 
gelegt worden, mit der Bestimmung, dass vorzüglich geographische 
und den Handel direct betreffende Schriften gesammelt werden sollten ; 
wesshalb auch die Bücher ursprünglich in zwei Hauptabteilungen 
getrennt wurden, und zwar in geographische oder Reisewerke, mit 
der Aufschrift auf den Repositorien Wer entdecket See und Land, 
Macht uns alle Welt bekannt ! , und in den Handel betreffende Bücher, 
mit der Inschrift Wer ernähret unsere Stadt, Die fast wenig gleichen 
hat? Eine namhafte Vermehrung wurde der Bibliothek 1796 durch 
Ankauf der auf die Schifffahrt bezüglichen Büchersammlung J. H. 
Röding's (für 1100 Mk. B.) zu Theil. Anfangs standen die Bücher in 
dem Stockwerke über der Rathswage, welches der Commerzdeputation 
vom Senate zum Gebrauche eingeräumt war; wegen Beengtheit des 
Raumes aber sah man sich schon 1767 genöthigt, für die Bibliothek 
noch ein zweites Stockwerk aufsetzen zu lassen, bis diese 1841 im 
neuen Börsengebäude in zwei hohen eigens für sie gebauten Sälen 
Aufnahme fand. Der gegenwärtige Bücherbestand beträgt etwa 40,000 
Bände. Obwohl man dem leitenden Gedanken der Begründer der 
Sammlung, die sie dem Kaufmannstande recht nützlich zu machen 
beabsichtigten, zwar auch in der Folge immer treu geblieben ist, so 
hat man doch bei den Anschaffungen auch andererseits geglaubt, sich 
nicht in allzu streng gezogenen Grenzen hallen zu müssen, und daher 
bei der Vermehrung der Bibliothek nicht blos die Geographie, Reise- 
beschreibungen, Land- und Seekarten, Schifffahrtskunde und Handels- 
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Wissenschaften berücksichtigt, sondern auch speziell auf Geschichte, 
Staatswissenschaften und Statistik, sowie handschriftliche und gedruckte 
Hamburgensien sein Augenmerk mit gerichtet. Gleichwohl sind die 
den geographisch - commerciellen Wissenschaften gewidmeten Fächer 
stets die reichhaltigeren geblieben, und die Bibliothek ist in dieser 
Beziehung unter allen jetzt existirenden Spezialbihliolheken nahezu die 
bedeutendste. Sehr bedeutend ist auch die Sammlung von Land- 
und Seekarlen, die besonders durch einen vom Syndikus J. Klefeker 
(+ 1775) zusammengestellten Atlas in 6 Bänden, sowie durch, den 
Karlennachlass des Procurators A. A. Abendrolh (*{• 1766), 1300 Karlen 
in 13 Bänden, und die von G. Förster gesammelten Seekarlen Dal- 
rymple's über die Schifffahrt nach Ostindien vervollständigt worden 
ist. Die gesammte Bibliothek zerfällt nach der gegenwärtigen Auf- 
stellung der Bücher in folgende acht Abiheilungen: 1. Sprachenkunde, 
Encyclopädien, Schriften gelehrter Gesellschaften und Zeitschriften ver- 
mischten Inhaltes *, II. Staatswissenschaflen ; III. Handelswissenschaflen ; 
IV. Schifffahrtskunde; V. Mathemalische und Bauwissenschaften; VI. Na- 
turwissenschaften und Oekonomie ; VII. Geschichte ; VIII. Geographie, 
Statistik und Reisen, mit Einschluss der Karlen. Eine eigentliche fest 
bestimmle jährliche Dotation hat die Bibliothek nicht, es wird jedoch, 
wo es sich um werlhvolle und der Bestimmung derselben ent- 
sprechende Werke handelt, der Ankauf nach den liberalsten Grund- 
sätzen beschafft : in der Regel werden jedes Jahr 4000 Mk. C. etwa 
auf die Anschaffungen verwendet. Bei der Einstellung der neuen Er- 
werbungen finden Revisionen der einzelnen Fächer forldauernd statt. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek an allen Wochentagen — Ferien 
kennt man nicht — 11 — 3 Uhr geöffnet, und der Zutrilt jedem Ge- 
bildeten geslattet, wogegen nur Hamburger Eingesessene darauf An- 
spruch machen können, Bücher mit nach Hause zu nehmen. Doch 
machen leicht zu erfüllende Bedingungen auch Anderen und selbst 
nichthamburgi sehen Gelehrten es möglich, die Bibliothek durch Leihen 
von Buchern zu benutzen. Man rechnet, dass jährlich c. 4500 Bände 
ausgeliehen werden. Was das Verwaltungspersonal der Bibliothek 
betrifft, so besteht dasselbe aus zwei Bibliothekaren, einem ersten 
(Dr. G. A. Soetbeer) , dem jedesmaligen Protokollislen d. i. Secretaire 
der Commerzdeputation, und einem zweiten fungirenden (Dr. G.B. 
Ollen), sowie einem Beamten als Boten. Die Oberaufsicht führt der- 
jenige der Commerzdeputirlen, welcher zuletzt das Präsidium bekleidet 
hat. Zu erwähnen ist übrigens, dass die Bibliothek bei dem grossen 
Hamburger Brande im Mai 1842 durchaus keinen grossen Verlust zu 
beklagen gehabt hat. 

Catalogus libror. Bibliolbecae Commercii Hambargens. m. Aogost. a. MD (XL, 
(Hamb,) 4. (Enth. 1158 Bd«,) 
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Klefeker, J., Com geograph. etc. Hamb. 1758. & p. 1— 206, (Eni*, das 

Verzeicbniss der K.'schen Kartensammlung.) 

Verzeichoiss d. Bücher, welche auf d. Bibliothek d. Hamburg. Commercü 
befindlich. 1762. (Hamb.) 4. (Enlh. 1716 Bde.) 

Verzaichnisa d. Bücher, welche auf d. Hamburg. Commercien - Bibliothek 
befindlich sind. 1771. (Hamb.) 4. (Enlh. 2111 Bde.) 

Katalogns d. Hamburg. Kommerz - Bibliothek. 1789. (Hamb.) 4. (Enlb. 
1412 Werke.) 

Katalog d. Commerz -Bibliothek in Hamburg. Das. 1841. 4. — Fortsetz. 
I — Hl. Das. 1844—50. 4. 

Hoffmann, F. L., die Commerz -Bibliothek in Hamburg. (Ans dem Serep. 
1849. Nr. 9— 10 besonders abgedr.) Leipz. 1849. 8. H UY/B.\TT2. 

Systemat. Uebersicht d. Fieber d. Commerzbiblioth. in Hamburg, s. Serap. 
1849. Nr. 9-11. 

Bibliothek der Gesellschaft derFreunde des vater- 
ländischen Schul- und Erziehungswesens ist 1805, gleich- 
zeitig mit der Gesellschaft selbst, begründet, und, nachdem sie im 
Mai 1842 verbrannt war, durch die in Folge brieflicher und öffent- 
licher Aufforderung des Katecheten Dr. J. Ch. Kröger an seine heimi- 
schen und auswärtigen Freunde eingegangenen Bücher wiederherge- 
stellt worden. Sie enthält 1400 Bände vorzugsweise pädagogischen 
(auch geschichtlichen, nalurhistorischen und belletristischen) Inhaltes, 
die im Privatlokale (Weidenhof), wo die Versammlungen der Gesell- 
schaft abgehalten werden, aufgestellt sind. Zu den Anschaffungen 
wird jedes Jahr von der Gesellschaft eine gewisse Summe bewilligt; 
1852 helief sich dieselbe auf 200 Mk. C. Die Benutzung der Biblio- 
thek steht, ausser den Mitgliedern, auch allen denjenigen Lehrern und 
Lehrerinnen, welche bei dem Stadtbrande im Hai 1842 Verlust erlitten 
haben, frei. Bibliothekar ist F. A. Hoffmann. 

Katalog der alteren Bibliothek 1828. 

Katalog der neueren Bibliothek 1843. 

Bibliothek der juristischen Lese • Gesells chaft, im 
ehemaligen Waisenhause, dem jetzigen Rathhause, ist 1880 von den 
Mitgliedern gestiftet worden, und enthält etwa 5000 Bände besonders 
neuerer, jedoch auch älterer, namentlich grösserer juristischer Werke. 
Sie wird zur Benutzung für Mitglieder und eingeführte Fremde an 
jedem Wochentage 10 — 4 Uhr geöffnet: die Fremden haben den Ge» 
brauch acht Tage lang unentgeltlich, wogegen sie, wenn derselbe 
länger andauert, 2 Mk. C. den Monat dafür zu zahlen haben. Die 
Function der verwaltenden Vorsteher übernehmen abwechselnd drei 
Mitglieder, denen ein Custos untergeordnet ist. 

(Hüffmann, F. L.) Catalog d. Bibliothek d. jurist. Lesegesellschan zu Ham- 
burg. 1842. Hamb. 8. (Aeltere Verzeichnisse sind von 1830 a. 1880.) 

Bibliothek der Hamburgischen Gesellschaft zur 
Beförderung der Künste und nützlichen Gewerbe (pa- 
triotischen Gesellschaft) war wohl schon 1765, gleichzeitig mit der 
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Gesellschaft selbst, begründet, und 1806 durch Vermächtniss der 4747 
Werke starken Sammlung des Senators Lic. jur. J. A. Ginther, sowie 
durch einen grossen Theil der Bibliothek der fünften Hamburgischen 
Assecuranz • Gompagnie und die der Gesellschaft hinterlassenen Harn- 
burgensia des Oberalten H. Kühl ansehnlich vermehrt worden. Leider 
ist aber dieser ältere Bestand bei dem Brande im Mai 1842 fast gänz- 
lich su Grunde gegangen. Seitdem bat jedoch die Gesellschaft eine 
neue Bibliothek zu sammeln angefangen, und sich bereits durch Ge- 
schenke von Gewerovereinen, Buchhändlern und Privatpersonen, sowie, 
durch Ankäufe in den Besitz von etwa 5000 Bänden gesetzt. Die 
Bibliothek vor dem Brande halte freilich etwas mehr, ungefähr 40,000 
Binde, enthalten, zu deren theilweiser Anschaffung allein im Laufe 
der Jahre 1826 bis 1841 nicht weniger als 25,992 Mk. C. 14 Sch. 
verwendet werden waren. Die neue Sammlung umfasst beinahe aus- 
schliesslich Werke aus allen Fächern der Technik, worauf man sich 
überhaupt bei den Anschaffungen beschränken wird , um Künstlern 
und Gewerbtreibenden das darbieten zu können, was keine der anderen 
öffentlichen Sammlungen Hamburgs gewährt. Doch verstatten jetzt 
die beschränkten Mittel der Gesellschaft noch nicht, viel für die Ver- 
vollständigung der Bibliothek zu thun. Die Benutzung der Bücher ist 
zwar zunächst für die Mitglieder bestimmt, ist aber gegen Caulion von 
einem derselben auch Nichlmitgliedern gestattet. Die Bibliothek steht 
im neuerbauten Gesellschaftshause auf dem Platze des ehemaligen 
Rathhauses, und wird zum Gebrauche jeden Donnerstag 1 — 3 Uhr 
geöffnet. Vorsteher der Bibliothek sind Dr. F. N. Schräder und Pro- 
fessor G. H. Bubendey. Ausserdem besieht eine Bibliothekscommission, 
die aus fünf Mitgliedern, grösstentheils Technikern, zum Zwecke der 
Berathung mit den Bibliothekaren über die Bücheranschaffungen ge- 
bildet wird. 

Die verbrannte Bibtiolbek betr.: 
Verzeicboiss der von d. Hamburg. Gesellschaft z. Beförd. d. Künste n. 
nützlichen Gewerbe gesammelt. Bücher u. Kunstwerke. Hamb. 1790. 8. II. Ausg. 
Das. 1797. 4. (Ein späteres Verzeichnis« von 180b enthalt die Günlher'scbe 
Bibliothek.) 

Verzeicboiss d. Biblioth. d. Hamb. Gesellsch. z. Beförd. d. Künste u. nützl. 
Gewerbe. Hamb. 1832. 8, Mit zwei Nachträgen von 1833 u. 1838. 8. 
Doubletten- Katalog. Hamb. 1833. 8. 

Die Bibliothek der V. Assecuranz - Compagnie betr. ; 

Verzeicbniss d. Bücbersammlung d. fünft. Assecuranz Compagnie , weiche 
in d. J. 1776—8« angeschafft worden sind. Hamb. 1787. 8. Fortsetz. I— V. 
Das. 1788—93. 8. 

Veraeichniss der Bücher- Sammlung d. fünft. Hamburg. Assecuranz - Com- 
pagnie. Nene verm. Aufl. Hamb. 1840. 8. 

Bibliothek der Hamburgischen Gesellschaft zur 
Verbreitung der mathematischen Wissenschaften, die 
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schon von den ersten Mitgliedern der. 1690 gestifteten Gesellschaft 
angelegt worden sein mag, ist im Mai 1842 mit verbrannt; man hat 
aber seitdem eine neue Sammlung begonnen. 

Bibliothek des Gesund heitsrathes *), im Stadthause, 
besteht seit 1822, und enthält etwa 3600 Bände älterer und neuerer 
Schriften, die in das Fach der Öffentlichen Gesundheitspflege, der 
gerichtlichen und polizeilichen Medicin einschlagen. In diesen 
Fächern ist sie eine der ausgezeichnetsten und vollständigsten Samm- 
lungen, auf deren Ergänzung fortdauernd mit Sorgfalt Bedacht genom- 
men wird. Die Benutzung der Sammlung ist zwar zunächst für die 
Mitglieder des Gesundheilsratbes bestimmt, aber auch dem grosseren 
Publikum, wie Aerzten, Bechtsgelehrten u. s. w. , die sich desshalb 
an den Bibliothekar (Physikus Dr. H. W. Buek) zu wenden haben, 0 
gestattet. 

Fricke, Bibliotbeca medicin. forens. et polit. medicinal. Collegii sanitatis 
Hambargeos. Hamb. 1829. 8. (Cid neuer Katalog ist, wenn nicht schon ge- 
druckt, doch zum Drucke vorbereitet.) 

Bibliothek der Harmonie, einer seil 1799 bestehenden 
Privatgesellschaft, war ziemlich gleichzeitig mit der Gesellschaft selbst 
gestiftet, und ist im Mai 1842 — damals gegen 8000 Bände stark — 
mit verbrannt. Seitdem hat die Gesellschaft eine neue Sammlung an- 
gelegt, und zu diesem Zwecke theils von in • und ausländischen Buch- 
handlungen nicht unbeträchtliche Geschenke erhallen, theils Tür das 
Lesezimmer aus eigenen Miltelu neue Bücher angeschaflt. Auf diese 
Weise ist die Sammlung jetzt schon wieder zu einem Umfange von 
3904 Werken, der neuen und neuesten deutschen, französischen und 
englischen Lilteratur aus verschiedenen Wissenschaftsfächern zugehörig, 
angewachsen. In der letzteren Zeit sind auf Anschaffungen für die 
Bibliothek und auf das Lesezimmer jährlich 3600 Mk. G. verwendet 
worden. Die Bibliothek steht im neuen Harmoniegebäude , und wird 
zum Entlehnen von Büchern den Mitgliedern und eingeführten Frem- 
den Montags, Mittwochs, Freitags und Sonnabends 1 1 — 1 Uhr geöffnet. 
Vorsteher der Bibliothek und des Lesezimmers sind zwei Mitglieder 
der Direction, wogegen die speziellere Aufsicht über die Bücher dem 
Dr. F. L. Hoffmann übertragen ist. 

Die verbrannte Bibliothek betr.: 

Cutalog der Bibliothek d. Harmonie zu Hamburg. Das. 1837. 8. Fortsetz. 
I — II. Das. 1839—41. 8. 

*) Froher extstirte eine Bibliothek für den Stadtarzt, deren Dasein schon 
1469 documentirt ist. Sie enthielt eine in ihrer Art ausserordentlich reichhal- 
tig« Sammlang medicinischer Handschriften, theils lateinische des Mittelalters, 
theils Uebersetzungen aus dem Griechischen und Arabischen, welche in N. H. 
Julius' Beitrag z. ältesten Geschichte d. Hambarg. Medicinalverfassung, nebst 
ungedruckten Urkunden des XV. u. XVI, Jhrhdls. (Hamb. 1828. 8.) bekannt 
gemacht sind. 
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Die neuere Bibliothek betr. : 
(Hoffmann, F. L.) Katalog d. Bibliothek d. Harmonie. Hamb. 1845. 8. 
Fortsetz. 1 — III (letztere in 2Ablh.) Das. 1846—52. 8. 

U offmann'sche Privalbiblioth ek (seit 1920 angelegt), deren 
Benutzung der Besitzer Dr. F. L. Hoffmann den Hamburger Gelehrten 
zu gestatten bereit ist, enthält eine reichhaltige Auswahl von in- und 
vorzüglich auch ausländischen Werken zur Bibliographie und Literatur- 
geschichte, sowie zur Diplomalik. Die Zahl der Bücher belief sich 
1845 auf etwa 4500 Werke. 

Jugendbibliolhek mag, obwohl Privatuntenehmen , doch 
wegen des öffentlichen Nutzens, den dasselbe gewährt, hier erwähnt 
werden. Der Wunsch, die Jugend von schädlicher und geisttödlender 
LectOre entfernt zu halten, und ihr nur solche Bücher in die Hände 
zu geben, die dem Verstantie und Gemüthe eine kräftige und veredelnde 
Nahrung bieten, hat zur Gründung dieses Institutes 1844 Veranlassung 
gegeben. Dasselbe ist zur Benutzung gegen billige Abonnemenlshe- 
dingungen täglich 12 — 7, an Sonn» und Festlagen nur 9 — 10 Uhr 
früh geöffnet. 

Prospeel «od Katalog sind gedruckt. 

Bibliothek der St. Catharine n-Ki rch e soll 1477 gestiftet 
worden sein : die beiden iuraten J. Bader und H. Hiddestorp gründeten 
dieselbe, wahrscheinlich auf Anrathen des Plebanus und Vicerectors 
Eccl. St. Cath. L. Medingk (f 1484) , der verschiedene Bücher dazu 
beisteuerte« Unter die der Bibliothek später zu Theil gewordenen 
grösseren Erwerbungen gehören die Sammlungen des Ordo Slifelius, 
des letzten katholischen, und St. Kempe's, des ersten evangelisch- 
protestantischen Predigers in Hamburg, ferner eine Anzahl von Büchern 
des Superintendenten J. Westphalen (f 1573), 1677 die Bücher des 
Candidaten E. Bk>m und vorzüglich die Bibliothek des Diakonus P. 
Scultetus nebst der seines Vaters (und seines Sohnes), deren Abliefe- 
rung, obschon die Bücher schon 1705 der Kirche durch Vermächtnis* zu- 
geeignet worden waren, doch erst 1742 stattgefunden hat. Seil 1748 
besitzt die Bibliothek einen Katalog; gleichwohl war sie längere Zeit 
in grosser Verwirrung, und ist erst vor einigen Jahren wieder neu 
geordnet, und neuerdings durch vorteilhafte Veränderung der Lokalität 
in der Kirche der Benutzung zugänglicher gemacht worden. Sie ent- 
hält jetzt über 2000 Bände (darunter sehr viele reichhaltige Collecüv- 
bände) von grösstenteils älteren theologischen Werken, namentlich 
Predigten und anderen Erbauungsbüchern aus dem XVIII. Jahrhunderte. 
Die Benutzung der Bücher steht allen bekannten Hamburger ßürgern 
zu; wer von diesen Bücher zu leihen wünscht, hat sich desshalb an 
den Küster der Kirche zu wenden. Die Aufsicht über die Bibliothek 
führt einer der Geistlichen zu St. Galharinen. 

Pettholdt, Hdb. D.B. 12 
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«Christliche Leihbibliothek ist 1830 raitteU milder Bei* 
träge gestiftet, and 1839 durch ein ans 900 Banden bestehendes 
Vermächtniss des Oberküsters J. C. Koopmann in Altona vermehrt 
worden. Ein anderes Vermächtniss von A. W. Gercken ist zur An- 
schaffung nützlicher, für den Bürger und Handwerker geeigneter Bücher 
bestimmt. Die Bibliothek ist im Lokale des 1836 gestifteten Jüng- 
Imgsvereines aufgestellt, und enthielt 1847 etwa 3000 Binde von 
Bibeln, Bibelerklärungen, Erbaoungs- und anderen geistlichen Schriften, 
sowie gemeinnützigen Büchern. Die Benutzung der Bücher im Lese- 
zimmer steht den Mitgliedern des Jünglingsvereines und eingeführten 
Fremden unentgeltlich frei: nur für den häuslichen allgemeinen Ge- 
brauch ist abonnementsweise wöchentlich 1 Sch. zu zahlen. Die Auf* 
sieht und Verwaltung der Bibliothek führen ein Bibliothekar und ein 
Verwalter. 

Orliepp, J, G., Verzeichnis« d. Leihbibliothek. Hamb. 1841. 8. 
Bibliothek der Lesehalle (im ehemaligen alten Börsen* 
hause) ist 1851 durch Beiträge der Mitglieder begründet worden, 
und enthält bereits c. 3000 Bände, deren Benutzung sowohl innerhalb, 
als ausserhalb des Gesellschaflslokales den Mitgliedern frei steht. 

Bibliothek der in der grossen Loge vereinigten 
Logen (Absalom, St. Georg, Emanuel, Ferdinanda Carolina und Fer- 
dinand zum Felsen) , im Logenhause der grossen Loge, ist etwa 
100 Jahre alt, und hauptsächlich durch Schenkungen verstorbener 
Brüder, insbesondere die Sammlungen der Grossmeister Bekmann und 
Schröder, gebildet und vermehrt worden. Sie enthält c. 1800 Werke 
i« mehr als 25O0 Bteden grösstenlheil* maurerischen, zum Theile- 
historischen etc. Inhaltes, sowie einige Handschriften, Musikalien, Bild- 
nisse, Siegel und Münzen. Behufs der Benutzung wird die Bibliothek 
für die Brüder -Meister Sonnabends 12—1 Uhr geöffnet» Die neuesten 
maurerischen Schriften circuliren stets, ehe sie in die Bibliothek ein- 
gestellt werden, unter den Logenbeamten. Die Function des Biblio- 
thekars ist mit der des Grossarcbivars verewigt. 

Verzeichniss der auf d. Bibliothek der 4 vereinigt. Logen vorband., die Frei- 
maurerey u. andere geheime Gesellschaften -oder Orden betreif. Bacher. Hamb. 
1794. 8. 

(Willebrand, Ch. W.) Verzeichniss von d. Büchern o. Handschriften, Masikal., 
Opferst, u. Münzen d. vereinigt. Logen in Hambarg: Absal., St. Georg, Ernas,, 
Ferd.Carol., «. Ferd. s. Felsen. (Hamb.) 1818. 8. 

Bibliothek der Provi nfcia 1 -Loge vo n Niedersachsen 
(im Logenhause) ist zwar bereits 1805 begründet worden, doch im 
Laufe der darauf folgenden Jahre wenig beachtet gewesen. Erst seit 
1837 hat der Bibliothekar die Anordnung und Vervollständigung der 
Sammlung veranlasst, und die dazu nöthigen Fonds theils durch frei- 
willige Subscriptionen, theils durch Beiträge aus den Logenkassen her- 
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beigeschafft. Dieselbe enthalt gegenwärtig über 600 Bände maureri- 
scher Schriften, deren Gebrauch nur den Logenraitgliedern gestattet ist. 
Der Bücherwechsel findet aller vier Wochen an dazu bestimmten Ta- 
gen statt. 

Der Katalog ist znm Abdrucke rorbereilet. 

Militairbibliothek Ha mburg - Hanseatischer Offi- 
ciere (in der Caserne), 1819 von mehreren Hamburgischen Officieren 
angelegt, ist das Eigesthum der Mitglieder der Bibliothek, und wird 
durch die monatlich von denselben zu zahlenden Beiträge unterhalten. 
Sie umfassl über 1500 Bände von Werken über die Kriegskunst und 
deren Hilfswissenschaften, worunter sich fast alle in Deutschland er- 
scheinenden mil ilairischen Zeitschriften befinden, die, ehe sie in die 
Bibliothek eingestellt werden, unter den Mitgliedern circuliren. Die 
Bibliothek ist für die Mitglieder täglich zugänglich. Zur Besorgung 
aller auf die Bibliothek bezüglichen Geschäfte besteht, den 1851 ge- 
nehmigten neuen Statuten zufolge, wie früher, eine Verwaltung« - 
Commission (Vorstand) , der insonderheit die sorgfältigste Auswahl 
bei den Anschaffungen obliegt: diese Commission ist aus fünf Mitglie- 
dern (darunter ein Präses, ein Bibliothekar, ein Kassertvorsleher und 
ein Secretair) zusammengesetzt, und wird, da alljährlich das dem 
Wahlalter nach älteste Mitglied ausscheidet, alljährlich durch Neuwahl 
ergänzt. 

Gesetze e. Bücher - Verzeicbniss f. d. Theilbaber an der Mililair - Bibliothek 
Hamburg -Hanseatischer Ofliciere. Stiftungsjahr 1819. Hamb. 1837. 8. (Ist 
eine neue vermehrt. Aufl. des früh. Verzeichnisses.) 

Bibliothek der S on ntags • S chul e der englisch- 
reforroirten Kirche, über 600 Bände stark, ist zur Benutzung 
der die Schule besuchenden Kinder errichtet. 

Stadtbibliothek als solche ist eine Stiftung neuerer Zeit, 
obschon sie .sich der Bibliothek des Dominikanerklosters zu St. Jo- 
hannis anschliesst, dem sie nicht nur die ältesten Bücher, sondern 
früher auch den Ort der Aufstellung verdankt. Zwar war die Idee 
einer Öffentlichen Bibliothek in Hamburg schon frühzeitig aufgekommen, 
wie folgendes Document von 14S0 beweist: In super idem Dominus 
Henricus {seil. Meüermeister , Consul Hamburgensis) sua sponle et 
libere legavü donavit ei assignavU ad honorem necessitatem et utili- 
lalem reip. Hamburg: subnolaios libros et Volumina ad novam Übe- 
rariam praesenii anno inchoalam fabrieatam et fundatam colloeandas 
cupiens ul quicunque vir honeslus idpetierit ad legendum in eiusdem 
admülalur. Hanc adytiens conditionem quod horum voluminum nui- 
lum vendi removeri alienari ac quovis modo de loco Liberariae de- 
poriari debeL Eliamsi proeonsulum consulum aut Secretariorum 
quispiam id ac tempus expeteret, nisi si voluminum praedictorum 
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aliquot alienaretur , pretiosius et melius in locum absque mora 
[restiluatur], etc. — aber erst 1529, wo d*ie Ueberreste der früheren 
Klosterbibliotheken der Stadt (darunter die vorstehend genannte Samm- 
lung} die jedenfalls im St. Johanniskloster aufgestellt gewesen war) 
auf Bugenhagen's Anordnung gesammelt und im Johanneuni vereinigt 
wurden, gelang es der Stadt, sich eine öffentliche Bibliothek zu eigen 
zu machen. Der Van de Liberie handelnde fünfte Artikel der Bugen- 
hagen'schen Kirchenordnung lautet folgendermas en : Eine Liberie 
»chall men anrichten, nicht veern van der Scholen und Lectorio, 
darin alle Böcke, gude un böse, versamUt werden, de man in disser 
Sladt dartho bekamen mag, doch dat se ordentlich werden gelegt, 
besonder lick de Besten, een icklick nah Syrier Arth. Schlötelen scho- 
ten dartho syn, een edder veer, by etlichen, alss by den Reclore und 
Subrectore und Superintendenten, dal nen Schade geschehe. Es seheint 
jedoch diese Sammlung anfangs in Vergessenheit geralhen, und nur 
durch die Sorge, welche der Bürgermeister S. v. Bergen seit 1610 
auf ihre Vergrößerung durch freiwillige Beiträge verwendete, einiger 
massen in Aufnahme gekommen zu sein. Ein weit regeres und 
frischeres Leben entwickelte die Bibliothek aber erst, nachdem sie 
1640 zum grössten Theile mit dem akademischen Gymnasium ver- 
einigt, und 1649 mit der nicht lange vorher (1640) erworbenen 
Büchersammlung des Hamburger Professors J. A. Tassius zusammen in 
einem neu eingerichteten Lokale über dem Gymnasium aufgestellt, und 
zur gemeinen Bibliothek erklärt worden war. Der erste grössere Zu- 
wachs, welcher der nunmehrigen Stadtbibliolhek in ihrem neuen Lo- 
kale und noch im ersten Jahre zu Theil wurde, war das Vermächtniss 
des Canouicus Fr. Lindenbrog , das aus dessen eigener Büchersamm- 
lung und der vom schon genannten Bürgermeister v. Bergen hinter- 
lassenen bestand. Bald darauf folgten andere nicht unbeträchtliche 
Vermächtnisse, wie: die besonders an naturwissenschaftlichen und 
medizinischen Büchern reichhaltige Sammlung des Stadtphysikus P. 
Marquardt Schlegel (f 1653), die aber von den Erben erst nach 
langem Weigern 1657 nebst einer chirurgischen und ein paar anderen 
kleinen Sammlungen ausgeliefert wurde ; die eigenhändigen Mss. des 
oben erwähnten Professors Tassius; 1657 die über 2000 Druck- 
schriften und mehrere Mss. enthaltende Sammlung des Bectors Joach. 
Jungius; 1663 die au musikalischen Handschriften und Büchern reiche 
Sammlung des Gantors Th. Sellius; 1677 einige Handschriften aus 
dem Nachlasse des Gusloden der Vaticana Luc. Holstenius. Auf diese 
Weise erhob sich die Bibliothek in kurzer Zeit zu bedeutendem An- 
sehen hinsichtlich ihrer Stärke, die, wenn sie 1680 auf 7500 Bände 
Mss. und gedruckter Bücher geschätzt worden ist, damals schon eher 
grösser als geringer gewesen sein mag. Noch ansehnlicher als bis- 
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her waren die Bereicherungen der Bibliothek in den nächstfolgenden 
Jahren , die dieser unter Anderen zwei sehr werthvolle Vermächtnisse 
zubrachten, eins nämlich, welches in der 3 — 4000 Bücher starken 
und auf 800 Thlr. geschätzten Sammlung des herzoglich Gellischen 
Kanzlers Geheimrath II. Langenbeck (f 1669) bestand — auch dieses 
liefeiten die Erben erst nach einiger Weigerung 1691 aus — und 
das andere, den c 4000 Bände haltenden Büchernachlass des Professors 
V. Placcius (f 1699). Die letztere Sammlung nahm die Bibliothek 
1704 in Empfang, und man berechnete, dass damit der gesammle 
Bücherbestand die volle Zahl von 25,000 Bänden erreicht habe. Da- 
gegen trat, im Verbältnisse zu dem seitherigen raschen Wachslhume 
der Bibliothek, in den ersten 30 Jahren des XVIII. eine Art Stillstand 
ein : die Vermehrungen beschränkten sich im Wesentlichen auf Ge- 
schenke einzelner Werke und auf Das, was von den geringen in ge- 
wissen Strafgeldern der Prätureu und den Ehedispensationsgeldern 
bestehenden Einnahmen (1729 — 33 zusammen 1752 Mk.), worüber 
der Senat selbst zum Theile zu disponiren pflegte, angeschafft wurde. 
Der vom Senate 1696 gefasste und 1732 erneuerte Beschluss, dass 
alle Hamburger Buchführer und Drucker gehalten sein sollten, von 
allen in Hamburg gedruckten oder verlegten Büchern, Schriften und 
Avisen ein Exemplar an die Bibliothek abzugeben, scheint nicht immer 
und durchaus die gehörige Beachtung gefunden zu haben. Einer sehr 
bedeutenden Veränderung ging die Bibliothek mit dem J. 1739 ent- 
gegen, wo nicht nur ihr Bücherbestand durch das Vermächtniss der 
Bibliothek des Ilaupipastors an der Katharinenkirche J. Ch. Wolf ver- 
doppelt, sondern auch in Folge einer solchen Vergrösserung ein Neu- 
bau des Bibliolheksgehäudes beschlossen wurde. Die Wolf sehe Bi- 
bliothek umfasste nicht weniger als 24 bis 25,000 Bände besonders 
theologischer, auch historischer und philologischer Werke, darunter 
700 Bände Dissertationen, 300 orientalische Mss. und eine Brief- 
sammlung berühmter Gelehrten und Staatsmänner von 40,000 Stück, 
wozu von Wolf 1731 die Uffenbach'sche Sammlung hebräischer Mss. 
und die Hinckelmann'sche, später Morgenweg'sche orientalische Biblio- 
thek, sowie 1735 die grosse Uffenbach'sche Briefsammlung angekauft 
worden waren ; Wolfs Bruder , Professor J. Ch. Wolf, liess diesen 
Bucherschatz nebst seiner eigenen kleineren Sammlung von Büchern, 
Münzen, physikalischen Instrumenten, anatomischen Präparaten und dem 
von ihm 1749 angekauften grössten Theile der übrigen Uffenbach'schen 
Handschriften, nicht minder den 1750 aus der Sammlung des Witten- 
berger Professors V. E. Löscher erworbenen Mss. nach und nach in 
die Stadtbibliothek bringen, und zog 1766 mit dem letzten Transporte 
selbst mit dahin. Ueberdies erhielt auch die Bibliothek aus dem Ver- 
mögen der Gebrüder Wolf ein Kapital von 66,000 Mk. B. Bei einer 
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so ausserordentlich ansehnlichen Bereicherung konnte diese es wohl 
verschmerzen, dass ihr bei Gelegenheit des Neubaues alle wichtigen 
handschriftlichen Hamburgensien für das Rüthsarchiv abgenommen wur- 
den, um so mehr, als ihr auch im Laufe der nächstfolgenden Jahre 
eine Menge andere Bereicherungen zufielen. So vermachte ihr unter 
Anderen 1761 der fürstlich Hessen- Darmstadtische Hofrath Dr. R. J. 
Fr. Schmidt seine an alchymistischen , magischen und astrologischen 
Mss. reiche BQchersammlung; 1762 schenkten ihr die Erben des Se- 
nators Lic. jur. J. Langermann , der Senator J. Clamer und der Kauf- 
mann G. Clamer, in Gemissheit eines Wunsches des Verstorbenen, des- 
sen 8ammlung ton 7000 Bänden meist juristischer Werke und ein 
Naturalien- und Kunstkabinet; 1763 vermachte ihr der grossfürstlich 
Holsteinische Legationsrath J. Mattheson seine von ihm selbst ver- 
fassten BQcher und Handschriften besonders musikalischen Inhaltes, 
zusammen 128 Binde und Convolule; desgleichen 1772 Dr. P. Simon 
seine Bücher-, Kupferstich- und Münzsammlung etc., die 1778 abge- 
liefert wurden ; 1782 schenkte ihr der Pastor B. N. Krohn seine Samm- 
lung von Büchern zur Geschichte der Wiedertäufer; 1784 der Senior 
Dr. J. D. Winckler 170 Gollegienhefte und Mss.; 1787 Simons Bru- 
der, der Kaufmann H. Simon, seinen Vorrath von 400 Büchern, welche 
1799 in den Besitz der Bibliothek kamen; -1790 vermachte ihr der 
Kaufmann B. W. Rahmeyer ein Dritltheil der von ihm und seinem 
Bruder P. Rahmeyer gesammelten Bibliothek, über 100 Werke; ebenso 
in demselben Jahre Dr. J. L. de Beuche (auch Beusche oder v. Bösch 
geschrieben) seine aus 1500 Bänden historischer und juristischer 
Werke bestehende Sammlung, die 1790 zur Bibliothek kam; 1791 
der Pastor G. Fr. Göze seine von seinem Vater J. M. Göze herstam- 
mende Sammlung seltener und merkwürdiger Bibeln, nebst einem Vor- 
rathe seltener Münzen und Medaillen und einem Kapitale von 2900 
Mk. B., damit davon bei der Versteigerung seiner übrigen Münzen und 
Medaillen Ankäufe für die Bibliothek gemacht werden könnten; 1792 
C. O. v. Thienen, aus dem Hause Wahlstorf seine (1795 abgelieferte) 
Sammlung von 1200 meist französischen Werken; 1798 erhielt die 
Bibliothek aus der Verlassenschaft der Syndica Amsinck eine Samm- 
lung der seltensten Hamburgischen Holdmünzen, wozu später der Ber- 
germeister W. Amsinck eine ausgezeichnete Thalersammlung hinsu- 
schenkte; 1800 die von dem Hamburger Arzte Zach. Vogel angelegte 
Sammlung griechischer, römischer und arabischer Aerzte, welche der 
genannte Amsinck angekauft halte, und der Bibliothek zum Geschenk 
darbrachte; im nämlichen Jahre die lange vernachlässigte und bis auf 
56 Mss. und einige altere Drucke zusammengeschmolzene Bibliothek 
der St. Petrikirche ; 1801 die meist mathematische Werke (3200 
Binde) enthaltende Sammlung des Professors Bäsch, welche nebst 
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dessen physikalischem und mathematischem Apparate von der Admi- 
ralität zum Besten der Bibliothek für 5000 Rthlr. B. angekauft wurde ; 
1803 die auf dieselbe Weise acquirirte Sammlung mathematischer und 
physikalischer Instrumente des Senators Kirchhoff, zu deren Vervoll- 
ständigung die Admiralität später auch noch ansehnliche Geldmittel 
verwitligte; 1603 die auf Kosten bemittelter Hamburger Juristen für 
20 L.d'or erkaufte Deductionensammlung des Reichskammergerichts- 
procorators Krauss zu Wetzlar in zwei Abtheilungen, deren erste, vom 
Oberappel laüonsgerichUrathe v. Savigni gesammelt, aus 42 Bänden, 
die andere aus 62 Kapseln bestand; 1913 die gegen 1000 Bände 
starke Bibliothek des Senatsarchives, die jedoch bis auf einen kleineren 
Theil später wieder zurückgegeben werden musste; 1616 eine Aus- 
wahl von $0 Bänden aus der Bibliothek der St. Nicolaikirche; 1817 
ein in einer Sammlung von mehr als 1000 Bänden und einem Kapi- 
tale von 37,000 Mk. B. in Hauspösten und Kammerbriefen bestehen- 
des Verroächtniss des deutschen Predigers Dr. G. F\ A. Wendeborn 
in London; 1833 erhielt die Bibliothek ferner noch für ihre natur- 
historischen Sammlungen vom Hrn. v. Essen dessen Vögelsammlung, 
die 22,000 Mk. B. anzuschaffen gekostet haben sollte, vermacht; 1841 
diejenigen Bücher aus der Bibliothek der St. Jaeobikirche, welche der 
Stadlbibliothek noch fehlten; 1843 die Büchersammlung des seit 1837 
bestehenden naturwissenschaftlichen Vereines; im nämlichen Jahre 
einen Theil der vom Senator Lic. jur. Mönckeberg hint erlassenen Bi- 
bliothek, zu dessen Ankauf einige patriotische Hamburger Bürger die 
Summe von 4000 Mk. B. zum Geschenk machten) sodann 1651 nach 
Anordnung des Bussischen Ministers Geheimrath v. Struve mehr als 
2000 Bücher und Brochüren meist mineralogischen Inhaltes aus der 
von ihm binlerlassenen Sammlung; , 1852 den über 2000 Bände be- 
tragenden bymnologischen Theil der Bibliothek des verstorbenen Se- 
nior Dr. J~A. Hambach, ein Geschenk der Wittwe. Die vom Ham- 
burger Consul in Cadix J. N. Böhl v. Faber verlassene und 1838 der 
Stadtbibliothek vermachte Sammlung von 1500 zumJTheil sehr sel- 
tenen Werken der spanischen Litteratur hat die spanische Regierung 
nicht aus Spanien ausführen lassen, sondern für die Madrider National- 
bibliothek angekauft. Die Folge aller der soeben aufgezählten grös- 
seren Bereicherungen, wozu noch eine Menge einzelne kleinere Ge- 
schenke und fortdauernde Anschaffungen hinzukamen, war ein ausser- 
ordentlich schnelles Wachsthum der Bibliothek, deren Bestand, welcher 
1750 mit Einschhiss der Wolfschen Bücher etwa 50,000 Bände be- 
tragen hatte, fünfzig Jahre später bereits 100,000 Bände zählte, 
1837, die Dissertationen und Mss. nicht mitgerechnet, 120,000, in den 
vierziger Jahren 160,000, und gegenwärtig etwa 200,000 Bände 
Druckschriften, 20,000 Dissertationen und 5000 Handschriften umfasst. 
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Unter den Druckschriften befinden sich viele Inkunabeln; im Uebrigen 
sind die Fächer der Litleraturgeschichte, Geschichte, Archäologie, Phi- 
lologie und Naturwissenschart recht gut besetzt, besser aber noch die 
der alten und mittelalterlichen Median, der Theologie und Jurisprudenz. 
Zu Anschaffungen und zur Bestreitung der Kosten für die Bibliotheksver- 
waltung sind jährlich 7750 Mk. B. disponibel, nämlich 4000, welche 
von der Kammer gezahlt werden, und 3500 Zinsen des der Bibliothek 
gehörigen Kapitales von 1 10,000 Mk. B. : davon* kamen 1S3S auf die 
Verwaltung etwas über 3000, auf die Anschaffungen mehr als 4000, 
wogegen jetzt die Verwaltung 4500 beansprucht, und daher nur 3000 
für die Anschaffungen bleiben. Früher (seit 1726) bestand einer 
Uebereinkunfl zufolge die Sitte, dass jedes Mitglied des Senates, Mi- 
nisteriums, des Collegiums der Oberalten bei seiner Erwählung der 
Bibliothek irgend ein bedeutendes derselben noch fehlendes Werk 
zum Geschenk machte; doch ist diese Sitte nicht von allen und regel- 
mässig überhaupt nur bis 1739 beobachtet worden. Was das Lokal 
der Bibliothek anlangt , so hat diese, da auch der um die Milte des 
vorigen Jahrhunderts ausgeführte grössere Neubau für die so zahl- 
reichen Erwerbungen endlich nicht mehr ausreichte, seit 1840 ein 
ganz neues Gebäude bezogen, welches auf Grund des Senats- und 
Bürgerbeschlusses von 1936 für Hamburg's öflenlliche Bildungsanstal- 
ten auf dem Domplatze in ebenso zweckmässiger als grossartiger 
Weise errichtet worden ist. Dort hat sie, nebst dem im unteren 
Stockwerke befindlichen akademischen Gymnasium und naturhisto- 
rischen Museum, den ganzen mittleren Flügel in Beschlag genommen. 
Die für sie bestimmten Bäume bestehen aus einem Bibliothekar-, einem 
Lese- und Conversalions • , einem Zimmer zur Auslheilung der Bücher 
und fünf Büchersälen, wovon der grössere von 210 F. Länge, 30 F. 
Breite und 28 F. Höhe die ganze Länge des Flügels einnimmt, von 
vier Säulen getragen wird, und (wie auch alle übrigen Säle) in der 
Höhe von 13 F. mit Gallerien umgeben ist. In diese fünf Säle sind 
die Bücher nach einem bereits vor dem Umzüge mit grosser Sorgfalt 
bearbeiteten, seÜr zweckmässigen Plane folgendermassen vertbeilt: 
in dem an das Bihliothekarzimmer zunächst anstossenden Saale, dem 
philosophischen, sind A. Allgemeine Bibliographie, B. Allgemeine En- 
cyklopädie, C. Philosophie aufgestellt — in dem darauf folgenden, 
dem naturwissenschaftlich -medicinischen Saale, D. Mathematik, E.Phy- 
sik, F. Naturgeschichte, G. Medicin — in dem grösseren Saale in 
drei Abtheilungen, und zwar der ersten oder historischen H. Geo- 
graphie und Statistik, I. Geschichte, K.Hansa und Hamburgensien ; der 
zweiten oder juristischen L. Staatswissenscbaften , M. Jurisprudenz; 
der dritten oder lüterarhislorischen N. Kulturgeschichte, O. Kirchen- 
geschichte — in einem anderen, dem theologischen Saale P.Theo- 
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logie, Q. Orientalische Philologie — in dem letzten, dem philologi- 
schen R. Klassische Philologie, S. Philologie der modernen Völker. 
Die Handschriften sind nicht mit in den vorstehend verzeichneten 
Plan eingeordnet, sondern stehen, wie anderwärts, gelrennt von den 
Büchern, auf der Gallerie des Htterarhislorischen Saales. Mehrere 
grössere Räume unter dem Dache sind zur Aufbewahrung ungebundener 
und unvollendeter oder noch nicht eingeordneter Werke, für die aus- 
zusondernden Doubletten, Utensilien und dergleichen bestimmt. Ueber 
alle ihre Bücher besitzt die Bibliothek zur Zeit nur einen ausreichen- 
den, einen alphabetischen Nominalkatalog; anstatt des Alteren un- 
zweckmäßig eingerichteten Realkataloge« ist jedoch bei dem Umzüge 
der Bibliothek mit der Herstellung eines ganz neuen begonnen worden, 
und derselbe, an dem mit vermehrten Kräften rüstig gearbeitet wird, 
bereits bis auf 200 Folianten angewachsen. Hinsichtlich der Be- 
nutzung der Bibliothek — die, nach dem Wortlaute der gegenw$r* 
tigen Gesetze, zunächst tum Nutzen Hamburger Bürger und Einwoh- 
ner und zwar, da sie meist aus wissenschaftlichen Werken besteht, 
besonders für die Beförderung wissenschaftlicher Bestrebungen be- 
stimmt ist, unter den gehörigen Garantieen aber auch von Fremden 
benutzt werden kann — ist aus früherer Zeit zu erwähnen, dass 
nach der Bibliotheksordnung von 1651 das Ausleihen von Büchern 
ganz untersagt, dafür jedoch die Bibliothek täglich vier Stunden 
lang und zwar 10 — 12 und 2 — 4 Uhr geöffnet war. Erst 1701 
wurde eine Ausleihung für zulässig erachtet, dieselbe aber an die 
besondere Bewilligung des Senates geknüpft. Dagegen gewähren die 
späteren Benutzungsregulative und zumal das neueste von 1844 dem 
Publikum die zweckdienlichsten Freiheiten. Nach diesem neueren 
Regulative und der 1851 dazu gegebenen Bekanntmachung ist die Bi- 
bliothek zur allgemeinen Benutzung des Publikums täglich, mit Aus- 
nahme der Sonn- und Festtage, sowie der Ferien (zu Ostern, Mi- 
chaelis und Weihnachten je 8 und zu Pfingsten 4—5 Tage) zugäng- 
lich, und 11— 12 Uhr zum Besehen des Lokales, 12 — 1 Uhr zum 
Leihen und Zurückgeben von Büchern und 1 — 3 Uhr zum Besuche 
des Lese- und Conversalionszimmers geöffnet. Zum Lesezimmer hat 
Jedermann Zutritt, und die Erfüllung seiner schriftlieh zu äussernden 
Wünsche nach Büchern zu erwarten; selbst ungebundene Bücher und 
Hefte können mit spezieller Genehmigung der Bibliothekare im Lese- 
zimmer zur Leetüre verabreicht werden. Die Zahl der Besucher des 
Lesezimmers beträgt im Jahre 5—6000. Das Conversationszimmer hat 
die Bestimmung, das Zusammentreffen fremder und Hamburger Gelehrten 
zu befördern. Zum Entleihen von Büchern ohne Caution sind berechtigt: 
die Mitglieder des Senates, des Ministeriums und die bürgerlichen Collegien 
und Deputationen, die Professoren und ordentlichen Lehrer des akademi- 
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sehen Gymnasiums and beider Lehranstalten desJohanneuras, die gradoir- 
ten und anderen höheren Beamten des Staates, die in Hamburg zur Praiis 
zugelassenen Advokaten und Aerzte, die Gandidaten des Ministeriums 
und Schulamtes, endlieh die Zöglinge des akademischen Gymnasiums, 
sofern sie seihst, ihre Angehörigen oder Vormünder die erforderliche 
Garantie gewahren. Alle anderen Personen haben, wenn sie Bücher 
zu leiben wünschen, den Werth des gewünschten Buches zu deponireo, 
oder die Bürgschaft eines den Bibliothekaren als sicher bekannten 
Mannes beizubringen, es wäre denn, dass die bürgerliche oder son- 
stige Stellung des Petenten eine solche Vorsicht Aberflüssig macht. 
Fremde erhalten Bücher gegen schriftliche Bürgschaft eines dazu cjua- 
lificirten Hamburgers oder auf spezielle -Genehmigung des Protoscho- 
larcben geliehen. Handschriften, Kupferwerke, Lexika und andere be- 
sonders werthvolle Druckwerke werden nur an die Mitglieder der 
Bibliotheks- und der Museums - Kommission für ihre dem Besten des 
Publikums und der Bibliothek gewidmeten Arbeiten, sowie nur an 
solche zur Benutzung der Bibliothek berechtigte Personen, die einen 
bestimmten hlterarischen Zweck dabei nachweisen, ausgegeben, an 
letztere nötigenfalls anch nur gegen Deponirung einer Geldsumme 
oder gegen spezielle Genehmigung des Proloscholarchen. Die Biblio- 
thekare haben die Verpflichtung und das Recht, alle verliehenen Bücher 
ein- oder zweimal, Ostern und Michaelis, durch eine öffentliche Be- 
kanntmachung einfordern zu lassen. Die Zahl der j Ihr! ich verliehenen 
Bueber belauft sich im Durchschnitte auf über 4000 Bande. Die 
Bibliothek steht unter dem Senate als der höchsten Behörde, ohne 
deren Einwilligung keine Veränderung in den bestehenden Bibliotheks- 
gesetzen vorgenommen werden darf. Die unmittelbare Aufsicht führt 
das Scholarcbat durch die Bibliotheksdeputation , die aus dem Proto- 
scholarehen, dem Senior des Ministeriums, dem jedesmaligen Präses 
der Oberalten und dem jedesmaligen Bibliothekare besteht. Das Scho- 
larchat erwählt auf den Vorschlag der Bibliotheksdeputation den Bi- 
bliothekar oder, wenn nöthig, deren mehrere. In frühester Zeit und 
noeh laut der Gymnasialgesetze von 1652 war jedesmal der Rector 
Gymnasii zugleich Bibliothekar; doch ward bald nachher ein beson- 
derer Bibliothekar ernannt, bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
dahin Bestimmung getroffen wurde, dass das Bibliolhekariat von den 
Professoren des Gymnasiums verwaltet werden solle, eine Bestimmung, 
die noch jetzt in Kraft ist, aber insoweit modifieirt worden, dass auch 
andere geeignete mit dem Gymnasium nicht in Verbindung stehende 
Männer zum Bibliothekar gewählt werden können. Der gegenwärtige 
Bibliothekar ist Professor Dr. Gh. Petersen, zu dessen Unterstützung 
noch zwei Btbliotheksecretaire (auf sechsmonatliche Kündigung) Dr. M. 
Isler und Dr. J. C. N. Laurent, ein Bibliotheksdiener, sowie aui unbe- 
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stimmte Zeit zur Ausführung des Realkataloges Dr. Klose, Dr. F. L. 
Hoft'mann und J. L. de ßouck angestellt sind. Ausserdem stehen dem 
Bibliothekare , in Folge der Bestimmung des Wolfschen Testamentes, 
für vier Stunden wöchentlich zwei Gymnasiasten, die von den Zinsen 
des Wolfschen Kapitales honorirt werden, zur Disposition. Die Ent- 
scheidung in allen Bibliotheksangeiegenheiten , welche nicht nach den 
bestehenden Geselzeu dem Bibliothekare obliegen, oder dem Proto- 
scholarcben anheimgestellt sind, oder an das Scholarchat und even- 
tualiter an den Senat gebracht werden müssen, hat die Bibüotheks- 
depulation. Die unmittelbare Verwaltung ist Sache des Bibliothekars, 
der für Aufrechterhaltung der gesetzlichen Ordnung, sowie überhaupt 
für Ausführung der ihren Geschäftskreis betreflenden Deputations- 
beschlüsse zu sorgen, und über etwa nöthige Veränderungen der De» 
putation Vorschläge zu machen hat. Im Falle dass mehrere Biblio- 
thekare angestellt sind, so besorgen diese die Verwaltung in collegia- 
lischer Gemeinschaft. Eins der Geschäfte des Bibliothekars ist der 
Ankauf der Bücher, bei welchem jedoch, wo es sich um den Ankauf 
eines Werkes für mehr als 100 Mk. B. handelt, znvor die Genehmi- 
gung des Protoscholarchen einzuholen ist. In der Auswahl der an« 
zuschauenden Bücher wird der Bibliothekar von einer beralhenden 
Gommission unterstützt, die aus den Professoren des Gymnasiums und 
für die von diesen nicht vertretenen Fächer aus einigen Hamburger 
geeigneten Gelehrten besieht, welche unter Genehmigung der Depu- 
tation von dem Bibliothekar um Beitritt ersucht werden. Diese Com« 
mission sorgt durch ein verabredetes Gartel zugleich dafür, dass die 
verschiedenen Hamburger Bibliotheken einander so viel wie möglich 
ergänzen. Sie berathschlagt (uach einer von der Deputation zu ge- 
nehmigenden Geschäftsordnung) über die Verlheilung der zum Ankauf 
von Büchern disponiheln Summe auf die verschiedenen Fächer der 
Bibliothek, worauf bezüglich folgende Punkte zur Berücksichtigung 
vorgeschrieben sind. Soweit die Mittel reichen, sind namentlich Bi- 
bliographie, Mathematik, Naturwissenschaften, politische Geschichte, 
Kirchen-, Litleralur-, Kunst- und Religionsgeschichte, Hamburgensien 
und alte Philologie in ihrem ganzen Umlange zu vervollständigen. In 
der Philosophie sind ausser historischen Büchern und gesammelten 
Werken berühmter Philosophen nur Schriften von bleibendem Werth« 
anzuschaffen. Aus der schönen Litteratur der neueren Völker nur 
Werke von historischem Werthe, besonders ältere. Grammatiken und 
Lexika mittelalterlicher oder noch lebender, aber zurückgedrängter 
Sprachen und Dialecte sind vorzüglich su berücksichtigen; von leben- 
den ausgebildeten Sprachen nur historisch wichtige Grammatiken und 
Lexika. In der Theologie werden Kritik und Exegese der Bibel, Kir- 
chenväter und Theologen des Mittelalters vorzugsweise ins Auge zu 
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fassen sein; in der Jurisprudenz Ausgaben, Kritik und Erklärung der 
Quellen, mit Ausnahme der neueren Gesetzsammlungen (welche auf 
der Commerzbibliothek vollständig zu finden sind); in der Median die 

Aerste des Allerthums und des Mittelalters, Anatomie und Physiologie. 

Kirsten , M., Memoria Bibliotbecae publicae Johaoneae Hamburg, structae a. 
C. 1651. Hamb. fol. et 4. (Abgedr. in Fabricii Memor. Hamburg. Vol. lt.) 

(Starcke, S. G.) Bibliolheca Mssta Abr. Hinckelmanni sicuti pleraq. ex parle 
coostal ex codd. orientalibus. Hamb. 1695. 4. 

Bibliolheca Uffenbacbiana Mssta s. Catologns et recensio Msstor. Codd., qui 
in Bibliolheca J. C. Uffenbach Trajecti ad M. adservantnr. Hat. 1720. fol. p. 1— 
450. (MSS. hebr.) 

Catalogus Bibliotbecae J. Morgenweg. Hamb. 1730. 8. And Schlüsse : The- 
saurus libror. Msstor., qnos J. Morgenweg collegit p. 1 — 16. 

Conspectus supelleclilis epistol. et litter. manu exaral. quae extat apnd J. 
Ch. Wolfium observatt. variis et eptatolis nondum editis distinetus. Hamb. 1736. 8. 

Catalogus Msstor. Codd. Bibliotbecae Uffenbachian. Francof. ad M. 1747. 8. 

Ordnung der öffentl. Stadtbibliothek publ. 1. März 1751. 4. 

Telemano, G. P. , bey feyerl. Einweihung des ?on Grund auf neu erbauet. 
Hambnrgisch. Gymnasii u. der damit verbünd. Bibliotbecae pnbl. wurden d. 16. 
Mart. d. 1751 J., vor u. nach einer öffenil. gehall. Rede, folg. von M. Richer 
verfert. Sing-Gedichte im neuen Hör-Saale musical. aofgeführel. Hamb. fol. 

Schaafhausen, P., Oratio panegyr. recitata in solemn. dedicat. aedificii 
Gymnasio atq. Bibliotbecae publ. Hamburg, a fundamentts restitnti. Hamb. 1751. fol. 

Anton, C, Nachricht von einem höchst raren all. rabbin. Buche, welches 
in d. Halhsbibl. zu Hamburg anzutreffen u. s. w. Braonschw. 1756. 8. 

(Schütze, G.) Geschichte u. Verfassung d. Hamburg. Gymnasii u. Jobannei 
u. der öffentl. Stadt-Bibliothek so wie sie in d. 6. Bde der Sammlung Hamburg. 
Gesetze u. Verfassungen mit histor. Einleitungen enthalt, ist. Hamb. 1768. 8. 
s. Klefecker's Samml. Hamb. Gesetz, n. Verfass. Th. VI u. XII. 

Catalogus libror. ex omni erudit. parle praestantiss. etc. Hamb. 1776. 8. 
— Index secund. libror. ex parte rarior. etc. Ibid. 1779. 8. (DoublelL-Calaloge.) 

Göze, J. M. , Yerzeicbniss seiner Summlung seit. u. merkwürd. Bibeln in 
verschied. Sprachen mit crit. u. liier. Anmerk. Halle 1777. 4. — Fortselz. 
Hamb. u. Heimst. 1778. 4. — Nene f. die Critik u. Historie d. Bibel -Ueber- 
setzungen Lutheri wichtige Entdeckungen , als Zugabe zu d. Verzeichnisse seiner 
Bibelsammlung. Hamb. u. Leipz. 1777. 4. 

Schulze, G., öffentl. Ankündigung: die Hamburg. Sladlbihliolhek soll künftig 
noch gemeinnütziger gemacht werden, als sie bisher gewesen ist, etc. Hamb. 1781. 4. 

Index libror. physico-medicor. rarissimor. etc. 2 Parti. Hamb. 1800 — 801. 
8. Auel. Katalog der Vogel'scben Bibliotb. P. I. p. 1—96. Phys. et med. veteres 
graec. arab. tat. et latino- barbari. 

Lichtenstein, A. A. H., Paralipomena crit. circa textum V.T. codd. ctiam 
nunc superstit. ope resliluend. e suppellect, Bibliotb. publ. Hamburg, bausta. 
Heimst. 1800. 4. 

Hartmann, C. F. A., Exemplam cod. scripü a fralre quod. anonymo, qui in 
bibliotb. cmtal. Hambnrg. publ. asservatur. Hamb. 1823. 4. Mit 1 Facsim. 
(Programm.) 

Janssen, J. A. R., ausführt. Nachrichten über d. sämmll. evangel.-protestant. 
Kirchen n. Geistlichen d. Freycn u. Hansestadt Hamburg n. ihres Gebietes, so 
wie über deren Jobanneum, Gymnasium, Bibliothek u. die dabei angestellt. Män- 
ner. Hamb. 1826. 4. Mit 1 Ansicht. 

Index libror. ex Biblioih. publ. Hamburg, publ. auet. lege divend. Hamb. 
1828, 8. (Doüblett, Yerzeicbniss.) 
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Conspectns Biblioth. Hamburgensium pnbl. 1831. 4. (Betrifft die Anord- 
nung im alten Gebäude.) 

Verzeichniss der von J. C. H. Gebauer hinlerlass. Sammlung von Bächern. 
Hamb. 1838. 8. (p. 83—93 enth. eine Samml. v. Ausgaben etc. des Euclides, 
die f. d» Stadtbibl. angekauft norden ist.) 

Petersen, Ch., Geschichte d. Ramborgischen Stadtbibliothek. Mit 4 Abbild. 

0. 5 Taf. Facsim. Hamb. 1838. 8. H.lit^.WO^ 

Lehmann, J. G. C., u. Petersen, C. , Ansichten u. Banrisse der nenen Ge- 
bäude f. Hamburgs öffenll. Bildungsanstalt. , kurz beschrieb, n. in Verbindung 
mit dem Plan f. die künftige Aufstellung d. Sladtbibliothek berausgegeb. Znr 
Feier d. Einweihung am 5. Mai 1840. Hamb. 1840. 4. Mit 9 Tat (Hieraus 
der Plan d Stadtbibl. besond. abgedr. im Serapeum 1847. Nr. 22-24 u. 1848. 
Nr. 1—10) 

Suhr, P., das neue Schnlgebäode n. die Bibliothek in Hamburg (eingeweiht 
am 5- o. 7. May 1840). Hamb, quer fol. Litbogr. Abb. 

Verzeichniss derjenigen Bücher des Senators J. C. Mönckeberg, welche in 
öffenll. Auct. verkauft werden sollen. Hamb. 1843. 8. (p. 1 — 115 entb. Ge- 
schichte, Kirchengeschichte, alle Drucke, Holzschnitte, Kunst.) 

Reglement f. d. Benutzung d. Hamburg. Stadthibliotbek vom 21. Febr. 1844. 
4. u. Patentform. — Revidirle Gesetze f. die Hamburg. Stadtbibliotbeb, pnbl. d. 

1. März 1844. 4. Placat. Beide abgedr. im Serapeum 1845. Nr. 1—2. 

Gnbrauer, G. E., de Joach. Jungio Commentat. histor. lilteraria. Vratisl. 1846. 
8. (Betr. die in der Stadtbibl. befindl. Handschriften von Jungius.) 

Hoffmann, F. L., Joh. Melch. Goeze, der Bibelsammler u. Bibliograph. Sein 
Sohn Gottl. Friedr. Goeze, der Scbenker d. välerl. Bibelsammlung an die Ham- 
burg. Sladtbibliothek. (Aus d. Serap. 1852. Nr. 21 — 22, Abbandl. : Hamburg. 
Bibliophilen, Bibliograph, u. Literaturhistoriker.) Leipz. 1852. 8. Nur in 25 
Exempl. abgedr. 

Die Bibliothek der St. Jacobikircbe betr. : 

Rasch, J. J., Beschreibung der öffenll. Kirchenbibliolbek zn St. Jacob in 
Hamburg. Das. 1754. 4. 

Tempelbibliothek, im neuen israelitischen Tempel, ist 1846 
von der damals neu ernannten Cultus- und Schulcommission, zu deren 
Ressort die Aufsicht und Leitung der Sammlung auch jetzt noch ge- 
hört, - begründet worden. Sie enthält bereits eine ziemliche Anzahl 
guter Werke im Fache der jüdischen Theologie und Geschichte, die 
sie grösstentheils Geschenken verdankt , wiewohl auch die- Kasse des 
Tempelvereins, soweit es thunlich ist, der Bibliothek bei ihren An- 
schaffungen zu Hilfe kommt. Speziell mit dem Bibliothekwesen ist 
Dr. Frankfurter beauftragt. 

Bibliothek des ärztlichen Vereines ist 1816, gleich- 
zeilig mit dem Vereine selbst, gestiftet worden, leider aber, mit allei- 
niger Ausnahme der Kupferwerke, im Mai 1842 verbrannt. Jedoch 
hat der Verein mit Hilfe der Freigebigkeit heimischer und auswärtiger 
Collegen und Buchhändler, sowie durch zahlreiche Ankäufe bereils 
wieder eine Sammlung von nahe an 10,000 Bänden aus allen Fächern 
der Mediein (worunter werthvolle anatomische Kupferwerke) ange- 
schaflt. Vor dem Brande enthielt die Bibliothek etwa 12,000 Bände. 
Man verwendet auf Anschaffungen jährlich 1000—1200 Mk. C. Die 
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Bibliothek steht im Hanse der patriotischen Gesellsehnft, und wird 
zum Gebrauche der Mitglieder an allen Wochentagen 12 — 8 Uhr ge- 
öffnet, zu welchen Stunden auch fremde Aerzte, die von Mitgliedern 
eingeführt sind, wahrend der ganzen Dauer ihres Aufenthaltes in Ham- 
burg die Sammlung benutzen können. Die Zahl der Leser beträgt 
im Jahre durchschnittlich 250— 300 Personen, die der verliehenen 
Bücher 4—600 Bände. Bibliothekar ist Dr. F. N. Schräder, der von 
einem Custos unterstützt wird. — Mit der Bibliothek steht ein bei- 
nahe 1300 Präparate umfassendes pathologisches Cabinet in Verbindung. 

Bibliothek des Hamburg - Altonaer Apotheker • Ver- 
eines*), welcher 1940 entstanden ist, enthält c. 1500 Bände natur- 
wissenschaftlicher und pharm aceu tischer Werke, und steht mit einem 
Lesezirkel in Verbindung, in dessen Bereich pharmaeeutische und 
chemische und ausserdem die wichtigsten technischen und naturhisto- 
rischen Zeilschriften gehören. Bibliothekar ist eines der Mitglieder 
des Verstandes des Vereines. 

Bibliothek des Bildun gs- Vereines für Arbeiter, der 
seit 1344 besteht, und den Zweck hat, allgemeine und moralische 
Bildung, sowie Sinn für alles Schöne und Edle unter seinen Mitgliedern 
zu fördern, enthält gegen 2000 Bände zwecken Up rechender Bücher, 
zu deren Benutzung im Lesezimmer (unter Aufsicht der täglich ab- 
wechselnd fungirenden Bibliothekare) jeden Abend 7 — 11 Uhr Gele- 
genheit geboten ist. Ausserhalb des Lokales erhalten die Mitglieder 
nur in Krankheitsfällen Bücher geliehen« 

Bibliothek des schulwissenschaftlichen Bildungs- 
Vereines besteht so lange als der Verein salbst, seit 1825, und 
enthält 800 Bunde vorzüglich schul wissenschaftlicher, ausserdem ge- 
schichtlicher, naturhistorischer und belletristischer Werke. Sie steht 
im Lokale des dritten Bürger • Kindergartens , und ist den Mitgliedern 
in der Regel wöchentlich einmal zu einer bestimmten Stunde, auf 
Verlangen aber auch zu jeder anderen Zeit zugänglich. Zwei Biblio- 
thekare führen die Aufsicht über die Sammlung. 

Verseichniss d. Bibliothek d. scholwissenscbafll. Bildongs-Vereines. Hamb. 
1837. 8. Nebst 9 Nachträgen. Das. 1838— 46. 8. f} Seitdem sind ein neuer 
Katalog und die Gesetze gedruckt erschienen.) 

Bibliothek des Vereines für Hamburgische Ge- 
schichte, der 1839 ins Lehen getreten, ist theils aus den Zeit- 
schriften der Gesellschaften in Deutschland, der Schweiz, Dänemark, 
Bussland, Nordamerika etc., mit denen der Verein in Verbindung steht, 
theils aus Geschenken, namentlich aus einer Sammlung gedruckter 

*) Die pharmacentische Gesellschaft, die 1818 gestiftet worden war, and 
eine Bibliothek von etwa 3000 Bänden besäst, hat sieb seit längerer Zeil auf- 
gelöst. 
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und handschriftlicher Hainbuxgensien , welche die Erben des Bürger* 
meistere Abendrath dem Vereine unentgeltlich überlassen haben, ge- 
bildet worden. Sie ist im Hause der patriotischen Gesellschaft auf* 
gestellt, und den Mitgliedern jeden Donnerstag 2 — 3 Uhr zur Bena- 
tzung geöffnet. 

♦Volks- Leih- Bibliothek ist 1845 gegründet worden, und 
enthielt 1847 etwa 1600 Bände vorzüglich belehrender, aber auch 
unterhaltender Werke, grösstenteils Geschenke. Die Bücher wurden 
für den Preis von 2 Sch. pro Mooat und ohne Pfand ausgeliehen, 
und zu diesem Zwecke die Bibliothek, deren Geschäfte fünf Verwalter 
besorgten, Dienstags, Donoerstags und Sonnabends Abends 7— 9 Uhr 
geöffnet. Man beabsichtigte jedoch damals, dem Institute eine weit 
grössere Ausdehnung zu geben, damit es seinem Namen in jeder Hin- 
sicht entspräche. 

Hanau. 

♦Gymnasialbibliolhck ist 1813 entstanden. 

"Decanatsbibliolhek (im Hannberger Pfarrhause, zum Bis* 
thume Bamberg gehörig) ist 1834 entstanden: den Grund dazu legte 
der Dechant Jacob, Pfarrer in Hannberg, welcher der Geistlichkeit des 
Decanates Herzogenaurach 127 Bücher vermachte. Ein zweites Ver- 
mächtnis* des Dechanten Bebhan, Pfarrers in Erlangen, vermehrte 
diese Sammlung 1843 am 279 Bände. 

Hannover*). 

* Bibliothek der Justiz- Ganzlei. 
Sy>temaL Verzeichniss der bei d. hies. Jastiz-Canzlei fundirten jnrist Biblio- 
thek. Hanoov. 1867. 8. 

"Bibliothek des früheren anatomischen Coilegiums, 
der jetzigen chirurgischen Schote, enthält unter Anderen die Bücher- 
Sammlung des Hofmedicus Bruns. 

"Bibliothek der naturhistorischen Gesellschaft ist 
besonders an guten Kupferwerken reich. Den Veröffentlichungen von 
1850 zufolge war die Gesellschaft entschlossen, diese Sammlung nebst 
einer anderen naturhistorischer Gegenstände bedingungsweise an die 
Stadl abzutreten, und dadurch den Grund zu einem natürhisterischen 
Museum zu legen. 

"Bibliothek der St. Johannis- Kirche besteht seit 1710, 
und besitzt manche alte merkwürdige Druckschriften. 

"Bibliothek der Kreuz»Kirche, seit 1951 mit der Stadt- 



•) Hansmann, J. E , de Bibliolhecis Hannoveran. ptibl. earuroq. uberiori no- 
titia consiliom humanior. litterar. stodiosis apwit. Hanno». 1724. 4. 

E|o»d. Notilia <U Bibliothecis Hanaoteraa. publicia. Hannov. 1725. 4. 
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hibliolhek vereinigt, ist zu Anfang des XVII. Jahrhunderts entstanden, 
und durch die Bemühungen Dr. ftfeyer's, früheren Predigers an dieser 
Kirche (später an der Marklkircbe) , dessen Büchersammlung 1640 
ebenfalls Eigenthum der Kirche wurde, auf dem Wege der Mildthätig- 
keit zusammengebracht worden. Die Prediger der Kirche führten die 
Aufsicht über die Bibliothek. 

«Königlich öffentliche Bibliothek (im Archivgebäude) 
ist um die Mitte des XVII. Jahrhunderts, vermutlich 1660, von dem 
Herzoge Johann Friedrich von Hannover-Kalenberg gestiftet, und durch 
folgende Büchersammlungen bereichert worden: I67S des Professors 
M. Fogel zu Hamburg, 1096 des Hofralhes Westenholz, des Kurfürsten 
Ernst August in Hannover (f 1699), 1716 des berühmten Reichshof- 
rathes G. W. Freiherrn v. Leibnitz, 1729 des Ahtes G. W. Molanus, in 
neuerer Zeit des Herzogs von Cambridge Adolf Friedrich (f 1550). 
Letztere Sammlung, die an Mss. und Büchern, die Hannoveranische 
Geschichte betreffend, sehr reichhaltig war, wurde der Bibliothek un- 
entgeltlich, jedoch unter der Bedingung Überwiesen, dass sie die bereits 
vorhandenen Werke an die Stadtbibliolhek ebenfalls unentgeltlich ab- 
geben sollte. Der gegenwärtige Bestand wird auf 80 — 100,000 Bände 
Druckschriften, besonders aus dem Fache der Geschichte und des 
Staatsrechtes, geschätzt, die Mss. zahl auf 2000 zum Therle sehr werlh- 
voüe, worunter uamenüich der Leibnilz'sche lilterarische Nachlass be- 
merkenswerlh ist. Zur Benutzung wird die Bibliothek Mittwochs und 
Sonnabends J0 — 12 Uhr im Sommer und 11 — 12 Uhr im Winter 
geöffnet. Die Beschränkung, welche früher hinsichtlich des Gebrauchs 
der Mss. bestand, dass nämlich, welcher Mss. einzusehen wünschte, 
eine besondere Ministerialerlaubniss dazu haben musste, ist in neue- 
ster Zeit weggefallen. Das ßibliothekspersonal besieht aus einem 
Überbibliothekare (Professor Dr. A. Fr. H. Schaumann, zugleich Archivar), 
einem Bibliothekare (C. W. Siemsen), zwei Secrelairen (Dr. F. W. Unger 
und Dr. Böttcher). 

Calalogus Bibliotbecae M. Fogelii. Hannov. 1679. 8. 

Habn, S. F., Conspectus Bibliotbecae Reg. Hannoveranae. Hannov. 1727. fol. 

(Böhmer, L.) Bibliotbeca Gerardina s. Catalogus libror. selectissimor. in 
omni fere doctrinae genere, quos magno studio nec minore suratu collegit Gerard. 
VYoll. Molanus Abbas Luccens. Hannov. 1729. 8. 

Grotefend, C. L., Leibniz -Album aus d. Handschriften d. königl. Bibliothek 
zu Hannover. Das. 1846. gr. fol. Mit Abb. (Znr 200jähr. Leibnizfeier.) 

♦Bibliothek der höheren Gcwerb-Schule enthielt 1845 
etwa 6000 Bünde, darunter sehr schätzbare Werke. 

«Bibliothek der höheren Mili tair-SchuIe enthält die 
Sammlung der früheren Artillerie • Schule , welcher 1780 die Bücher 
des Generals Braun einverleibt worden waren. 

Verzeichniss von Büchern d. Arüllerie-Bibliolbek. Hannov. 1783. 8. 
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♦Societätsbibliothek besteht seit 1790, und bildet mit der 
grossen Lesegesellschaft ein in jeder Hinsicht ausgezeichnetes Institut. 
Sie ist dazu bestimmt, diejenigen Bücher, welche von der Lesegesell- 
schaft acquirirt worden sind, und unter deren Mitgliedern circulirt 
haben, zu sammeln, zu ordnen und für die fernere Benutzung der 
Mitglieder zugänglich zu erhallen. Ihre Bändez#hl belief sich 1845 
auf 25,000. Streng wissenschaftliche Werke, gelehrte Monographien 
und dergleichen bleiben von der Bibliothek, die blos den Forderungen 
nach belehrender und unterhaltender Leetüre zu entsprechen hat, 
grundsätzlich ausgeschlossen, um so mehr aber werden bei den An- 
schafluogen die auf Belehrung grösserer Kreiße berechneten Erschei- 
nungen aller Fächer, namentlich die geschichtliche und geographisch- 
statistische Lilteralur, fieisebesebreibungen, Biographien und die ge- 
sammelten Schriften der Deutschen Klassiker, berücksichtigt. Die Bel- 
letristik hat einen beträchtlichen Anlheil an der Bibliothek. Das Ge- 
samratinslitut steht unter der Aufsicht eines Comile's von sechs Mit- 
gliedern, ausserdem die Bibliothek unter der speziellen Obhut eines 
Bibliothekars, welcher die Sammlung zur Benutzung der Mitglieder 
1345 wöchentlich zweimal zu öffnen hatte. 

Katalog d. Societäts-Bibliolhek in Hannover. Mit einem Vorbericht die Sta- 
tuten d. grossen LesegeselUcbafl u. das Reglement zur Benutzung d. Bibliothek 
enthaltend. Hannov. 1848. 6. (Supplemente sollten in jahrl. Lieferungen folgen.) 

Stadtbibliothek, früher auch Magistratsbibliothek genannt, 
kommt ausserdem noch, weil sie eine Zeit lang in der St. Aegidien- 
Kirche aufgestellt war, unter dem Namen der Aegidiana und zwar, 
zum Unterschiede von der neueren Bibliothek dieser Kirche, der älte- 
ren Aegidiana vor. Hannover besass in älterer Zeit zwei städtische 
Bibliotheken, von denen die eine der St. Jacobi- und Georgenkirche 
vom Propste Conr. v. Tzerslede zu Lüne, laut des 1440 vom Herzoge 
Wilhelm von Braunschweig-Lüneburg bestätigten Testamentes, vermacht 
worden war, die andere der Canonicus Volkm. v. Anderten zu Lübeck 
1479 dem Magistrate hinterlassen halte; beide waren im Rathhause 
aufgestellt, und wurden 1533 durch die im Minoritenkloster, nach 
dem Auszuge der Mönche, zurückgebliebenen Bücher vermehrt. Mit 
Ausnahme einiger juristischen Bücher, die man auf dem Rathhause 
zurückbehielt, wanderten beide Bibliotheken von dort 1G62 in die 
St. Aegidien -Kirche, wo sie die vom Magistrate 1553 und 155S an- 
gekauften Büchersammlungen des Reformators Superintendenten A. Cor- 
vinus und des ersten lutherischen Predigers an der Marklkirche G. Sca- 
rabaeus (Scharnekau) vorfanden, und mit ihnen vereinigt wurden. 
Neben dieser vereinigten älteren Bibliothek begründete 1703 in der 
St. Aegidien-Kirche der Pastor J. D. Löwensen durch Verinächtniss sei- 
ner Bücher (1310 Bände) eine neuere, die nach ihm den Namen der 
Petxholdt, Hdb. D.B. 13 
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I^öwensen'schen Bibliothek erhielt, und, als 1756 die Iltere in das 
Qalhhaus wieder zurückkehrte, in der Kirche verblieb, bis auch sie 1843 
in das Ralhhaus nachfolgte, und in die Utero — mittlerweile (1777) 
aus dem Nachlasse des Hofrathes J. A. v. Reiche durch eine nicht litt- 
bedeutende Anzahl von Druck • und Handschriften bereicherte - — Bi- 
bliothek ganz uberging. Auf diese Weise entstand die jetzige Stadt« 
bibliolhek, mit welcher in neuester Zeit, ausser den Doublelten, welche 
von der königlich öffentlichen Bibliothek in Folge der Schenkung des 
^erstorbenen Herzogs von Cambridge Adolf Friedrich 1850 an sie ab- 
gegeben werden mussten, 18dl die Bibliotheken der Kreuzkirche und 
1953 des Lyceums und der höheren Bürgerschule noch vereinigt 
worden sind. Obschon wegen der provisorischen Zustände der Bi- 
bliothek — sie ist jetzt in verschiedenen Lokalen untergebracht, und 
erwartet erst im nächsten Jahre ihre geordnete Aufstellung im neu- 
errichteten Schulgebäude am Georgsplatze — ihr Umfang nicht an- 
gegeben werden kann , so lässt sich doch so viel mit Sicherheit an- 
nehmen, dass derselbe sehr beträchtlich sein müsse: v.on Mss. besass 
die Bibliothek, nach einer Angabe von 1847, freilich nicht mehr als 
143 Bände, von Inkunabeln d.h. bis 1500 erschienenen Druckschriften 
225. Kataloge sind von einzelnen Abtheilungen wohl vorhanden, 
zum Theile aber nicht vollständig ausgearbeitet. Was die. Vermehrung 
und Benutzung der Bibliothek anlangt, so wird darüber, was man 
jährlich auf Anschaffungen zu verwenden gedenkt, und wer auf den 
Gebrauch der Bücher Anspruch haben solle, erst nach Beseitigung des 
Provisoriums bestimmt werden. Zum Bibliothekar ist vorläufig der 
Subconreclor Dr. G. L. Grodefend ernannt. 

Grodefend, C. L., Vereeichniss d. Handschriften u. Incunabeln d. Stadtbiblio- 
lliek zu Hannover. Das. 1844. 8. (Auch d* vollstäod. Katalog der Druckwerke 
d. Stadlhjbliolh. beabsichtigt Grodefend herauszugeben.) 

Die neuere Bibliothek der St. Aegidienkirche betr.: 

Hoppe, J.H., Bibliotbeca Lovensen s. Catalogus Jibror. qoos J. D. Löwensen 
poblico, ut in templo S. Aegidii asser varenlur, firmiss. reliquil testimooio. flan- 
nov. 1710. 8. 

Bibliothek des historischen Vereines für Nieder- 
sachsen im Lokale der vereinigten Museen, enthält unter Anderen 
seit 1840 die Büchersammlung des Geheimralhes v. Spilcker zu Arol- 
sen — im Ganzen etwa 8000 Bände Druck- und 200 dergleichen 
Handschriften, zu deren Benutzung die Sammlung für die Mitglieder 
Montags und Donnerstags 12 — 2 Uhr zugänglich ist. Für die An- 
schaffungen hat man eine gewisse jährliche Summe nicht bestimmt 
Bibliothekar ist der Subconreclor Dr. C. L. Grodefend , der bei seinen 
Geschäften von einem Expedienten unterstützt wird. 

Alphabet. Verzeichniss d. Bibliothek d. histor. Vereines f. Niedersar.bsen, in 
der V. Nachricht fiber denselben. Hanno*. 1841. 8. Nebst dem ftegulalir. 
(Ein neuer Eaialog wird zum Abdruck vornereilet.) 
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•Kircbenbibliothek ist 1715 vom Oberst Ö. L. v. Canitz, 
welcher aus dem Nachlasse des Pastors Lehmann dessen Büchersämm- 
tarig um I5Ö Thlr. gekauft halte, und dieselbe der itirche nebst einem 
Kapitale von 130 Thlr. schenkte, begründet worderi. Sie wurde 178$ 
Heu geordnet, und im Kirchengewölbe aufgestellt. Das gegenwärtige 
Besitzthum betragt Ober 40» Bände und 230 Thlr. Kapital. (Ausser 
dieser Bibliothek befinden sieb noch zwei kleine Sammlungen im Orte, 
nämlich eine Schulbibfiothek , aus Beiträgen der Schulkasse für die 
Lebrer gebildet, und seit 1839 eine Schullesebibliothek, die ebenfalls 
aus der Sehulkasse erhalten wird.) 

Hechingen. 

♦Fürstliche Bibliothek, im neuen Schlossgebäude , wurde 
1845 wöchentlich zweimal geöffnet. Der fürstliche Archivar Sauter 
war 1847 zugleich Bibliothekar. 

Heidelberg» 

♦Ha*moniebibliothek stand 1845 unter der Obhut zweier 
Bibliothekare, und wurde Dienstags und Freitags 2 — 4 Uhr für die 
Mitglieder der Harmonie und eingeführte Fremde geöffnet. 

♦Lycealbibliothek soll nicht unbedeutend sein. Bibliothekar 
war 1847 der jetzige Hofrath und Director Professor Dr. J. Fr. Hautz". 

♦Museumsbibltothek war 1845 für die Mitglieder des Mu- 
seums umt eingeführte Fremde wöchentlich dreimal, und zwar Mon» 
tags, Mittwochs und Freitags 2— 4 Uhr zugänglich. Die Aufsicht führ- 
ten zwei Bibliothekare. 

♦Bibliothek der evangelischen Prediger ist 1790 ge- 
stiftet worden. 

♦Universitätsbibliothek d.h. diejenige, welche die Uni- 
versität gegenwärtig besitzt, ist 1703 gestiftet worden. Früher be- 
rfffss Heidelberg die wellbekannte Bibliolheca Palatina, welche aus der 
Vereinigung zweier Bibliotheken entstanden war, nämlich der Stifts- 
Bibliothek zum Heiligen Geiste und der kurfürstlichen Bibliothek, von 
denen' die erstere gleichzeitig mit der 13S6 vom Kurfürsten Ruprecht f. 
von der Plalz begründeten Universität oder nicht viel später ihren 
Anfang genommen haben soll, gleichwohl aber erst 1436 durch das 
reiche, nicht weniger als 152 Bände zählende Vermächlniss des Kur- 
fürsten Ludwig III. Bedeutung und Ansehen erlangt hatte: In dem 
über dieses Vermäcbtniss von Ludwig III. niedergelegten Testamente 
hütet die speziell auf die Bücher bezügliche Stelle wie folgt: Zum 
ersten so hat er alte sin Bucher in der heyligen geschriffle, in geyst- 
liehen und wernllichen rechten, in der Arvzenye; die er in siner Ii' 
b'erye nf der bürge GeUenpithel ober heydelbertf gelegen hat und 

13* 
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haben sal, dem Studio tu heydelberg geben und gesaczt also, das 
man dieselben Bucher, nachdem er von dieser welle gescheiden ist, 
czu dem heyligen geisle in eine liberye, die man darinne -machen 
wirdet, legen, und die mü keilen und schlössen wol verwaren und 
versichern sal, daz die darinne blibcn, und nil dar uss in dheines 
huse oder gewalte genommen, gezogen, gelegel oder behalten werden 
sollen, sunder wer dar inne studiren oder daruss schriben wil, der 
sal in die liberye geen, und derselben Bucher gebruchen nach nai- 
dorffte, doch alles daz in der liberye, als vorgeschriben siel, bliben 
und nil daruss genommen noch gelragen werden in dhein wise, es wer 
dann, dass der hochgeborn purste myn gnediger herre herczog ludwig 
der jung sin Sone der bucher eins oder me gebruchen wollte, so sali 
man yme das oder die einen manad und nil lenger lyhen, und sal 
er alsdann nach ussganck des manads das oder die wider in die 
liberye legen, und antworten an alles Geverde. Diese ältere Univer- 
sitätsbibliothek oder Bibliotheca Palalina war, nachdem Tilly 1622 die 
Stadt erobert halte, vom Kurfarsten Maximilian I. von Bayern als will- 
kommene Kriegsbeute in Besitz genommen, und an den Papst Gregor XV. 
verschenkt, demzufolge 1623 auf päpstlichen Befehl von Leo AUatius 
nach Rom zum werthvollsten Tbeile abgeführt, und in der Valicana 
aufgestellt worden, von wo aus Mos 1815 durch Vermitlelung der 
Alliirten 38 Mss. über Paris und im Jahre darauf auf Verwendung 
Oesterreichs und Preussens 84S deutsche und 4 lateinische Mss. direct 
wieder nach Heidelberg gelangt sind. Den Grund zur neueren Uni- 
versitätsbibliothek legte der Kurfürst Johann Wilhelm von der Pfalz 
durch Ankauf der Büchersammlung des Professors J. G. Grävius, welche 
mit den wenigen in Heidelberg zurückgebliebenen Ueberresten der 
älteren Bibliotheca Palalina vereinigt wurde, und wozu später, ausser 
einigen Privatsammlungen, die Büchervorrälhe aufgehobener Klöster 
(wie: der Reichsprälalur zu Gengenbach, der ßenediclinerklösler zu 
Lorsch und Schwarzbach, namentlich aber des Reichsstiftes Salem 
oder Salmannsweiler 6000 Bände) und der Heidelberger Staatswirlh- 
schaflsschule hinzugekommen sind. Die der Universitätsbibliothek ein- 
verleibten Privatsammlungen bestehen in der des Professors Kübel 
(1800), des Staatsrates Bökler (1811) und der des 1S39 zu Wein- 
heim verstorbenen Dr. G. A. Balt, welche letztere, ausschliesslich die 
pfälzische Geschichte betreffende Sammlung, 1048 Schriften und Ab- 
handlungen, sowie 245 Landkarlen, Zeichnungen, Kupferstiche etc. 
enthaltend, als Bibliotheca Battiana abgesondert von den übrigen Bü- 
chern aufgestellt worden ist. Ob übrigens die Sammlung des Grafen 
Kinski, welche zuerst in den Besitz des Professors G. Horn in Leyden 
übergegangen , und von diesem dem Erbprinzen von der Pfalz ver- 
macht worden war, wirklich, wie Einige glauben, 1760 in die Hei» 
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delberger Bibliothek gekommen sei, kann mit Sicherheit nicht ange- 
geben werden. Der Gesammtbestand der Bibliothek betrug vor eini- 
gen Jahren etwa 150,000 BSnde Druckschriften, gegen 50,000 Dis- 
sertationen, über 3000 Mss. und 1000 Urkunden, worüber ein voll- 
ständiger Nominalkatalog vorhanden ist. Die Bücher sind seit 1828 
in einem eigens für sie neuerrichteten, drei Etagen hohen Gebäude 
aufgestellt. Mit Ausnahme der Oster- und Michaeliswoche, sowie der 
Sonn - und Festtage ist die Bibliothek stets, und zwar Mittwochs und 
Sonnabends 2 — 4 und an den übrigen Tagen 10 — 12 Uhr, zur Be- 
nutzung (die erst seit 17S7 allgemein geworden sein soll) geöffnet, 
wo auch der Gebrauch der Handschriften Jedwedem gestattet ist. 
Dagegen haben nur die Professoren und Privaldocenten der Univer- 
sität, nicht minder die angeseheneren grossherzoglichen Staatsdiener 
das Recht, Handschriften mit sich nach Haus zu nehmen. Wer von 
den ausserhalb Heidelberg wohnenden, sowohl in- als ausländischen 
Gelehrten Handschriften zu leihen wünscht, der hat sich mit seinem 
dessfaUs-igen Gesuche nach Karlsruhe an das Ministerium des Innern 
zu wenden. Die Zahl der jährlich ausgeliehenen Bücher beträgt im 
Durchschnitte über 8000 Bände. Was die Anschaffungen der Biblio- 
thek betrifft, so mögen sich dieselben, nach Maassgabe der drei Jahre 
vom Oclober 1-36 bis zum Decemher 183*.*, jährlich auf 1500 Bände 
und die Ausgaben dafür, was nicht von den Badischen Buchhändlern 
pflichtgemäss gratis eingeliefert werden ihuss, auf c. 40**0 PI. belaufen. 
Heber die zu machenden Ankäufe hat die Bihliotheks-Cooimission zu 
entscheiden. Das Bibliothekspersonal besieht aus einein Oberbihiio- 
thekare (Geh. Hofrath und Professor Dr. J. Ch. F. ßähr), zwei Biblio- 
thekaren (Professor Dr. G. Weil und Professor Dr. K B. Sachsse), einem 
Secrelaire und einem Bibliotheksdtener. 

Die altere Kibliotheca Palaltna betr.: 

Wundl, C. C, Progr. de celeberr. qnondam Bibliotheca Reidelbergensi, quo 
praemiltendam oralionero de docnmeniis Rnpertinis d. d. Heid. 1776. 4-^vaa. .*y76$ (fa 

Adelang, F., Nachrichten von alldeutsch. Gedichten, welche ans d Heidelberg. 
Bibliothek in d. Vatikanische gekommen sind. Nebst einem Verzeichnisse der- 
selb. o. Auszügen: Königsb. 1796. 8. 

Dessen altdeutsche Gedichte in Rom, oder fortgesetzte Nachrichten von Hei- 
delberg. Handschriften in d. Vatikan. Bibliothek. Königsb. 1799. 8. 

Friederich, A., Geschichte d. nach Rom entführten Heidelberger Bibliothek. 
Karlsr. 1816. 8. WX-s V..o^ v 

Wilken, Fr., Geschichte d Rildnng, Reranbung o. Vernichtung d. alten Hei- 
delberg. Bücbersaramlnngei). Ein Beilrag zur Literargeschichte vornnmlich d. 
XV. u. XVI. Jhrhdts. Nebst einem meist beschreibenden Verzeichnis» der im J. 
1816 Ton dem Papst Pius VII. der Universjtät Heidelberg znriickgegeb. Hand- 
schriften n. einigen Schriftproben. Heidelb.*" 1817. 8.H-Ut T.Moz™. 

Themer, A., Schenkung d. Heidelberg. Ribliothek durch Maximilian I. Herzog 
n. Churfürst. von Bayern an Papst Gregor XV. o. ihre Versendung nach Rom. 
Mit Originalschriften. Münch. 1844. 8. 
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Wl!*?ZS— B4Dr » '-Ch. F., die Entführung d. Heidelberg. Bibliothek nach Bom im J. 
1623 (Ans d. Serap. 1845. Nr. 8— 10 besond. abgedr.) Leipz. 1845. 8. 

Hoffaann, F. L. , ein Verzeichnis» von Handschriften d. ehemal. Heidelberg. 
Bibliothek. Aas einer Handschrift d. Hamburg. Sladlbibliothejt mitgelbetU. (Aus 
d. Serap. 1850. .Nr. 11—13.) Leipz. 1850. 8. 

Die neuere Universitätsbibliothek betr.*. 
Catalogus Bibliolbecae qua usus est, dum viveret, J. G. Gravius. Traj. ad Rh. 
1703. 8. 

Donbleltenverteichnisse 1809, 1811, 1829. 8. 

Creuzer, Fr., Catalogus Codd. Palalinor. Acaderoiae Heidelbergensi resMutor. 
Heid 1816. 4. 

Pfeiffer, Fr., die alte Heidelberg. Liederhandschrift. (Bibliothek des literar. 
Vereins in Stuttgart.) Stultg. 1844. 8. Mit Schriftprobe. 

Auszug aus d. Ministerial-Erlasse von 1817, die Benutzung der MSS. betreff, 
s. Serap. 4845. Nr. 10. 

IVe Veröffentlichung des Verzeichnisses d. Salemer. Handschriften oder we- 
nigstens d. bedeutenderen ist in Aussicht gestellt. 

Heilbronn. 

*Gy mnasialbibliothe k ist die ehemalige Stadt- oder Raths* 
Bibliothek, die 1803 als Slaatseigenthum eingezogen, und vom Könige 
dem Gymnasium überlassen wurde. Sie war 1575 von dem Rathe 
der damals noch freien Reichsstadt Heilbronn gestiftet, und mit ihr 
die Bibliothek des bereits 1528 aufgehobenen Franziskanerklosters, 
sowie die Buchersammlung des Rcctors Löschenbrand vereinigt wor- 
den. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts soll sie ungefähr 14,000 
Bände enthalten haben, wogegen der Bucherstand von 1846 nur auf 
10,000 Bände angegeben wird; es finden sich darunter mehrere In- 
kunabeln und ältere Druckschriften und von Handschriftlichem einige 
Briefe der Kirchenreformatoren, wie Luther's, Melanchthon's u. s. w. 
Die ordentliche jahrliche Einnahme zu den Anschaffungen betrug vor 
einigen Jahren 128 PL, wozu bei Vacanzen von LehrersteUen noch 
ausserordentliche Zuschüsse gewährt wurden. Die Benutzung der 
Bibliothek ist nicht nur den Lehrern und Schülern des Gymnasiums, 
sondern auch dem gesammten grösseren Publikum gestattet; letzteres 
macht jedoch von der Sammlupg wenig Gebrauch, wesshplb die Zahl 
der Leser und verliehenen Bücher jährlich in der Regel nicht gross 
ist* Mit Ausnahme der Herbstferien wird die Bibliothek, die seit 1586 
im ehemaligen Franziskanerkloster, dem jetzigen Gymnasialgebäude auf- 
gestellt ist, wöchentlich einmal für das Publikum, und zwar Sonnabends 
1— 2 Übr, geöffnet. Bibliothekar war der Professor Dr. Clpr. Märckün. 

Schlegel, J. R., de libria quibusd. rarioribus Bibliotheoa* pnbL Hejlbropne«*» 
Pro|usio L-IL Heilfc. 1773-74. 4. 

Hell Ige nJtreoz. 

^Bibliothek des Cistercienser-Stiftea enthält über 
6000 Bände, darunter mehrere Werth volle Hss. 
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Helmstedt. 

♦Ehemalige Universitätsbibliothek (im schönen Saale 
des Juleums) ist, obwohl sie Mehrere« schon nach Braunschweig und 
Wolfenbüttel bat abgeben müssen, immer noch sehr beträchtlich, wird 
aber nicht weiter vermehrt, und steht in der Erwartung, ganz nach 
Braunschweig übergesiedelt zu werden. Der jedesmalige Ephorus hat 
die Aufsicht über die Bibliothek. 

Die Helmstädter Bibliothek ist in die altere oder Julianische und 
die spätere oder Budolfinische zu- trennen, von denen die letztere 1702 
vom Hersog Rudolf August von Braunschweig, welcher der Universität 
den grössten Theil seiner eigenen Büchersammlung schenkte, gestiftet 
worden ist, wogegen die erstere, wozu vorher schon ein geringer 
Bücherbestand vorbanden gewesen sein mag, der Herzog Heinrich Ju» 
lius von Braunschweig 1597 durch Ankauf der Frankfurter a. M. Hand- 
schriften* und Büchersammlung des bekannten litterarischen Freibeu- 
ters Matth. Flacius lllyricus, der wichtigsten Privalbibliothek der da- 
maligen Zeit, angelegt hat; die Universität scheint jedoch erst nach 
1614 in den wirklichen Besitz dieser Flacius'schen Sammlung gekom- 
men zu sein, wie sie denn auch die ihr 1614 vom Herzoge Friedrich 
Ulrich überlassene Sammlung seiner und seines Vaters Heinrich Julius 
und Grossvaters Bücher erst 1618 erhalten hat. Als die Universität 
1809 aufgehoben wurde, blieb zwar ihre vielfach bereicherte Biblio* 
thek in Helmstädt; dieselbe musste aber, wie schon erwähnt, nicht 
allein 1S17 ihre Mss. nach Wolfenbüttel und 1830 den medicinischen 
Theil der Bücher nach Braunschweig abgeben, sondern hat auch die 
Aussicht, vollends nach Braunschweig überzusiedeln. 
Die Litteratur s. oben unter Braunschweig. . 

Herford. 

•Gymnasialbibliothek ist zum Gebrauche der Lehrer be- 
stimmt. Für die Schüler besteht eine Schülerbibliothek, welche durch 
den am Gymnasium eingerichteten historischen Lesezirkel ihren haupt- 
sächlichsten Zuwachs erhält. 

Herisa«. 

•Oeffentliche Bibliothek ist 1823 gestiftet worden. 

Hermann stadt. 

•Nationalbibliothek, im Brückenlhal'schen Palais, ist im 
Besitze der früher dem Professor M. Schmeizel, Oltard uud Richelius 
zugehörigen Büchersammlungen, und soll sehr reichhaltig sein, was 
auch von der Gymnasialbibliolhek in Hermannstadt angeführt wird. 

Catalogns s :riptor., qni res Hunganae, TranssyWan., Valacb , Molda?., Croat., 
Dalmat. ricinarumq. regionum illustranl et in Biblioth. M. Scbmeizelii ssseivao- 
mr. Hai. 1744. 8. 

Index Bibltotbecae res Hungar*, Tranasylv» vioinarumq, provinoiar. illustren« 
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tit, qaaro M. Sehmejzel instrax. , M. G. Agnethler codd. praecipne rosslis tax., 
napor autem Cibiniens. Bibliotbecae publica consecrav. Hai. Sax. 1751. 8. 

■erahnt, 

♦Bibliothek der evangelischen Brüdergemeinde ist 
klein, aber verhaltnissmässig reich an geistlicher, namentlich hymno- 
logischer Litteratur. 

HerBogenbiirg. 

♦Bibliothek d es regulir ten Chorherren-Stiftes besitzt, 
ausser vielen wer Ih vollen Mss., eine bedeutende Anzahl der besten 
älteren Werke Ober Theologie, Kirchen- und Prorangeschichte. 

Heynitz bei Moasen. 

•Kirchenbibliothek ist 1715 durch G. R. v. Heynitz, wel- 
cher der Kirche seine Sammlung geistlicher Bücher schenkte, gestiftet 
worden. 

HiidburfthAugen. 

♦Herzogliche Bibliothek enthielt 1646 nach Edwards 
12,000 Bande. 

Hlldesheian. 

♦Andreanische Gymnasial- oder Minis terialbiblio- 
thek enthalt die Büchersammlungen des Superintendenten J. Isermann 
(oder Htrrmann), des kanzleidirectors Ph. H. Gercken und des Pa- 
stors J. B. Laueiisiein. Die Aulsicht über sie führt der Direclor des 
fiymiiasiiims. 

♦Beverinsche Bibliothek in der Domkirche ist 1677 
in Folge des der Stadl Hildesheim zugefallenen Vermächtnisses des 
katholischen Pfarrers M. Beveriuus zu Grossvörsle (im Amte Steuer» 
wald-Mrfneultuiv) eröffnet worden: in seinem 1673 trrichlelen Testa- 
mente hatte nämlich Beveriuus sein sämuilliches, bewegliches und un- 
bewegliche*, Vermögen theils zu einein Slipeudienfonds für Jung inge 
seiner Verwandtschaft oder auch für Solche, welch««, aus dem Stande- 
burgiscucn gebürtig, auf katholischen Schulen in Hildesheim studiren 
würden, theils zur Begründung einer öffentlichen Bibliothek daselbst 
vermacht. D.is Domcapilel gewährte zur Aurstellung dieser Bibliothek 
ein Lokal über dem kieuzgange des Domes, wo sie auch noch jetzt 
sich befindet. Die Gesamratzahl der Hand- und Druckschriften belief 
sich vor einigen Jahren auf etwa 30,000 Bände, zu deren Vermeh- 
rung, mit Einschluss des Salariums für den Bibliothekar, jährlich eine 
Summe von 400 Thlr. zur Disposition steht. Die Bibliothek ist zur 
Benutzung des grösseren Publikums in der Regel jeden Dienstag und 
Sonnabend 2 — 4 Uhr geöffnet; nur zu Pfingsten, Michaelis und Weih* 
nachten bleibt sie jedesmal 8 Tage lang und zu Ostern zwei Wochen 
geschlossen. Bibliothekar war der Professor J. Paget, der bei seinen 
Geschäften von einem der Beverin'schen Stipendiaten unterstützt wurde. 
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Nach den Bestimmungen des Beverin'schen Testamentes soll immer 
nur einer der alteren Vikare der Domkirche das Bibliothekaramt be- 
kleiden. 

* Josephi n ische Gymnasialbibliothek, nicht unbedeu- 
tend, steht unter der Aufsicht des Directors des Gymnasiums. 

* Bibliothek des Clerical-Seminares ist 1S45 durch 
den Freiherrn v. Lombeck-Gudenau, Domherrn alter Stiftung zu Trier 
und Hildesheim, welcher seine reichhaltige aus vorzüglichen Werken 
der Theologie und Geschichte bestehende Sammlung dem Seminare 
als Geschenk überlassen hat , gestiftet worden. 

Hirschberg (in Schlesien). 
^Bibliothek der evangelischen Kirche besitzt die Bu- 
chersammlungen des Dr. Süssenbach und des Dr. Köhler. 

Hof. 

"Gymnasialbibliothek ist um 1590 angelegt worden; Wid- 
man schreibt in seiner Chronik von Hof unter dem J. 1591 Folgendes 
darüber: Den 2. Augusli ist das gewelb , vber der sacristei in der 
clasterkirchvn (wo nämlich früher dar ßöchervorratb der Franzis- 
kanermöiiche gestanden haben soll) , zur librarej, so zwei jar zuvor 
vffs new zu sammlen angefangen^ eingenommen, vnnd sin dl die colli' 
girlen Bücher in dasselbiye gelragen worden, bis vff bessere gelegen" 
heil, da dann von theologischen, philosophischen vnnd andern Büchern 
all bereit ein friner vorrath geschaffet i*t: vnnd in künfflig dieselben 
glücklich vermehret werden sollen." Es blieb aber die Bibliothek 
anfänglich nur sehr unbedeutend bis ihr 1 T 47 der Graf II. v. Waldeck 
seine vom Vaier und Gro>svaier ererbte und von ihm selbst vermehrte 
Sammlung von mehr als tOuti Stück Büchern meist theologischen In- 
halts zum Geschenk machte. Ein anderes der Hlndezahl naeh nicht 
unbeträchtliches Geschenk von juristischen Werken erhielt die Biblio- 
thek 1765 von den Gebrüdern W. Chr. und A M. v. Dürr. Die Auf- 
sicht über die Sammlung führt .der Recior des Gymnasiums. 

Lpyriz, J. Ch., Progr. de sacrario U. Michaelis iuteriori et Bibliotli. Curiensi. 
Cur. 169t. 4. 

Longotins, P. D., Progr von des Höfischen Gymnasiums Bibliothek. Hof. 1747. 4. 

Dessen Progr. betr. Kundmachung der zu hiesiger Schulbibliolh. geibatien 
Bey träge. Hof. 1751. 4. 

Dessen Progr betr. fortgesetzte Kundmachung eines zu hiesiger Sebulbtbliotu. 
vor. Jahres besonders ansehnlichen Beyirags. Hof. 1752. 4. 

Dessen Progr. belr. Anzeige der Art, nach der die Schulbibliolh., welche in 
hiesige DreyfaUigl>eits >irche bessern Gebrauchs wegen zu bringen, künftig zu 
nnzen. Höf. 1754. 4. 

Dessen Progr. betr. Kundmachung der zu hiesiger Schulbibliolh. gethanen 
Beiträge. Hof. 1755. 4. Üesgl 1756, 1757, 1758, 1762, 1765, 1766. 4. 

Hei free ht, J. Th. B., über die Höfer Schulbibliolbek. 3 Progrr. Hof 1795— 
96. 4. Erster Nachtrag zu d. Nachrichten von d. Höfer Schutbibl. Das. 1798. 4. 
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"Bibliothek der Landwirtschaft- und Gewerb- 
Schule, nicht unbeträchtlich, steht unter der Aufsicht des Rectors 
der Schule. 

Hohenfort. 

t Bibliothek des Cistercienser-Klosters besitit unter 
Anderen mehrere werthvolle Handschriften. Bibliothekar ist P. Siegfr. 
Dom. Kühweg, zugleich Archivar. 

Hohenleuben. 

"Bibliothek des V o igtländi sehen Alterthumsf ©r- 
schenden Vereines. 

Calalog der Vereins - Bibliothek. (Nachrichten an d. Mitglieder d. Voigtlind. 
Alterthumsforsch. Vereines. Ablh. I.) Schleiz. 1836. 8. 

Holzminden, 

Bibliothek der Kloster- und Stadt-Schule besitzt die 
S600 Bände starke Bachersammlung des Hnfralhes J. H . Burckhard, 
welche der Herzog Carl von Braunschweig 1754 angekauft, und der 
Schule geschenkt hat. Sie muss daher gegenwärtig weit über 10,000 
Bände enthalten. 

Catalogns Bibtiothecae Burckhardinne s. J. H. Burckhardi Med. P. I — II. 
HeJmst. 1740. 4. 

Husum. 

«Schulbibliothek enthalt seit 1703 die Bttehersammlung des 
Archidiaconus B. lngwersses. 

Schnumann, P., Progr. betr. Nachricht von dem Anwachs der Schulbibliothek. 
Hus. 1760. 8. Fortsetzungen dazu von E. Cellarius. 

Idstein* 

«Seminarbibliothek ist seit dem letzten Jahrzehend allen 
Nassauischen Volkslehrern zu freierem und auch in Betreff des Trans- 
portes der Bücher unentgeltlichem Gebrauche eröffnet» und demzufolge 
an alle Elementarschulen im ^assauischen ein Exemplar des Bücher- 
verzeichnisses der Bibliothek geschickt worden. 

Jena. 

'Bibliothek des Oberapp el lations • Gerichtes, die 
gleichzeitig mit dem Gerichte zum Gebrauche der Mitglieder desselben 
selbst gestiftet worden, ist im GerichlsgehSude aufgestellt, und enthielt 
1S40 etwa 1400 juristische Werke, zu deren Vermehrung jahrlich 
100 Thlr. bestimmt waren. Sie steht, unter der Aufsicht des jedes- 
maligen Secrelairs des Gerichtes , an jedem Wochentage 10 — 12 Uhr 
zur Benutzung offen. 

«Universitätsbibliothek ist durch die vom Kurfürsten 
Friedrich dem Weisen von Sachsen 1502 zu Wittenberg angelegte 
und vom Kurfürsten Johann Friedrich dem Grossmfithjgen 1548 nach 
Jena übergesiedelte 313) Bande starke SchlosshiblloUiek begründet» 
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und durch folgende Privatbüchersammlungen vermehrt worden: dw 
Professoren D, Arumäus 1639, J. Ä. Bose 1674, C. Sagittarius 1694 
und J. A. Danz 1729; ferner des Obergeleitsmannes P. Ch. Birkner 
1742, wovon jedoch ein Theil in die Erfurter Ministerial- und Syno- 
dalbibliothek gekommen ist; des Professors Ch. G. Buder 1763; des 
Lectors A. J. Penzel 1919. Ausserdem hat sie die in der Stadt be- 
findlichen Klosterbibliotheken und in neuerer Zeit mit der grossher- 
zoglichen Jenaischen Schlossbibliothek die dieser einverleibten Bücher- 
sammlungen der Professoren Büttner (1901) und Göttliug (1811) 
erhalten, sowie ihr auch im Laufe der letzleren Jahre vom Missionar 
Dr. B. Schmid ein nicht unbedeutendes Geschenk von Büchern briti- 
scher sowohl als ausländischer Bibel • und Missionsgesellschaften zuge- 
wendet worden, und aus dem Nachlasse von K. W. Stark, Voigt und 
Hand eine ansehnliche Bereicherung zugekommen ist. Durch den An- 
kauf der sehr beträchtlichen Schmid'schen Bibliothek, deren Ursprung* 
licher Ankaufspreis man auf mehr als 25,000 Thlr. schätzt, wird sie 
ihren gegenwärtig 80 — 100,000 Bände (mit Einschluss werthvoller 
Mss.) betragenden Bestand in der nächsten Zeit noch weiter ver- 
mehren. Zur Benutzung wird die Bibliothek an allen Wochentagen 
10 — 12 und 1 — 2 Uhr geöffnet. Das Bibliothekspersonal bestand 
1845 aus einem Bibliothekar (Geh. Hofrath Professor, Dr. C. W. 
Göltling), einem Assistenten (Legationsrath Dr. Weller), einem Se- 
cretaire oder Schreiber (Dr. Lorenz) und einem Aufvvärter. 

Buder, Cb. G. , de Bibliothecis publ. ad asuro legatis etc. Jen. 1723. 4* 
(Einladungsscbrift bei d. Antritte des Bibliotbekariats.) 

Mylii, J. Ch., Memorabilia Bibliothecae acad. Jenens. a. Designalio Codd. MSStor. 
in illa Bjbliotbeca et libror. impressor. plerumq. rarior. concinnata potiseimam ad 
usus suor. in collegiis litterar. auditorunj. Jen. et Weissenf, 1746. 8. Mit 
2 Porlr. 

Wiedeburg, B. Ch. B., ansfnbrl. Nachricht von einigen allen teutsch. poet. 
M8S. ans d. XIII. u. XIV. JhrhdL, welche in d. Jenaischen akadem. Bibliothek 
aufbehalten werden. Jen. 1754. 4. /au. 

Doublellen - Verzeichniss v. J. 1810. 8. 

Ihlefcld. 

"Bibliothek des Pädagogiums hat zu Anschaffungen jähr-, 
lieh eine Summe von etwa 130 Thlr. zur Disposition. 

Calalog d. Bibliothek d. Kön. Pädagogii zu llefeld. Nordh. 1842. 8. 

Ulenburg. 

Fors tbibliothek ist 1816 von dem jetzt regierenden Grafen 
Henrich von Slolberg- Wernigerode als Forst- und Jagd - Lesezirkel 
gestiftet worden, damit dem gesammten Forslpersonale Gelegenheit; 
gegeben würde, die neuen in ihrem Fache erscheinenden Werke und 
Zeitschriften kennen zu lernen und zu benutzen. Die auf des Grafen 
Kosten und je nach Bedurlniss angeschafften Schriften werden, nach- 
dem sie in Cimilation gesetzt sind, in der Wohnung de* Chef* 
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des Forstwesens aufbewahrt, wo sie dem Forstpersonal zu fernerer 
Benutzung frei stehen. Die Zahl der Bücher beträgt über 500 
BSnde. 

Hüttenbibliothek ist 1S20 von dem jetzt regierenden Grafen, 
zu gleichem Zwecke wie die Forstbibliolhek , für das beim Eisen- 
hüllenwesen angestellte Personal als Hütten- Lesezirkel gestiftet wor- 
den. Wie bei der Forstbibliothek, so werden auch bei der Hütten- 
bibliothek die auf Kosten des Grafen und je nach Bedürfniss ange- 
schafften Bücher, nachdem sie in Circulation gesetzt sind, in der 
Wohnung des Directors des Eisenhüttenwerkes zur ferneren Benutzung 
aufbewahrt. Die Zahl der Bücher beläuft sich auf mehr als 600 
Bände. 

Innsbruck. 

♦Universitätsbibliothek, 1735 von der Kaiserin Maria 
Theresia gestiftet, ist im Gymnasialgebäude aufgestellt, und besitzt, 
ausser etwa 1000 Handschriften, gegen 45,000 gedruckter Werke, 
incl. 200 Inkunabeln, wozu in nächster Zeit noch die ebenso werth- 
volle als beträchtliche Büchersammlung des zu München verstorbenen 
Ilofrathes Jarcke, als Geschenk von dessen Willwe, hinzukommen 
durfte. (Nach ofBcieller Angabe betrug 1643 die Bändezahl gerade 
39,247.) Zu ihrer Vermehrung bezieht sie jährlich 600 Fl. M. aus • 
dem Studienfonds. Mit Ausnahme der Sonn • und gebotenen Feier- 
tage, jeder Mittwoch in denjenigen Wochen, in welche ein anderer 
Bibliotheksfeiertag nicht fällt, des 24. und 25. Decemhers, des Fast- 
nachts- Montags, Dienstags und der Aschermittwoch, der Zeit von 
Mittwoch in der Charwoche bis zum Osterdienstage. des Geburlstages 
des Kaisers und endlich der Herhstlerien , wird die Bibliothek regel- 
mässig jeden Tag Vormittags 9—12, Nachmittags 2 — 4 im Winter 
und 4 — 6 Uhr im Sommer zur freien Benutzung des Publikums geöffnet. 
Die Zahl der Leser beläuft sirh das Jahr über durchschnittlich auf 
5— 6000 Personen (IS43 betrug sie genau 5306 Personen), die der 
verliehenen Bücher auf etwa 10,000 Bände. Das Bibliothekspersonai 
bestand IS 43 aus einem Bibliothekare (Weltpriesler Professor Dr. 
M. Scherer), einem Scriptor (J. Lau?) und einem Bibliotheksdiener. 
^ Calalogus Bibliolbecae Universitalis Oenipontanae. Oenip. 1792. 8. 

Kaiserslautern. 

•Stadtbibliothek ist 1339 vom Sladtrathe errichtet, und 
durch die Bibliothek des technischen Vereines vermehrt worden. Sie 
ist im Stadthause aufgestellt, und steht unter der Aufsicht des Stadl- 
schreibers oder Bürgermeisters. Ihr Bestand wird sehr verschieden 
angegeben, da sich nach Einigen die Zahl ihrer Bücher nur auf etwa 
700, nach Anderen auf mehr als 3000 Bände belaufen soll. Zu An- 
schaffungen war 1846 jährlich eine Summe von 150 Fl. bestimmt 
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Die Benutzung der Bücher ist der gesammten Einwohnerschaft der 
Stadt freigegeben, die davon jedoch nur mässig Gebrauch macht: 
1846 betrug die Zahl der Leser jährlich im. Durchschnitte etwa 200 
Personen, was seinen Grund wohl mit darin gehabt haben mag, dass 
damals noch nicht regelmässige Oeffnungsstunden der Bibliothek fest- 
gesetzt waren, wennschon jederzeit den Wünschen von Lesern zuvor- 
kommend entsprochen wurde. Früher war die Bibliothek dem Pu- 
blikum an jedem Sonn- und Wochentage 8—12 und 2—6 Uhr 
geöffnet. 

Kurlsruhe. 

* Grossherzoglich e Hofbibliolhek besteht seit 1765 
(nach Edwards 1756, welche Angabe wahrscheinlich nur durch einen 
Druckfehler entstanden ist): ihre Grundlage bildet die markgräflich 
Baden -Durlach'sche Privalbibiiolhek, die im angegebenen Jahre vom 
Markgrafen Karl Friedrich von Baden von Basel, wo sie seither ge- 
stunden hatte, nach Karlsruhe übergesiedelt, und 1767 zum Gebrauche 
des Publikums zugänglich gemacht, auch zu gleicher Zeit durch die 
in Karlsruhe vorhandene fürstliche Hand- und die Ganzleibibliotbek, 
sowie 1771, in Folge des Anfalles der Baden • Badenschen Lande, 
durch die fürstliche Bibliothek in Rastadl vermehrt wurde. Nicht 
minder wurde sie zur Zeit der Bildung eines neuen Badischeu Kur- 
staales (1803) und späteren Grossherzogthunies durch die vorzüg- 
lichsten Druckwerke und Mss. der Bibliotheken der aufgehobenen 
Klöster St. Blasien , Eltenheimmünstcr (Eltenmünster) und Reichenau, 
aus welcher letzleren allein über 300 Handschriften stammen, ferner 
durch die fürstlich Speierische Bibliothek in Bruchsal und die Ge- 
schäftsbibliotheken der reichsrilterschafllicheo Kantone Kreichgau und 
Ortenau bereichert. Von Privalbüchersainmlungen besitzt die Biblio- 
thek die J. v. Reuchlin'sche. Der Gesammlbesland beläuft sich auf 
90—100,000 Bände und etwa 1300 Mss., die in einem eigens dazu 
am rechten Flügel des grossherzoglichen Schlosses aufgeführten Ge- 
bäude aufgestellt sind. Nach dem Statute der Bibliolhek ist dieselbe 
ein Hofinstilut, und zunächst zum Gebrauche der grossherzoglichen 
Familie bestimmt, lür Behörden aber und einzelne Personen zu amt- 
lichen Berufsarbeiten und zu erwiesenen wissenschaftlichtn Zwecken, 
jedoch nicht zur Befriedigung bioser Neugierde und zum Zeilvertreibe 
des Publikums zugänglich. Sie hat den Zweck, die bedeutenderen 
Erzeugnisse des menschlichen Geistes im Gebiete der Wissenschaften 
aus allen Zeilen in gehaltvoller Auswahl zu sammeln, und es ist da- 
her auch hinsichtlich der Anschaffungen , für welche jährlich eine 
Summe von 2000 Fl. Bh. angewiesen ist, der Bibliolheksdireclion zur 
Pflicht gemacht, alle Fächer des menschlichen Wissens zu berück- 
sichtigen. Besondere Aufmerksamkeit soll dabei aber auf diejenigen 
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Werke gerichtet werden, die für den Privatmann zum Ankaufen zu 
theüer sind, ferner auf solche, Welche durch Fortsetzungen zu einer 
bedeutenden Grösse erwachsen, und endlich auf alte für die allgemeine 
Bildung unentbehrliche Werke, z.B. Wörterbücher. Dessen unge- 
achtet sollen auch kleinere Bücher, wie Monographien, solche, di* 
einen nützlichen Gegenstand möglichst vollständig und umfassend ab- 
handeln, oder sich sonst durch irgend etwas, wie die Darstellung, 
vorzüglich bemerkbar machen, nicht unberücksichtigt gelassen werden. 
Sonst ist noch bestimmt, dass in der Regel die Originalwerke vor den 
Ueberselzungen den Vorzug erhalten, von Werken, welche in :die 
schönen Wissenschaften einschlagen, nur die klassischen und diejeni- 
gen, welche noch einen anderen höheren Werth, z. ß. für die Sprach- 
kunde, haben, angekauft, für die einzelnen Fächer vorzügliche Zeit 
Schriften gehalten, und zum Studium der Bibliothekare namentlich 
litterarische Handbücher erworben werden sollen. Ausser den Ankäufen 
sind die von den Verlegern und Druckern des gesammten Badischen Landes 
einzuliefernden Pflichtexemplare eine Hauptquelle des Zu Wachses der Biblio- 
thek, Um Alles, was dieselbe empfängt und besitzt, in gehöriger Ordnung 
und zum Gebrauche bereit zu erhalten, ist durch das Statut die Anferti- 
gung und Fortsetzung von drei Katalogen vorgeschrieben, nämlich eines 
Repostlur- oder Standortskalaloges, eines alphabetischen und eines Real- 
kataloges. Zur Benutzung der Bücher inner- und ausserhalb des Lo- 
kales wird die Bibliothek an allen Werktagen Vormittags II — 12 Uhr 
und ausserdem noch Mittwochs am Nachmittage 3 — 5 im Sommer 
und 2 — 4 Uhr im Winter geöffnet. Eine Schliessung des Lokales 
findet zu keiner Zeit statt, und nur für Diejenigen, welche Bücher 
mit nach Hause zu nehmen wünschen, sind die ersten 8 und die 
letzten 14 Tage jedes Jahres der Bibliolheksbenutzung entzogen. Der 
Gebrauch der Bibliothek ist folgenden Behörden und Personen gestattet: 
den sämmliichen Hof • und Staatsbehörden der Residenzstadt, den dort 
aecreditirten Gesandten und Geschäftsträgern, den ehendort befindlichen 
öffentlichen höheren Lehr- und Kunstanslalten (nicht aber einzelnen 
Schülern dieser Anstalten), ferner allen wirklich im grossherzoglichen 
Hof- oder Staatsdienste stehenden oder pensionirten Beamten bis zum 
Hofofficianten oder Kanzlisten einschliesslich abwärts, endlich allen in 
Karlsruhe förmlich ansässigen oder sich wenigstens längere Zeit dort 
aufhaltenden Fremden von vorbemerklem Range, Gelehrten oder sonst 
wissenschaftlich Gebildeten, allen diesen zuletzt genannten Personen 
jedoch nur unter Verantwortlichkeit der Bibliothekare, die desshalb 
auch befugt und berechtigt sind, nach ihrem Guifinden sich die 
Empfangsbescheinigung durch einen in Karlsruhe ansässigen solventen 
Einwohner als Bürgen und Selbstschuldner mit unterzeichnen zu lassen. 
Die nicht in Karlsruhe befindlichen in- oder ausländischen Stellen, 
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höheren Lehranstalten und Privaten sind dem Statute zUfofg* zwar 
ebenfalls rem Gebrauche der Bibliothek nicht ausgeschlossen, es soll 
aber das Verleihen von Büchern an diese Stellen, Anstalten und Per- 
sonen möglichst beschränkt, werden, und nicht ohne die erforderlichen 
Garantien der Sicherheit, sowie jederzeit' blos auf vorher eingeholte 
und ertheilte schriftliche Ermächtigung desOberhofverwallungsrathes, bei 
welchem auch die Erlaobniss zur Benutzung der Bibliothek im Lokale 
durch Ausländer einzuholen ist, staltfinden. Als zum Ausleihen ge- 
eignet werden nur solche Bacher angesehen, die zur Beförderung nütz- 
licher Kenntnisse dienen, und in Bezug auf den Entleiher keinen nach- 
teiligen Einfluss auf die Sittlichkeit befürchten lassen. Handschriften, 
kostbare, mit Kupfern oder Lithographien versehene, sowie seltene 
Werke und alle zum Nachschlagen auf der Bibliothek nothwendige 
Bücher, z. B. alphabetisch eingerichtete Werke, lilterarische Hilfsbücher 
und dergleichen werden nicht ausgeliehen, ebenso wenig oder nur in 
seltenen vom Oberhofverwaltungsrathe gestatteten Fällen belletristische, 
blos zur Unterhaltung dienende Werke und Zeitschriften, die in deut- 
scher Sprache verfasst sind. Die Zahl der Leser beträgt jährlich Ober 
500 Personen, die der verliehenen Bücher gegen 3000 Bände. Die 
oberste Behörde der Bibliothek ist der Oberhofverwaltungsralh , der 
die Hofhibliolheks - Direclion überwacht, und dieselbe den höheren 
Staatsbehörden gegenüber in allen Fällen, wo es sich nicht um ein- 
fache Reclamalionen von Büchern handelt, vertritt. Im Uebrigen tritt 
die Direclion in Forderungen und anderen Verhandlungen mit Behör- 
den und Privatpersonen selbstständig auf. Das Bibliothekspersonal 
bestand 1S46 aus dem Vorstände und ersten Bibliothekar, llofrath 
und Professor J. Gh. Doli, einem zweiten Bibliothekar, Professor K. 
Gratz, einem dritten, zugleich Vorstand des Naturalien -Cabinets, Dr. 
11. Seubert, und einem Bibliotheksdiener. 

Molter, Fr., de ftibliotheca Carolo- Fridericiana. Carol. 1771. 4. 

Dessen Beitrag« zur Geschiebte u. Literatur aas einigen Handschriften der 
MarkgräQ. Badensch. Bibliothek. Fraof. a. M. 1798. 8. 

Statut, s. Serap. 1846. Nr. 1—2. 

*Lycealbiblio thek ist 1829 durch die Büchersammlung des 
Geheim ralhes Ilauber vermehrt worden. 

Kiel *). 

'Bibliothek der Schleswig* Holstein • Lauen burgi- 
schen Gesellschaft für Sammlung und Erhallung vater- 
ländischer Alterlhümer besteht seit 1935. 



*) Ausser den unter Kiel genannten Bibliotheken waren dort vor dem Aus- 
bruche des Schleswig- Holsteiner Krieges noch eine Harmonie-, eine Vereins- 
und eine ßegimenlsbibliolhek, zu denen sämmllich nur die Mitglieder der be- 
treuenden Corperationen* Zutritt neuen. 
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•Universitätsbibliothek ist 1665, gleichzeitig mit der 
Universität, von deren Stifter, dem Herzoge Christian Albrecht von 
Holstein, begründet worden: den Stamm bilden die Ueberreste der 
Bibliothek des Stiftes der regulirten Chorherren zu Bordesholm, wel- 
ches bereits 1566 aufgelöst worden war. Nach anderen Angaben 
soll die Bibliothek dagegen schon 1606 entstanden, und ihr 1655 die 
Buchersammlung des Bischofes Hans v. Eutin zugekommen sein. Zu 
den grösseren Erwerbungen der Bibliothek in späterer Zeit gehören, 
ausser der Bibliothek der Nikolaikirche in Kiel, die Sammlung des 
Leibarztes J. Crusius Goltorp 1709, die Fr. A. Cramer'che, die des 
Leibarztes M. Clausen, die Bibliothek der Domkirche zu Schleswig 
1779, die für 14,000 Rth. angekaufte Sammlung des Geheimrathes 
v. Wölfl 1784, die des Etatsralhes Berger 1789, des Leibarztes Ilensler 
1806, etc. In neuerer Zeit erhielt die Universität aus dem Nachlasse 
des Grafen C Rantzau (*J*I84S), des bekannten Entomologen, dessen 
Insectensammlung nebst dem dazu gehörigen Theile der Rantzau'schen 
Bibliothek und sonstigen Papieren. Vor Beginn des Schleswig -Hol- 
steiner Krieges zählte die Bibliothek gegen 60,000 Bände und über 
200 Mss., die im Erdgeschosse des von dem Herzoge von Glücksburg 
und dessen Gemahlin bewohnten Schlosses aufgestellt waren. Zu An- 
schaffungen standen, ausser einigen uubesiimmten Einnahmen von Pro- 
motionen, Inscriptioncn u. s. w., jährlich 1400 Rth. (10SO Preuss. Th.) 
vom Staate und 89 Rth. zur Disposition , worüber noch dem Biblio- 
thekare zur Haltung eines Gehilfen 125, eines Copislen 75 und eines 
Boten 50 Rth. bewilligt waren. Das Patent von 1822 halle den in- 
ländischen Buchdruckern und Verlegern die Ablieferung von Frei- 
exemplaren an die Universität zur Pflicht gemacht. Hinsichtlich der 
Ankäufe war vorgeschrieben, dass besonders Werke, welche ein all- 
gemeines Interesse hätten, wie die Werke der alten und neuen klas- 
sischen Litteralur, der Sprachkunde, der Geschichte, Erdkunde, Mathe- 
matik u.s. w., die sich durch allgemeine Brauchbarkeit auszeichnen, 
berücksichtigt würden: dabei sollte nicht auf Pracht und Seltenheit, 
oder auf mikrologische Vollständigkeit sogenannter Suiten, sondern 
stets und hauptsächlich auf Solidität und Wichtigkeit der Bücher ge- 
sehen, daher Alles, was zu jeder Zeil in der Wissenschaft Epoche 
gemacht hätte, überhaupt nur, was von bleibendem Werthe wäre, 
besonders Dasjenige, was Privatgelehrte nicht selbst anschaffen könn- 
ten, angekauft werden. Von den neuen Zeitschriften und Journalen 
sollte die Bibliothek zwar die zur Kenntniss der Litteralur unentbehr- 
lichen, besonders solche, die unter den deutschen vorzüglich wichtig 
wären, oder über den Zustand der Wissenschaften bei ganzen Nationen 
Auskunft gäben, sich zu eigen machen, diejenigen aber, die von blos 
speziellen Theilen der Wissenschaften handelten, mit Rücksicht auf 
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ihre Einnahme und ihren Hauptzweck ausser Betracht lassen. Um die 
der Bibliothek zur Disposition stehenden Gelder zu Ankäufen mög- 
liehst zu schonen, sollte man darauf bedacht sein, besonders die 
Bücherauctionen zur Ausfüllung der Löcken in der Bibliothek zu be- 
nutzen, und eine Anschaffung aus dem Buchladen daher nur bei den 
nothwendig gleich zu benutzenden Buchern stattfinden-. Ohschon allen 
Professoren und Docenten der Universität freigestellt war, ihre Wünsche 
Ober die Anschaffung neuer Werke zu Süssem, so sollten sie doch 
nur auf Befriedigung dieser ihrer Wünsche sich dann Rechnung machen, 
wenn dieselben mit den für die Anschaffungen aufgestellten Prinzipien 
in Uebereinstimmung zu bringen sein würden. Bios hinsichtlich 
Dessen, was die Kennlniss des Vaterlandes und seiner Geschichte be- 
träfe, sowie der das Vaterland betreffenden kleineren und der für die 
Sitten- und Kulturgeschichte des Landes so interessanten Flugschriften 
war nachgelassen, dass man bei den Anschaffungen weniger streng zu 
verfahren, vielmehr auf möglichste Vervollständigung dieses Faches 
Bedacht zu nehmen hätte. Um ferner eine gründliche Benutzung der 
Bibliothek möglich zu machen, geboten die Gesetze, dass, ausser den 
für die Dissertationen, Programme, anonymen und dergleichen Schriften 
abzufassenden eigenen Verzeichnissen, zwei Kataloge, ein alphabetischer 
und ein systematischer oder Realkatalog, ausgearbeitet, und beide 
durch beständige Hinweisuogen mit einander in Verbindung gebracht 
würden. Was die Benutzung der Bibliothek betrifft, so war bestimmt, 
dass dieselbe während der Zeit der Vorlesungen an allen Werktagen 
zwei Stunden geöffnet werden sollte, nämlich Mittwochs und Sonn- 
abends in zwei Nachmillagsslunden zum Leihen und Zurückgeben von 
Büchern und an den übrigen Tagen in zwei Vormittagsstunden zum 
Besuche des Lesezimmers. Die Benutzung war, -ausser den Univer- 
sität verwandten, allen in Kiel ansässigen Bürgern und dort wohn- 
haften Gelehrten ohne Ausnahme gestaltet. Andere hatten einen Bür- 
gen zu stellen, besonders Auswärtige, für welche ein qualificirter 
Kieler Bürger die Bürgschaft zu übernehmen bereit sein mussle. Das 
Ausleihen kostbarer mit Kupfern versehener Werke war nur aus- 
nahmsweise und aus erheblichen Gründen, mit Genehmigung der Bi- 
blioihekscommission , erlaubt. Alle, welche Bücher gelieben halten, 
waren verbunden, dieselben am Schlüsse der akademischen Semester 
wieder einzuliefern. Der Zutritt in die Zimmer der Bibliothek, in 
denen sich die Bücher und Handschriften befanden, stand nur den 
bei der Universität angestellten Lehrern zu, welche auch die Befugniss 
halten, ihre Zuhörer in den Bibliothekssälen zu versammeln, und für 
die Ausbreitung ihrer Kennlniss in der Litteratur auf diese Weise zu 
sorgen. Lediglich auf eigene Gefahr hin durfte sich der Bibliotheks- 
beamte die Einführung von fremden Gelehrten oder von Schaulustigen 
Ptttholdt, Hdb. D.B. 14 
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in die Bibliothekssäle erlauben. In Ansehung des Personals endlich 
bestimmten die Gesetze Folgendes. Damit die Bibliothek nach ge- 
wissen zweckmässigen Grundsätzen verwaltet würde, sollte eine be- 
sonders dazu ernannte, zunächst der Curatel der Universität unter- 
gebene Bibliolhekscommission bestehen, und derselben die Direction 
aller die Bibliothek betreffenden Angelegenheiten übertragen sein« 
Diese Commission war aus fünf nicht wechselnden Mitgliedern zusam- 
mengesetzt, nämlich dem ersten Bibliolheksbeamten (Oberbibliothekar), 
der vermöge seines Amtes der Commission und als deren Protokollant 
mit angehörte, und vier auf den Vorschlag des Curators der Univer- 
sität dazu allerhöchst ernanuten Professoren, je einem aus jeder Fa« 
culläL Regelmässig zweimal im Monate, ausserdem aber, so oft es 
die Geschäfte erforderten, und namentlich, so oft der Oberbibliolhekar 
darauf antrug, balle sich die Commission zu versammeln, um die die 
Bibliothek betreuenden Angelegenheiten gemeinschaftlich zu beralhen, 
und darüber Beschlüsse zu fassen. Das Geschäft der Convocation zu 
den Versammlungen wechselte alle Jabre unter den Mitgliedern der 
Commission der Reihe nach ab« Als eine ihrer Hauptpflichten war 
der Commission vorgeschrieben, für die zweckmässige Vermehrung 
nach den oben erwähnten Grundsätzen nicht nur zu sorgen, sondern 
auch auf die Erhallung und Sicherung der in der Bibliothek vorhan- 
denen Werke ihr Augenmerk zu richten, zu welchem Endzwecke es 
ihr obliegen sollte, halbjährlich in der Zeit der Ferien sich durch 
eine Visitation der Bibliothek von dem Zustande derselben , von der 
dort herrschenden Ordnung und von dem Forlgange der Arbeiten an 
den Katalogen durch Augenschein zu überzeugen, sowie nach ge- 
schehener Visitation darüber an die Curatel zu berichten. In Fällen, 
wo sich die Mitglieder der Commission bei ihren Beratbungen nicht 
einigen könnten, sollte jederzeit die streitige Angelegenheit der 
Curatel zur Entscheidung vorgetragen werden. Die uumittelbare Auf« 
sieht der Bibliothek, die Anordnung und Leitung aller auf der Biblio- 
thek selbst vorzunehmenden Geschäfte war dem Oberbibliothekar über- 
tragen, der auch die Beschlüsse der Commission zur Ausführung zn 
bringen halte. Er war, gleich der Commission, zunächst der Curatel 
der Universität untergeben , wogegen ihm der beigeordnete Unter* 
bibliolhekar und das übrige Personal Folge zu leisten schuldig sein 
sollten. In Fällen von Krankheit oder Abwesenheit des Oberbiblio- 
thekar«, sowie bei elwa eintretender Vacanz dieses Postens , war der 
Unterbibliothekar dazu bestimmt, denselben zu vertreten, jedoch mit 
Ausnahme der Theilnahme an den Versammlungen der BiblioUieks- 
commission, in deren SiUuugen er gleichwohl den Umständen nach 
mündlich zu referiren, und sich des «halb bei dem Convocanten der 
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Commisston zu melden hatte. Vor dem Ausbruche des Krieges war 
der Elatsralh Professor Dr. H. Raijen Bibliothekar. 

Kortholt» S., Dissen, de Bibliolbeca Academ. Kiliensts. Kil. 1705. 4. 

Ejusd. Progr. de Bibliolheca Academ. Kiliensi, insigni supetlect. librariae 
accessione aueta. Kil. 1709. 4. 

Progr. aar Einweihung d. ansehnlich vermehrt. Unirersilatsbibliolhek, mit 
beigefügter Nachricht von einer seh. Ausgabe des Virgilius vom ersten Drack. 
Kiel. 1785. 4. 

Christiani, W. E., Rede bei der Einweihung der neuvermehrten Universitäts- 
bibliothek gehatl. ; mit vorangeschickter Einleitung von der gegenwärt. Verfas- 
sung der Universität Kiel. Kiel und Dessau. 1785. 8. 

Cramer, C. F. , über die Kieler Universitätsbibliothek. Kiel. 1791. 4. — 
Neuer Abdruck. Altona u. l.eipz. 1794. 8. 

Index libror. ex Bibliolheca Universität. Kiliens. Novbr. 1829 pnbl. auet. lege 
divendendor. Kit. 8. 

Ratjen, H. , Verzeichniss d. Handschriften d. Kieler Unirersüalsbibtioth. 
welche die Geschichte d. Herzogtümer Schleswig u. Holstein betreffen. (Anhang 
zu d. Nordalbing. Studien. Bd. \—\.\ Kiel. 1844—48. & 

Bibliolbeksordnung, s. Serap. 1847. Nr. 1—3. 

Kitzimgeu. 

* Kirche tibi blio Iii ek besitzt unter Anderen viele merkwürdige 
Bibeln und handschriftliche Documente aus der Zeit der Reformalion. 

Klagenfart. 

*Lycealbibliolhek ist 1785 durch die Bücherschätze der 
aufgehobenen Klöster begründet, und später durch die Gräflich v. 
Goes'scbe Büchersammlung vermehrt worden. Sie steht im Lyceal- 
febäude, und enthielt 1843 nach amtlicher Angabe 17,621 Bände, 
au deren Vermehrung jährlich eine Summe von 300 Fl. C. M. bestimmt 
war. Nach Edwards und den Mittheilungen Anderer soll sich der 
Bücherbestand auf etwa 40,000 Bände, nach wieder Anderen auf 
27,000 Druckwerke belaufen. . Sicher mag die Bändezahl gegenwärtig 
mindestens 20,000 betragen, wozu noch 300 Mss. hinzukommen. 
Mit Ausnahme der Herbstferien im August wird die Bibliothek an 
allen Wochentagen 10 — 12 und 3 — 5 Uhr geöffnet. Die Zahl der 
Leser steigt im Jahre durchschnittlich auf 2000 ; 1S43 waren nur 
12dl. Bibliothekar ist P. A. Budik. 

♦Bibliothek des historischen Vereines fürKärnthen 
besitzt, ausser Anderen, eine mässige Anzahl von auf Kärnlhner Ge- 
schichte und Verwandtes bezüglichen Handschriften. 

KJansenburg. 

*Lycealbibliothek soll bedeutend sein. Bibliothekar war 
1946 der Piarist L. Üarbely, zu dessen Unterstützung ein Pedell und 
ein Bibliotheksdiener beordert waren. 

KluuHthal. 

♦Gymnasialbibliothek ist. nachdem sie verbrannt war, 1844 
von Neuem zu sammeln begonnen worden, 

14* 
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Kloflterneabar^. 

"Bibliothek des regulirten Chorherren-Stiftes hat 
ihren Anfang im XII. Jahrhunderte genommen: den Grund dazu legte 
der Harkgraf Leopold III. der Heilige aus dem Hause Babenberg da- 
durch, dass er für das von ihm 1107 errichtete Stift eine vollstän- 
dige Bibel (Bibliotheca) nebst einem Missale von dem Stille St. Nicolaus 
zu Passau gegen jährliche zollfreie Einfahrt eines Schiffes erkaufte. 
Dieser geringe Bestand wuchs zuerst nur sehr langsam, so dass das 
gegen Ende des XII. Jahrhunderts darüber aufgenommene Verzeich- 
nisse ausser der genannten Bibel, nicht mehr als 9 Werke enthält. 
Rascher mehrte sich dagegen die Sammlung in der folgenden Zeit, 
und nicht ohne Ueberraschung ersieht man aus dem vom Magister 
Martin 1330 angefertigten Verzeichnisse, dass die Zahl ihrer Hand- 
schriften damals schon bis auf 3G6 gestiegen war, von denen sich 
übrigens die meisten noch jetzt vorfinden. Einer ganz vorzüglichen 
Begünstigung aber und Bereicheiung erfreute sich die Bibliothek am 
Ende des XIV. und durch das ganze XV. Jahrhunderl hindurch, wäh- 
rend welcher Zeit die Pröpste sowohl als einzelne Stiftsglieder nach 
besten Kräften bemüht waren , den Büchervorrath des Stiftes theils 
durch Ankauf, theils durch Abschreiben zu mehren. Aus dem XV. 
Jahrhunderte stammt die aus 57 Bänden bestehende Sammlung von 
Abschriften der Thom, v. Haselbach'schen, lleinr. v. Hessen'schen und 
Nicol. Dünkelspüherschen Tractate und Predigten, welche Abschriften 
wohl grossentheils Erzeugnisse der Stiftsglieder sind. Schneller noch 
mehrte sich die Sammlung seit der Erfindung der Buchdruckerkunst, 
welche die Bücher leichler erwerblich machte, zumal auch die der 
Bibliothek vorgesetzten Bibliothekare ihrer mit grossem Eifer sich an- 
nahmen. Von einem derselben, J. Knab (1754 — 61), dem späteren 
Pfarrer zu Langenzersdorf, besitzt die Bibliothek eine grosse Samm- 
lung vou Gelegenheitsschriflen und Predigten in anderthalb hundert 
Bänden. Unter dem Propste A. Lorenz (1772 — Sl) wurde der in- 
zwischen auf 20,000 Bände angewachsene Bücherschatz aus dem 
engen Lokale des alten Stiftsgebäudes in vier geräumige und bequeme 
Zimmer des Ernestinischen Kaiserbaues versetzt, wo im Laufe der 
nächsten 30 Jahre an 10,000 neue Bände hinzukamen, so dass auch 
dort der Raum k*um mehr ausreichte, und man auf ein erweitertes 
Lokal bedacht sein mussle. Daher erhielt die Bibliothek 1S36 und 37 
in der neuen reichverzierten Rolunda ihre Wohnung angewiesen. Die 
letzte bedeutende Vermehrung der Bibliothek fand 1844 statt, wo ihr 
der im Kirchen- und litterarhistorischen Fache reiche Büchernachlass 
des Propstes Jacob III. Rultenstock zu Theil wurde. Der gesammte 
Bücherbesland belief sich 1850 auf 40,000 Bände, 1460 erste Drucke 
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(bis mm Jahre 1520 gerechnet) und 1254 Handschriften. Biblio- 
thekar war damals der Professor Fr. S. Edier v. Schreiber. 

Zeibig, H. J. , die Bibliothek des Südes Kloslerneuburg. Ein Beitrag z. _ l 
Österreich. Literaturgeschichte. Wien. 1850. 8. Abgedr. im Archiv f. Kunde N-uttr-AOfc- 
österreicb. Geschichls- Quellen Bd. V. p. 261— 316. (IHe Beilagen, wie die alten 
Kataloge etc., sind auch im Serap. 1850. Nr. 23— 24 u. 1851. Nr. 1—7 ab- 
gedruckt.) 

Königsberg. 

♦Bibliothek in der Kneip höfer Dom-Kirche ist 1620 
gestiftet worden. Sie heisst auch die Wallcnrodl'sche von der 1673 
zum Dome vermachten v. Wallenrodl'schen Geschlechtsbibliothek. Die 
Benutzung der Bücher steht jeden Dienstag und Freitag 2 — 3 Uhr 
frei. Bibliothekar ist. der Professor Dr. Richelot. 

Abgefasste u. allergnidigsl beslätt. Fürschrift o. Constitution, wie es mit 
Respicimng, Bestell- u. Verwalt. d. auf der Kneiphöf. Thum -Kirche zu Königs- 
berg befindlichen u. dem Walleorod. Geschlecht zugehörigen Bibliothek in künf- 
tigen Zeiten zu halten, u. in allen Stücken u. Puncten stets nachzuleben sey, 
Königsb. 1720. fol. 

Paterna atq. aroica oblestatio ad filium meutn unicnm omnesq. ex Wallen- 
rodtiana Stirpe oriond. nepotes, agnatos eornmq. heredes, de bene curanda et 
conservanda ad seram posleritatem a Marl, de Wallenrod! a. 1629 instiu, a 
Geo. Heinr. de Wallenrod! largiter donata, a~Joh. Eni. de Wallenrodl rursus 
inslaurat. ac a. 1673 publico erudilor. usui dicata, deoique a me Ern. de W r al- 
lenrodt aucta bibliotbeca. Regiomont. 1722. fol. 

♦Bibliothek des Lyceums (Collegium Fridericianum) soll 
1852 von dem Direclor der Anstalt Dr. Gotlhold, bei dessen Abgänge, 
eine 50,000 Bände zahlende Büchersammlung erhalten haben. 

♦Magistratsbibliolhek ist zum Gebrauche der städtischen 
Elementarlehrer bestimmt. Sie steht unter der Aufsicht des Rectors 
Kayser. 

♦Stadtbibliothek, unter dieser Benennung 1718 zur allge- 
meinen Benutzung geöffnet, hiess früher die allstädtische Rathsbiblio- 
thek. Sie ist 1541 durch die Büchersammlung des Pfarrers J. Poliander 
begründet worden, und soll nach und nach folgende Privatbibliotheken 
erhalten haben: die J. Moller'sche, II. Bertsch'sche, J. W. Mulkenzel'- 
sehe, A. Hedio'sche, A. Pfeister'sche, B. Goldbach'sche und J. F. 
Lauson'sche. Das Lokal wird Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 Uhr 
geöffnet. Die Oberaufsicht über die Bibliothek führt ein aus zwei 
Personen bestehendes Curaloriura, die Verwaltung der Bibliothekar 
Dr. Meckelburg. 

Bayer, Tfa. S. , Progr. quo Bibliolbecam Senatus Palaeopolitani incrementis 
literar. consecrat. d. XI. Calend. Maii ad usus bonor. omnium apert. publ. iri 
edicit et dennncial. Regiomont. 1718. 4. 

Königliche und Universitätsbibliothek besteht aus der 
der Universität gehörigen, gleichzeitig mit dieser 1544 begründeten 
und unter Anderen 1828 durch die Büchersammlung des Kammer- 



Digitized by Google 



214 Königsberg. 

ralbes Deutsch verinehrten Bibliothek and der königlichen Bibliothek, 
welche letztere früher, von ihrer Aufstellung im königlichen Schlosse, 
den Namen der Schlossbibliothek führte. BeiJe Bibliotheken haben 
den nämlichen Stifter, den ersten Herzog von Preusscn, den Mark* 
grafen Albrecht von Brändenburg, der 1534 zur Schlossbibliothek den 
Grund legte. Albrecht's Nachfolger, die Kurfürsten und Könige von 
Preussen, bereicherten dieselbe fortdauernd : von grösseren Sammlungen 
erhielt sie die des Deutschen Ordens zu Tapiau, 166S die des Fürsten 
Bog. Radzivill und 1791 die des Rathsverwandlen J. D. Gordaek zu 
Tilsit. Im Zusammenhange mit dieser Schlossbibliothek steht die so- 
genannte Silberbibliolhek d. i. eine Sammlung theologischer Bücher, 
welche Herzog Albrecht in mit Silberblech beschlagenen Deckeln von 
künstlicher getriebener Arbeit hat binden lassen, und die in einem 
besonderen Schranke aufbewahrt werden. Beide Bibliotheken stehen, 
in einem eigenen GebSude vereinigt, unter gleicher Verwaltung. Ihr 
Gesammtbestand mag sich gegenwärtig auf über 60,000 Bände be- 
laufen, zu deren Vermehrung, nach dem Reglement von 1822, jährlich 
die Summe von 2444 Thlr. angewiesen ist. Der Bücherankauf soll 
von dieser auf die vier Facultälen zu verlheilenden Summe aus nach- 
stehend genannten Fächern und in folgendem Maasse besorgt werden: 
auf die theologische FacullSt sollen zu Anschauungen 200 Thlr. kom- 
men — auf die juristische ebensoviel — auf die medicinische eine 
gleiche Summe — auf die philosophische 1075, und zwar: 75 für 
mathematische Wissenschaften, mit Einschluss der Kriegswissenschaften, 
75 für Physik und Oekonomie, 50 für orientalische Lilteratur, SO für 
deutsche, 100 für Geschichte, 100 für Geographie, mit Einschluss der Land* 
karten, 60 fürSlaalswissenschaflen, 60 für Gewerbe und Handel, 75 für 
Philosophie und Pädagogik, 150 für griechische und römische Lilteratur, 
100 für Künste, Kunstwerke der Allen, auch Baukunst, 75 für Kunst- 
geschichte, mit Einschluss der Schriften, die Kunstwerke des klassi- 
schen Alterlhumes darstellen, 75 für Encyklopädie und Lilteratur- 
geschiente. Ferner sollen 150 auf Anschaffungen für Zoologie, Bo- 
tanik und Mineralogie, 300 für Journale, sowie auf Bücheriransporte, 
Zölle, Buchhinderlohn gerechnet, und endlich 3)9, zur Anschaffung des 
der Bibliothek nöthigen litterarischen Apparates und grösserer Werke, 
zur Disposition der Bibliothekare gestellt werden. Den Facultälen ist 
die Auswahl der für sie anzukaufenden Bücher innerhalb der otals- 
massigen Summe selbst überlassen. Es ist aber den Facultälen, so 
gut wie den Bibliothekaren, zur Pflicht gemacht, hei der Bestimmung 
über die Anschaffungen nicht hlos auf die von den einzelnen Profes- 
soren in de» De siderienbü ehern niedergelegten Wünsche thunlichst 
Rücksicht zu nehmen, sondern »ich auch, im Hinblick auf die Be- 
schränktheit des Fond« , einer »»glichst bed&cnligeD Abwahl tu be- 



Digitized by Google 



Königsberg, 215 



fleissigen. Ihre Auswahl soll insbesondere auf Hauptwerke, gleichviel 
ob von grossem oder geringerem Umfange, und solche, die einen 
wissenschaftlichen Zweck haben, gerichtet sein, die minder wichtigen, 
sowie die in ein spezielles Kunstfach einschlagenden Bücher aber der 
Hauptabsicht unterordnen, dagegen unbedeutende, die jeder Professor 
sich selbst anschaffen kann, und solche, die etwa nur zur Unterhaltung 
dienen, ganz ausschliessen. Der Hauptgesichtspunkt bei den Anschaf- 
fungen soll der sein, dass die Bibliothek sich nach allen Seiten gleich- 
zeitig ausbilde, kein wichtiges wissenschaftliches Hauptwerk darin 
fehle, die Lücken nach und nach ausgefüllt, und neue Werke ange- 
kauft werden, so dass die Bibliothek dem Bedürfnisse nach dem jedes- 
maligen Standpunkte der Wissenschaften jederzeit entspreche. Häufig 
gesuchte und benutzte Bücher können in mehr als Einem Exemplare 
in der Bibliothek vorhanden sein. Von Katalogen sollen, ausser einem 
Accessionskalaloge, ein wissenschaftlicher oder Real- und ein Nominal- 
oder alphabetischer Katalog bei der Bibliothek geführt werden. Zur 
Benutzung der Bücher ist das Bibliothekslokal viermal wöchentlich und 
zwar Montags, Mittwochs, Donnerstags und Sonnabends, 2 — 4 Uhr ge- 
öffnet: Montag und Donnerstag sind zum Ausgeben der Bücher für 
den häuslichen Gebrauch, Mittwoch und Sonnabend zum Zurückbringen 
derselben bestimmt, wogegen das Lesezimmer an sämmtlichen vier 
Tagen zugänglich ist. Ferien finden gar nicht statt, ausser dass nach 
alter Observanz am nächsten Sonnabend vor den drei hohen Festtagen 
die Bibliothek geschlossen bleibt. Auch behufs der Revision bleibt 
die Bibliothek jährlich 14 Tage lang der Benutzung des Publikums 
entzogen. Romane, Schauspiele und ähnliche Lesebücher dürfen nicht, 
dafern ihrer nicht Jemand zu einem besonders nachgewiesenen litterari- 
schen Zwecke bedarf, ausgegeben werden ; wohl aber können die Leser 
darauf rechnen , alles Uebrige auf schriftliche Forderung im Lesezim- 
mer vorgelegt zu erhalten. Das Recht, Bücher auf einen eigenen 
Schein zum Gebrauche in die Wohnung zu leihen, haben nur folgende 
Personen : die Professoren der Universität, die Directoren und wirklich 
angestellten Ober- und Unterlehrer an den Gymnasien und den beiden 
höheren Bürgerschulen, die Prediger und praktizirenden Aerzle, sowie 
die Bürgermeister und Stadträttie von Königsberg, die königlichen Be- 
amten bis zu den Assessoren bei Landescollegien und Denen, die mit 
ihnen gleichen Rang haben, die Offiziere der Garnison bis zum Com- 
pagnie- und Eskadronchef. Dieses Recht gilt jedoch nur für Königs- 
berg und dessen Polizeibezirk. Im Falle dass eine der angeführten 
Personen ausserhalb sich aufhalten, und dorthin Rücher zu leihen 
wünschen sollte, so ist desshalb erst bei dem Universitätscuratorium 
anzufragen, was auch bei dem Verleihen von Büchern und Hand- 
schriften an auswärtige Gelehrte gilt. Andere Personen können nur 
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mittels einer Caution eines selbst zum Leiben Berechtigten Bucher 
geliehen erhalten, Studirende nur gegen Caulion eines Professors, die 
reiferen Schüler der Gymnasien nur gegen Caulion des Directors der 
betreffenden Anstalt. Wörterbücher, Glossarien und alle auf der Bi- 
bliothek selbst nöthige Nachschlage • und Handbücher bleiben von dem 
Ausleihen ganz ausgeschlossen, während kostbare Kupferwerke, einzelne 
Theile voluminöser Werke und Handschriften an die Professoren jeder- 
zeit und an Andere nach eingeholter Genehmigung des Universiläts« 
curaloriums nach Hause verabfolgt werden dürlen. Zur Zeit der Re- 
vision sollen in der Regel alle ausgeliehene Bücher zur Bibliothek zu- 
rückkommen. Diese Revision findet jährlich einmal während der aka- 
demischen Ferien statt, und erstreckt sich auf die Zeil von 14 Tagen; 
sie ist so einzurichten, dass in jedem Jahre allemal nur ein paar 
Fächer der Durchsicht unterworfen werden. Doch muss auf diese 
Weise die Revision sämmtlicher Fächer mindestens binnen fünf Jahren 
beendigt sein, damit im sechsten Jahre stets eine allgemeine Revision 
folgen kann. Dergleichen allgemeine Revisionen sollen auch jederzeit 
bei dem Wechsel eines Bibliothekars als Uebergabe stallhaben. Dem 
Universilälscuratorium bleibt es überlassen , ausserdem nach Befinden 
noch, so oft es will, eine Superrevision einzelner Fächer oder der 
ganzen Bibliothek vorzunehmen, oder durch einen Anderen vornehmen 
zu lassen, um sich von der Richtigkeit des Bestandes und der Ord- 
nung in der Aufbewahrung zu überzeugen. Das Personal der Biblio- 
thek besteht aus drei Bibliothekaren, und zwar einem ersten (Geh. 
Regierungsrath Professor Dr. C. A. Lobeck), einem zweiten (d. Z. vacat) 
und einem dritten (Professor Dr. W. Drumann), ferner aus einem Se- 
cretair (Dr. Michaelis) , einem Amanuensis, der aber nicht wie ander- 
wärts aus der Zahl der Studenten gewählt werden darf (Dr. A. 
Holtmann), und einem Aufwärter. Dieses Personal ist, mittels der 
zunächst vorgesetzten örtlichen Behörde, des Universitätscuratoriunis, 
dem Ministerium untergehen, welches auch über etwa nölhig schei- 
nende Vermehrung oder Verminderung des Personals, sowie darüber 
zu entscheiden hat, ob bei dem dereinsligen Abgange des jetzigen 
ersten Bibliothekars an dessen Stelle ein Oberbibliolhekar zu er- 
nennen sei. Obschon jedem der drei Bibliothekare ein bestimmter 
Geschäflskreis zugewiesen ist, so soll doch kein Geschäft von irgend 
einigem Ginflusse auf Verwaltung oder Anordnung ohne gemeinschaft- 
liche Beratschlagungen vorgenommen werden. 

Neben der vorgenannten grossen Bibliothek besitzt die Universität 
noch zwei kleinere Büchersammlungen, nämlich eine Bibliothek für 
die üniversiläissternwarle und eine akademische Handbibliothek. 

Was die erstere dieser beiden kleineren Sammlungen anlangt, 
so war 1846 vom Könige genehmigt worden, dass, zur Erhallung des 
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Andenkens an den verstorbenen Director der Sternwarte, den geheimen 
Regierungsrath Professor Dr. Fr. W. Bessel, dessen hinterlassene (aus 
666 «im Theile sehr werthvollen und seltenen Werken oder 1731 
Banden bestehende) Bibliothek und Instrumente um 1700 Thlr. für 
die Sternwarte angekauft Wörden. 

Die akademische Handbibliothek, für welche die vorzüglichsten 
grösseren Handbücher in den einzelnen wissenschaftlichen Flchern an- 
geschafft werden, besieht seit 1833. Der Umstand, dass die Mehrzahl 
der in Königsberg Studirenden in ihrer grossen Hilfsbedürftigkeit 
kaum die wohlfeilsten Compendien, geschweige die für ihre Studien 
nölhigen grösseren Handbücher sich anzuschaffen vermochten, hat zur 
Errichtung dieser Bibliothek Veranlassung gegeben, da die grosse Bi- 
bliothek theils nach ihrem allgemeineren Zwecke, wegen ihres sehr 
beschrankten Fonds und der noch vorhandenen grossen Lücken in 
allen Fächern, dem Bedürfnisse der Sludirenden abzuhelfen im Stande 
war, theils aber auch durch den grossen Zudrang zu den etwa vor- 
handenen gebrauchtesten Hilfsmitteln sich verhindert sah , kaum die 
Hälfte der nach solchen Werken begehrenden jüngeren Dozenten und 
Studirenden zu befriedigen. Die Handbibliothek steht unter der be- 
sonderen Guratel der Dekane der Facul täten, welche über die An- 
schaffungen zu bestimmen, dabei aber die Vorschläge der ordentlichen 
Mitglieder der Facultäten zu beachten haben. Die Einkünfte der Bi- 
bliothek sind der Reinertrag der Audiloriengelder für beide Semester, 
nach Abzug der Beleuchlungskosten, Lampen u. s. w. und der in den 
Universitälsstatulen bestimmte Antheil an den Immatriculations - und 
Erlaubnissschein • Gebühren. Von diesem Einkommen wird, nach Ab- 
zug der Verwalluugskoslen, ein Sechstheil zu Anschaffungen für theo- 
logische, ebensoviel für juristische, ein drittes Sechstheil für medizi- 
nische, ein viertes für philosophische und philologische (mit Einschluss 
der orientalischen), ein fünftes für cameralislische und historische 
uud das letzte für mathematische und naturwissenschaftliche Werke 
verwendet. Die Bibliothek ist im Collegium Albertinum aufgestellt, 
und zum Gebrauche sämmtlicber Dozenten und Studirenden wöchent- 
lich viermal 12 — 1 (Ihr geöffnet. Obwohl es Hauplzweck der Anstalt 
sein soll, den Besuchern die Gelegenheit der Bekanntschaft mit den 
wichtigsten Handbüchern ihrer Wissenschaft durch Lesen im Lokale 
während der Bibliotheksstunde zu gewähren, so werden doch auch 
Bücher mit nach Hause verliehen. Bibliothekar ist der Rendant 
Hoffmann. 

Verzeicboiss d. Zugangs bei d. Kön.- n. Universitätsbibliothek zu Königs- 
berg f. d. J. 1835 u. 36. Königsb. 1837. 4. 
Reglement, s. Serap. 1846. Mr. 6 — 9. 

Die Schlossbibliolhek betr.: 
(Grabii, M. S.) Catalogus libror. quaromlibet facullat, a Boguslao Radziwil etc. 
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Electorali qnae Regimonli Boftissor. est Bibtiothecae legato dönator. Regim. 1669. 
fot. — Angeführt wird ancb: Grabii Calalogos libror. Dncis Bognslai Radzmlii 
Bibliolhecae Elecl. Regiomonl. illaiornm. Regiom. 1673. fei. 

Catalogus fibror. siiperiore Radzivil, onper eicoss. extorrium et hoc ipso 
venum euntium. Prostant vero io Bibliolh. Regiomontano — eledor. etc. S. 1. 
ei a. fol. 

Grabii, M. S., (ilii, Series libror. qni Bibliothecae in Prnsaia Regiae 
'augmento Hadziviliano post editnm h. a. 1673 calalognm no viter accessere. 
Reg. 1712. fol. 

Die Bibliothek der Sternwarte betr.: 
Catalog d. Bibliothek d. Königsberg. Sternwarte. Köoigsb. 1852. 9. Beilage 
zd d. Astronom. Beobachtungen anf d. K. Unters. Sternwarte in Königberg 
angesU o. hrsg. ron A. L. Baach. Abtb. 25. 

Die akademische Handbibliothek betr.: 
Entwarf za einem Statute, s. Serap. 1849. Nr. 19. 

Krakau. 

♦Dominikaner-Bibliothek der St. Trinitatis-Kirche, 
mit dem Archive in einem eigenen Gebäude aufgestellt, enthielt 1846 
etwa 10,000 Bände. 

Bibliothek der Jage I !o n is ch e n Universität ist, gleich- 
zeitig mit der von König Kasimir dem Grossen von Polen 1343 ge- 
stifteten Universität, durch Buchergeschenke und Hinterlassenschaften 
der Universitätslehrer begründet, und nach längerem Verfalle durch 
die Bemühungen des 1811 zum Bibliothekar ernannten Professors 
S. Bandlkje, dessen Büchersammlung auch an sie übergegangen ist, wie- 
der hergestellt worden. Sie enthält gegenwärtig, ausser 5000 Dou- 
bletten, die zum Verkauf oder Tausch kommen sollen, 50,000 Bände 
Druck • und 10,000 dergleichen Handschriften. Darunter befinden sich 
seit 1790 die Jesuitenbibliothek und, neben der bereits erwähnten 
Bandlkje'schen , die Büchersammlungen des Professors ß. Gosnak, des 
Bibliothekars Bogucziczky und von J. ßroscius. Ein sehr bedeutendes 
Geschenk erhielt die Bibliothek 1840 von Mme Gostkowska, sowie 
1852 zufolge testamentarischer Verfügung des Gutsbesitzers G. Paw- 
Kkowski in Medyka in Galizien dessen reichhaltige Sammlung seltener 
Bücher, Medaillen, Kupferstiche und polnischer Bilder. Nach been- 
digtem Neubaue des BibtiOlhekslokales sollen die Bücher, über welche 
alphabetische Zettelkataloge und ein systematisches Verzeichnis* Vor- 
handen sind, neu wissenschaftlich geordnet werden. Auf Anschaffungen 
von Büchern und Zeitschriften und auf Buchbinderlöhne können jähr- 
lich 1500 R. verwendet werden. Die Zahl der das Jahr hindurch 
verliehenen Bücher, deren Benutzung durch das Ministerial 'Rescript 
für Bibliotheken in Oesterreich geregell ist, bcläuft sich durchschnitt- 
lich auf 3000 Bände. Das Personal besteht aus einem Bibliothekar 
Professor J. Huczkowski, einem Adjuncten Dr. A. Mutkowsfct , einem 
Practikanten A. Piwowarski und zwei Amanuensen. 
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Immortalis raanificentia A. de Olszowa Olszowski Episc. Cnlmens. etc., dum 
Bibliotbeca Uoiv. Cracov. raro exemplo Commaoi Mnsar. Alumo«r. nsui aperiretar, 
a. 1671 d. 13. Mai. celebrata. Crac. fol. 

Biczanowski, St. J. , Aurifodina Sapientiae Bibliolh. Uoivers. Cracov. novo 
imraorlal. bcneficii genere ab A. de Olszowa Olszowski Episc. Culm. etc. usui 
pobl. aperla et celehrata a. 1671 d. 13. Mai. Crac. fol. 

Bandlkje, S., Hislorva Bibliot. Inivers. Jagiellonsk. w. Krakowie. Kr. 
1822. 8. 

(Ejusd.) Dona a Scnatu urbis in pobl. Univers. Jagelloo. Bibliotbeca boc 
anno illata. Crac. 1827. 4. 

(Ejusd.) Oisscrtat. de I? Codd. Yalerii Maxim! in Bibliotbeca üniversit. 
Cracov. (Lectionskatalog 1829.) 4. 

Krem sier. 

♦Erzbiscböfliche Bibliothek, zahlte 1845 über 30,060 
Bände. 

Krem Sinti nster. 

"Bibliothek des B en edicliner-Stiftes ist gegen Ende 
des Xllf. Jahrhunderts entstanden, und gleich anfangs ein Gegenstand 
sorgfältiger Pflege von Seiten der Stiftsangehörigen gewesen, Öoch 
machte es erst die Buchdruckeikunst, die einen erleichterten Bücher- 
erwerb zur Folge hatte, möglich, dass nicht nur die Aebte in gros* 
serem Umfange als froher aof Vermehrung der Sammlung Bedacht 
nahmen, als auch einzelne Geistliche sich selbst Bibliotheken anlegen 
konnten, die nach ihrem Tode dem Stifte anheimfielen. Unter diesen 
Privalbibliolheken sind im XVI. Jahrhunderte die des Priors L. Förch- 
dorfer und insbesondere N. Seld's zo erwähnen. Einen vorzüglichen 
Zuwachs erhielt die Sliftsbiblioihek durch den Nachlass des Reclors 
der Universität Salzburg G. Wimperger, sowie durch die Sammlungen 
der Capitularen U. Gnadelstorfer , Th. Byhers, 0. St harz, N. Steger, 
D. Feilmayer und namentlich C. Schirmann , welche letztere mehr als 
10,000 Bände umfassle; nicht minder kam aus dem Nachlasse J. 
Copisi's eine grössere Anzahl meist deutscher Klassiker und aus dem 
von U. Hanlenschneider einige tausend Werke über alle Zweige der 
Litteralur in den Besitz des Stiftes. Der Gesammthestand der Bücher 
betrug 1845 über 50,000 Bände, die Mss. und Inkunabeln nicht mit 
eingerechnet, wovon und zwar Mss. mindestens gegen 500 und Inkunabeln 
über 800 vorhanden sein sollen, hie Bibliothek ist in einem grossen 
Saale neben dem Convenle aufgestellt, und in den letzten Jahren 
neu katalogisirt worden. — Auf der Sternwarle des Stiftes befin- 
det sich eine mässige Sammlung mathematischer und astronomischer 
Bücher. 

■ 

Kreuzungen. 

♦Bibliothek de r Au gustin er-Propstei soll nicht unbe- 
deutend sein, und besitzt auch Mss. 
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KrotoicHtn. 

♦Bibliothek der Real- Schale ist im Entstehen begriffen, 
und steht unter der Aufsicht des Reclors der Anstalt. 

Hromau. 

•Fürstlich Schwarzenbergische Bibliothek enthielt 
1845 mehr als 30,000 Bände. 

Raibach. 

♦Lycealbibliothek besteht seit 1700. Sie enthielt 1843 
nach offizieller Angabe 23,016 Bande, darunter die vom Gustos der 
Wiener Hofbibliulhek B. Kopitar, einem geborenen Krainer, nachge- 
lassene Büchcrsammlung. Die Dotation der Bibliothek zu Anschaffungen 
beiief sich im schon genannten Jahre 1S43 auf 500 Fl. C. M. t die 
Zahl ihrer Leser jährlich auf 12,583. Bibliothekar ist M. Kastelitz. 

♦Bibliothek des historischen Vereines fOr Krain 
soll nicht sehr umfangreich, aber für Krainer Geschichte von In- 
teresse sein. 

Lambach. 

♦Bibliothek des Ben edictiner-Stiftes ist in Bezug auf 
ihre Mss. • Sammlung nächst der Kremsmünsler'schen und Mölker die 
reichste unter allen Bibliotheken österreichischer Abteien. Sie besitzt 
uralte Mss., einige aus der Carolinger Zeit, und von Druckschriften 
etwa 25,000 Bände und über 1500 Inkunabeln, sowie eine Kupfer- 
stichsammlung. 

Lands hat (in Bayern). 

♦Armenbibliothek der Studien- Anstalt ist vor etwa 
15 Jahren erst durch Beiträge der Studirenden begründet worden, 
war aber 1946 schon auf mehr als 800 Bände angewachsen. Die 
mit ihr verbundene Lesebibliothek zählte über 400 Bände. 

Landshut (in Schlesien). 

♦Bibliothek der evangelischen Kirche ist 1729 be- 
gründet worden. 

♦Gräflich Wallenberg-Fenderlin'sche Bibliothek. 

Perscbke, W., Verzeicbniss d. öffentl. t. Wallenberg-Fenderlin'scben Biblio- 
thek zu Landshot, nebst eingestreuten Erläuterungen u. einer Geschichte dies. 
Stiftung. Landab. 1829. 8. 

Laubach, 

♦Gräflich Solms-Laubacher Bibliothek im Schlosse, 

der Friedrichsburg, ist 16S0 gestiftet worden. Sie enthält gegen 

50,000 Bände, darunter die Büchersammluug des Syndicus J. J. Schütz 

zu Frankfurt a. M . 

Feuerbacb, J. E., Sicilimeota quaed. ad historiam Bibliothecae Solmeos., 
quae in arce Laubacen». asserratur. Gifls. 1748. 4. 
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♦Gymnasialbibliothek ist Kam Gebrauche der Lehrer be- 
stimmt. Zur Benutzung für die Schaler der vier obersten Klassen 
besteht eine deutsche Lesebibliothek. 

«Stadtbibliothek ist 1569 von dem Prediger S. Suevus 
(Schwabe) begründet, und 1734 durch die ßüchersammlung des Rechts- 
consulenten O.Triller, sowie durch die der oherlausilziscben Gesell- 
schaft für Geschichte und Gelahrtheit vermehrt worden. Sie mag ge- 
gen 15,000 Bande (mit Einschluss von etwa 50 Mss.) enthalten, die 
im Waisenhause aufgestellt sind, und auf deren Vermehrung von den 
Zinsen eines SOO Thlr. starken Kapitales leider wenig über 16 Thlr. 
jährlich verwendet werden können. Mit Ausnahme der Feslzeiten 
und Schulferien wird die Bibliothek regelmässig jede Mittwoch 2 — 4 
Uhr zur Benutzung für Gelehrte, Kaufleute, angesehene Bürger und 
bedingungsweise auch für Gymnasiasten erster und zweiler Klasse ge- 
öflneU Die Zahl der Leser betrug 1S44 durchschnittlich im Jahre 
etwa 500 Personen, die der verliehenen Bücher 6 — 700 Bünde« Mit 
der Bibliothek in Verbindung steht eiu Kunst-, Naturalien- und Münz- 
kabinet, welches 1S44 gegen 3000 Kunstgegenstfnde und Naturalien 
und ebenso viele Münzen enthielt, sowie seit 1345 eine Volksbibliö- 
thek. Der Lehrer H. G. Effenberg er war im vorerwähnten Jahre 1944 
Bibliothekar. 

Codi», G. Fr., das Andenken de« Ursprungs u. Wacbslbums d. offen tl. Biblio- u .i^vVi n 
ibek in Lauban. Das. 1748. fiul. Abgedr. in d. Arbeit, einer Uberlausitz. Ge- 
sellscb. f. Geschichte etc. Bd. I. u. in Biedermann^ Nov. Acta scholast. Bd. I. 

Becher, Fr. L. , Schicksale d. offen ll. Sammlungen v. Büchern, Natural., 
Münz., Kunstaachen u. Allerthüm. in Lauban. Das. 1795. 8. 

Kaiser, H. E. , Nachriebt von den bei d. Stadtbibliothek zu Lauban beOodl. 
antiken röm. Münzen. I — II. Laub. 1827 — 28. 4. Zwei Programme. 

Ejusd. Progr. de Cod. MS. Athenagorae Laubancnsi ejusq. variant. leett. 
Brieg. 1833. 4. 

Falk, F. W. A. , einige Nachrichten über d. Begründung u. Erweiterung d. 
nies. Stadlbibliothek. Laub. 1834. 4. Progr. 



Kantonalbibliothek, deren Verwaltung mit der der Akademie 
früher zusammenhing, hiess desshalb bis 1907 die akademische; sie 
ist Staatseigentum, und für den Kanton Waadt also das, was die in 
allen Stödten und vielen Ddrfern befindlichen kleineren Bibliotheken 
für mehr oder minder grosse Kreise des Kantons sind, d.h. gemein- 
sames Besitzthum. Die Gründung der Bibliothek ist 1536 gleich- 
seitig mit der Stiftung der Akademie erfolgt, welche lelitere von den 
Bernern ins Leben gerufen wurde , um der neu eingeführten Refor- 
mation als dauernde Stütze zu dienen. Da diese bis gegen die Mitte 
des XVIII. Jahrhunderts ausschliesslich Bildungsanslalt für protestan- 
tische Geistliche blieb, so behielt bis dahin auch in der Bibliothek dt« 
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protestantisch* theologische Litleratur jederzeit das Uebergewicht, zumal 
die Bibliethekseinnthmen so kärglich waren, das» auf vielseitige An- 
schaffungen ohnehin nicht gedacht werden konnte. Erst von 1734 
an gestalteten sich die Verhallnisse der Bibliothek in jeder Hinsicht 
günstiger, wo ihr von Seiten der Berner Regierung, neben einem or- 
dentlichen Jahresbeiträge von 60 franz. Franken , mehrere ausser- 
ordentliche Beisteuern gewahrt wurden, auch überdies die Verordnung 
erging, dass von jedem im Kanton gedruckten Buche ein Freiexemplar 
an die Bibliothek abgeliefert werden sollte — freilich eine Verordnung, 
die, wenn sie auch niemals wieder aufgehoben, doch im Ganzen sehr 
selten befolgt worden ist. Besser, obschon auch nicht vollständig, 
wurde einer andern Verfügung der Berner Regierung, welche die Dou- 
blelten der Berner Bürgerbibliothek an die Bibliothek in Lausanne 
auszuantworlen befahl, Folge gegeben. Dagegen flössen der Bibliothek 
von Seiten der Professoren der Akademie fortdauernd reichliche und 
sehr bedeutende Büchergeschenke zu; so, unter Anderen, 1759 die 
gesammle Bibliothek des Professors U. B. de Quiroga und später die 
des Professors Struve. Andere nicht minder bedeutende Erwerbungen 
wurden ihr 1755 durch die Einverleibung der Sammlung des Rechts- 
gelehrten L. de Bochat, sowie 1791 der unter dem Namen Bibliotheque 
de l'HöpUal bekannten Lausanner öffentlichen Stadlhibliolbek zu Theil. 
Den beträchtlichsten und werlhvollslen Zuwachs erhielt aber die Bi- 
bliothek 1836 bei dem Tode des Generals Fr. C. De la Harpe, des 
Mannes, der dem Waadtlande seine Unabhängigkeit von Bern mit hatte 
erringen helfen, und ihm in dem verhängnissvollen Jahre 1914 durch 
seine Fürsprache bei dem Kaiser Alexander von Russland von grösslem 
Nutzen gewesen war: testamentarischer Bestimmung des Verstorbenen 
zufolge empfing die Bibliothek dessen gesammten Büchernachlass, der 
in den Fächern der Reisen, der Naturgeschichte und dramatischen 
Litleratur sehr Werlbvolles enthielt, vor Allem aber einen k&slUchen 
Schatz von Broschüren über die bewegte Zeit 1792 bis 1914 nm- 
fasste. Mit Abrechnung einer Anzahl von Werken, welche der waadt- 
ländische Slaatsrath für sich behielt, kam dadurch die Bibliothek in 
den Besitz von 18,000 Bänden. Zu den bedeutenderen Erwerbungen 
der Bibliothek in neuerer Zeil gehören, ausser zahlreichen einzelnen 
Geschenken von Einheimischen und Fremden, besonders der franzö- 
sischen Regierung, ferner noeh: der handschriftliche Nachbss des be- 
rühmten Arztes Tissot und der grössere Theil der Büchersammlung 
Mnrel's; eine Anzahl werthvoller Werke aus der Sammlung des be- 
kannten Gibbon ; das Wichtigsie aus dem Büchernachlasse des Dekans 
Bride!, des Vaters der modernen Geschichtsforschung im Waadtlande; 
Hehreres aus den Bücherresten der neuerdings aufgehobenen Klöster; 
der botanische Theü der Büchersammlung des F. de Giugins-LassafaE* 
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welchen die Bibliothek 1849 erwarb. Der gegenwärtige Bücherbestand 
derselben beläuft sich auf 45,000 Bände, warunter 4000 Broschüren 
über Schweizer - Geschichte und eine beträchtliche Anzahl vo>n Disser- 
tationen noch nicht mit begriffen sind. Handschriften (nach Edwards 
300) und seltene Prachtstücke besitzt die Bibliothek nur wenige: 
man wird solche Sachen auch in einer Bibliothek wie die Lausannes 
die neuu Zehntheile ihres Bestandes erst im Laufe des jetzigen Jahr- 
hunderts und zwar je nach dem Bedürinisse ihrer Leser erworben 
hat, tiicht erwarten. Was sich von dergleichen Gegenständen bei 
Aufhebung der Klöster dort vorgefunden haben mag, wanderte mit 
dem übrigen beweglichen Kirchen gut« nach Bern. Zur Bestreitung 
ihrer Bedürfnisse hat die Bibliothek einen eigenen Fonds, dessen Zin- 
sen im Betrage von 2600 franz. Fr. ihr vom Staate, der seit 1844 
die Schuldtitel an sich genommen bat, ausgezahlt werden. Ausserdem 
leistet der Staat noch einen ständigen Beitrag, so dass sich in den 
letzten IS Jahren die Einkünfte der Bibliothek auf etwa 7500 franz. 
Fr. jährlich belaufen haben mögen, wovon, nach Abzug von 3500 für 
Besoldungen, die übrigen 4000 auf Anschaffungen u. s. w. verwendet 
worden sind. Hierzu hat der Staatsrate mehrmals noch ausserordent- 
liche Zuschüsse bewilligt, und es ist selbst Aussicht vorhanden, dass 
der Grosse Rath das ständige Budget überhaupt erhöhen werde. Auf- 
gestellt ist die Bibliothek im rechten Flügel des geräumigen unweit 
der Kathedrale gelegenen Gebäudes, welches zugleich einen Theil des 
Museums, sowie die Hörsäle der Akademie und des Gymnasiums in 
sich schliessl: dort sind den Büchern vier grosse helle und trockene 
Säle und für die Verwaltung noch einige Nebenzimmer angewiesen. 
Das Lokal würde wenig zu wünschen übrig lassen, wenn das Gebäude 
nicht auf einer steilen und für das Publikum zu, gewissen Zeilen dess- 
halb etwas schwer zugänglichen Höhe gelegen wäre. Die Anordnung 
4er Bücher folgt einem eigentümlichen aus der Mille des XVIII. Jahr- 
hunderts herrührenden Plane, der leider in seiner Anwendung vielen 
Schwankungen ausgesetzt ist. Um so mehr hat man aber darauf Be- 
dacht genommen, die dadurch veranlassten Unebenheiten in der An- 
ordnung der Bibliothek durch zweckmässige Kataloge wieder auszu- 
gleichen; und obsebon man bereits, ausser dem Slandkalaloge, einen 
gedruckten systematischen besitzt, so hat man doch zur möglichsten 
Befriedigung der Bedürfnisse des Publikums und der Bibliothek selbst 
die Bearbeitung eines neuen übersichtlich gordneten Kataloge* mit 
alphabetischem Sachregister für die hauptsächlichsten Abheilungen» 
sowie mit Registern der Autoren und anonymen Schriften in Angriff 
genommen. Die Benutzung der Bibliothek im Lokale selbst, wozu 
der Lesesaal (mit Ausnahme der Zeit der Revision vom 1. bis 15. 
September) an jedem Wochentage 12—4 oder 1—5 Uhr offen steht, 
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ist dem Publikum, ohne Anselm der Person, unbeschrankt gestattet. 
Dagegen sind hinsichtlich derjenigen Personen, an welche Bucher aus- 
serhalb des Lokales — zweimal wöchentlich — ausgeliehen werden, 
natürlich einige Beschränkungen vorgeschrieben. Auf unentgeltliches 
Leihen von Buchern haben nur die Mitglieder des Staatsrates und 
des Erziehungsrathes, die Lehrer und Schüler der Akademie und der 
obersten Klassen des Gymnasiums, die Directoren der höheren Burger- 
schulen (die Volksschullehrer haben eine eigene Bibliothek) Anspruch 
zu machen. Ausserdem ist es auch noch , auf Anzeige an den Er* 
ziehungsratli, erlaubt, an Solche, die sich mit einer besonderen wissen- 
schädlichen Arbeit beschäftigen, Bucher unentgeltlich auszuleihen. 
Alle Uebrigen aber, welche Bücher zu leihen wünschen, haben dess- 
halb nicht blos gewisse Garantien zu leisten, soudern auch ein jähr- 
liches Abonnement von 6 Pr. zu zahlen, wofür sie jederzeit auf Ver- 
langen zwei Bücher auf einmal erhalten. Früher, ehe die Postver- 
wallung an die Eidgenossenschaft übergegangen war, halten die Abon- 
nenten im Kanton Waadt ausserdem noch für postfreie Sendungen 
. von Büchern, bis zu 8 Bänden wöchentlich, jährlich 6 Fr. zu erlegen. 
Die Zahl von Büchern, welche an Solche, die zum unentgeltlichen 
Leihen berechtigt sind, auf einmal und nur auf 4 Wochen ausgegeben 
werden dürlen, ist in in der Begel auf 2 — 4 Bände beschränkt, wo- 
gegen die Professoren der Akademie und alle Andere, die sich mit 
einer besonderen wissenschaftlichen Arbeit beschäftigen, bis auf 20 
Bände auf einmal und auf 2 Monate entleihen können. Die Zahl der 
Leser ist nicht so gross, als man eigentlich erwarten könnte, und 
als sie mutmasslich nach Beendigung des neuen zum Gebrauche des 
Publikums weit zweckmässigeren Kalaloges jedenfalls sein wird. Ausser 
dem Lokale wurden 1851 nur etwa 7000 Bände an c. 550 ständige 
Leser ( darunter 320 Abonnenten ) verliehen. Ungleich grösser ist 
jedoch die Zahl derjenigen Werke, welche im Lokale selbst benutzt 
worden sind. Was endlich das Verwallungspersonal betrifft, so ist 
in dieser Hinsicht, nachdem die Verwaltung drei Jahrhunderle hin- 
durch mit der Akademie zusammengehangen hatte, durch das Reglement 
vom März 1844 eine neue Organisation beliebt worden. Hiernach 
ist die oberste Leitung der Bibliotheksangelegenheilen einer dem 
Staatsrate unmittelbar untergeordneten Bibliothekscommission Über- 
tragen, die sich monatlich einmal, nach Bedürfniss öfter, zur Berathung 
der Bibliotheksinleressen zu versammeln, und namentlich auch durch 
Abgeordnete aus ihrer Mitte jedes Jahr in Gegenwart und mit Unter- 
stützung des Bibliothekars und seines Gehilfen eine Revision der Bi- 
bliothek in den ersten vierzehn Tagen des Septembers vornehmen zu 
lassen hat: sie besteht aus fünf Mitgliedern, welche, falls sie in Lau- 
sanne ansässig sind, den Dienst unentgeltlich verrichten müssen. Diese 
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Commission wird, wie das Reglement verfügt, vom Staatsrate auf zwei 
Jahre ernannt, und zwar 3 Mitglieder derselben aus dem grösseren 
Publikum, 2 aus der Reihe der Professoren der Akademie, letztere in 
der Art, dass allmählig alle drei Faculläten (der Akademie fehlt die 
medicinische) in der Commission vertreten werden. Als Secretair 
ist der Commission mit berathender Stimme der Bibliothekar beigegeben, 
der vom Staatsrath ernannt wird, und, da er zugleich Kassirer der 
Bibliothek ist, eine angemessene Caution zu leisten hat. Unter dem- 
selben steht ein auf seine Präsentation ernannter Unterbibliothekar, 
sowie ein Pedell, die hauptsächlich bei dem Ausleihen der Bucher 
beschäftigt sind. So bestimmt hinsichtlich des Personales wenigstens 
das genannte Reglement von 1344; es sind aber diese Bestimmungen 
nur für kurze Zeit io's Leben getreten. Gegenwärtig sind die Ver- 
richtungen der Bibliothekscommission dem Erziehungsratlie übertragen, 
und die Stelle des Bibliothekars ist seit Richly's Abgänge noch un- 
besetzt, und wird von dem seitherigen Unterbibliolhekar Dumont ver- 
sehen. 

Der erste Katalog der Bibliolheque Academiqne ist 1764 erschienen. 

(Cbavannes, A. C, Catalogas libror. Bibliolbecae acad. Lausanuens. 1792. — 
Sopplem. 1800. — Supplem. alter. 1812. — Monoard, C, Calalogue de la Bi- 
bliolheque cantonale. Troisieme Supplem. 1829. (Nebst Catalogo libror. Biblioth. 
Lausannens. Supplem. terl.) — Qoalrieroe Supplöm. 1835. — Appendice au 
qualrieme Supplem. 1838. Zusammen 7 Bde, sämmllich zu Laus, in 8. erschie- 
nen. (Nach d. Reglement von 1844 sollen, so oft es nölbig ist, Supplemente, 
ausserdem aber jedes Jahr noch Accessionskataloge gedruckt werden.) 

Reglement pour la Bibliolheque cantonale. Laus. 1844. 8. 

Cbavannes, Fr., Noiice sur nn MS. du XVI. siede, apparten. ä la Bibliolheque 
cantonale. Poesies inedites de Cl. Marol, de Catber. de Medicis et de Th. de 
Beze. Laus. 1845. 8. 

Der neue von Wiener redigirte systemal. Katalog, mit alpbabet. Sachregister 
und mit Registern der Autoren u. anonymen Schriften, wird in 5 — 6 einzeln 
verkäuflichen Heften im Drucke erscheinen. 

'. <i ' 

liavant in St. Andrä. 

«Bibliothek der Kathedrale ist 1697 durch die J. 0. 
v. Dernbach'sche Büchersammlung vermehrt worden» 

Leipzig« 

♦Bibliothek der Bu ch h än d I er-Börse ist 1841 in Folge 
öffentlicher Aufforderung und auf Anlass der im Jahre zuvor statt- 
gefundenen IV. Säeularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst ge- 
stiftet worden. — Neben ihr bestehen eine kleine Bibliothek der 
Leipziger Buchhändler, und eine Bibliothek des Börsenvereines, welche 
letztere auf Anregung Dr. G. Schwelschke's vor einigen Jahren durch An- 
kauf des Nachlasses des Buchhändlers C. Schmalz in Leipzig (für 
100 Thlr.) begründet, und später durch die von P. G. Kummer (unter- 
lassenen buchhändlerischen Schriften und Papiere vermehrt worden 
Pettholdt, IUb.D.B. 15 
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ist. Man hat de* Vorschlag gemacht, si mm Hiebe drei Bibliotheken 
zu vereinigen, und eu deren Erweiterung, wozu die deutschen Buch- 
händler gewiss das Passende ihres Verlages bereitwillig beistehen 
würden, im jahrlichen Etat des ßörsenvereines eine bestimmte Summe 
auszusetzen. 

♦Bibliothek der astronomischen Gesellschaft ist 
noch kleiu. Die Gesellschaft selbst besieht erst seit 1844. 

♦Bibliothek der Deutschen Gesellschaft (zu Erforschung 
vaterländischer Sprache und Altertbumer) besteht seit 1824, und ist 
seit kurzer Zeit im Universitätsgebäude aufgestellt. Zufolge testamen- 
tarischer Bestimmung des OberhofgerichUratues C. H. F. v. Zehmen 
auf Graupzig erhielt sie vor einigen Jahren dessen Sammlungen von 
Büchern, Nss., Urkunden, Landkarten und Plänen, Zeichnungen, Münzen 
und Wappen zum öffentlichen Gebrauche vermacht. Von diesen 
Sammlungen sollen sich die Druck- und Handschriften auf 10,000 
Bände und die Karten, Pläne uud Zeichnungen auf c. 12,000 Blät- 
ter belaufen. Aufseher der Bibliothek ist der Professor Dr. H. Tk. 
Schleuer. 

♦Bibliothek der me dicinischen Gesellschaft, zum 
Gebrauche der Mitglieder, soll nicht unbedeutend sein. Leider ist die 
der Gesellschaft von einem ihrer Mitglieder, dem praktischen Arzte 
Dr. J. F. Schnedelbah («J* 1846) vermachte Büchersammlung kurz vor 
des Testators Tode ein Raub der Flammen geworden. 

♦Bibliothek der natur forschenden Gesellschaft, mit 
welcher seit 1824 die Bibliothek der Linne'schen Gesellschaft vereinigt 
worden, ist gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts entstanden» und soll 
ebenfalls nicht nicht unbedeutend sein. Sie dient eben auch nur zum 
Gebrauche der Mitglieder, und sieht nebst den übrigen Gesellschaft- 
Sammlungen im Paulinum. 

♦Bibliothek der polytechnischen Gesellschaft, zur 
Benutzung der Mitglieder, für welche sie, vor einigen Jahren wenig- 
stens, regelmässig zweimal in der Woche in den Vormittagsstunden 
offen gehalten wurde. Mit ihr steht ein Journalzirkel in Verbindung. 
Bibliothekar und Director des Journalzirkels ist der Lehrer an der 
Realschule Dr. A. B. Reicheabach. 

♦Bibliothek der Lausitzer Prediger - Gesellschaft 
soll nicht umfänglich sein. 

. "Bibliothek der königlichen Gesellschaft der Wis- 
senschaften hat sich aus den der Gesellschaft seit ihrer Begrün- 
dung 1846 eingesendeten Schriften gebildet. 

♦Bibliothek des St. J acob-Hospitales ist in neuerer Zeit 
vom Domherrn Dr. Friedend, als Testamentsvollstrecker des Koch'- 
schen Nachlasses, dadurch begründet worden, dass derselbe aus der 
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Bibliothek des Professors Koch eine Sammlung medicinischer Bacher 
dem Hospitale zum Nutzen der Sludirenden überlassen bat. Sie ent- 
hielt 1847 über 300 Nummern, und wurde fleissig benutzt, auch durch 
freiwillige Beitrage fortdauernd vermehrt« 

'Bibliothek der S t. Ni colai-Kirche ist 1596 entstanden, 
und enthielt 1847 über 2000 Binde, die in einem Lokale über der 
Sakristei aufgestellt sind. Ihr Gebrauch ist vorzugsweise für die Pre- 
diger bestimmt, die sich desshalb au den Bibliothekar, den jedesmaligen 
Archidiakonus, bei welchem auch das Böcherverzcichniss zur Einsicht 
bereit liegt, zu wenden haben. 

♦Bibliothek der St. Thomas - Kirche ist im XVI. Jahr- 
hunderte, nach Einigen bereits 1525, nach Anderen erst 1560 oder 
gar 1379, aus der Bibliothek der Marienkirche zu Eicha bei Naunhof 
entstanden; dass aber die beiden letzten Jahrzahlen nicht richtig sein 
können, crgiebt sich aus dem Kataloge, der von der Bibliothek aus 
dem J. 1553 noch jetzt vorhanden ist. Von irgend welcher Bedeu- 
tung scheint die Bibliothek anfangs allerdings nicht gewesen zu sein, 
sondern erst seit 1580 durch freiwillige Beiträge einzelner Gemeinde- 
glieder einigen Aufschwung genommen zu haben. Der Superintendent 
N. Selneccer veranstaltete 1579 zu Gunsten der Bibliothek eine Geld- 
Sammlung, welchem Beispiele 1625 der Superintendent V, Lyser folgte. 
Die Bibliothek hat jedoch davon jedenfalls weniger Nutzen gehabt, als 
von den Büchervermächtnissen, die ihr 1613 von Dr. G, Wirth, 1631 
von W. Planer und 1642 vom Professor Dr. 11. Höpfner zu Theil wur- 
den. Sie besass 1846 im Ganzen etwas über 2000 Bände meist 
theologischer Werke, die in einem Lokale über der Sakristei aufge- 
stellt waren. Ihr Gebrauch ist vorzugsweise für die Prediger be- 
stimmt, die sich desshalb an den jedesmaligen Superintendenten, dem 
die Beaufsichtigung der Bibliothek zusteht, und bei dem auch das 
Bücherverzeichniss zur Einsicht bereit liegt, zu wenden haben. 

INpping, H., Arcana Bibliolhecae Thom*o. Lipsiena. Sacra Rtlecta. Lips.H.lft.?-2fl6- 
1703. 8. Abgedr. in Schmidii de Bibliothecis accessio altera collect. Maderiaq. 
adiupet. p. 293— 348. 

"Bibliothek der öffentlichen H andels • Lehranstalt 
wird jährlich durch die neuesten und wichtigsten Erscheinungen im 
Gebiete der Real Wissenschaften vermehrt. 

,mi •ftchillerbibliothek ist, in Folge der im März 1843 er- 
lassenen öffentlichen Aufforderung, im Sommer des nämlichen Jahres 
von dem Leipziger Schillervereine begründet worden, und soll dereinst, 
wenn thunlich, in das nahe gelegene Gohlis übergesiedelt und im 
dortigen Schillerhause aufgestellt werden. Der Verein hat die Ab- 
sicht, in dieser Bibliothek in chronologischer Reihenfolge Alles zu 
vereinigen, was jemals in Zeitschriften und Büchern von dem Dichter 

15* 
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selbst oder zur Kritik über ihn mitgetheilt worden ist, alle einzelne 
und Gesammtausgaben seiner Werke, ihre Nachdrücke nicht ausge- 
nommen , sowie die Uebersetzungen in fremde Sprachen. Man hofft 
dadurch der Nachwelt die vollständigste Sammlung aller litterarischen 
Urkunden zu überliefern, die jemals für die Beurlheilung Schillers 
und zur Kenntniss seines Lebens, seiner Verhältnisse und Wirksamkeit 
von Bedeutung sein können. 

Bücher - Verzeichnis« d. Schiller -Bibliothek in Leipzig. Angelegt im Som- 
mer 1843. Leipz. 1843. 4. 

♦Bibliothek der Bürger* und Real - Schule enthält ge- 
gen 2000 Werke. 

Katalog d. Bibliothek d. Bürger- u. Realschule zu Leipzig. 1844. 8. 
♦Bibliothek der St.Nicolai-Schule ist 1790 (oder 1781) 
von Dr. Winkler, mit Zuhilfenahme der wenigen bereits bei der Schule 
vorhandenen Bücher, begründet worden. Sie blieb lange Zeit sehr 
unbedeutend, und zählte, obwohl ihr seit 1820 der dritte Theil der 
Lehreraccidenzien zu Anschaffungen zugewiesen worden war, doch 
1S29 noch nicht 300 Bände. Erst in Folge der Bemühung und Ver- 
wendung des Superintendenten Dr. Grossmann kamen ihr mehrere be- 
trächtliche Bereicherungen zu, so [dass die Bändezahl 1836 schon 
über 1500 betrug, wozu, ausser Anderen, 1851 eine Privatbibliothek 
durth Schenkung hinzugekommen ist. Die Benutzung der Bibliothek 

ist ausschliesslich für die Lehrer und Schüler der Anstalt bestimmt. 

Nohbe, C. Fr. A., Specimen reliquiar. Reiskian., in Scholae Nicolaitan. 
Bibliotheca asservatar. , Adnotat. in Constanlini Porphyrogen. Imperal. Con- 
slantinop. opus de Caerimoniis aulae Byzant. complecl. Lips. 1829. 8. 

♦Bibliothek der S t. Tb o mas- S c h u 1 e ist um 1609 (nach 
einigen Angaben bereits um die Milte des XVI. Jahrhunderts) errichtet 
worden, und enthält über 3000 Bände, deren Benutzung ausschliess- 
lich den Lehrern und Schülern der Anstalt frei steht. 

♦Bibliothek der ökonomischen Societäl ist 1764 be- 
gründet worden. Sie steht den Socieläts- Mitgliedern, sowie jedem 
Wissbegierigen zur Ansicht und zum Gebrauche jederzeit frei. 

Systcraat. Verzeicbniss d. Büchersammlung d. Leipzig. Ökonom. Secielat. 
Dresd. 1822. 8. 

Stadtbibliothek, früher Rathsbibliothek genannt, ist 1677 
entstanden : der Rechtsgelehrle Hulderich Gross vermachte dazu dem 
Rathe sein Vermögen unter der Bedingung, dass derselbe seine aus 
ungefähr 2000 Bänden bestehende Büchersammlung zum allgemeinen 
Besten aufstelle, erhalte und vermehre. Der Rath vereinigte damit 
die schon aus früherer Zeit in seinem Besitze befindlichen Bücher 
(worunter sich auch diejenigen befanden, welche der als Bischof von 
Naumburg 1466 verstorbene Dietrich v. Burgsdorf zum Gebrauche auf's 
Rathbaus vermacht halte), und eröffnete die Bibliothek 1683 zum 
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allgemeinen Gebrauche. Zahlreiche Vermehrungen Hessen die Biblio- 
thek anfangs sehr schnell zu einem beträchtlichen Umfange anwachsen, 
so dass ihre Bändezahl 1711 bereits 14,000 und einige Jahre später 
(1733) gar 30,000 betrug, wogegen die Zunahme in der darauf fol- 
genden Zeit etwas weniger rasch von Statten ging, und der Gesamint- 
bestand, kurz vor dem Anfalle der Politischen Bibliothek 183S, sich 
nur auf etwa 40,000 Bände und 2000 (nach offizieller Bechnung 
uur 1500) Mss. belief. Zu den hauptsächlicheren Erwerbungen der 
Bibliothek gehören in früheren Jahren (bis zum Schlüsse des XVIII. 
Jahrhunderts) die Büchersammlungen des Dr. S. Schröer, des Stadt- 
gerieb tsactuars J. Schefler und des Syndicus A. G. Böschen in Leipzig, 
des Auctionators G. Ch. Kreyssig in Dresden, ferner in neuerer Zeit 
die Sammlungen der Leipziger deutschübenden poetischen Gesellschaft 
(1927?), sowie des Buchhändlers C. W. A. Schubert (1337) und des 
überhofgerichtsrathes H. Blümner (1839) zu Leipzig. Ausserdem ka- 
men noch in den Besitz der Bibliothek die Handschriften des Altdorfer 
Professors J. Ch. Wagenseil (f 1705), nächstdem 1777 die J.W. 
Neuhaus'sche Bibliotheca Horatiana und 1782 die vom Bathe für 579 
Thlr. erkaufte Bibliotheca Ciceroniana des bekannten Leipziger Pro- 
fessors J. A. Ernesti. Die vorzüglichste Vermehrung wurde aber der 
Bibliothek 1838 aus dem Nachlasse des Geheimrathes Professor C. 
H.L.Pölitz zu Theil, der — nach-Beseitigung seines früheren 1836 
errichteten Testamentes, worin die Universitätsbibliothek zur Erbin 
seiner ebenso zahlreichen als werthvollen (c. 25,000 Rande starken) 
Büchersammlung eingesetzt gewesen war — diese Sammlung in einem 
späteren Testamente von 1837 der Stadtbibliothek vermacht hatte, 
unter der Bedingung, dass sie nicht nur unter dem Namen der 
Pölitzischen Bibliothek stets gesondert von den Büchern der Stadt- 
bibliolhek in einem passenden Lokale aufbewahrt, sondern auch unter 
die Aufsicht eines besonderen Bibliothekars gestellt würde, der von 
den lebenslänglich angestellten Stadträthen nach Stimmenmehrheit aus 
dem Kreise der ausserordentlichen Professoren und Privatdocenten der 
philosophischen Facultät, welche sich in ihren Vorlesungen und 
Schriften zunächst mit der Staatswissenschaft und Geschichte be- 
schäftigen, oder in deren Ermangelung aus der Beihe der Juristen zu 
wählen wäre. Hierzu hatte der Verstorbene sowohl hinsichtlich der 
Katalogisirung seiner Bibliothek als des Druckes des Kataloges in 350 
Exemplaren zum Gebrauche der Leser die genauesten Bestimmungen 
getroffen, und angeordnet, dass dem jedesmaligen Bibliothekar seiner 
Sammlung die Zinsen von 3S00 Thlr., dem Aufwärler die von 1000 
Thlr., sowie Demjenigen, welcher vom Magistrate mit diesen und an- 
deren im Testamente angeordneten Auszahlungen beauftragt wäre, die 
Zinsen von 500 Thlr. gewährt, überdies auch 250 für Fertigung des 
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Kataloge«, 506 für dessen Druck und Einband, 50 für den Transport 
der Bibliothek, 100 dem Bibliothekare und dessen Gehilfen for ibre 
Bemühungen bei der Aufstellung der Bücher, 200 für Umbinden und 
Ergänzung fehlender Bände und 200 Thlr. Entschädigung einem U- 
centtaten gegeben würden. Ganz neue Bücher sollten naeh des Te- 
stators Bestimmung, mit Ausnahme der nöthigen Fortsetzungen, nicht 
gekauft werden, und seine Bibliothek ein mit seinem Tode in sich 
abgeschlossenes Ganzes bleiben. Durch die Vereinigung der Pölitz*- 
sehen Sammlung mit der Stadtbibliothek wuchs die Bändezahl der 
letzteren plötzlich um ein sehr Beträchtliches, und es darf daher nicht 
Wunder nehmen, dass, zumal auch in Folge anderer Vermehrungen, 
der Gesammlbestand gegenwärtig bis auf c. 90,000 Bände (die Mss. 
nicht mitgerechnet) angewachsen ist. Die Fächer der altklassischen 
und der historischen Lilteratur sind darunter am stärksten und besten 
vertreten. Seit 1746 befindet sich die Bibliothek in einem grossen 
und sehr geräumigen Saale im ersten Stocke des Gewandhauses auf- 
gestellt. Die Aufstellung ist wissenschaftlich, die der Politischen 
Bibliothek, nach Anleitung des gedruckten Kataloges, feigende: die 
Schriften von Pölitz; Encyklopädie und Methodologie der Wissen- 
schaften; philosophische Wissenschaften; Teulsche Sprache und Lilte- 
ratur; Geschichte, Geographie und Statistik; Staatswissenschaflen; 
Theologie; Anbang (Jurisprudenz-, Mathematik, Naturlebre, Naturge- 
schichte, Medicin und Heilquellen enthaltend). Von Katalogen besitzt 
die Bibliothek einen Real- und einen Nomioalkalalog. Was die Be- 
nutzung der Bibliothek anlangt, hinsichtlich deren zu bemerken ist, 
dass die Stadt- und die Pulitz'sche Bibliothek zu ganz gleicher Zeit 
zum Gebrauche zugänglich sind, so wird das Lokal zu diesem Zwecke, 
mit Ausnahme der Osler- und Weihnachtswoche, der Sonnabende vor 
Ostern und Pfingsten, sowie der Mittwoch nach dem letzteren Feste, re- 
gelmässig Montags, Mittwochs und Sonnabends 2-— 4 Uhr geöffnet, Bas 
Recht, Bücher aus der Bibliothek zu entleihen, steht im Allgemeinen 
jedem Gebildeten zu, der durch seine Stellung und seine Verhältaisse 
überhaupt der Bibliothek Sicherheit bieten kann , insbesondere aber 
folgenden Personen : den Leipziger Civil -, Militair - und städtischen Be- 
amten, den Professoren und habilitirten Docenten der Universität, den 
Predigern, den Directoren und Lehrern an beiden Gymnasien und den 
übrigen städtischen Lehranstalten, den Advokaten und praktischen 
Aerzten , sowie jedem gebildeten Bürger und Einwohner, der durch 
seine Stellung oder sonstigen Verhältnisse Garantie bietet, und als 
solcher dem Bibliothekar hinlänglich bekannt ist, oder als einen solchen 
genügend sich ausweist. Andere Personen und nur auf Ze.it sich in 
Leipaig aufhaltende fremde Gelehrte können, sofern nicht Verhältaisse 
dies überflüssig machen, nur gegen Cauüon eines cantionsfähigen in 



Digitized by Google 



Leipzig, 231 

Leipzig wohnhaften Mannes Bücher geliehen erhalten. Seltene Inku- 
nabeln, Pracht- und Kupferwerte, Nachschlagewerke und zur biblio- 
thekarischen Praxis unumgänglich nölhigc Werke, sowie deutsche auf 
Leihbibliotheken leicht zu erlangende Klassiker und blose Unterhal- 
tungsschrifien werden iu der Regel nicht ausgeliehen, deutsche Klas- 
siker ausnahmsweise nur dann, wenn sie zu einem bestimmt nachge- 
wiesenen wissenschaftlichen und litterarischen Zwecke verlangt werden. 
Ebenso bleiben die Handschriften von dem Ausleihen in der Regel 
ausgeschlossen, und Ausnahmen dürfen nur in ganz besonderen Fällen, 
auf schriftlich an den Stadtrath zu richtende Gesuche, stalthaben. Ueber- 
haupt können nach dem Regulative auf die Vorlegung von Handschrif- 
ten zur Einsicht und Benutzung im Bibliolhekslokale nur solche Per- 
sonen Anspruch machen, die dem Bibliothekar entweder persönlich 
bekannt sind, oder ihm durch Leipziger bekannte Personen vorgestellt 
werden, oder, wenn es Fremde sind, sich durch besondere schriftliche 
Empfehlungen von dem Bibliothekar ausreichend bekannten Männern 
«her ihren Stand und ihre Verhältnisse, sowie in Ansehung der Iden- 
tität ihrer Person auf gehörige glaubwürdige Weise ausgewiesen 
haben. Das Bibliothekspersonal, an dessen Spitze zur Führung der 
Oberaufsicht ein Depulirter des Stadtrates (Stadtrath Dr. Vollsack) 
gestellt ist, besteht aus einem Bibliothekar (Gymnasiallehrer Dr. E. W. 
R.Naumann), einem Secretair oder Observator (Privatdocent Dr H. 
B. Ch. Brandes) und einem Castellan, sowie für die Pölitz sehe Biblio- 
thek, die übrigens der Überaufsicht nach dem jedesmaligen Vorstande 
und Bibliothekare der Stadlbibliothek untergeordnet ist, aus einem Bi- 
bliothekar (Professor Dr.. J. L. F. Flathe) und einem Aufwärter . 
In Belreir der bei der Bibliothek zur Zeit noch vorhandenen auf 1UUU 
Thlr geschätzten Münzsammlung hat man die Absicht, dieselbe zu 
verkaufen, und den Erlös, wenn nicht ganz, doch zum grösseren 
Theile zu Gunsten der Bibliothek zu verwenden. 

Weilz, A., kurtze Nachriehl von E. Hoch-Edl. u. Hochw. Raths zu Leipzig 
Bibliolbec u. denen daselbst beBndl. vornehmsten Curios.läten. O. J. »• Hier- 
von exismen drei Ausgaben, wovon die eine bei Cbnsl.an Zunke J d e andere 
bei Chrisloph Zunkel, die dritte bei Langenhorn in Leipzig gedruckt ^.t.v . moa. 
Pritii,J G., Poematicum in Bibliolhecam Senalus Lipsiens. Lips. lböö. <*. VI 
Kellner, Fr. Th., Dissertat. histor. de Mumiis Aegyptiac. et simul de egreg 
Lipsiensi in ßibliolheca instrucliss. Magnif. Senalus, quam fc rudilor . placid. 
Disquisitioni publ. exam.nandam propon. Lips lb94. 4. Mit. ein. K. Abgeür. 
in Brückmann. Epistolar. itinerar. Cent. Hl. p. 135—43. m. K. 

Goetzivs, G.Chr., Bibliolhecam magnif. ampliss.que Senat. Lipsiens. ex ae- 
creto eivs bonae meuli iam dedicand. alq. aperiend fore »ndicit. Lips. 1 71 . «• 
Caialog. rarior. Msstorum. (Lips. 1713.) fol Ein neuer Abdruck desselben 
ist: Caialog. rarior. libror. ei mslor. roagico - cabalistico- cbymicor. Henensl. 
1732. (Betr. die Schröer'scke Bibliothek.) i^i . , , • 

BahrdL C. F., Observatt. crit. circa lection. codd. mstor. Hebraicor. Lips. 

1770. 8. 
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Catalogus Bibliolhecae Nenhusianae. Ups. 1777. 8. p. 58 sqq. 

Lunze> J. G., Monimenlor. typographicor. Üecas. Lips. 1799. 8. — Eoron- 
dem Tridecas. Ibid. 1801. 8. 

Naumann, Ae. G. It., Prodromus cl Specirnen Calalogi libror. rostor. 
qui in Bibliolheca Senator. Civitatis Lipsiens. asservantnr. Grim. 1837. 4. 

Ejusd. Catologus libror. mstor. qni in Bibliotheca Senator. Civitatis Lipsiens. 
asservantnr. ( odd. CO. linguar. descrips. H. 0. Fleischer et Fr. Delitzsch. Acc. 
Tabb. lilbogr. Grim. 1838. (Finit. 1840.) 4. — Der Ankündigung des Verlegers 
zufolge sollte dieser Katalog auch in einzelnen Abtheil, besonders ausgegeben, 
n. der von Fleischer bearbeit. Tbeil mit eigner Vorrede, Zusätzen u. vollstän- 
digeren Registern vermehrt werden. 

(Wagner, K. Tb.) Katalog d. Poelilzis.hen Bibliothek. Leipz. 1839. 8. — 
Hieraus ist die syslemat. üebersicht abgedr. im Serap. 1849. Nr. 15. 

Fiotscher, C. H., Codicis Lipsiens. discrepautes Scriptnrae in Ciceronis 
Oral, pro R. Deiolaro. Part. I— IL Annab. 1840—41. 8. Schalprogrimme. 

Ejusd. Codicis Lipsiens. discrepantes Scriptorae in Ciceronis Oral. pro. Q. 
Ligario. Part. I. Annab. 1842. 8. Schulprogramm. 

(Naumann, E. W. K.) Katalog d. Doublelten d. Stadtbibliolbek zu Leipzig, 
welche nebst ein. Anbange roh. Bücher am 18. Mai 1842 öff. versteig, werden. 
Leipz. 1842. 8. 

Regulativ, s. Serap. 1849. Nr. 1. (Ist auch besonders gedr.) 

Portrait von Chr. F. Gellerl mit Facsimile. Nach d. berühmt. Originalge- 
mälde Graffs, welches sich in d. Leipz. Stadtbibl. befindet, lilb. von Plockhorst, 
gedr. b. Hanfstängl. Leipz. 1850. 

Die Bibliothek der dentschübenden poetischen Gesellschaft in Leip- 
zig betr.*. 

Verzeicbniss aller deutsch, poet. Schnitten, welche die uuler J. B. Mencken 
in Leipzig florir. Deutsch - übend, poetisch. Gesellschaft 1719 — 23 zu gemein- 
schaftl. Nutzen gesamml. hat, ans Licht gesteilt durch die Mitglieder ders. 
Leipz. 1724. 8. 

Nachricht von d. deutsch. Gesellschaft zu Leipzig bis 1731 fortgesetzt, nebst 
einem Anhang n. Verzeichniss ihres Büchervorralhet», beraasg. vpn dem Senior 
ders. Leipz. 1731. 8. 

Bibliothek der Sternwarte (im Lokale der Sternwarle) 
ist 1789 durch Vermächtniss der Büchersammlung des Landkammer- 
rathes C. Fr. Kregel v. Slernbach gestiftet, und 1790 durch die des 
Dr. Trier, sowie 1803 durch eine Anzahl von 365 Werken von dem 
sächsischen Gesandten in London Graf H. M. v. Brühl vennehrt worden. 
Sie enthält gegenwärtig 2111 Nummern, wovon ein nicht geringer 
Theil mehrere BSnde umfasst. Handschriften sind in der Bibliothek 
nicht zu finden, wohl aber noch eine Sammlung astronomischer und 
auch mehrerer geographischer Karten. Die Bücher, zu deren Anschaf- 
fung keine gewisse Summe festgesetzt ist, werden, nach ihrem For- 
mate geschieden, in der Ordnung, in der sie zur Bibliothek kommen, 
in den Katalog eingetragen und aufgestellt. Die Benutzung der Bi- 
bliothek ist jederzeit und Jedermann gestattet, und man hat sich dess- 
halb an den Director der Sternwarte Professor Dr. A. F. Möbius zu 
wenden. Die Zahl der jährlich ausgeliehenen Bücher beschränkt sich 
im Durchschnitte auf 30 Bände. 
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♦Universitätsbibliothek ist 1543 entstanden: ihre Grund- 
lage bilden die von den vertriebenen Dominikanermönchen hinter 
lassenen 600 Bücher, welche Caspar Börner in den Zellen des ver- 
ödeten Klosters aufsammeln Hess. Hierzu kamen noch im nämlichen 
Jahre und im Laufe der beiden folgenden die Bibliotheken der auf- 
gehobenen Klöster der regulirten Augustiner Chorherren zu St. Thomas 
und der Franziskaner zu Leipzig, der Cisterzienser zu AlUelle bei 
Nossen und zu Buch bei Leisnig, der Benedictiner zu Chemnitz und 
zu Pegau, der Dominikaner zu Pirna, der Franziskaner zu Salza, so- 
wie der regulirten Augustiner Chorherren auf dem Petersberge (Lau- 
terberge) bei Halle — wodurch die Sammlung bis zu 4000 Bänden 
anwuchs« Bei weitem grösser und bedeutender war der Zuwachs der 
Bibliothek in der späteren Zeit: 1547 erhielt sie die Sammlung des 
schon genannten Professors C. Börner — 1594 vermachte ihr der 
Professor M. Steinmetz v. Gersbach seinen gesummten Böchervorrath — 
1661 kam sie durch Kauf in den Besitz der Büchersammlung des 
Superintendenten Professor Dr. J. Hülsemann (för 1650 Fl.), sowie 
1666 der Handschriften des Professors Dr. D. Henrici (Heinrici) zu 
Leipzig — 1680 wurden ihr die Bibliotheken des grossen und klei- 
nen Fürstencollegs und des Rothen Collegs oder der philosophischen 
Facullät einverleibt — später legirte ihr Dr. J. Born (f 1709) 500 
Thlr. — 1716 empfing sie durch Vermächtniss des Prolessors J. H. 
v. Bobbart zu Altslettin dessen sämmtliche Ifanuscripte — ferner eine 
Büchersammlung von Dr. S. Schröer und eine Anzahl von Schriften 
aus dem Nachlasse des Professors J. B. Carpzov (f 1699) — des- 
gleichen 1726 vom Professor L. Meoken — 1734 für 1000 Thlr. 
Bücher aus der Dr. M. H. Griebner'schen Bibliothek — 1746 für 100 
Thlr. aus der A. Fr. Walther'schen — 1747 die Bergbibliolhek des 
Oberberghauptmanns K. Ch. v. Tettau zu Freiberg — ferner noch die 
Olearius'sche Streitschriftensammlung und die Bibliothek des Grafen E. 
v. Manteufel — 1750 einige wichtige Mss. vom Professor Fr. Mentz — 
1760 ein Vermächtnis von C. W. Gärtner — 1762 die Bibliothek des 
Professors G. L. Henken zu Helmstädt — den aus 4700 Briefen in 
22 Foliobänden bestehenden Briefwechsel des Professors J. Ch. Gott- 
sched (f 1766) aus den J. 1722— 56 .— 1770 die 6513 Bücher 
historischen Inhalts umfassende Sammlung des Hofraths Professor 
J. G. Böhme — einen Theil der Bibliothek des Herzoges Johann Adolph 
v. Sachsen • Weissenfeis — 1774 vom Hofmedicus S. Kretschmar ein 
Naturalien- und Mftnzkabinet nebst verschiedenen dazu gehörigen Bü- 
chern und 200 Thlr. Capital — ein Vermächtniss von 100 Thlr. vom 
Consistorial- Protonotar Reinhardt (•f 178S) — 1789 ein anderes 
dergleichen von 1000 Thlr. vom Landkammerrathe C. Fr. Kregel v. 
Sternbach — 1790 eine vollständige Sammlung der Schriften des 
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Joachim Camerarius, als Geschenk des Professors A. W. ELrnesti — 
1791 die Büchersamnilung des Professors J. L. £. Püttmann — (im 
nämlichen Jahre ein Vermächtniss des Dr. C. G. Rössig — 1 SIS aus 
dem Nachlasse des Professors Dr. J. K. Gehler, ausser einem Naturalien* 
kabinet, eine ausgezeichnete medicinische 24,000 Bünde starke Bücher» 
Sammlung, zu deren Vermehrung ein Theil der Zinsen eines von 
Gehler's Bruder gestifteten Geldlegates bestimmt ist — 1817 erhielt 
sie durch Kauf die im philologischen Fache sehr vorzügliche Biblio- 
thek des Professors G. II. Schäfer — durch Schenkung vom J. 1928 
einen Antheil an dem Legate des Professors Dr. W. Tr. Krug — 1831 
die Bibliothek des Rechtskonsulenten K. A. Uennicke ~ 1835 die Bi- 
bliothek des aufgehobenen Leipziger Schöppenstuhles — im nämlichen 
Jahre die in den Fächern der klassischen Littcralur, Archäologie, Theo» 
logie und Geschichte bedeutende Buchersammlung des Professors Dr. 
Ch. D. Beck, wofür 16,000 Thlr. bezahlt wurden — 1837 die BibHo- 
theken des Freiherrn v. Fritsch zu Seerhausen bei Oschatz und des 
Barons v. Uckermann —1840 eine Anzahl von 2500 Bänden Druck - 
und 37 Handschriften, welche vom sächsischen Gultusministerium aus 
der 3947 Bände starken Bibliothek des Professors Dr. E. F. K. Rosen- 
müller angekauft wurden — 1848 eine kleine Münz- und Medaillen» 
sammlung vom Professor Dr. F. Ch. A. Hasse — ausserdem in neuerer 
Zeit eine Anzahl wichtiger, besonders orientalischer Mss. (darunter 
einen Schatz erster Grosse, den Codex Friderico - Augustanus aus dem 
IV. Jahrhunderle), welche der Professor Dr. C. Tischendorf von seinen 
Reisen mitgebracht hat. Auf diese Weise und durch Anschaffungen 
aus den von den Ständen bewilligten Fonds und anderen Mitteln ist 
der Gesammlbestand der Bibliothek gegenwärtig bis auf c 130,000 
Bände, darunter mehr als 2000 Inkunabeln» und 2500 Mss. ange- 
wachsen, deren zweckmässige Vermehrung eine eigene Bibliotheks- 
commission zu überwachen hat. Die Summe der zu dieser Vermeh- 
rung jährlich zur Verfügung stehenden Gelder, welche theils aus 
ständischen Bewilligungen, theils als Capitalzinsen (aus dem Gehler'- 
sehen Legate allein 192 Thlr.), theils endlich aus Einnahmen von 
Promotionen, Inscriptionen und Bücherauclionen der Bibliothek zu- 
fliessen , soll sich auf etwa 5000 Thlr. belaufen. Das Lokal der Bi- 
bliothek, die 1835 aus dem Paulinum in das Augusteum übertragen 
worden, und dort in drei Sälen (im ersten: die Fächer der Litteratur- 
geschichte, der klassischen Litteratur, der Archäologie, die Handschrif- 
ten und allen Drucke; im zweiten: die Fächer der Theologie, Kirchen- 
geschichte, Jurisprudenz, Medicin> Naturwissenschaften und der phi- 
losophischen Disciplinen ; im dritten r die Fächer der allgemeinen Ge- 
schichte, der historischen Hilfswissenschaften, der europäischen Staaten- 
geschichte, der Geschichte der überseeischen Länder, die Journallitte- 
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ratur, eine Landkarten- und eine Münzsammlung) aufgestellt gewesen 
war, befindet sich seit 1346 wieder in dem zu diesem Behufe erwei- 
terten Paulinum. Zur Benutzung der Bibliothek ist, mit Ausnahme 
der Zeit von Ostern bis Jubiiate und während der drei Wochen der 
Michaelismesse, das Lokal jederzeit und regelmässig Montags, Dienstags, 
Donoerstags und Freitags 2 — 4 und Mittwochs und Sonnabends 10 — 12 
Uhr geöffnet. Wahrend dieser Zeit steht jedem Gebildelen der Zu- 
tritt zum Lesezimmer frei, wogegen das Recht, Bucher aus der Biblio- 
thek zu entleihen, bles folgenden Personen zugestanden ist: den Pro- 
fessoren und habilitirlen Decenien der Uriiversitfit, die selbst während 
der Ferien auf besonderes Verlangen Bücher erhalten können , ferner 
den Studirenden (jedoch nur gegen spezielle Empfehlung eines Pro- 
fessors oder unter sonst sicherer Verbürgung), den Mitgliedern der 
königlichen und anderen öffentlichen Behörden in Leipzig, sowie den 
bei solchen Angestellten, ingleichen den zu Leipzig angestellten Geist- 
lichen und Lehrern der höheren Lehranstalten, endlich allen anderen 
Leipziger Gelehrten, deren litterarische Thätigkeit ihnen Anspruch auf 
Unterstützung ihrer wissenschaftlichen Bestrebungen giebt. Ob den 
letztgenannten und anderen Personen nur nach geleisteter Sicherheit 
Bücher in ihre Wohnungen verabfolgt werden mögen, hat der Oberbiblio- 
thekar unter seiner Verantwortlichkeit zu bestimmen. Ausserhalb 
Leipzig soll, da die Bibliothek, als unentbehrliches litterarisches Hilfs- 
mittel für die Universität, zunächst für die Beförderung der wissen- 
schaftlichen Bestrebungen der Lehrer und Studirenden und die Leip- 
ziger litterarischen Anstalten bestimmt ist, in der Regel kein Buch 
und nur, wenn nach dem Ermessen des Oberbibliolhekars besondere 
Umstände eintreten, und die vollkommenste Sicherheit gewährt wird, 
auf kurze Zeit verliehen werden. Wörterbücher, Glossarien, gewöhn- 
liche Nachschlage - und Handbücher, kostbare Kupferwerke, welche zur 
Zierde der Bibliothek gehören, und selbst die kleinste Verletzung 
nicht vertragen, Inkunabeln und Handschriften bleiben für gewöhnlich 
von dem Auslethen ausgeschlossen, und werden nur unter ganz be- 
sonderen Umständen und vorzugsweise akademischen Lehrern in ihre 
Behausung verabfolgt. Akademische Lehrer können die geliehenen 
Bücher in der Regel bis 8 Monate lang, andere Entleiher höchstens 
4 Wochen behalten. Behufs der allgemeinen Revision müssen in der 
letzten Woche vor dem Beginne der gesetzlichen halbjährigen Ferien, 
während welche? Zeit man übrigens keine Bücher auszugeben pflegt, 
alle ausgeliehenen zur Bibliothek zurückgeliefert werden. Auch die 
akademischen Lehrer sind dieser Verpflichtung nicht überhoben, wie- 
wohl sie diejenigen Werke, welche sie nolhwendig brauchen, nach 
Verlauf von 24 Stunden wieder erhalten können. Die Bibliothek steht 
unter der unmittelbaren Aufsicht des Cultusministeriums, und hat 
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folgendes Verwaltungspersonal: einen Ephoros, Professor Dr. 6. 
Hartenstein; einen Oberbibliothekar, Hofrath Dr. E. G. Gersdorf; 
einen Bibliothekar, Dr. D. J. II. Goldhorn; zwei Custoden, Dr. Th. A. 
Möbius lind Dr. J. V. Carus , von denen der zweite speziell mit der 
Aufsicht Ober die Gehler'sche Bibliothek beauftragt ist; einen Assi- 
stenten , Dr. A. W. Winkelmann ; einen Amanuensis uod einen Auf- 
wärter. Zur Auswahl und Anschaffung der zur Vermehrung der Bi- 
bliothek dienenden Bucher besteht seit 1833 eine eigene Bücher* 
commission, die aus 6 aus den vier Facul löten gewählten Profes- 
soren — wovon einer den Vorsitz führt — und dem Oberbibliothekare 
zusammengesetzt ist. 

Noch ist zu erwähnen, dass 1605 der Hofrath und Archivar Dr. 
C. R. Gräfe seine BOchersammlung der Leipziger Juristenfacultlt ver- 
macht hat, und die Zinsen von dem 1839 vom Privatdocenten Dr. E. 
F. Platner legirten Capitale von 1000 Thlr. zur Errichtung und Ver- 
vollständigung einer Handbibliothek bei dem naturhistorischen Museum 
der Universität verwendet werden. 

Borneri, C, Catalogas Codd. MSS. Bibliothecae Paulinae. Ups. 1608. 12. 

Felleri, L. J., Oratio de Bibliotbeca Academ. Lipaiens. Paulina, coi duplex 
sobjunetas est Catalogus, Alter MSStor. Membran., Aller MSSlor. Chartac, in 
eadem Bibliotbeca extanlium. Ups. 1676. 4. Programm. 

Ejusd. Emporium bonae et perennaturae in terris memoriae ciijuscunq. grad. 
ac statns literat. ac literar. faatoribos etc. intimat Apollo Upsiens. 1678. fol. 
(Elegie, lat. u. deutsch, als Aufforderung zur Bereicherung d. Biblioth.) 

Molleri, J. J., Oratio de Bibliolheca Paulina. Ups. a. 1683 habita. Abgedr. 
in Dissertalt. Mollerian. p. 753 — 60. 

Felleri, L. i. , Catalogus Codd. MSSCtor. Bibliothecae Paulin. in Aradem. 
Lips. concinnatus. Praeraillilur Oratio panegyr. perenni Memoriae Viri de Academ. 
immortaliter meriti D. Casp. Borneri. Ups. 1686. 12. S. Montfaucon Biblio- 
tbeca Bibliolhecar. MSStor. nova. Tom. I. p. 594—99. 

Börneri, Ch. F., Procia mal. de Bibliolheca Academ. Lipsieos. Paulina 
Rectoris jussu et auetorit. et ex Patrum decreto stndiosae juvenluti censecranda 
etc. 1711. fol. (Anschlag.) 

Walch, Mayerische Synagoge (in d. Bibliothek befindlich). Leipz. 1715. 8. 

Catalogus scriptor. polemicor. de controversiis theolog. in Gaüia inter 
Doctores Romano- catholicae et reformatae ecclesiae longe celeberrimos agilatis. 
Lips. 1716. 8. 

Catalogus rarior. MSSlor. (Lips. 1713.) fol. Ein neuer Abdruck dessel- 
ben ist: Catalog rarior. libror. et msstor. magico -cabalislico -cbyraicor. Herren st. 
1732. (Betr. die Schröer'scbe Biblioth.) 

Felleri, J„ et Joecheri, Chr. G., Orationes de Bibliolheca Academ. Lipsieos. 
Paolina. Lips. 1744. 4. 

Gottsched, J. Chr., de rariorib. nonnullis Bibliothecae Paulinae Codd. Lips. 
1746. 4. 

Ejusd. Progr. de Cod. MS. Renneri in Bibliotheca Paolina. Lips. 1746. 4. 
Dessen Progr. von altdeutsch, poet. Ueberresten, welche der Kardinal A. M. 
Quirini der Bibliothek geschenkt bat. Leipz. 1746. 4. 

Boettiger, C. A, , in Bibliothecam Academ. Lips. cohis cnslodes eo tempore 
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erant J. J. Schwab«, morosus senex, et A. E. Klausing. Ups. 1778. toi. (Gedicht.) 
Abgedr. in Opusc. et Carm. laiin. ed. Sillig. p. 469. 

Klotz, R., Uber Aphlhonii Lips. collat. com ed. Walz. (Abdruck aus d. 
Neuen Jahrb. f. Piniol, u, Püdagog.) 1832. 8. 

Benutzung der Bibliothek. (Zweiter Abschnitt aus d. Bibliothek* Ordnung 
f. d. Universität Leipzig.) 1833. 8. Abgedr. im Serap. 1845. Nr. 6. 

Index Bibliolhecae Chr. Dan. Becki. Proemiura scrips. R. Klotz. Lips. 
1835. 8. 

Richter, Ae, L. , de inedita Decretalium Gollectione Lipsiensi Commentalio, 
Lips. 1836. 8. Programm. 

Verzeichnis* d. Doublelten d. Univers. -Bibliothek zu Leipzig welche am 
22. Octb. 1838 u. am 7. Jan. 1840 öffentl. versteigert werden. Ablh. I— II. Leipz. 
1838—39. 8. 

Verzeichniss einiger in d. akadem. Aula d. 25. u. 26. Jun. 1840 zur An- 
sicht ausgestellt., in d. Universitatsbiblioth. aufbewahrter alter Druckwerke. 
Leipz. 8. 

Verzeichniss d. Doublelten d. Uni vers. - Bibliothek n. der von Verschiedenen 
nacbgelass. Bibliotheken, besond. reichhaltig an Numismat. , Geschichte, Theol. 
(Bibelausg. , Patrisl. , Orient., Kirchengesch.) archäolog. , naturbist. u. and. 
Kupier- u. Prachtwerken, welche nebst Sammlungen all., seit. u. werlhvolL 
neuer Bücher aus allen Fächern d. Literat d. 1. Novb. 1850 öffentl. versteigert 
werden. Leipz. 8. 

Atlas du Vicomte de Santarem. Mappemonde renferme" dans un MS. du XML 
siegle de la Bibliolh. de Leipsig. Par., impr. lith. de Kaeppelin. 1850. 

Zufolge der Kammerverhandlung bei dem Landtage 1846 sollte das Cull.- 
Ministerium ersucht werden, von Zeil zu Zeil die Verzeichnisse d. neuen Erwer- 
bungen d. Biblioth. durch den Druck bekannt machen zu lassen. 

♦Bibliothek des Kunst- und Gewerb- Vereines ist nicht 
unbedeutend. 

Cat^log d. Bibliothek, d. Kunstsachen - , Modell - n. Münz -Sammlung. Entlz. 
im IV. Bericht d. Kunst- u. Gewerb -Vereins zu Leipzig. 1841. 8. 

♦Bibliothek des Schriftsteller- Vereines (früher Lit- 
teraten- Vereines) soll nicht umfänglich sein. 

♦Bibliothek des Gabelsberger Stenographen • Ver- 
eines ist noch klein. Der 1846 gestiftete Verein beabsichtigte gleich 
anfangs eine stenographische Bibliothek anzulegen. 

♦Volks bibliolhek ist, auf Anlass des in der Generalversamm- 
lung des Leipziger Zweigvereines zur Verbreitung guter und wohl- 
feiler Volksschriften 1847 gefassten Beschlusses, in Leipzig (nach dem 
Vorbilde der Ältenburger Bürger • und Volksbibliolhek) aus den Schrif- 
ten des Vereines eine Gratis • Volksbibliothek zum Gebrauche der 
ärmeren Einwohnerklasse anzulegen, 1851 von einer kleinen Anzahl 
Leipziger Einwohner begründet, und in der Gentralhalle eröffnet wor- 
den. Si6 fand gleich Anfangs vielseitige Theilnahme und Unterstützug, 
so dass ihr Bücherbestand Ende December 1851 bereits bis auf 879 
Bände von Werken aus .allen Fächern des gemeinnützigen Wissens,, 
namentlich eigentlichen Volks- und Jugendschriften, angewachsen war» 
Die Benutzungszeit der Bibliothek war bei deren Eröffnung auf die 
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Sonntage 11 — 12 und 2— 3 Uhr und jede Mittwoch 7~9 Uhr Abends 

festgesetzt, und der Zudrang der Leser, an welche im Laufe der letzten 
vier Honale des J. 1651 nicht weniger als 2S23 Bücher ausgegeben 
worden sind, seither ziemlich ansehnlich. Die Bibliothek ist Eigenthum 
des Volksbibliolheks • Vereines, dem jeder Leipziger Einwohner, welcher 
einen jährlichen Beitrag von mindestens 15Ngr. för die Zwecke der 
Bibliothek d. b. Förderung. geistiger Fortbildung durch unentgeltlich den 
Einwohnern der Stadl gebotene gemeinnützige Leclüre, gewährt, als 
Mitglied beitreten kann. An der Spitze des Vereines steht ein Direktorial- 
Vorstand, zu dem ein Vorsitzender, ein Schriftführer und ein Cassirer, 
sowie ein Stellvertreter der beiden Letzteren gehören, wogegen das 
Direktorium selbst aus dem Stellvertreter des Vorsitzenden und 11 
Mitgliedern zusammengesetzt ist. Die Bibliolheksangelegenheiten selbst 
aber besorgt ein aus einem Oberbibliolhekare (Professor Dr. H. Tb. 
Schieiter), einem Bibliothekare und einem Rechnungsführer gebildeter 
Bibliothek* • Vorstand , dem, als Bibliothek» - Personal, ein Expedient, 
ein Assistent desselben und ein Bibliolheksbote untergeordnet sind. 

Xieisnig. 

*Eph oral*Lehrerb ibliothek, zum Gehrauche der sämml- 
liehen Lehrer der Ephorie Leisnig, ist 1647 vom Superintendenten 
Dr. Haan, unter Darreichung eines Geschenkes von mehr als 100 pä- 
dagogischen Werken, gestiftet worden. Zu ihrer Vermehrung giebt 
jeder Lehrer einen Jahresbeitrag von 5 — 10 Ngr. und ausserdem jeder 
neu in die Ephorie eintretende Lehrer ein freiwilliges Geschenk. Kurz 
nach ihrer Begründung zählte die Bibliothek schon 140 Werke, und 
erfreute sich einer sehr zahlreichen Benutzung. 

*Ki rch enb ibliothek, im Pfarr- und Ephoralarcbive, ist zwar 
nicht umfänglich und nur einige 50 Nummern stark, besitzt aber dar* 
unter manches Gute, Mehreres aus der früheren Bucher Klosterbibliothek. 
Sie ist mit dem Archive 1S40 erst neu regulirt worden. 

*Schulbibliolheken für die Lehrer und Schüler der bei- 
den Stadtschulen und der Sonnlagsschule sind Stiftungen neuerer 
Zeit. Die erste Stadtschulbibliothek , die unter der Aufsicht des 
Reclors steht, legte der Subdiaconus Rector Wüstner 183^ an; die 
zweite Stadtschulbibliothek, über welche ebenfalls der Rector die Auf- 
sicht hat, 1S40 der Superintendent Haan; die Bibliothek der Sonn- 
tagsschule (unter dem Directorium der Anstalt) ebenfalls 1540 der 
Letztgenannte. 

♦Bibliothek des M änh er- Vere in es, welcher 1947 entstan- 
den ist, und sich zur Aufgabe gestellt hat, auf dem Gebiete des bür- 
gerlichen Lebens und Zusammenwirkens rein christliche Humanitäts- 
prinzipien zu pflegen, besteht seit 1848. Sie soll mit der Zeit als 
Bürger- und Stadtbibliothek der öffentlichen Benutzung abergeben 
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werden. Seither hat sie sich eines recht glücklichen Fortganges zu 
erfreuen gehabt, und schon eine namhafte Anzahl für das börgerliche 
Gescbäflsleben , Geschichte, Geographie, Gesetzkunde und sonst sehr 
nützliche Werke in ihren Besitz gebracht» luch ist seit einiger Zeit 
eine Autographen-, Siegel- und Münzsammlung vom Vereine angelegt, 
und mit der Bibliothek verbunden worden. 

Lemberg. 

*0ssolinski'3che Nationalbibliothek ist von dem vor- 
maligen PrJfecteo der Wiener Hofbibliolhek , dem als Obersllandhof- 
meister im Königreiche Lodomtrien 1826 verstorbenen J. M. v. Fonczyn, 
Grafen Ossolinski begründet worden : derselbe vermachte seine Bücher- 
Sammlung, eine der wichtigsten Prtvatbibliotheken seiner Zeit, seinem 
Vaterlande Galtizien, zu deren Aufstellung er ein nahe bei Lemberg 
gelegenes Klostergebäude ankaufen Hess. Auch bestimmte er aus sei* 
nem Vermögen eine jährliche Rente von 8000 Fl., damit davon ein 
eigener Bibliothekar besoldet, eine litterarische Zeitschrift herausgege- 
ben, und der Rest zur Vermehrung der Sammlung verwendet werden 
könne. Das Bibliothekspersonal bestand 1845 aus einem Director 
(A. v. Klodsinski) und einem Gustos {ßr. J.SchlachJowskJ). Scriptoren- 
s teilen waren nicht besetzt. 

* Universitätsbibliothek ist 1786 durch die ehemals in 
Wien befindliche Garelli'sche Bücbersammlung gestiftet worden , und 
besass 1S43 offizieller Angabe zufolge 49,020 Bände, zu deren Ver- 
mehrung 1000 Fl. G. M. bestimmt waren. Die Leserzahl betrug im 
genannten Jahre 21,680. Leider sind bei dem Brande des Univer- 
siiälsgebaudes 1848 gegen 25,000 Bande verloren gegangen, so dass 
der Gesammtbesland gegenwärtig nicht ftber 30,000 betragen mag. 
Die Bibliothek, die seit dem Brandanglücke dem Gebrauche des Publi- 
kums entzogen gewesen war, ist demselben in neuester Zeit mit Er- 
foubniss des •Unterrichtsministeriums wieder zugänglich gemacht wor- 
den. Das Bibliothekspersonal bestand 1845 ans einem Bibliothekar 
(k. k. Rath Professor Dr. Fr. v. Stronski) , einem Gustos (A. JHutz), 
einem Scriptor, einem Amanuensis und einem Bibliotheksdiener. 

Denis, M, Merkwürdigkeiten der Gareliiscfaen Bibliothek. Wien. 1780. 4. 

Catalogiis Bibliolhecae Leopoliensis. Leap. 1795. 8. 

Iieobschütz. 

'Gymnasialbibliothek zerfällt in die Lehrer- und die Schüler- 
oder Jugendbibliothek, von denen die erslere 1802 bei der neuen 
Organisation der schlesischen Gymnasien begründet, und später, nach 
Aufhebung der Klöster, durch eine grosse Anzahl von Werken aus 
den Kloslerbibliotheken vermehrt worden ist, wogegen die Jugend- 
bibliothek 1812 der damalige Bibliothekar Professor Schramm ange- 
legt hat. Beide stellen im Gymnasialgebäude, und enthalten zusam- 
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men Ober 10,000 Bände, wovon auf die Lehrerbibliothek gegen 6000 
und auf die Jugendbibliothek Ober 4000 kommen. Zu Anschaffungen 
bat k die erstere jährlich 150 Thlr. tu verwenden, die andere aber 
keine feste Einnahme, da die Vermehrung dieser Sammlung mit Ge- 
nehmigung der vorgesetzten Schulbehörde nur mittels Geldbeiträge der 
Schüler bewirkt wird, mithin die zu Anschaffungen bestimmte Ein- 
nahme mit der Zahl der Schüler steigt und fällt. Obwohl die Biblio- 
theken zunächst theils zur Benutzung der Lehrer, theils der Schüler 
bestimmt, so siod sie gleichwohl auch zum Gebrauche -des gesaramten 
gebildeten Publikums der Stadt und Umgegend zugänglich, und zwar, 
mit Ausnahme der Oster- und Michaelisferien, jederzeit, ohne dass 
jedoch dazu gewisse Stunden festgesetzt sind. Wer ein Buch zu 
leihen wünscht, wendet sich an den Bibliothekar. Nur die Schüler 
der Anstalt wechseln regelmässig in den beiden oberen Klassen die 
Bücher allwöchentlich, in den übrigen alle 14 Tage. Die Oberaufsicht 
über die Bibliotheken führt der Director der Anstalt, Bibliothekar ist 
einer der Lehrer. 

Mchtensteia. 

* Schul- und Kirchenbibliothek ist erst in neuerer Zeit 
begründet worden, und noch nicht umfänglich. Der Gesammtbestaod 
belief sich 1951 erst auf c. 100 Bände. 

Iiiegnitz. 

♦Bibliothek der Ritter-Akademie ist 1708 entstanden, 
und hat unter Anderen die früher der Stiftskirche zu St. Johannes 
gehörigen Bücher erhalten. 

Scbultze, Fr., Geschichte der Bibliothek der Rillerakademie so Liegnitz. 
Zwei Programme. Liegn. 1822 u. 24. 4. 

♦Gymnasialbibliothek besteht seit 1830, und enthielt 1S46 

gegen 3000 Bände. 

♦Bibliothek der St.Peter- und Pauls-Kirche besteht 
zum ansehnlicheren Theile aus Inkunabeln und Druckschriften des XVI. 
und XVII. Jahrhunderts, die längere Zeit ganz in Vergessenheit gerathen 
waren, und erst vor einigen Jahren von dem Diakonus Peter wieder 
ans Liebt gezogen und aufgestellt worden sind. Unter ihren Büchern 
enthält die Bibliothek die Sammlung des Notars Gr. Ritter. 

liiestall. 

*K antonalbibliothek von Basel-Landschaft. 
Verzeichniss der in d. Rantoiialbibliothek von Basel - Landschaft aufgestellten 
Bücher. Liest. 1839, 8. Mit 2 Nachtrügen. 

Gillenfeld. 

♦Bibliothek des Oiste rcienser-Stiftes ist noch immer 
gar nicht unbedeutend, wiewohl von den älteren Werken und beson- 
ders von den Mss. eine sehr grosse Anzahl in Folge der bei der 
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Aufhebung der Klöster stattgehabten Unordnungen und Barbareien ver- 
loren gegangen ist. Die damals mit Höhe gesammelten Reste sind 
in musterhafter Ordnung aufbewahrt. 

Lindau. 

«Stadlbibliothek besteht seit 1539, und enthalt 15— 18,000 
Bände, darunter mehrere Handschriften. 

Linz. 

*Lycealbibliolhek, die dem Benedictinerslifle Kremsmünster 
eigentümlich zugehört, hat vom Kaiser zu den Anschaffungen eine 
jährliche Dotation von 300 Fl. C. M. Ihre Bändezahl mag sich auf 
25 — 30,000 belaufen: 1943 hatte die Bibliothek offizieller Angabe zu- 
folge 24,809 (incl. über 500 Inkunabeln), die von 2209 Lesern benutzt 
wurden. Yon den früher in dieser Bibliothek befindlichen Mss. sind 
viele nach Wien gewandert. Das Biblioihekspersonal bestand 1845 
aus einem Bibliothekar (Professor A. Viehbück), einem Schreiber und 
einem Diener. 

*Mandatariatsbibliothek, im ständischen Industrie - Vereins- 
gebäude aufgestellt, ist im März 1841 duch das Linzer Mandatariat 
des Vereines zur Unterstützung und Beförderung der Industrie und 
Gewerbe in Inneröslerreich, dem Lande ob der Ens und Salzburg be- 
gründet worden, und enthielt 1844 schon über 1000 Werke in etwa 
2500 Bänden und Heften (mit mehr als 500 Tafeln Abbildungen), zu 
deren Anschaffungen jedes Jahr 4 — 500 Fl. C. M. aus den Jahresbei- 
trägen der Vereinsmitglieder mit verausgabt worden waren. Obschon 
der nächsten Bestimmung der Bibliothek zufolge diese hauptsächlich 
aus Schriften aus dem Gebiete der Technologie und Gewerbskunde 
bestehen soll, so haben sich doch ihre Erwerbungen, vorzüglich durch 
zahlreiche Geschenke, auch auf andere lillerarische Gebiete, wie der 
Physik, Chemie und Naturgeschichte, Landwirthschaft, Nationalökonomie, 
Handelswissenschaft, Geschichte, Geographie, Statistik, Geselzkunde, 
sowie Bücherkunde, ausgedehnt. Zur Benutzung ist die Bibliothek 
nicht nur allen Vereinsmitgliedern der Provinz, auch wenn sie anderen 
Mandatariaten, als dem Linzer, angehören, sondern auch den Vereins- 
frequen tauten und Schülern zugänglich, und wird zu diesem Behufe 
regelmässig jeden Tay 6 — 12 und 2—6 Uhr geöffnet. Die Zahl der 
Leser betrug bis 1844 jährlich etwa 250 Personen, die der Ver- 
leihungen 4 — 500 Posten. Das Personal bestand im schon genannten 
Jahre 1844 aus einem Bibliothekar (k. k. Kastatral- Kommissar K. 
Schmutz) und mehreren Gustoden, eigentlich Lehrern. 

Katalog der Maodatarials - Bibliotheken zd Linz u, Steyer II. Aufl. Linz. 
1843. 8. (Eine Fortsetzung sollte bald folgen.) 

♦Bibliothek des Museum Fr ancisc o -C arolinum (für 

PctthQldt, Hdb. D.B. 16 
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Oesterreich ob der Ens und Salzburg) soll sehr beachtenswert sein, 
ihr Custos war 1845 M. Ph. G. Ehrlich. 

Yerzeichniss d. im Museum Frauc.-Carol. rorhandenen Druckschriften. Linz. 
1845. 8. 

Statut über das Ausleihen von Biebern ans der Museal- Bibliothek, im eilfleo 
Bericht über d t Museum Franc. -Carolin. Linz. 1850. 8. 

Lissa. (Polnisch Lissa.) 

*Gymnasialbibliothek. 
Cassius, J. F., Descriplio et collalio cod. msli Fla?. Yegctium conlinentis. 
Liss. 1836. 4. Progr. 

Ltfbau (in Sachsen). 
*Ralhsbibliothek, von der in neuerer Zeit angelegten Stadt« 
bibliothek wohl zu unterscheiden, ist 1630 begründet und 1790 durch 
ein 130 Binde starkes Geschenk des Bürgermeisters Kunkel vermehrt 
worden, und enthalt gegen 1000 Bande. 

Lossnitz. 

♦Oeffentliche Bibliothek ist 1643 durch den Fürsten 
Olto Victor v. Schönburg • Waldenburg gestiftet worden. 

Lomnitz bei Radcburg. 

♦pfarrhibliolhck ist von dem Pfarrer J.G.H5nlzschel (f 1780) 
begründet worden, welcher bestimmte, dass ein Theil seiner Bücher- 
sammlung, 72 ineist theologische, pädagogische und historische 
Werke enthaltend, zum Gebrauche des Pfarrers aufbewahrt, der an- 
dere Theil aber verkauft, und die Zinsen der dafür erhaltenen Summe 
dem Pfarrer für die Instandhaltung der Sammlung gewahrt werden 
sollten. 

Loschonz. 

*Oef fentliche Bibliothek ist, zum Ersätze für die beiden 
im Laufe der Ungarischen Bevolution ein Baub der Flammen gewor- 
denen Bibliotheken, mittels milder Beisteuern begründet worden, und 
zahlte 1851 bereits über 4000 Bande, die auf diese Weise eioge- 
gangen waren. 

Lucfcaa. 

* G y m n a s i a l b i b 1 i o l h e k , zum Gebrauche der Lehrer, ist int 
XVIII. Jahrhunderte entstanden, und 1747 durch die Büchersammlung 
des Professors J. G. Leschnert zu Gotha vermehrt worden. — - Für die 
Schüler besteht seit Januar 1842 eine Schülerbibliothek, welche aus 
den monatlich von den Schülern für die Benutzung der Bücher zu 
Eahlenden Beitragen, jahrlich 40 — 50 Thlr. , unterhalten wird. Ihre 
Bändezahl betrug 1845 etwas über 100. 

Scbmerbaucb, G. IL, Dialribe de Bibliolheca Luccariensi. Lucc. 1768. 4. 

Ejosd. Diatribe VIII. de dfrina in Lyceum Lnccaviens. profidentia. Lucc. ' 
1771. 4. (Handelt ton <L Bibliothek.) 
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Imdwigstuirg. 

*G eneralstabsbi blio the k, im Gebäude des Generalquarlier- 
meisterstabes aufgestellt, ist 1816 vom Generallieutenant v. Varnböler 
gestiftet, und später durch die Büchersammlung des Generalfeldmar- 
schalls v. Franquemont bereichert worden. Sie enthielt 1847 über 
5000 Bände, zu deren Vermehrung jährlich 800 Fl. bestimmt waten. 
Die Aufsicht über die Sammlung führte der Oberstlieutenant v. Hardegg. 
Die Lehrer der Offiziers - Bildungsanstalt, die zur Benutzung der Biblio- 
thek vorzugsweise berechtigt sind, haben zu ihr an jedem Wochen- 
tage 8— 13 und 2—6 Uhr Zutritt. 

Xiübben. 

*St8ndische Bibliothek des Markgr afthume s Nie- 
derlausitz ist 1810 von den Ständen der Niederlausitz angelegt, und 
in der Folge sowohl. durch einen Theil der Neuenzeller Klosterbiblio- 
thek, als auch durch die Buchersammlung des Superintendenten Worbs 
zu Priebus vermehrt worden. Sie ist im Landhause aufgestellt, und 
wird, mit Ausnahme der Sonn- und Festtage, täglich geöffnet. Zu 
Anschaffungen ist jShrlich eine Summe von 150 Thlr. angewiesen. 
Die Aufsicht über die Sammlung fuhrt, unter der Direction des Land- 
syndikus, der Landcssecretair. 

Lübeck *). 

"Bibliothek der Gesellschaft zur Beförderung ge- 
meinnütziger Thätigkeit besteht seit 1789. Sie ist in einem 
der Gesellschaft eigentümlichen Hause aufgestellt, und enthalt c. 8000 
Bande, zu deren Vermehrung jährlich über 400 M. verausgabt werden. 
Die meisten der Bücher betreffen die Staatswissenschaften, Oekonomie 
und Bauwesen, Theologie, Naturwissenschaften und die Angelegen- 
heiten der vier freien Städte. Mit Ausnahme der Zeit im September, 
wo die Revision der Bibliothek stattfand, hatten die Gesellschaftsmit- 
glieder, nach der 1845 gilligen Einrichtung, im Winter jeden Dienstag 
Abends 6 — 8 Uhr, im Sommer alle 14 Tage Dienstags Abends 7 — 8 
Uhr Zutritt zu den Bibliothekszimmern. Einmal im Jahre wird die Bi- 
bliothek der Revision wegen im September geschlossen. Die Biblio- 
thekarfunction versahen drei auf sechs Jahro gewählte Mitglieder, 

Neuester (?) Katalog v. J. 1843. 8. 

*0 effen tli che oder Stadtbibliothek besteht aus zwei 
von einander gesonderten Abtheilungen, der eigentlichen städtischen 
und der Scharbauischen Bibliothek. Der Beschluss, in Lübeck eine 
öffentliche Bibliothek anzulegen, war bereits 1530 auf Betrieb des 

*) Ausser den unter Lübeck aufgeführten Bibliotheken besitzen dergleichen 
noch der Rath, das Oberappellalionsgericht für die vier freien Städte und das 
Seminar. 

16* 
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Lübecker Reformators Bugenhagen gefasst worden, und isl in dessen 
Kirchenordnung enthalten, wo es darüber heisst: EinLibrye molh me 
dar ock beholden, myl den büken de dar sindt, dar me oek hen sam- 
mele alle büke gude vnde böse, vnd dal me schickliek legge, bessün- 
dergen de guden vnde nüUen böke eyn yewelik na einer art, Veer 
slölele schälen dar Iho syn, Eynen schal hebben de Superallendenle, 
den anderen syn Adjulor, den drüdden de Reclor , den veerden de 
Subrector. De vlh ssülcken büken sluderen könen vnde wyllen, den 
schall dath vngeweyert wesen. Wenle Iho sülckem vordele schal de 
Librye gcholden werden. Doch schal de Reclor vnde Subrector, welche 
vpslulen, edder van welcken de slölele werden geuorderl, dar vp sehn, 
dal vnder ssülckem guden schyne der Librye neyn schade geschehe, 
dal se also dar vhor könen anlwerden. Allein der 1530 gefasste 
Beschluss scheint hinsichtlich der Ausführung gleich anfangs auf 
Schwierigkeiten geslossen, und ganz in Vergessenheit geralhen zu 
sein; denn obschon es an Büchern in der Stadt zur Anlegung einer 
Bibliothek keineswegs fehlte, so gelang es doch erst zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderts dem Eifer von vier patriotischen Männern , beson- 
ders des Superintendenten G. Slampeel und des Rectors J. Kirchmann, 
die 7 verschiedenen in den Gotteshäusern der Stadt und anderwärts 
zerstreuten Bibliotheken zu Einer Sammlung zu vereinigen, und die 
dazu erforderlichen Lokalitäten von 1616 bis 1622 im allen Schlaf- 
hause der Minoriten (welches noch jetzt die eigentliche Stadlbibliothek 
in sich schliesst) einzurichten. Die Millel zum Baue gewährte die 
Kalharinenkirche, wogegen zum Bücherschalzc folgende Anstailen ihre 
beisteuern gaben: das Rathhaus 173 Druck- und 91 Handschriften, 
die St. Marienkirche, die seit 1468 durch ein Legat des Syndikus 
Osthusen in den Besitz von Büchern gekommen war, 191 Druck- und 
78 Handschriften, die St. Jacobikirthc 221 Werke und 17 Mss., die 
St. Petrikirche 33 Werke incl. 30 Mss., die St. Aegidienkirche 175 
dergleichen incl. 11 Mss., die St. Katharinenkirche 187 Bücher mit 
Einschluss von 3 Mss., die Schulbibliothek 19 Werke. Nachdem die 
Bibliothek einmal eingerichtet war, nahm sie ungehindert ihren guten 
Fortgang, und wuchs bald durch ansehnliche Erwerbungen, wozu bis 
1668 allein aus der Kasse der St. Kalharinenkirche 8433 M. veraus- 
gabt wurden, zu beträchtlichem Umfange an. Ausser sehr zahlreichen 
einzelnen Geschenken erhielt die Bibliothek 162S die reichhaltigen 
Sammlungen des Bürgermeisters A. Lüneburg, zu denen noch die ge- 
sammten Bibliotheken des Rectors J. Kirchmann 1627, von Fr. Dehns 
1630 und von J. Morsius 1639 erworben wurden, und vorzüglich im 
Laufe des XVIII. Jahrhunderts folgende Büchervorräthe durch Geschenk 
hinzukamen: 1692 ein Legat des Senators C. v. Dorne; 1703 in 
Folge testamentarischer Bestimmung die Sammlung des hessischen 
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Rathes H. Seedorf, mit Einschlags mancher interessanter Handschriften 
zur Geschichte Lübecks und seiner Nachbarstaaten; 1753 eine Anzahl 
von etwa 1000 Bünden aus der Sammlung des Conreclors C. H. Lange, 
ein Geschenk der Wiltwe. Die grösste Vermehrung ward aber der 
Bibliothek 1759 durch den Senior und Pastor der St. Aegidienkircho 
II. Scharbau zu Theil,* welcher laut Testament von 1749 der Stadt 
seine 6000 Bände starke Bibliothek und zu deren Erweiterung ein 
Kapital von 16,000 M. vermachte, damit von den Zinsen desselben 
namentlich grosse und ansehnliche, für den Privatmann schwer, oder 
gar nicht käufliche (besonders theologische, philologische und litterar- 
historische) Werke angeschafft werden könnten; der Testator hat sich 
jedoch ausbedungen, dass seine Sammlungen von den der Stadtbiblio- 
thek gehörigen Büchern gesondert aufgestellt und erhalten werden 
sollen. Man ist dieser Bedingung jederzeit nachgekommen ; nur hat 
man sich der bequemeren Anordnung und leichteren Uebersieht wegen 
1535 einen Auslausch mit der Stadtbibliolhek erlaubt, demzufolge 
alle theologische, philologische, philosophische und encyklopädischc 
Werke gegenwärtig in der Scharbau'schen Bibliothek vereinigt sind. 
Neue Vermehrungen brachte das XIX. Jahrhundert. Unter Anderen 
erhielt die Bibliothek 1804, nach der Säcularisation des Lübecker 
Domslifles, die Reste der BAchersammlungen desselben, im Ganzen 
630 Werke, darunter vorzugliche Inkunabeln und 130 Handschriften; 
ferner 1906 die seither auf dem Chor der Kirche des St. Johannis- 
klosters und im Vorslehcrgemache des ehemaligen Schwesterhauses 
zu St. Aegidicn (des späteren alten Waisenhauses) aufbewahrten Bücher, 
215 an der Zahl, worunter ebenfalls interessante Inkunabeln; 1917 
den grösseren und bedeutenderen Theil der wissenschaftlichen Samm- 
lungen des Syndikus und Dompropstes Dreyer (*[* 1801), so viel nicht 
davon, auf Lübeckische Geschichte bezügliche Handschriften und Con- 
Volute, schon früher dem Senate überlassen worden waren, und in 
dessen Registratur als Museum Dreyerianum Platz gefunden hatten. 
Die Bändezahl dieser Dreyer'schen , der Stadtbibliolhek einverleibten 
Sammlung meist vortrefflicher Werke des XVII. und XVIII. Jahrhun- 
derls, auch einiger Handschriften, betrug ungefähr 6000. Hauptsäch- 
lich auf diesem Wege der Erwerbung ist die Bibliothek zu dem ge- 
genwärtigen Besitze von über 50,000 Bänden, mit Einschluss von 
mehr als 1200 alten Drucken und 400 Handschriften, gelangt. We- 
niger hat sich für die Bibliothek auf dem Wege eines regelmässigen 
jährlichen Ankaufes thun lassen , da die Bibliothek früher nur im Be- 
sitze geringer, aus Stiftungen herrührender Kapitalien war, deren Zin- 
sen dazu verwendet werden konnten. Erst die französischen Macht- 
haber der Stadt im October 1812 überwiesen der Bibliothek zu An- 
schaffungen eine jährliche Dotation von 600 Fr., die, wenn sie auch 
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mit den Gebern wieder verschwand, doch später wieder ersetzt wurde. 
Die Bibliothek hat jetzt jährlich über eine Summe von 15—2000 M. 
zu verfügen, wozu sie seit 1836 aus dem Aerar 300 und ausserdem 
und bis auf Weiteres noch 300 (mit der Verpflichtung aber, davon 
den Bibliolheksgchilfen mit zu besolden) ausgezahlt erhält. Von den 
in Lübeck stattfindenden Bücherauctionen müssen zur Unterhaltung der 
Bibliothek 2 pC. abgegeben werden, sowie auch Allen, die in Lübeck 
ein Buch drucken, verlegen oder herausgeben, durch Verordnung von 
1756 die Verpflichtung zur Verabreichung eines Freiexemplares an die 
Bibliothek auferlegt ist. Zur Aufbewahrung der Bibliothek dient, wie 
schon erwähnt, das ehemalige Schlannaus der Minoriten, wozu aber, 
seit namentlich die Scharbau'sche Bibliothek hingekommen ist, noch 
mehrere Lokalitäten im Klostergebäude haben hinzugezogen werden 
müssen. Von Katalogen besitzt zur Zeit nur die Scharbau'sche Bi- 
bliothek einen brauchbaren systematischen und Nominalkatalog, wogegen 
die über die eigentliche Stadtbibliothek vorhandenen derartigen Kata- 
loge aus früherer Zeit, die in vieler Beziehung sehr mangelhaft sind, 
durch neue ersetzt werden sollen. Der neue nach Ebereschen Grund- 
sätzen angelegte systematische Katalog befindet sich schon seit meh- 
reren Jahren in Arbeil. Ein gründliches Verzeickniss der Mss. ist 
noch nicht ausgearbeitet; doch sind dieselben besonders aufgestellt, 
nach Fächern geordnet, genau durchgegangen uud mit kurzen Inhallsan- 
zeigen versehen. Was die Benutzung der Bibliothek anlangt, so war 
zu diesem Behufe das Lokal naeh dem ältesten Reglement Mittwochs 
und Sonnabends 1 — 4 Uhr geöflnet: die Besucher durften aber die 
Bücher nur im Lokale selbst benutzen, und konnten dieselben ledig- 
lich auf besondere Bewilligung des Bibliothekars mit sich nach Hause 
nehmen. Später (1756) wurde die Oeünungszeil auf die Stunden von 
2 — 4 Uhr beschränkt, dagegen die Benutzung der Bücher im Hause 
erleichtert; es musste jedoch für jedes geliehene Buch ein Pfand, ge« 
selzlich 2 M., deponirt werden. Gegenwärtig ist die Bibliothek, mit 
Ausnahme der gewöhnlichen Schulferien, regelmässig Mittwochs und 
Sonnabends 2—4 und an den übrigen Wochentagen 12—1 Uhr ge- 
öffnet: Pfändor sind für die geliehenen Bücher nicht mehr erforder- 
lich, dafür aber in Bezug auf die Zahl der im Hause zu benutzen- 
den Bücher einige Beschränkungen eingeführt. Nichts desto weniger 
werden jedoch immer noch jedes Jahr durchschnittlich etwa 600 Bände 
zum häuslichen Gebrauche verliehen. Alle ausgeliehenen Bücher müs- 
sen 14 Tage vor Ostern und Michaelis der Revision wegen zur Biblio- 
thek zurückgeliefert werden. Das Curatorium der Bibliothek führten 
in dem grössten Theile des XVU. Jahrhunderts die beiden ältesten 
Bürgermeister und ein Senator, später, wie noch jetzt, die beiden 
ersteren allein. Unter ihnen steht eine Art Bibiiothokscominission, 
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welche den Auftrag hat, stets auf Wahrung der Bibliotheksinteressen 
Bedacht zu nehmen. Diese Commissionsgeschäfle waren früher vom 
Senate der für das Kalharineum bestehenden Schulcomraission über« 
tragen, seit 1845 der einige Jahre zuvor deueingerichtelen Deputation 
für die Katharinenschule: dieselbe besteht aus den beiden Syndici, 
einem Senator, dem Director der Kalharinenschule und zwei bürger- 
lichen Vorstehern. Zu dem eigentlichen Biblioihekspersonal gehören 
ein Bibliothekar (Professor Dr. E. Deeke), ein Gehilfe und der Custos 
des Katharinöttms als Bibliotheksbote. Wenn es übrigens früher Ge- 
brauch gewesen war, das Bibliothekariat dem Subrector oder dritten 
ordentlichen Lehrer -des Kalharineums zu übertragen, so ist es 1834 
Beschlossen worden, dass das Amt nicht nothwendig mit der dritten 
Professur zu vereinigen sei. In Bezug auf die Scharbau'sche Biblio- 
thek kommen bei der Verwaltung derselben noch v die Testamentarien 
als Verwalter des Scharbau'schen Legates in Betracht. Dem Testa- 
mente zufolge bekleiden dieses Amt der Superintendent und, bei einer 
Vacanz, der Senior Ministerii oder, wenn das Seniorat bei dem Pastor 
zu St. Aegidien ist, der nächstfolgende Pastor; ferner der Pastor oder 
eventuell der Archidiakonus zu St. Aegidien ; endlich der älteste der 
bürgerlichen Vorsteher an derselben Kirche. Bei dem Ankaufe von 
Büchern für die Scharbau'sche Bibliothek darf man ohne Einwilligung 
des Superintendenten, welchem auch die spezificirlen Rechnungen ein- 
zureichen sind, nicht verfahren; doch, sagt das Testament, mag auch 
der Reclor befragt werden, — Ausser den Büchern besitzt die Biblio- 
thek auch einige werthvolle Alterlhümer und Kunslschätze, sowie ein 
sehr reiches und beinahe vollständiges Lübeck'sches Münz- und Medaillen- 
Kabinet, welches von L. H.Müller mit grosser Sorgfalt gesammelt, und 
1700 von dessen Witlwe der Bibliothek geschenkt worden ist. 

Noch ist zuletzt eine Einrichtung zu erwähnen, die für die Biblio- 
thek eine Quelle zahlreicher und werlhvollcr Erwerbungen geworden 
ist. Es bat sich nämlich die Verwaltung der Scharbau'schen Biblio- 
thek seit 1S34 mit dem theologischen Leseverein in Verbindung ge- 
setzt: dieser empfängt von ihr jährlich 130 — 150 M., und erwirbt 
dafür, unter Uinzufügung seiner eigenen jährlichen Mittel, die für die 
Bibliothek sich eignenden theologischen Werke, welche, nachdem sie 
zu einmaliger , resp. vierwdchenllicher Benutzung den Vereinsmitglie- 
dern dargeboten worden sind, der Scharbau'schen Bibliothek als Eigen- 
thum anheimfallen. In ähnlicher Weise steht seit 1837 die Verwal- 
tung der Stadlbibliothek mit dem geschichtlichen und dem juristischen 
Lesevereine in Verbindung. Der erstere derselben empfängt jährlich 
160 M. aus der Bibliolhekskasse, legt seine Jahreseinkünfle (c. 300 M.) 
dazu, und lässt die dafür erkauften Bücher . — wie dies auch mit den 
früher vom Vereine aequirirten Werken, etwa 1200 Bänden, der Fall 
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gewesen ist — sofort in einem Zimmer der Stadlbibliothek aufstelle«* 
und im elften Jahre nach der Anschaffung mit dieser völlig vereinigen. 
Der Stadtbibliothekar ist beständiges Mitglied der mit der Erwerbung 
der Bücher beauftragten Direclion. Der juristische Leseverein, welcher 
1834 schon an 1500 Bände besass, verwendet statutengemäss alle 
Jahre mindestens 450 M. auf Bucher, wozu die Kasse der Stadtbiblio- 
thek 150 hergiebt. Dafür kommen die Bücher, nachdem sie fünfzehn 
Jahre lang zur ausschliesslichen Benutzung der Vereinsmitglieder im 
Yereinslokalo verblieben sind, im sechszehnten Jahre zur Stadtbiblio- 
thek. Auch bei diesem Vereine ist der Stadlbibliothekar beständiges 

Mitglied der Vereinsdireclion. 

Brügge, D. ?. d., Aeternilalis Album memoriae perennalur. eorum, qui Bi- 
bliothecam Lubecens. , vel vivi, Tel mortui libris, legalis, ornamentis locuplcla- 
runt t sacrum. Lub. 1678. 4. 

Ordnung d. öffenll. Stadtbibliothek zu St. Catbarinen d. 12. Febr. 1756. (ol. 

Gesner, J. G., de signis et tmaginibus in Bibliolbeca Lubecensi. Spec. I— III. 
Lub. 1757—61. fol. 

Dessen Verzeichnis» seit. Bücher, die in d. öffenll. Bibliothek zu Lübeck 
befindlich sind. St. I— VI». Lüb. 1769—77. 4. — Neu herausgeg. in 2 Abtheil, 
u, d. T. : Verzeichnis» d. vor 1500 gedruckt, auf d. off. Bibliothek zu Lübeck 
Leftndl. Schriften, aufs Neue mit d. Original, verglich., mit einigen Veränd M Zu- 
sätzen u. ein. Vorrede von L. Suhl. Lüb. 1782. 4., und : Verzeichniss d. von 1500 
— 1520 gedruckt, auf d. öffcntl. Bibliothek zu Lübeck befindl. Schriften, aufs 
. Neue mit d. Original, verglich., mit einigen Verand,, Zusätzen u. ein. Vorrede von 
L.Suhl. Lüb. 1783. 4. 

Sivers, H. J., merkwürdiges Stück aus d. Geschiebte König Gustav d. Ersten. 
Lüb. 1775. 8. (Die in d. Bibliolh. befindl. Kleider des Königs betreff.) 

Gesner, J. G., Verzeichniss von seit. Büchern in E. Hochw. Raths u. d. 
Scharbauischen Bibliothek. St. 1—3. Lüb. 1778—79. 4. 

Scbnobel, J, H., Verzeichniss d. Lübeck. Münz- u. Medaillencabinets. Lüb. 
1790. 8. 

Melle, J. H. v., typograph. Monumente u. Handschriften d. ehemal. Domslifts- 
Bibliothek zu Lübeck mit kurz. Bemerkungen. Lüb. 1807. 4. 

Verzeichniss v. Doubletten aus d. Sladtbibliolhck zu Lübeck. Das. 1828. — II. 
Das. 1845. 8. 

Deecke, E., einige Nachrichten von den im XV. Jahrhdt. gedruckten nieder- 
sächss. Büchern. Lüb. 1834. 4. 

Ackermann, W. A., Miltheilungen über d. öffenll. Bibliothek in Lübeck. 
Lief. 1—2. Lüb. 1835—40. 4. 

Erneuerte Bibliotheksordnung vom 5. April 1837. 

Deecke, E., die öffenll. Bibliothek zu Lübeck. Geschichll. Nachrichten. 
(Abgedr. aus d. Neuen Lüb. Bit. 1851.) Lüh. 1851. 8. 
Die Bibliothek des Lübecker Domstifles betr.: 

Verordnung vom J. 1668, die Benutzung anlang. 
"Bibliothek des ärztlichen Vereines ist 1819 entstan- 
den: den Grund dazu legten zum grössten Theile Geschenke von Lü- 
becker Aerzten, wozu gleich anfangs noch die BQchersammlung des 
schon seit 1805 bestehenden medicinischen Lesevereines hinzukam. 
Die beträchtlichste Vermehrung erhielt die Bibliothek 1829 durch An- 
kauf der 8000 Bande starken Bachersammlung Dr. Trendelenburg's. 
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Der gegenwärtige BesUnd beläuft sieh auf c. 15,000 Bände Druck- 
schriften. Handschriften sind nur wenige und unbedeutende vorhan- 
den. Zu Anschaffungen sind jahrlich 600 M. bestimmt. Aufgestellt 
ist die Bibliothek im Gebäude des ehemaligen St. Katharinen -Gonventes, 
wofür der Staat in Folge einer Uebereinkunft die'Miethe zahlt: nach 
dieser Uebereinkunft erlangt aber der Staat dadurch das volle Eigen- 
thumsrecht an der Bibliothek, ist jedoch verpflichtet, dieselbe nicht 
nur für alle Zeiten von der Stadtbibliolhek getrennt zu erhalten, son- 
dern auch ihren Gebrauch jedem Vereinsmitgliede ungehindert zu ge- 
statten. Mit Ausnahme der Zeit, wo die Bibliothek und zwar einmal 
im Jahre revidirt wird, können die Mitglieder auf Wunsch jederzeit 
Bücher erhallen. Die Verwaltung der Bibliothek ist einer aus drei 
Vereinsmitgliedern gebildeten Bibliolhekscommission abertragen. 

üünelrarr« 

Bibliothek des Johanneums (Gymnasium und Realschule)' 
im Schulgebäude aufgestellt, ist im XVIII. Jahrhunderle bereits ge- 
stiftet, 1821 aber, auf Beirieb des jetzigen Bibliothekars Director Dr- 
W. P. Volger, erneuert und mit einem bestimmten Fonds zu Anschaf- 
fungen — der jetzt etwa SO — 90 Tblr. jährlich betragt — ausge- 
stattet, sowie 1845 durch das Vermächtniss der Büchersammlung des 
Oberamtmanns Wedekind um 1100 Bande im historischen Fache, nicht 
minder 1852 durch eine Anzahl von Buchern aus der Bibliothek der 
aufgehobenen Ritter -Akademie bereichert worden. Sie enthalt über 
4500 Bände, ist nach Hauptfächern geordnet, und besitzt einen voll- 
ständigen alphabetischen Katalog. Zur Benutzung sind die Bücher zu- 
nächst für die Lehrer bestimmt, die das ihnen Wünschenswerte je- 
derzeit erhallen können. Die Grundlage der Bibliothek bilden die 
Reste (2—300 BSnde) einer alten aus dem XVII. Jahrhunderte stam- 
menden Bibliothek. 

Nachricht von d. Anlage einer Schalbibliothek bei d. Johanneam za Lflne- 
barg. Das. 1763. 4. 

Bibliothek des SchuIIehrer-Seminares hat 1S52 aus 
der Bibliothek der aufgehobenen Ritler- Akademie 8— -900 Bände 
erhalten. 

Stadtbibliothek, vormals Rathsbibliothek genannt, ist 1555 
durch die Bibliothek des Barfüsser St. Marienklosters, welches die drei 
letzten Mönche mit dem ganzen Inhalte an den Rath abgetreten hatten, 
begründet, und damit später auch die Bibliothek der Marienkirche 
vereinigt worden. Hierzu kamen, ausser Anderen, 1695 eine Samm- 
lung von 5 — 600 Bänden, welche der Prediger an der Nicolaikirche 
Ch. Rickemann vermachte, ferner 1713 ein aus 1000 — 1500 Bänden be- 
stehendes Geschenk des Patriziers H. v. Witzendorf und 1852 gegen 
10 — 11,000 Bände aus der Bibliothek der aufgehobenen Ritter - 
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Akademie. Hit Einsehlass dieses letzteren Äuwachses betragt die Ge« 
sammtzahl der gedruckten Bucher etwa 22,000 Bände und vielleicht 
melir, wovon der grössere Theil in das Fach der Theologie, Ge- 
schichte und Philologie gehört. Von Handschriften besitzt die Biblio- 
thek fr— 400 Bande, meist Theologica und Historie;, von alten Drucken 
und sonstigen Seltenheiten eine ansehnliche Menge. Zu Anschauungen 
sind bisher jährlich 80—100 Thlr. verausgabt worden. Aufgestellt 
sind die Bucher, nach Hauptfächern, in einem Saale des ehemaligen 
Franziskanerklosters, welcher Aufstellung jedoch in der nächsten Zeit 
eine Aenderung bevorsteht, da sich durch den jüngsten Zuwachs aus 
der Bibliothek der Rilterakademie eine neue Anordnung und Katalogi- 
sirung der Bücher nöthig gemacht hat, um so mehr, ats ohnehin nur 
ein alphabetischer Katalog der alteren Bibliothek bis 1852 vorhanden 
ist. Zur Benutzung ist die Bibliothek regelmässig Sonnabends 11 — 1 
Uhr für Jedermann zugänglich, wiewohl von dieser Freiheit seither 
wenig Gebrauch gemacht worden ist. Die Verwaltung der Sammlung» 
hinsichtlich welcher ebenfalls in der nächsten Zeit eine neue Organi- - 
sation zu erwarten steht, ist seit 1S39 d6m Director Dr.W.F.Volger 
ubertragen. 

Was übrigens die Bibliothek der 1852 aufgehobenen Bitter - 
Akademie anlangt, deren grösserer Theil, wie erwähnt, der Stadl- 
bibliolhek einverleibt worden ist, so war dieselbe im XVII. Jahrhun- 
derte aus der Bibliothek des Benediktiner • St. Michaelsklosters gebildet, 
und 1809 durch die Buchersammlung des Rcctors J.II. Niclas vermehrt 
worden. Sie enthielt vor Aufhebung der Akademie 17 — 19,000 Bände 
Druck- und über 120 Handschriften, und war besonders reich im 
philologischen Fache. Bei der Aufhebung der Anstalt wurden die 
Bücher vertheilt, und es erhielten, ausser dem Johanneum, dem Schul- 
lehrer-Seminare und der Stadtbibliothek, auch die Universität Göl- 
tingen über 300O und die königliche Bibliolhek in Hannover 8 — 900 
Bände. 

Kraut, G., Commentalio de Codd. Lunaeborgens., quibus liftri juris German, 
medio ae?o scripti describnntur. Gott. 1330. 4. 

Die Bibliothek der Bitter- Akademie betr.: 

Hartini, A., Beiträge zur Kenntniss d. Bibliothek d. Klosters St. Michaelis 
zu Lüneburg. Das. 1827. 8. 

üuxcinbnr^. 

"Bibliothek des Athenäums verwendet zu Anschaffungen 
jährlich 250 Fl. 

•Christliche Leihbibliothek ist, in Folge des vom Bi- 
schof Johann Theodor am 19. Januar 1844 erlassenen Hirtenbriefes, 
zur Abwehr gegen die verderblichen Folgen der Lcctürc unchristlicher 
Bücher begründet worden. 

•Bibliothek der Alterthums-Gesellschaft (für Erfor- 
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schung und Erhaltung historischer Monumente im Grossherzogthum 
Luxemburg) soll nicht ohne grossen Werth sein. 

* S tadtbibliothek , im Gebäude des Gymnasial • Collegiums, 
ist 1810 — 20 angelegt worden: als Grund dazu diente eine Auswahl 
von Büchern aus den verschiedenen Bibliotheken der unter der fran- 
zösischen Regierung aufgehobenen Klöster und Abteien des Grossher- 
zogthums. Sie enthielt 1844 gegen 20,009 Bande, aber nicht mehr 
als 162 Handschriften, da die französische Regierung, was von der- 
gleichen in den geistlichen Häusern aufgefunden worden war, zum 
grösseren und besseren Theil nach Paris halte schaffen lassen. Zum 
Unterhalte der Bibliothek und zum Ankaufe von Büchern waren jähr- 
lich 200 Fl. bestimmt. Bit Ausnahme der Zeit der Studienferien vom 
24. August bis zum 1. October stand die Sammlung regelmässig jeden 
Dienstag und Donnerstag 1 — 5 Uhr zum Gebrauche des Publikums 
offen 5 doch wurden Bucher nicht ausgeliehen. Bibliothekar war der 
Obermedicinalrath Dr.N.CIasen. 

Der Katalog war 1844 unter der Presse. 

Iinzern. 

"Bürger- oder Stadtbibliothek ist am Neujahrs tage 1812 
eröffnet worden. Sie enthält über 10,000 Bände, fast nur Schriften, 
welche die Schweiz betreffen, und ist in dieser Beziehung wohl die 
wichtigste Sammlung der ganzen Eidgenossenschaft, wozu der reiche 
Vorrath von Handschriften, welche 1810 aus dem Besitze des Seckcl- 
meisters J. A. F. Balthasar angekauft wurden, und die vom Chorherrn 
Stalder geschenkte Bibliothek nicht wenig beigetragen haben. Zur 
Benutzung ist die Bibliothek Sonntags 10 — 12, sowie Montags, Mitt- 
wochs und Freitags 2 — 5 Uhr geöffnet *). 

Balthasar, J, A. F., Yerzeicbniss d. Handschriften u. Collectan., Vaterland. 
Inhalts, die zu den Druckschriften d. Scbweizerbibliolh. gehören, u. welche der 
Desitzer sämmütch d. Vaterstadt u. seinen Mitbürgern zu überlassen gesinnt ist. 
Luc. 1809. 8. 

(Keller, L.) Katalog der Biirgerbibliothek in Luzern. Das. 1840. 8. Mit 
einem Vorwort von J. V. Oslerlag, die Geschichte der Bihliolh. enthaltend. — 
Hierzu: Fortsetzung 1840 u. eine zweite 1851, beide von J. V. Oslertag. 

* Kantonalbibliothek besteht als solche und zum Gebrauche 
des grösseren Publikums seit 1832 — 33. Ihre Grundlage bildet die 
bei der Stiftung des Jesuitencollegs 1577 von der Regierung für 
3000 Fl. angeschaffte Und ferner vom Colleg selbst, sowie vielen 

*) Im Serap. 1843. p. 174 wird berichtet, dass die Bürgerschaft ihr von 
einer Gesellschaft LiUeralui frcaode angebotenes Geschenk einer auf 30,000 Fl. 
geschätzten Büchersammlung von 12,000 Bänden um desswillcn ausgeschlagen 
habe, weil eine anständige Aufstellung der Bibliothek zur Bedingung des Ge- 
schenkes gemacht worden sei, obschon sich 30 Borger zu bedeutenden Beilragen 
für die erforderlichen Bauten erboten genaht hätten, 
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Schenkgebera reichlich dotirte und vermehrte Jesuiten • oder Xaveria- 
nische Bibliothek, die später unter dem Namen der Professorenbiblio- 
thek bekannt war, weil sie nämlich nur den Professoren zur Be- 
nutzung offen stand, wogegen zum Gebrauche der ärmeren Studenten 
eine aus den Doubletten dieser grösseren Sammlung angelegte kleinere 
und durch einen Fonds von 50 Fl. unterstutzte Bibliolheca panperum 
sludiosoruin bestimmt war. Unter den der Jesuiten- oder Professoren- 
bibliolhek einverleibten grösseren Büchercomplexen sind besonders zu 
erwähnen: die von Elisabeth Leu 1619 geschenkte Büchersammlung 
ihres Bruders, des Propstes am Stift im Hof — die auf 1200 Fl. ge- 
schätzte Bibliolhek des Chorherrn Caspar Cysat zu Münster, die zu- 
gleich die Bücher des Stadtschreibers Renward Cysat enthielt, und 
1629 ebenfalls durch Geschenk in den Besitz der Jesuiten kam — 
ferner die von den Chorherren und Professoren Bielmann 1807, Lot- 
tenbach 1820 und Gügler 1S27 nachgelassenen Bibliotheken. Zahl- 
reicher und umfänglicher als diese Erwerbungen sind die, welche der 
Jesuiten - oder Professorenbibliolhek, seit sie in die Kantonalhibliothek 
umgestaltet worden war, zu Theil wurden : ausser einigen nicht un- 
beträchtlichen Geld- und Büchergeschenken, die sie mehreren Gönnern 
verdankt, z. B. der Büchersammlung des Chorherrn Widmer, erhielt 
sie die von der Regierung 1832 für 8000 Schw. Fr. angekaufte Samm- 
lung von 10,000 Bänden des Grossrathes A. Balthasar; ferner die 
Büchersammlung des Schullheissen Ed. Pfyfler; 1836 die namentlich 
in der älteren Theologie und an Inkunabeln sehr reichhaltige Biblio- 
thek des Franziskanerklosters in der Au zu Luzern, mit mehreren äl- 
teren Handschriften und einer Sammlung von Münz- und Medaillen- 
abgüssen; 163S die des aufgehobenen Franziskanerklosters in Werthen- 
stein ; ferner noch durch Verlrag von 1844 die von der Lesegesell- 
schaft 1788 gestiftete Bibliothek von 12,000 Bänden; endlich in 
neuester Zeit die ausserordentlich starke und werthvolle Bibliothek der 
Cisterzienserablei St. Urban an der Rath im Bonwalde. Letztere soll 
nahezu an 40,000 Bände umfassen, so dass dadurch der Gesammtbe- 
stand der Kantonalhibliothek, die ohnehin schon vor der SU Urbaner 
Acquisilion über 50,000 Bände Druck- und 200 (nach Edwards 500) 
Handschriften im Besitze halte, bis auf 90,000 Bände angewachsen 
sein müsste. Aufgestellt ist die Bibliolhek im ehemaligen Jesuiten-, 
dem jetzigen Regierungsgebäude, wo ihr 1845 nicht weniger als sie- 
ben Zimmer eingeräumt waren. Die zu ihrer Vermehrung und Ver- 
waltung angewiesene Summe betrug damals jährlich c. 2900 Schw. Fr. 
(1933 Fl. 30 Kr.), wovon 900 (600) auf den Gehalt des Bibliothe- 
kars und des Abwartes und c. 2000 (1333 1 / 2 ) auf Anschaffungen 
gerechnet wurden. Zur Benutzung für das gesammte Publikum ist 
die Bibliothek laut Reglement von 1843 jeden Tag zugänglich (sie 
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wird nie geschlossen), um! steht zu diesem Behufe in folgenden Stun- 
den offen: Montags, Mittwochs, Donnerstags und Freitags Vormittags 
10 — 12 und Nachmittags 1 — 4 im Winter und 3 — 6 Uhr im Sommer, ' 
ferner Dienstags 9 — 12 und 1 — 3 Uhr, Sonnabends 9 — 12 und an 
jedem Sonn- und Feiertage 10 — 12 Uhr. Der Zutritt zum Lesezim- 
mer ist durchaus unentgeltlich, wogegen Diejenigen, welche die Bucher 
zu Hause benutzen wollen, für ein Buch jährlich 2 und halbjährlich 
1 Fr., vierteljährlich 5 Blz, praenumerando zu zahlen haben. Nicht- 
kanlonsbürger haben, wofern sie sich nicht im Kanton niedergelassen, 
ausserdem noch eine der Bibliolhekscommission annehmbare Bürg- 
schaft zu leisten. Die Zahl der Leser belief sich 1844 auf c. 450, 
die der verliehenen Bücher auf mehr als 5000 Bände. Die Oberauf- 
sicht Ober die Bibliothek führt der Erziehungsralh , die höhere Ver- 
waltung eine aus sieben Mitgliedern bestehende Bibliolheks-Commission, 
welcher der Bibliothekar als Secretair mit angehört. Bibliothekar war 
1845 der Pfarrverweser Fr. X. Bernet, und demselben zu Hilfsleistungen 
ein Abwart beigegeben. 

(Keller, L.) Bücher- Verzeichniss d. Kantons- Bibliothek in Lnzern. Bd. I — III. 
Luz. 1835—36. 8. «Mit histor. Einleitung. — Fortsetzung dazu vou Fr. X. Bernet 
I— HU Dat. 1839—46. 8. Mit Reglements. (Laut Reglement muss das Ver- 
zeichniss von Zeit zu Zeit fortgesetzt werden.) 

(Schlinke) Verzeichniss d. Doublelten d. Kantonsbibliolhek in Lnzern, wel- 
che d. l.Octbr. 1851 off. versteigert werd. sollen. Luz. 8. 

"Bibliothek des Capuziner-Klos ters auf dem Wae- 
semi in ist an theologischen Werken und Inkunabeln sehr reich. 

^Bibliothek des Lese - Vereines der Kreise Altis- 
hofen und Beiden ist klein, aber gewählt. 

(Bernet, Fr. X.) Bibliothek d. Lesevereins d. Kr. Allisbofen u. Reiden. 8. 

Magdeburg, 

*Dom-Gymnasialbibliothek (Moritzbibliolbek) ist seit der 
1910 erlolgten Aufhebung des Domcapitels Eigenthum des Domgym- 
nasiums, und in dem Gebäude desselben aufgestellt. Sie besieht seit 
dem X. Jahrhunderte, und ist im Laufe des XVI. durch die Bibliothek 
des Dominikaner- oder Paulinerklosters vermehrt worden. Die Zahl 
ihrer Werke belief sich 1846 auf über 12,000 Bände, darunter einige 
100 Inkunabeln und 250 — 300 und mehr (meist mittelalterliche Theo- 
logie und Philosophie betreffende) Handschriften. Zu Anschaffungen 
waren 1844 jährlich 125 Thlr. bestimmt, wozu bisweilen noch kleine 
Zuschüsse hinzukamen, die, auf Antrag des Provinzial- Schulcollegiums, 
von dem Ministerium der Unterrichtsangelegenheiten aus der Gymna- 
sialkasse bewilligt wurden. Die Bibliothek war zunächst zwar nur 
zum Gebrauche der Gymnasiallehrer bestimmt, doch auch für jeden 
anderen wissenschaftlich Gebildeten von gutem Credit zugänglich, und 
konnte zu jeder mit dem Bibliothekare verabredeten Zeit benutzt wer- 
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den. Geschlossen wurde die Bibliothek fast niemals, weil selten, 
selbst nicht während der Schulferien, der Fall vorkam, dass der Vor- 
stand der Bibliothek (der Director des Demgymnasiums Consistorial- 
raih Dr. G. Punk) und der Bibliothekar (Professor Dr. Fr. Wiggert) zu 
gleicher Zeit von Magdeburg abwesend waren. — Zum Gebrauche der 
Schuler des Gymnasiums besteht eine eigene Schülerbibliolhek. 

Göring, A., Nolilia Cod. Ms. e L. Ann. Senecae epistolis, Diogenis Laeriii 
et D. Jnstiniani instilutionibus excerpta continenlis. Lub. 1823. 4. (Progr, d. 
Lübecker St. Calharinenschnle.) 

Wiggert, Fr M variae Lectiones ad Lucani Phorsalia IX. ex/ragn. cod. Magdeburg, 
descriptae. Magdeb. 1824. 4. (Progr. d. Magdeb. Domgymnasiums.) 

♦Bibliothek des Pädagogiums zum Kloster ü. L. 
Frauen, welcher 1796 die Ii. R. Buchner'sche Bachersammlung ein- 
verleibt worden ist, mag bedeutend sein, da 1844 zu ihrer Verwaltung 
nicht weniger als drei Bibliothekare, nämlich der Director, der Rector 
und ein Professor, bestellt waren. 

♦Raths- oder Stadtbibliothek ist in der Milte des XVU. 
Jahrhunderts gestiftet worden, zur Zeit, als sich die Stadt von ihrer 
1631 erlittenen Zerstörung wieder zu erholen begann. Anfangs scheint 
sie hinsichtlich ihrer Vermehrung blos auf einzelne im Ganzen spär- 
liche Geschenke angewiesen gewesen zu sein. Gegen Ende des XVIII. 
Jahrhunderts wurde ihr aber durch Ankauf einer bedeutenden Samm- 
lung von Hagdeburgicis aus dem Nachlasse des Regierungsralhes 
v. Biedersee eine sehr beträchtliche Bereicherung zu TheU. Die Bände- 
zahl belief sich 1S44 auf etwa 12,000 (9063 Werke), die im Rath- 
hause aufgestellt sind. Zu neuen Anschaffungen giebt die Kämmerei- 
kasse jährlich 300 Thlr. Zur Benutzung des gesammten Publikums, 
welches erst seit 1818 zu Bibliothek Zugang hat, wurde dieselbe 
früher täglich Nachmittags 3 — 4, später nur Mittwochs und Sonn- 
abends 3 — 5 Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser betrug durchschnitt- 
lich im Jahre 250 Personen und die der verliehenen Bücher 800 — 
1000 Bände. Nur zur Zeit der Revisionen, die jedoch nicht regel- 
mässig wiederkehrten, wurde die Bibliothek geschlossen. Das Personal 
bestand 1846 aus einem Bibliothekare (Stadtschulrath £. Grubitz) und 
einem Assistenten (Magistratssecretair II. Görisch). 

♦Bibliothek der Stadt-Schule, im Locale der Vorberei- 
tungsschule aufgestellt, ist 1822 vom Magistrale begründet worden, 
und enthielt 1844 bereits 3500 Druckschriften, zu deren Vermehrung 
eine jährliche Summe von 100 Thlr. angewiesen war. Bis 1330 hatte 
die Bibliothek zu Anschaffungen das Dreifache zu verwenden gehabt. 
Mit Ausnahme der Schulferien wurde die Sammlung für die Lehrer 
der zum städtischen Schulverbande gehörigen Schulen, ausnahms- 
weise auch für andere Lehrer und Lilteraturfreunde, Mittwochs 1 — 2 
Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser belief sich auf jährlich 50 — 60, 
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die der verliehenen Bücher auf 4 — 500 Bände. Das Bibliothekariat 
bekleidete der Rector der Bürgerschule (CA, Vocke). 
Der Katalog ist gedruckt. 

Itfainz *)• 

Stadlbibliolhek, die frühere Universitätsbibliothek, ist 1800 
neu organisirt, und zum Öffentlichen Gebrauche zugänglich gemacht, und 
1804 vom Kaiser Napoleon der Stadt zum Eigenlbume übergeben 
worden. Ihre Grundlage bilden die ehemaligen Mainzer Stifts* und 
Klosterbibliotheken, zu denen als die bedeutendste Vermehrung die 
Brichersammlung des Barons Eberstein hinzugekommen ist. Die Bi- 
bliothek ist seit 1846 im ehemaligen kurfürstlichen Residenzschlosse 
aufgestellt, und enthalt (ausser einer in Bezug auf Mainz durchaus 
vollständigen Münzsammlung) etwa 100,000 Bände namentlich vieler 
geschichtlicher Werke, 4000 Inkunabeln und 800 Handschriften, auf 
deren Vermehrung, ausser zuweilen eintretenden Exlrabewilligungen, 
jedes Jahr regelmässig etwa 1200 Fl. verwendet werden. Zur Zeit 
der ersten französischen Republik sind leider viele alte Druckdenkmale 
an Frankreich verloren gegangen — die sich jetzt in der grossen 
Pariser Bibliothek befinden — und dafür 1801 nur einige tausend 
Bände französischer Lilteratur wiedergewonnen worden. Die Auf- 
stellung der Bücher, über welche ein systematischer und ein alpha- 
betischer Katalog vorhanden, ist nach einfachem wissenschaftlichen 
Plane ausgeführt. Zur Benutzung für Jedermann ist die Bibliothek, 
mit Ausnahme der Sonnabende, Sonn- und Feiertage, jederzeit 9 — 1 
Uhr zugänglich. Verliehen werden jährlich etwa 5000 Bände. Das 
Personal besteht aus einem Bibliothekare (Dr. Ph. H. Külb) und dessen 
Gehilfen. 

Legipontii, O., Discnrsus paraenet. pro Bibliolheca publica et societale eru-* 
ditor. in urbe Moguol. erigenda et stabilienda. Mog. 1737. fol. 

Librorum, qui in Bibliolheca Universitaiis Mogunt. in duplo adservanlur, 
Calalogus. Mog. s. a. 8. 

Fischer, <»., Beschreibung einiger lypograph. Seltenheiten n. merkwürd. 
Handschriften, nebst Beytrigen zur Erfindungsgeschichte d. Bucbdruekerkunst. 
(Bei Eröffnung der Universitätsbibliothek zu Mainz berausg.) 6 Lieferungen, 
Mainz. 1800-4. 8. Sjy.Vi 

Die Bibliothek des Domcapilels betr.: 

Wiirdtwein, St. A., Bibliolheca Mognnlina libris sec. primo typographico 
Moguntiae impressis instrueta binc inde addita inventae typographiae historia. 
Aug. Vipd. 1787. 4. — Unveränderte Auggaben, nur mit and. Titeln: Ibid. 
1789. 4. 8c Ulm. 1789. 4. (Ist ein gewöhnlicher Inknnabelkalalog, soll aber 
hauptsächlich nach Exemplaren d. Uombibl. gearbeitet sein.) 

Mannheim. 

♦Bibliothek des Oberhof-Gerichtes soll nicht unbedeu- 
tend sein. Die Aufsicht darüber führt der Oberhofgerichts -Secretair» 

•) Ph.H. Külb arbeitet an einer Geschichte der verschied. Mainzer Bibliotheken* 
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"Bibliothek der Harmonie-Gesellschaft, im Harmonie- 
gebäude, ist 1810, meist durch BQchergeschenke von Hitgliedern, be- 
gründet worden, und enthielt 1844 über ) 4,000 Bände, auf deren 
Vermehrung jährlich 600 (früher mehr) Fl. verwendet wurden. Mit 
Ausnahme des Juli war die Bibliothek für alle Harmoniemitglieder 
Dienstags und Freitags 11 — 1 Uhr geöffnet, und wurde sehr stark 
benutzt, so dass durchschnittlich im Jahre über 14,000 Bände unter 
den Lesern in Circulation waren. Das Bibliothekariat bekleidete der 
Professor Ph. Rappenegger. 

Kataloge sind zn verschiedenen Zeiten im Drucke erschienen, z.B. 1837, 
nebst Fortsetzung 1844. 

*Lycealbibliothek enthält 20—25,000 Bände, darunter seit 
1789 die Büchersammlung des Bibliothekars F. J. Desbillons und seit 
1835 die des Hofraths Weickum. Einer der Professoren (1843 Sachs) 
lührt die Aufsicht über die Bücher, 

♦Schlossbibliothek, der Rest der 1761 gegründeten kur- 
pfälzischen llofbibliolhck, ist im Schlosse aufgestellt, und wird nicht 
weiter vermehrt. Die Angaben über ihre Bücherzahl sind verschieden, 
und schwanken zwischen 30—70,000 Bänden: die letzlere Angabe 
ist wohl jedenfalls zu hoch. Die Obhut dieser Sammlung halle 1844 
der Professor Ph. Rappenegger. 

Catalogus MSStor. Bibliolkecae Camerariorum. S. I. et a. 8. 

"Bibliothek des Vereines für Naturkunde soll massigen 
Umfang haben. 

Marburg. 

* Universitätsbibliothek ist — wiewohl über ihre erste 
Anlage genauere Nachrichten durchaus fehlen — wohl als gleichzeitig 
mit der Universität selbst 1527 gestiltet anzunehmen: ihre Grundlage 
bilden wahrscheinlich ein Thcil der Bücher, welche die Marburger 
Kugelherren , die Abtei Ilaina und andere aufgehobene Klöster be- 
sessen halten, und die von dem Stifter der Universität, dem Land- 
grafen Philipp dem Giossiniilhigen von Hessen, der Hochschule zu 
einer Bibliothek überlassen worden waren. Es ist sogar wahrschein- 
lich, dass Anfangs auch die Schlossbibliolhek des Landgrafen zur Un- 
terstützung des Studiums der Professoren bestimmt und zugänglich 
gewesen sei. Zur Zeit, da die Universität 1564 einer Reformation 
unterzogen wurde, erstreckte sich diese auch mit auf die Bibliothek : 
der auf sie bezügliche Abschnitt der reformirlen Universitätsstädten 
lautet, wie folgt: Dieweil auch zu eyner gemeynen Bibliolhecen inn 
allen faculteten allerhandt Bücher allbereyt gezeugt sein, vnd noch 
weiter gezeugt werden sollen, den Professoribus et Studio sis zum 
besten, So sol der Reformator und Reclor eynen geschickten man aus$ 
den Professoribus ordnen, der diese Bibliothecum anrichte vnd in ver- 
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warung habe, auch yeder zeit dauon rede vnd anlworl gebe» Vnd 
damit die Bücher nit verrucht werden, So sollen sie aller an Ketten 
geschmidt, Auch eyn ordentlich Inventarium darüber gehalten, vnd 
eynem yeden Profestori vnnd Sludioso vergont werden in solche Bi- 
Uiolhecam zugehen, «DocA das Heyne Bücher priualim daruon gelra- 
gen noch verlauhen, auch keyne bieller daraus geschnitten werden. 
Was die Vermehrung der Bibliothek betrifft, so ist darüber aus den 
ersten Jahren nichts weiter bekannt; die erste ansehnliche Bereiche- 
rung, welche ihr zu Theil wurde, bestand in der vom Grafen Chr. £. 
v.Diez (1603), einem Sohne des Landgrafen Philipp, in seiner Ge- 
fangenschaft zu Ziegenhain hinterlassenen Böchersammlung, die der 
Universität 1605 vom Landgrafen Moritz geschenkt wurde. Dafür mag 
aber auch die Bibliothek, als die von den beiden hessischen Regenten- 
hausern anfänglich beschlossene Gemeinschaft der Universitäten Har- 
burg und Giessen — demzufolge Giessen 1624 mit nach Marburg 
verlegt worden war — durch den Hauptvertrag von 1649 wieder 
aufgehoben, und 1650 Giessen von Marburg gelrennt, und die Uni- 
versitätsbibliothek zwischen beiden getheilt wurde, erhebliche Einbusse 
erlitten haben, wie denn überhaupt ein wesentlicher Forlschritt der 
Sammlung im Laufe der nächsten hundert Jahre, trotz vieler einzelner 
namentlich von Professoren dargebrachter Geschenke, nicht bemerkbar 
ist. Erst von 1746 an traten gunstigere Zeiten ein, nicht nur dass 
die der Bibliothek zu Anschaffungen zukommenden ständigen Geldmittel, 
die mehrere Jahre lang nicht ausgezahlt worden waren, flüssig ge- 
macht wurden, sondern die Bibliothek erhielt auch von dieser Zeit an 
mehrere grössere Büchercomplexe, wie: 1763 eine Anzahl von Bü- 
chern aus der fürstlichen Bibliothek zu Cassel, welcher 1757 von 
dem geheimen Kriegsrathe Pb. Senning eine sehr ansehnliche Bücher- 
sammlung, unter der Bedingung, dass die in dieser Bibliothek schon 
vorhandenen Wcikc an Marburg abgegeben werden sollten, vermacht 
worden war; ferner 1771 durch Kauf die Büchersammlung des Pro- 
fessors Ph. J. Borell, darunter einen schönen Vorrath medicinischcr 
Dissertationen; 1773 durch Vermächlniss die etwa 8600 Bände starke 
Sammlung des Universilätskanzlers Geheimralh J. G. Estor; 1781 durch 
Geschenk die zur Theologie, Philologie, Kirchenhislorie und Patristik 
gehörigen und einige andere Werke aus der Bibliothek des Professors 
H. 0. Duysing, zusammen 4 — 500 Bände; 1810 die Bibliothek der 
deutschen Ordenscommende zu Luclum als ein Geschenk des Königs 
von Westphalen ; 1812 von dem nämlichen Geber den Rest der Biblio- 
thek der Corveier Benedicliner- Abtei; 1816 als Geschenk des Kur- 
fürsten Wilhelm I. einen Theil der Bibliothek der früheren Universität 
zu Rinteln, deren anderer Theil in Hinteln verblieb, und in den Be- 
sitz des dortigen Gymnasiums kam. Die Bibliothek, die in einem 
Petzholdt, Hdb. d.d. 17 
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eigenen Gebäude aufgestellt ist, enthielt 1846, ausser einer sehr zahl- 
reichen Sammlung akademischer G e legen hei tsschrifen, über 1 00,000 (nach 
Edwards' unzuverlässiger Angabe nur 55,000) Bände Druck- und Hand- 
schriften , zu deren Vermehrung jährlich 2500 Thlr. bestimmt waren. 
Unter den Druckschriften finden sich viele und gute Inkunabeln. Zur 
Benutzung wird die Bibliothek, mit Ausnahme der akademischen Ferien, 
wo sie nur Mittwochs und Sonnabends 1 — 3 Uhr zugänglich ist, re- 
gelmässig an jedem Wochentage und zwar Mittwochs und Sonnabends 
in den schon angegebenen Stunden und an den übrigen Tagen 11 — 12 
Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser beläuft sich jährlich auf 200—300 
Personen, die der verliehenen Bücher auf mehr als 8000 Bände. Das 
Personal bestand vor einigen Jahren aus einem ersten (Professor Dr. 
£. L. Th. (lenke) und einem' zweiten Bibliothekare (Professor Dr. J. 
Gildemeisler), einem Secretaire, drei Custoden, einem Scrtbenten und 
einem Diener. 

Hermann, C. F., Calalogus Codd. MSStor., qni in Bibliotheca Acadeni. 
Marburgens. asservantur, latinor. Marb. 1838. 4. Zwei Programme. 

Kjus'J. Analecla Catalogi Codd. MSStor. Bibliothecae Acad. Marburg, latinor. 
Marb. 1841. 4. 

Ejusd. Dissertalio de codice Lucani mslo in Bibliolheca academ. asservato. 
Marb. 1841. 4. (Lectionskatalog.) Man hat 1847 begonnen, Accessionskata- 
loge drucken zu lassen. 

Marfenthal (in Sachsen). 
"Bibliothek des Cislerciens er- Jungfrauen-Klosters 
soll nicht ganz unerheblich sein , was bei dem Aller des Klosters, 
welches im XIII. Jahrhunderle entstanden, wohl glaublich ist. Die 
Aufsicht darüber fuhrt AI. Anna Joanna Flaelscbger, die Stellvertretern 
der Acblissin. 

JHaricnwerder« 

* Gy mn as ialb ib 1 io th e k zerfällt in die Lehrer- und die Schü- 
lerbibliothek, deren erste 1847 etwa 6000 Bände excl. Karten und 
Atlanten, die andere über 1600 Bände enthielt. 

lüarktbreit. 

♦Sehulbibliothek. 

Schmidt, J. M., Progr. zur offen ll. Prüfung u. Erneuerung der dasigen 
Schulbiblioihek. Septbr. 1778. 4. 

Marosch - VnaArhelly. 

•öeffentliche Teleky'sche Bibliothek, im Teleky 'sehen 
Palais, enthält über 80,000 Bände nebst einer Münzsammlung, und 
ist 1812 vom Grafen S. Telety v. Szek, dem ehemaligen Kanzler von 
Siebenbürgen, zum Öffentlichen Gebrauche gestiftet worden. Zugleich 
hat der Stifter zum Ankaufe neuer Bücher, sowie zur Besoldung der 
bei der Bibliothek beschäftigten Beamten der Stadt eine bestimmte 
Geldsumme vermacht. 
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BiblioUieca Sam. S. R. J. Com. Telcki de Siek. 8 PartU Vienn. 1796— 
1811. 8. 

Martinsberg;. 

* Bibliothek der Benedic tiner- Abtei» welche durch die 
Büchersammlung G. Kolmovich's vermehrt worden ist, enthalt 80,000 
Bände von Werken aus allen Faculläten, nebst einer Naturalien-, 
Mineralien-, numismatischen und Bildersammlung. 

Matsee, 

«Bibliothek des Collegiat - Stiftes enthält eine An- 
zahl Mss. 

Mayhingen Wallerstein. 

FQrstlich Oettrngen-Wallerstein'sche Fidei commiss- 
Bibliothek bildet einen Theil der vereinigten Kunst- und wissen- 
schaftlichen Sammlungen des forstlichen Hauses Oettingen - Wallerstein, 
und ist mit diesen in den Räumen des vormaligen Minoritenkloslers 
aufgestellt. Schon 1803 halte die Bibliothek in Mayhingen ihren 
Aufenthalt angewiesen erhalten, war aber von dort schon 1807 in 
das unfern gelegene frühere Kloster Deggingen Obergesiedelt, und hier, 
was sie an -Handschriften und Inkunabeln besass, von den Drück- 
schriften getrennt, und 1816 nach Wallerstein in einen Seitenbau des 
fürstlichen Schlosses, wo sich auch die ausgezeichnete Gemälde - 
Gallerie befand, geschafft worden. Erst 1840 sahen sich die verschie- 
denen Bestandteile der Bibliothek in Mayhingen, wo man einstweilen 
die Räumlichkeiten zu ihrer Aufnahme in zweckentsprechender Weise 
halte herrichten lassen, zu Einer Sammlung wieder verbunden, und 
bilden, wie bereits gesagt, mit einigen Kunst- und Naturaliensamm- 
lungen, die seit 1840 unter dem Namen eines Museums im ehemali- 
gen Piaristenkloster zu Wallerstein aufgestellt gewesen waren , und 
der Bibliothek nach Mayhingen allmählig gefolgt sind, einen Verein 
von Kunst- und wissenschaftlichen Sammluugen des forstlichen Hauses. 
Die einzelnen Bestandtheile dieser vereinigten Sammlungen sind fol- 
gende: 1. Die annähernd auf 100,000 Bände geschätzte Bibliothek, 
die, ausser dem eigentlichen aus Druckschriften bestehenden grosseren 
Bibliolhekskörper, noch zwei gesondert aufgestellte Abiheilungen ent- 
hält, und zwar a) die der Handschriften und alten Drucke, worunter 
sich wahre Prachtstücke mit Miniaturen und Holzschnitten vorfinden, 
und b) die der Oellinganen, eine Sammlung, welche nicht blos Bucher, 
sondern auch Kunslgegenstände und überhaupt Alles umfasst, was 
den Erinnerungen und der Geschichte des fürstlichen Gesammlhauses 
Oellingen gewidmet ist — II. Die Kupferstichsammlung von mehr als 
40,000 Blättern, an welche sich eine werlhvolle Sammlung von Hand- 
Zeichnungen anschliesst — III. Eine Münzsammlung von gegen 8000 
Stücken — IV. Eine Mineralien-, eine entomologische und andere 

17* 
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minder vollständige Naturalien- Sammlangen — V. Eine Anzahl physi- 
kalischer Apparate — VI. Verschiedene technologische und land- 
wirtschaftliche Apparate. |Was nun die Entstehung der Bibliothek 
ausschliesslich anlangt, so ist dieselbe (seit 1621 Fideicommiss) aus 
den seit Jahrhunderten von den Grafen und Fürsten v. Oellingen an* 
geschafften Büchern , sowie namentlich auch aus den Bibliotheken 
mehrerer Klöster, die nach der 18Ö2 erfolgten Säkularisation der 
geistlichen Stifter dem Fürstenthume Oettingeu- Wallerslein zugefallen 
sind, gebildet worden. Die hierzu von den Klosterbibliotheken gege- 
benen Beisteuern stammen aus den Benediclinerklöslern in Deggingen 
und zu Heiligenkreuz in Donauwörth, dem Minoritenklosler in May- 
hingen, dem Cistercienser • Nonnenkloster in Kirchheim, das Meiste und 
Beste aber aus dem Benediclinerstifle St. Mang in Fussen. Leider 
haben bei der Uebernahme der Bibliotheken dieser Klöster und bei 
den oft weiten Transporten der Bucher einige Verluste, wovon häu- 
fige Defecte noch jetzt Zeugen sind, nicht ausbleiben können. Nach- 
dem früher und wiederholt begonnene Versuche , die Bibliothek zu 
katalogisiren und in Ordnung zu bringen, nie ganz zu Ende geführt 
worden waren, hat man seit 1S45 von Neuem damit und von Grund 
aus angefangen, und schon einen tüchtigen Schritt vorwärts gethan. 
Die Bibliothek wird nach einem wissenschaftlichen Systeme aufgestellt, 
und, ausser einem wissenschaftlichen Kataloge, ein alphabetischer und 
ein Nummernreperlorium angelegt. Zur Benutzung ist die Bibliothek 
für Jedermann zugänglich, und zwar für Fremde an jedem Tage, für 
Einheimische zunächst Dienstags, Donnerstags und Sonntags von 8 Uhr 
Morgens (mit Ausschluss der Mittagszeit und der dem Gottesdienste 
geweihten Stunden an Sonnlagen) bis 5 Uhr Nachmittags. Die elwas 
vereinsamte (l Stunde von Wallersleiu entfernte) Lage des Ortes aber 
mag daran Schuld sein, dass man von Seiten des Publikums die Bi- 
bliothek nicht so lebhaft benutzt hat, als zuvorkommend die Gelegen- 
heit dazu von der Direction gcbolcn gewesen ist. Vorstand des Ar- 
chives und der vereinigten Kunst- und wissenschaftlichen Sammlungen 
ist der Domanialkanzleiralh Dr. W, Freiherr v. Löffelholz, Cuslos der 
Maler L. Mayle. 

Calalog über d. Dupletten d. Fürstl. Otlingen - Wallcrstcinischen Bibliothek. 
Kördling. 1839. 4. 

Die Bibliothek des Bcnediclinerslifles St. Mang in Füssen. 
Helmschrotl, J. M., Verzcickniss alter Druckdenkmale d. Bibliothek des ur- 
alten Slifls zum II. Mang in Füssen, mit liter. Anmerkungen. Ulm. 1790. 4. 2 Tille. 

Meininsen *). 
Herzogliche öffentliche Bibliothek ist von desHerzogs 

*) Ausser den unter Meiningen genannten Bibliotheken befinden sich dort 
noch eine Bibliothek der Real -Schule und die des Hennebergischen AHeilbums- 
Vereines. 
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Ernst des Frommen drittem Sohne Bernhard , dem Stammvater des 
Sachsen - Heiningischen Hauses, zn Anfang des XVIII. Jahrhunderts 
(nach Edwards 1699, nach Koner 1706) gestiftet, 1763 durch die 
Büchersammlung von Bernhardts Sohne, dem Herzog Anton Ulrich an- 
sehnlich vermehrt, und vom Ucrzoge Georg Friedrich Karl (1782 — 
1603) zu einer öffentlichen Anstalt erhohen worden. Sie steht im 
herzoglichen Residenzschlosse Elisabethenburg, und zwar im sogenann- 
ten Alten Schlosse, und ist Ghatoullcngut des herzoglichen Hauses, 
woran dem Staate kein Anrecht zusteht. Ihre BSndezahl belSuft sich, 
mit Ausschluss der Dissertationen und kleineren Druckschriften, auf 
30,000, wonach die gewöhnlichen zwischen 25 bis 40,000 Bänden 
schwankenden Angaben zu berichtigen sind. Am reichsten sind die 
Fächer der Geschichte , der Archäologie , älteren Theologie und der 
Staats- und Rechtswissenschaften besetzt, sonst auch die übrigen 
Fächer geeignet vertreten. Besondere Beachtung verdienen darunter 
einige Mss., mehrere sehr werthvolle Inkunabeln und unter Anderen 
eine Sammlung älterer Atlanten. Der sehr beschränkte Raum hat eine 
streng planmässige Aufstellung der Bücher, worüber ein systematischer 
Katalog angelegt ist, verhindert. Was die Dotirung der Bibliothek 
anlangt, so war dieselbe früher eine ziemlich geringe, wurde aber von 
dem jetzt regierenden Herzoge Bernhard Erich Freund auf 1000 FI. Rh. 
erhöht, jedoch in Folge der 184S eingetreteneu Verhältnisse, die den 
Herzog eines grossen Theiles seines Einkommens beraubten, auf 500 
wieder herabgesetzt. Zur Benutzung für das Publikum ist die Biblio- 
thek in der Regel an jedem Mittwoch und Sonnabeud 10 — 12 Uhr 
geöffnet — Ferien finden nicht statt. In diesen Stunden steht Jedem 
der Zutritt zum Lesezimmer frei. Auf das Leihen von Büchern haben 
nur solche in Meiningen wohnhafte Personen Anspruch zu macheu, 
die dem Bibliothekare persönlich oder nach ihren sonstigen Verhält- 
nissen als zuverlässig bekannt sind ; Andere können nur gegen Bürg- 
schaft eines zuverlässigen Meininger Einwohners, sowie die Schüler 
des Gymnasiums und der Realschule in Meiningen blos gegen eine 
mit der Namensunterschrift des Directors oder eines Lehrers der be- 
treffenden Anstalt versehene Empfangsbescheinigung Bücher geliehen er- 
hallen. Ausserhalb der herzoglichen Residenzstadt dürfen Bücher nur 
dann an inländische Slaalsdiener und Litleraten gegeben werden, wenn 
die Bücher in Meiningen nicht oft begehrt sind, auch der Entleiher 
dem Bibliothekar als pünktlich und zuverlässig bekannt ist. Unter 
derselben Voraussetzung kann eine Verleihung wissenschaftlicher Werke 
auch an ausländische Gelehrte stattfinden. Vorgeschrieben ist, dass 
an Niemand mehr als zwei, höchstens drei Bände auf einmal ausge- 
geben, und vor deren Zurückgabe dem Empfänger keine Bücher wei- 
ter verabfolgt werden sollen. Eine Ausnahme von dieser Bestimmung 
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ist hur dann zulässig, wenn Slaatsdiener und Gelehrte zu dienstlichen 
oder wissenschaftlichen Arbeiten mehrerer Bände auf einmal bedürfen. 
Das Ausleihen der Bucher geschieht für gewöhnlich auf nicht länger 
als vier Wochen, welche Frist jedoch nötigenfalls zweimal, aber dann 
auch nicht weiter verlängert werden kann. Romane und andere bei* 
letristische Schriften sind vom Ausleihen ausgeschlossen, ausser wenn 
für deren Gebrauch ein wissenschaftlicher Zweck nachgewiesen wird. 
Ebenso dürfen bändereiche Werke, EncyklopSdien, Wörterbücher und 
andere zum Nachschlagen nöHhige Werke nicht verliehen und nur aus- 
nahmsweise in besonderen Fällen einzelne Bände, wiewohl nur auf 
eine bestimmte kurze Zeit, ausgegeben werden. Zur Verleihung von 
Mss. , Inkunabeln, Prachtausgaben und kostbarer Kupferwerke bedarf 
es der Erlaubniss des herzoglichen Landesministeriums. Erster und 
alleiniger Bibliothekar ist Hofrath L. Bechstein, zugleich Cabinetsbiblio- 
thekar und Archivar des Hennebergischen Gesammtarchives. 
Neue Bibliothek -Ordnung, s. Serap, 1847. Nr. 16. 
*Stadtbibliothek besteht seil 1793 (?). 

Meissen. 

♦Bibliothek der Fürsten-Schule zu St.Afra ist, wie- 
wohl sie Einige schon vor 1570 entstehen lassen, — zumal der 
Kurfürst Christian II. von Sachsen in seiner Schulordnung erwähnt, 
dass sein Grossvaler, der Kurfürst August, bei einer jeden Schule 
einen feinen Anfang zu einer Bibliothek habe machen lassen — doch 
wohl nicht eher als 15SS begründet worden. In der Schulordnung 
von 158S sagt wenigstens Christian I.: Wir wollen auch, dass zu 
Erzeugung einer Bibliothek zu Meissen aus der Schulen Einkommen 
alle Leipzigische Märkte fünft Gülden, und also jährlich Funfsehen 
Gülden gegeben werden sollen. Christian II. bestätigte dies nicht nur, 
sondern verstattete auch, dass man den vermögenden Leuten, so der 
Schulen wegen ihrer Kinder, oder sonslen genossen, Item, wann sie 
ihre Kinder in die Schult bringen oder herauss nemen, zu gemut 
ziehe, ob sie auch zu Vermehrung dieses Anfangs etwas hierzu 
Schüssen wollten, und verordnete zugleich, dass alle Quartale von 
einem jeden vermögenden Knaben l Gr. zur Verbesserung der Biblio- 
thek gesammelt werde j denn ein solches wirdl sie nicht arm machen, 
sintemal es besser ist, den wen es für Nescherey gegeben were worden* 
Die erste ansehnlichere Vermehrung erhielt die Bibliothek durch den 
Reclor A. A. Lindemulh, welcher ihr 1663 seine Büchersamralung ver- 
machte. Spätere Bereicherungen sind : 1783 die Bibliothek des Schul- 
inspcclors Kammerherrn H. A. v. Carlowitz zu Stösitz, welche der 
Schule ebenfalls durch Vermächtniss zufiel; 1832 die des Rectors 
Ch. G.König; 1846 für 200 Thlr. Bücher aus der Bibholhek des 
Bectors Professor Dr. D # K. W. Baum garten «Crusius. Ueber den ge- 
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genwärtigen Bestand der Schulbibliothek ist zwar etwas Gewisses 
nicht bekannt; unverbürgten Nachrichten zufolge soll aber die Zahl 
ihrer Bucher, mit Einschluss der den beiden nachstehend genannten 
kleineren Bibliotheken gehörigen Werke, an 10,000 Bände betragen. 
Ausser der eigentlichen Schulbibliothek besitzt nämlich die Schule 
noch folgende zwei Sammlungen: 1) die sogenannte Afranerbibliothek, 
eine Sammlung von mehr als 300 Schriften ehemaliger Afraner; 2) 
die seit 1841 gestiftete deutsche Lesebibliothek, die bei Gelegenheit 
der Afraner Jubelfeier 1843 durch eine Sammlung von mehr als 1000 
Bünden deutscher Bücher aus dem Nachlasse des verstoibenen Afraners 
CA. Vetter bereichert worden ist. Zur Vermehrung dieser Bibliothek, 
die auch von Zeit zu Zeit aus der Schulkasse einige Geldbeiträge er- 
hält, hat jeder Schüler, soweit dessen Aeltern dazu vermögend sind, 
monatlich 1 Ngr. zu zahlen. 

Höre, J. 6., Progr. de donatis Bibliothecae Afran. Bibliis latin. Mis. 
1756. foj. 

Ejusd. Progr. de donato Bibiiotbecae Afran. Salustio. Ibid. 1758. fol. (Das 
Salusl-MS. befindet sich jetzt in d. Drcsdn. kön. Bibliolh.) 

Ejusd. Progr. de donatis Bibiiotbecae Afran. Bibliis laiin. Ibid. 1762. fol. 

Ejusd. Progr. de donatis Bibiiotbecae Afran. Boelbii scriptis. Ibid. 1770. fol. 
^Bibliothek d es H o ch • S ti ftes zu St. Johannes soll 
durch den Bischof Gerung 1154 begründet worden sein: in Ueber- 
cinslimmung mit der hierauf bezüglichen Bemerkung in einer Hand- 
schrift des Meissner Stiftsarchives (Gerungus, Abbas Bosanus, Biblio- 
ihecam Episcopalem inslüuü) sagt Fabricius vom Bischöfe Gerung un- 
ter dem J. 1154 primus biblioihecam insliluü, quam postea sub Jo- 
hanne VII. auxit libris el aedißcio omavit Melchior Meca Cardinalis, 
Pracsul Brixinensis et Misnensis Praeposüus. Einer von Gerung s 
Nachfolgern, Bischof Dietrich III. v. Schönberg, vermehrte sie 1471 — 76 
durch seine eigene in Italien zusammengebrachte werthvolle Bücher- 
sammlung. Jetzt befinden sich die Bücher in Würzen unter Verschluss 
des dortigen Collegiatstiftes St. Maria, wohin sie in Folge der zwi- 
schen dem Bischof Johannes JX. v. Haugwitz und dem Kurfürsten 
August von Sachsen abgeschlossenen Capitulalion vom 10. Oclober 
1581, die der Kurfürst Johann Georg Hl. in der für sich und seine 
Kurerben mit dem Domcapitel erneuerten perpetuirlichen Capitulalion 
vom 28. September 1682 bestätigt hat, haben abgeliefert werden 
müssen. Obschon versichert wird, dass dort in Würzen der Biblio- 
thek stets und bis zu der 1828 erfolgten Einziehung der Stiftsregie- 
rung eine Vermehrung zu Theil geworden sei , so scheint doch die 
Sammlung seit ihrem dortigen Aufenthalle mehrere Verlüste erlitten 
zu haben, und mehr rück-, als vorwärts gegangen zu sein. Nach 
dem 1619 aufgenommenen Inventarium betrug die Gesammtzahl der 
Bücher 711 Nummern. Der Benutzung sind sie nicht zugänglich. 
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Petzboldt, J., Bibliothek des Hoch- Stiftes zu St. Johannes zu Meissen. 
(A. u. d. T.: Zur Geschichte d. Sachs. Bibliotheken.) Meiss. 1840. 8. Gralu- 
lationsschrift z. Jubelfeier des Prof. Hermann in Leipzig. 

Meldorf. 

"Gymnasialbibliothek ist nicht bedeutend und ohne Aus- 
sicht auf rasches Wachsthum, da von der zu Anschaffungen bestimm- 
ten ohnehin geringen Summe von 50 Thlr. jährlich auch noch die 
zum Drucke des gewöhnlichen Schulprogramms erforderlichen Kosten 
mit bestritten werden müssen. 

♦Bibliothek des Benedictiner-Stiftes, die seit dem X. 

Jahrhunderle besteht, ist in einem netten von Troger gemallen Saale 

aufgestellt, enthalt nach den gewöhnlichen Angaben über 20,000 (nach 

Edwards nur 10,000) Bunde, darunter viele schätzbare Inkunabeln, und 

1500 Handschriften. Bibliothekar war 1S45 der Gymnasialpräfect 

Professor T. Maier. 

Kropff, M., Ilistoria Bibliolhccae Meilsens., in qua polissimum praeeipui 
quid, et selecti Codd. msli reecnsentur, vor seiner Biblioth. Mellicens. Vicnn. 
1747. 4. 

Mcmuiingen. 

"Bibliothek im katholischen Pfarrhause, dem ehe- 
maligen Augustinerkloster, enthalt ungefähr 100 Mss. und 500 Inku- 
nabeln, die theils dem genannten Kloster, thcils den Kreuzherren an- 
gehört haben. Die Aufsicht darQber führte 1847 der Sladlcommissär 
Hacker. 

^Bibliothek der lateinischen Haupt - Schule ist in 
neuerer Zeit unler dem Subrector Weber neu geordnet, und vom Ma- 
gistrale sebr vermehrt worden. 

*StadtbibIiothck ist aus der Bibliothek der Anlonicr her- 
vorgegangen, wozu deren Hochmeister Petrus Mille von Caprariis durch 
seine 1407 dem Anlonshausc und der Marlinskirche geschenkten 
Bücher den Grund gelegt, und für diese Schenkung 14GU von Paul 
die päpstliche Bewilligung erhalten halle. In der späteren Zeit wurde 
die Bibliothek von den Lupinen, Schützen, Kochen und Hermännern 
vermehrt. Seil 1345 besieht ein eigener Comite zur Wahrung und 
Förderung der Bibliolhekszwecke unter der Vorstandschaft des rechts- 
kundigen Börgermeisters (damals v. Schelborn). Sccretair desComites 
war der Studienlehrer Fr. Schmidt, Aufseher der Bibliothek der Stif- 
tungsrechnungsführer M. E. Gerslmaier, Bibliothekar Brommler. 

Calaiog der Fr. Herman'schen Bibliothek in Memmingen. 1837. 8. 

Satzungen d. Stadtbibliothek in Memmingen. 1843. 

Merseburg. 

♦Dombibliothek, welche vom Bischof Wigbert Cfl007) an- 
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gelegt, und von dessen Nachfolger Dilmar vermehrt worden ist, soll 
einen Schatz alter und schöner Handschriften besitzen. 
•Regierungsbibliothek. 

Catalog d. Regieruogsbibliothek in Merseburg. Das. 1838. 8. 
Meuselwitz bei Altenburg. 

*Freiherrlich v. Seckend orfsche Majoratsbibliothek 
besitzt eine grosse Anzahl trefflicher älterer, besonders historischer 
Werke und unter Anderen auch viele höchst interessante Handschriften 
und Briefe von Cclebriläten. Ein Bibliothekar ist nicht angestellt. 

Miltenberg. 

♦Bibliothek der lateinischen Schule besteht: 1) aus 
dem Nachlasse des früheren Gymnasiums, zum Gebrauche der Lehrer 
bestimmt; 2) aus der Armenbibliothek, durch das vom Fondsverwal- 
lungsrathe bewilligte jährliche Aversum zur Unterstützung armer Schü- 
ler gegründet und erhalten; 3) aus der Lesebibliothek, durch frei- 
willige Beiträge der Lehrer und Schüler gestiftet und unterhalten, aus 
der den Schülern alle 14 Tage Bücher geliehen werden. 

Miltitz bei Meissen. 

*Schulbibliothek, zu deren Vermehrung eine Stiftung der 
Familie v. Heynitz von 1751 besteht, ist von der gegen Ende des 
XVIII. Jahrhunderts durch die Gemahlin des Berghauplmanns Kammer- 
herrn v. Heynitz (f 1901) angelegten Dorfbibliulhek unterschieden, 
die aus den gemeinnützigsten ökonomischen und moralischen Schriften 
bestehen, jährlich vermehrt werden, und unter der Aufsicht des Pfar- 
rers der Gemeinde zur Benutzung zugänglich sein soll. 

Minden ♦). 

♦Bibliothek der Westphälischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur ist 1826, gleichzeitig mit der Gesellschaft, 
durch freiwillige Beiträge der Mitglieder begründet, und theils aut 
diese Weise, theils durch Anschaffungen aus dem Fonds der Gesell, 
schaft fortdauernd vermehrt worden. Sie enthielt 1839, ausser eini- 
gen Mss., Urkunden und Autographen, bereits gegen 800 Nummern 
gedruckter Bücher. Nach den Statuten von 1828 sollten Bücher von 
denjenigen Besitzern, welche sich deren nicht lür immer enläusscrn 
wollten, der Bibliothek auch temporär überwiesen, und darin zur 
wissenschaftlichen Benutzung eine Zeit lang — in der Regel nicht 
unter drei Monaten — aufgestellt werden können. 

♦Gymnasialbibliothek ist in neuerer Zeit durch Ankauf 
der von dem Director Dr. lmanuel nachgelassenen Büchcrsammlung 
vermehrt worden. 



*) Banemano, J. L., de Bibliolhecis Mindens, anliqnis et novis. Mind. 
1719. 4. 
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Jini Ida. 

* B i b 1 i o thek des Schul-Vereines — neben welcher noch 
eine Kirchen- und eine Schulbibliolhek bestehen — ist 1839, ins- 
besondere durch die Bemühung des Advokaten Löhnig, begründet wor- 
den, und im neuen Schulbause aufgestellt. Ihre BXndezahl belief sich 
1846 auf über 300, zu deren Vermehrung von 1847 an jährlich 10 
Thlr., sowie diejenigen Lesegelder bestimmt waren, die nach dem 
Reglement für jeden Band, welcher länger als 14 Tage in den Bän- 
den eines Lesers bleibt, 1 Ngr. ä Woche gezahlt werden müssen. 
Für die ersten 14 Tage ist die Benutzung unentgeltlich. Anfangs 
war die Bibliothek nur zum Gebrauche der Vereinsmitglieder bestimmt, 
ist aber seit 1847 für jeden Einwohner der Stadt zugänglich, und 
wird zu diesem Behufe, mit Ausnahme des Jahresschlusses, jeden 
Sonntag eine Stunde geöffnet. Die Zahl der Leser betrug 1847 
c. 50 Personen, die der verliehenen Bücher c. 550 Bände. 

Verzeicbniss d. ßüchersammlung d. Schulvereins zu Mitlweyda. Das. 1845. 8. 

Morsen (Morgea)» 

♦Oeff entliche Bibliothek soll sehr schätzbar sein. 

Mühlhansea. 

«Rathsbibliothek enthält ältere Handschriften. 

München *>. 

Bibliothek der königlichen Akademie der Wissen- 
Schäften steht unter der Aufsicht des Custos der königlichen Hof- 
und Staatsbibliothek C.Wiedmann. 

♦Bibliothek des Haupt-Gonservatoriums der Armee 
enthält eine grosse Zahl ausgewählter Werke, vorzüglich im Fache 
der Geschichte, Kriegsgeschichte und Kriegswissenschaften. Ausser- 
dem besitzt das Hauplconservatorium eine reiche Sammlung von Kar- 
ten, Plänen uud Modellen. 

Katalog über die im kön. bayer. Hauptconservatorium d. Armee bcfiudl. ge- 
druckten Werke. Münch. 1834. *8. Y?«. w . ^ 

Königliche Uof- und Staatsbibliothek ist von Herzog 
Albrecht V. von Bayern (1550 — 79) begründet worden, der den von 
seinen Vorfahren ererbten Bücherschatz theils durch reiche Ankäufe 
in Italien, theils und vorzüglich durch Acquisition von drei werlh- 
vollen Privatbibliolheken ansehnlich vermehrte, nämlich der i>45 Bü- 
cher und Handschriften starken Sammlung des Nürnberger Arztes und 
Geschichtsschreibers Harlmann Schedel (f 1514), ferner der vom 

*) Ausser den unter München erwähnten Bibliotheken sind von bedeutende- 
ren noch die des erzbischöflichen Domcapilels und die besondere erzbiscböflicbe 
Hiöcesan-Bibliotbek für den Klerus der üiöcese München- Freising, die des Staats* 
Ministeriums des Aeussern, des litterarischen Vereines, sowie die Sammlung des 
Museums auzuluhren. 
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früheren bayerischen Gesandten und nachmaligen Österreichischen 
Kanzler J. A. Widmannstadt (f 1558) hinterlassenen Sammlung von / f 
c 500 Druckschriften und über 33U besonders ausgezeichneten orien- * 
talischen Mss. und der bekannten namentlich im Ilandschriflenfache 
vorzüglichen Bibliothek des kaiserlichen Rathes und nachherigen baye- 
rischen Hofralhspräsidenlen J. J. Fugger 1575. Um diese Schatze an 
einem sicheren Orte aufzustellen, Hess Albrecht an der neuen Burg, 
an der Stelle, wo sonst der Garten der Franziskaner gewesen war, 
ein festes Gebäude aufführen, dessen Erdgeschoss zur Aufbewahrung 
der Alterthümer, der obere Stock aber für die Bücbersammlung unter 
der Obhut eines Aufsehers — und schon damals zur Benutzung in- 
ländischer und selbst auswärtiger Gelehrter — bestimmt wurde. Auch 
Albrechl's Nachfolger, Wilhelm V., sorgte für die Vermehrung der 
Bibliothek nach besten Kräften: ihm verdankt sie unter Anderen 1593 2 
eine erhebliche Anzahl von spanischen vom Ritter A. Stockei gesant- / 
Hielten Werken, sowie die Büchersammlung des Senators J. H. Hör- 
wart in Augsburg, die 1585 um 1509 Fl. angekauft wurde, und der 
Bibliothek die vollständigste Sammlung der bis dahin gedruckten mu- , 
sikaliscben Werke mit zubrachte; sodann 1594 die Bibliothek des <- 
Domherrn J. G. v. Werdenslein in Augsburaff endlich auch den littera- /■ 
Tischen Nachlass des Wiguläus Hund, tfie Gesammtzahl der 1595 
im Besitze der Bibliothek befindlichen Werke belief sich auf ungefähr 
11,000, wovon die als ketzerisch anerkannten nach der Erlaubniss > 
des päpstlichen Nuntius an einem besonderen Orte aufgestellt werden 
mussten. Dagegen ergab die unter Maximilian I. — unter dem sich, 
unbekannt seit wann, die Bibliothek im sogenannten alten Hofe be- 
fand — 1618 vorgenommene Zählung bereits eine Summe von 17,046 
gedruckten Büchern, 275 griechischen und 723 lateinischen Hand- 
schriften, welche Zahl in den nächstfolgenden Jahren noch um ein 
Beträchtliches stieg; denn wenn auch von Dem, was nicht Maximilian 
bei der Annäherung der Schweden von München nach Burghausen in 
Sicherheit gebracht halte, Vieles verloren gegangen sein mag, so ver- 
mehrte er die Bibliothek nach ihrer Rückkehr nicht nur durch die 
1644 angekaufte Büchersammlung des Suffraganbischofes S. Müller in 
Augsburg, sondern entschädigte sie namentlich auch durch Einverlei- 
bung des vom Herzog Christoph von Würtemberg auf dem Schlosse 
zu Tübingen gesammelten Bücherschatzes, den er nach der Schlacht 
von Nördlingen — obschon in den Accordspunkten, das Schloss Höhen- 
Tübingen betreffend, ausbedungen war, dass man su dem Abzug drei 
Tage bewillige, auch die Bibliothek transporliren, oder daselbst sieher 
verbleiben und Herrn Thomam Lansium als Bibliolhecarium solche 
nach seiner Gelegenheit betuchen lasse — doch 1634 nach München 
hinwegführen liess. Unter Maximilians Nachfolger, dem Kurfürsten 
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Ferdinand Maria, welcher den Buchhändlern und Buchdruckern in 
Bayern auferlegte, dass sie von allen neu erschienenen Werken ein 
Freiexemplar an die ßibliolhek abgeben sollten, eröffnete sich dersel- 
ben dadurch eine neue Erwerbsquelle, die nur freilich, trotz wieder- 
holter Erinnerungen von Seiten der Kurfürsten Maximilian Emanuel 
und Karl Albrecht, nicht immer recht fliessen wollte. Der Kurfürst 
Maximilian Joseph vermehrte die Bibliothek mit den Buchern, welche 
der unter ihm aufgelöste Jesuitenorden in Mönchen besessen hatte, 
und legte 1762 den Grundstein zu einem neuen Bibliolhcksgebäude, 
das an der Hinterseite des damaligen Akademiegebäudes aufgeführt 
werden sollte, aber nicht zur Ausführung gekommen ist. .. Während 
der Regierung des Kurfürsten Karl Theodor erhielt die Bibliothek die 
vom geheimen Slaatskanzlcr A. W. Krcitmayr (f 1790) nachgelassene 
Büchcrsainmlung und, ausser Anderen, den vom Kurfürsten angekauf- 
ten* Bücherschalz des berühmten Petrus Victorius. Auch bezog sie 
unter Karl Theodor 1784 eine neue Wohnung im ehemaligen Jesuiten- 
gebäude. Den grössten Aufschwung nahm jedoch die Bibliothek unter 
des Königs Maximilian Joseph segensreicher Regierung, besonders 1805 
durch Einverleibung eines Theils der Mannheimer Hofbibliolhek und 
der schönsten und werlhvollsten Werke aus den in Allbayern aufge- 
hobenen Stifts- und Klosterbibliotheken (u.a. dem Jesuitencollegium 
zu Ebersberg, den Benediclinerabteien Benediclbeuren, St. Emmeran in 
Regensburg und Weihenstephan, dem Stifte SS. Udalrich und Afra in 
Augsburg), wozu auch noch mehrere ausgezeichnete Litteraturschälze 
aus anderen Bibliotheken, z. B. aus Bamberg, hinzukamen. Ausser- 
dem erhielt die Bibliothek von dem Könige die für 2200 Fl. acqui- 
rirte Sammlung von Druck- und Handschriften des Ilofgerichtskanzlcrs 
Vacchiery, die für bayrische Geschichte und bayrisches Staatsrecht 
von grösstcra Werthe war, sowie gegen 2000 Bände aus der 1813 
erkauften nalurhistorischen Bibliothek des Präsidenten v. Schreber in 
Erlangen. Dem Könige Ludwig I. verdankt die Bibliothek nicht min- 
der bedeutende Bereicherungen, unter denen, neben der v. Moll'schen 
Bibliothek und einer Anzahl seltener spanischer und portugiesischer 
Werke für 8000 Fl., vorzüglich die aus 7—8000 Heften chinesischer 
Werke bestehende Sammlung des Professors K. Fr. Neumann zu er- 
wähnen ist. Letzlere bildet in der Bibliothek eine eigene abgeson- 
derte Abtheilung. Das grösste Verdienst erwarb sich aber der König 
um die Bibliothek durch Aufführung des prachtvollen Gebäudes, wel- 
ches für sie und das allgemeine Reichsarchiv, nach dem Plane des 
Oberbauralhes Dircctor F. v. Gärtner, in der Ludwigstrasse 1832 er- 
richtet, und im Sommer 1843 von den Sammlungen bezogen wurde. 
Dasselbe bildet ein Viereck, dessen westlicher, wie die übrigen, 85 F. 
hoher zweistöckiger Flügel 520 F. nach der Strasse zu einnimmt, 
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während der ihm entsprechende östliche nach dem englischen Garten 
gerichtet ist. Zwei kürzere Seitenflügel, der eine südlich und dem 
Gebäude des Kriegsministeriums, der andere nördlich und der Lud- 
wigskirche gegenüber, jeder zu 265 F., schliessen das Viereck. Aus- 
serdem sind der vordere und der hinlere Flügel durch einen mittle- 
ren verbunden, durch welchen im Inneren zwei gleiche Höfe entstehen, 
in deren jedem sich ein Brunnen, mit den Vorrichtungen für den Fall 
eines Brandes, befindet. Der Eingang ist von der Strasse aus auf 
einer stattlichen Freitreppe, auf deren Brüstung vier Statuen in sitzen- 
der Stellung von acht Fuss Höhe, nämlich Aristoteles, Thucydides, 
Hippocrates und Homer, aufgestellt sind. Vom Veslibulum aus gelangt 
man links und rechts in die Räume des allgemeinen Reichsarchives, 
welches das ganze Erdgeschoss einnimmt, geradeaus aber zwischen' 
zwei Säulenreihen über eine breite Marmortreppe — statt deren man 
sich auch einer Nebcntreppe vom nördlichen Hofe aus bedienen kann 
— zur Bibliothek und zwar zunächst nach der Mitte des östlichen dem 
Dienste des Publikums gewidmeten Flügels. Zwei Schwanlhalerische 
Standbilder aus weissem Marmor, wovon die eine den Herzog AlbrechlV., 
den eisten Stifter der Bibliothek, die andere den König Ludwig I., 
den Gründer dieses ihr gewidmeten Gebäudes darstellt, stehen zu 
beiden Seiten des Einganges. Die Bibliothek hat das ganze erste und 
zweite Slockwerk inne, wo sie in 77 Säle und Zimmer vertheilt ist. 
Der gesammle Bücherbestand, mit alleinigem Ausschlüsse der sehr 
zahlreichen Doublelten, beläuft sich auf mehr als 800,000 Bände 
Druckschriften, darunter über 13,000 Inkunabeln, 100,000 Disser- 
tationen und 300,000 Broschüren, und auf 22,000 Handschriften. 
Von diesen sind die lateinischen die zahlreichsten ; die Zahl derselben 
beträgt 14,000, woran sich die übrigen ihrer Menge nach in folgen- 
der Ordnung anreihen: über 4000 deutsche, 1000 in die Rubrik der 
Ana fallende Stücke, 5S7 musikalische, 580 griechische, 5 — 600 fran- 
zösische, 4 — 500 italienische, 313 hebräische, 268 orientalische, 242 
Bilderhandschriften, 66 spanische, einige slavische, englische, schwe- 
dische, eine ungarische und eine estnische. Nachdem 1314 von einer 
Gommission, die aus Beamten der Bibliothek und Mitgliedern der 
Akademie der Wissenschaften zusammengesetzt war, entworfenen Plane 
ist der gesammle Bücherbestand in zwei Hauptabteilungen, die der 
Druck* und die der Handschriften, unterschieden. Die Abiheilung der 
gedruckten Bücher zerfällt wieder nach den Hauptzweigen aller Lille* 
ralur in 12 Classen und diese wieder in eine Anzahl besonderer 
Fächer, deren im Ganzen 180 sind. Die zwölf Classen bilden 1) En- 
cyclopädie mit 11 Fächern, 2) Philologie mit 18, 3) Historie mit 40, 
4) Mathematik mit 8, 5) Physik mit 13, 6) Anthropologie mit 4, 
7) Philosophie mit 3, 8) Aeslhetik mit 15, 9) Politik mit 6, 10) 
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Median mit 8, 11) Jurisprudenz mit 16, 12) Theologie mit 38. Ne- 
ben diesen zwölf wissenschaftlichen Classen bestehen aber noeh 12 
nach besonderen Rücksichten angelegte spezielle Sammlungen, nämlich 
1) die der Bavarica, welche Alles, was auf irgend eine Weise Bayern 
betrifft, in sich fasst, 2) der Dissertationen , 3) der Inkunabeln bis 
1500, 4) der auf Pergament gedruckten Bucher, 5) der Xylographen, 
6) der Chalcographen, 7) der chinesischen Bucher (Sinica), 8) der 
Ausgaben von Todtentänzen, 9— ll)der sogenannten Rariora, Remota 
und Eroüca, 12) der Dupla. Ueber Alles, was die Bibliothek besitzt, 
ist ein summarischer Grundkatalog, ein sogenanntes Nummernreperto- 
rium, vorhanden; ausserdem aber noch von den gedruckten Buchern 
ein alphabetischer, sodann ein von M. Schreltinger angelegter und bis 
1S51 fortgesetzter Realkaulog, sowie endlich auch der Anfang eines 
systematischen oder methodischen Kataloges, und von einigen Abthei- 
lungen der Handschriften ausführlich beschreibende Verzeichnisse. 
Was den jährlichen Zuwachs der Bibliothek betrifft, so beläuft sich 
derselbe auf 2 — 3000 Räude, und wird hauptsächlich theils aus dem 
fortlaufenden Ankaufe, theils durch die Freiexemplare beschafft, zu 
deren Einlieferung alle inländische Verleger und Drucker durch das 
Gesetz vom 15. April 1840 von Neuem verpflichtet worden sind. Zu 
den Ankäufen bezieht die Bibliothek jährlich 16,000 Fl. Neben die- 
ser Summe erhält diese 7000 zur Bestreitung des Regieaufwandes 
und 11,170 zu Besoldungen.- Hinsichtlich der BenuUung der Biblio- 
thek bestimmen die 182S, 1S4S und 1851 erlassenen Gesetze Fol- 
gendes. Der Zutritt steht überhaupt nur zum Zwecke gelehrter For- 
schungen und Bearbeitungen, nicht aber für Lesen zur Unterhaltung 
offen, und zwar, mit Ausnahme der Ferien und Sonn* und Feiertage, 
täglich 8 — 1 Uhr. Ferien sind vom Palmsonntag bis Ostermontag 
und vom 1. September bis zum 14. October einschliesslich. Zum 
Besuche des Lesesaales ist eine Eintrittskarte erforderlich, zu deren 
Erlangung der Leser (der unbekannte unter Beglaubigung durch Do- 
kumente) auf einem ihm vorgelegten Formulare Namen, Stand und 
Wohnung eigenhändig anzugeben hat. Blose Unlerhaltungsschriflen, 
Ucbersctzungen von Klassikern, Grammatiken, Compendien, Chresto- 
mathien, Bilderbücher u. s. w. dürfen den Lesern nicht mitgetheilt 
werden ; ebenso wenig in der Regel ganze Ruthen von Bänden, wovon 
indess zu Gunsten von Gelehrten oder Staatsdienern zu wissenschaft- 
lichen oder Amtsarbeiten Ausnahmen stattfinden können. Wer Hand- 
schriften, vorzügliche Kupferwerke, Prachtausgaben, Inkunabeln, kost- 
bare und seltene klassische Werke zur Einsicht vorgelegt haben will, 
der hat erst um besondere Bewilligung dazu nachzusuchen. Eben 
dies gilt auch von Dem, welcher uneingebundene Bücher, besonders 
Hefte oder einzelne Blätter von lilterarischcn Zeitschriften, offiziellen 
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Gesetz- und Intelligenz!) lättern, die noch nicht aus dem Journalrimmer 

an die Bibliothek abgegeben worden sind, zu benutzen wünscht. Zu 
dem Journalzimmer, wo die im Laufe des Jahres erscheinenden Zeit- 
schriften und Tageblätter ausgelegt sind, und welches sich durch be- 
sondere Reichhaltigkeit auszeichnet, haben nur die Mitglieder der kö- 
niglichen Akademie der Wissenschaften und die Professoren und Pri- 
vatdocenten der Universität den Zutritt. Zum Entleihen von Büchern, 
wozu die Stunden von 9—1 Uhr bestimmt sind, haben allein die in 
München ansässigen Staatsdiener vom Rathc aufwärts und königliche 
Professoren ein Recht. Andere Personen müssen dazu die Erlaubniss 
des Slaatsministeriums des Innern einholen. Rohe und broschirle 
Schriften, bändereiche Werke, Wörterbücher, die zum Nachschlagen 
auf der Bibliothek unentbehrlich sind, werden in der Regel nicht aus- 
geliehen; desgleichen nicht tlaudschriften, Kupferwerke und seltene 
und schützbare Ausgaben , die nur mit besonderer Genehmigung der 
allerhöchsten Stelle verabfolgt werden dürfen. Die nämliche aller- 
höchste Bewilligung wird auch erfordert, wenn Jemand ausserhalb 
der Stadl oder im Auslande Bücher von der Bibliothek entleihen will. 
Für den Ausländer muss überdies der betreflende in München resi- 
dirende Gesandte Garantie leisten. Wer von Fremden und Einheimi- 
schen die Lokalitäten der Bibliothek zu sehen wünscht, der hat sich 
in den Stunden von 10 — 1 Uhr zu melden. Die Zahl der Leser be- 
lauft sich jährlich auf 6000, die der verliehenen Bücher auf 18,000 
Bände. Die Einrichtung eines Lesezimmers ist ein Werk des Kur- 
fürsten Ferdinand Maria, der das Ausleihen von Büchern ganz unter- 
sagte, welches Verbot jedoch vom König Maximilian Joseph 1802 
wieder aufgehoben worden ist. Das Bihliothekspersonal besteht aus 
einem Director und Oberbibliotliekar (Hofralh Ph. v. Lichtenthaler ), 
einem Unterbibliolhekar (G. Krabinger), vier Gusloden (II. Föringer, 
C. Wiedmann, Fr. Würlhmann, M. Körner), zwei Secretairen (A. Ufl'ner, 
W. Niedermayer), zwei Scriptoren (J. Bachlechner, J. B. Zintl), drei 
Practikanten (F. Hetldobler, J.Klausner, Ph. Gumposch) , einem OfQ- 
zianten (J. Klob), vier Dienern, einem Boten, einem Buchbinder, einem 
Hausmeister und einem Thürhüter und Heilzer — zusammen aus 22 
Personen. 

(Weber, Marc.) Catalogus graecor. rastor. codd. qui asservantur in inelyta 
ntriusq. Bavariae Ducis Bibliothec.i. Ingoist. 1602. 4. Eine Fortsetzung davon 
s. im Sei. Commercium ppisloi. üffenbachian. T. I. 

Stetgenberger, G. , histor.-literar. Versuch von Entstehung n. Aufnahme d. 
kurfürsll. Bibliothek in München. Das. 1784. 4. 

Kjusd. Hisloria et Origo Bibliolbecae Elector. Monach. lat. ed. Fr. A. Vitalis. 
Rom. 1795. 4. (Lal. Uebersetz. der vorstehend genannten Schrift.) 

Seemiller, S., Progr. theologicum, nolitiam continens histor.-cru.-liler. de 
bibliis Cnmplntcns. Ingoist. 1785. 4. 

Steigenberger, G., literar. - krUische Abhandlung über die zwo allerbeste 
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gedruckte deutsche Bibeln, welche in d. knrfärsll. Bibliothek in Manchen auf- 
bewahrt werden. Mit Anhang u. 4 Klaf. Münch. 1787. 4. 

Roccalini, G. St. de f Oratio quam etc. habuit, cum Bibliotheca aul. jussu et 
auspieiis Principis ad publicum commodnra aperta esset. Mon. 1790. 4. 

Hardt, J„ über d. Zustand d. Knrfürsll. Hofbibliotbek überb. n. insbesondere 
über d. grieeb. Handschriften derselben. Münch. 1803. & 

Areün, J. Chi v. , Beyträge zur Geschichte u. Literatur vorzüglich aus d. 
Schätzen d. Münchner National- u. Hofbibliothek. 6 Bde. Münch. 1803— 806. 8. 

Hardt, J., Elcctoral. Bil»liolhec:e Monacens. Codices graeci mseti receits. et 
notis illuslrat. 5 Voll. Mon. 1804—12. 4. (Aus vorstehend genannter Schrift 
abgedr.) 

(Gley, G.) Nolice sur le monument liier, le plus ancien, que Ton connoisse 
dans Ja iangue des Francs (Heliand). ßamb. 1804. 4. 

Bernhardt, J. B., Codex traditt. ecclcs. Ravennat. in papyr. Script, et in reg. 
Bibliotheca Bavar. asservat. Mon. 1810. 4. 

Dienst -Ordnung für d. königl. Central - Bibliothek zu München, genehmigt 
durch allerhöchst. Rescripl v. 20. Octbr. 1811. Münch. 1811. 4. 

Frank, 0., über die morgeoländ. Handscbrifieu d. königl. Bibliothek zu 
München. Bemerkungen. Münch. 1814. 8. 

Gesetze für den Besuch u. die Benutzung d. Königl. Bayer. Hof- u. Staats- 
bibliothek. (Münch. 1828.) 4. 

Vogel, E., Collatio trium Codd. Mss. Ciceronis de amicilia Monacens. cum 
exemplo Nobbiano facta. Bipont. 1839. 4. Programm. 

Massmann, F. H., die Xylograpba d. Königl. Hof- u. Staatsbibliothek, sowie 
d. Königl. Universitätsbibliothek zu München. Mit 2 lilhogr. Bll. u. 1 Tab. 
(Aus dem Serapeum 1841. Nr. 18 — 20 besonders abgedr.) Leipz. 1841. 8. 

Haneberg, D., über die in einer Münchener Handschrift aufbehält, arabische 
Psalmenüberseizung des R. Saadia Gaon. Mit ein. Probe. Münch. 1841. 4. 

Ausgeführte Gebäude von F. v. Gärtner. Bibliothek u. Archiv- Gebäude. 
Münch. (1843.) fol. 

Ucber die K. Hof- u. Staats - Bibliothek f. Besucher derselben. Münch. 
1843. 8. Mit angehängt, franz. Auszüge auch u. d. T. : Sur la Bibliolheque 
royale ä Munich. Texte allcmand suivi d'un Precis en franc. Mun. 1843. 8. 
— II. Ausg.: Allg. Auskunft über die K. Hof- u. Staats- Biblioth. zu München. 
Für Besucher derselben. Bcnseignemenls sur la Biblioth. royale ä Munich suiv. 
d'un Precis en fran?. Münch. 1846. 8. — III. Ausg. unter gleichem Titel. 
Das. 1851. 8. 

Gesetze, s. Scrap. 1844. Nr. 19. (S. oben 1828.) 

Roltmann, L., Ornamenta aus d. vorzügl. Bauwerken Münchens. In Farben- 
druck. Hfl. 2 u. 4. Biblioth. Münch. 1845-46. fol. 

Schindler, J. A., über Valcnli Fern. Aleona u. seine Sammlung von Nach- 
richten über d. Entdeck, n. Besitz, d. Portugiesen in Afrika u. Asien bis z. J. 
1508, enthalt, in ein. Handschrift d. kön. Bibliothek zu München. (Ans d. Ab- 
handl. d. pbilos.-philol. Cl. d. K. Bayer. Akad. d. Wiss. Bd. IV. abgedr.) Münch. 
1847. 4. 

Jordan, C. A., Commcnlalio de Codicc Tegernseensi oralionis Tulltanae pro 
V. t. Caecina. Halberst. 1848. 8. Programm. (Dieser zulelzt der Münchner ßiblio- 



T 1 , \ tbek gehörige Cod. ist verlore n gega ngen.) 
: ' ' Albr. Dürer's Randzeichnungen aus dem Gebelbuchc des Kaisers Maximilian I. 

^V-"* 'flu (' n Münchn. Biblioth.), mit eingedruckt. Original -Texte. Nebst einer Ein- 
*4^leil. von Fr. X. Stöger. Münch. 1850. fol. 

Man hat vor einigen Jahren angefangen, von Zeil zu Zeit die Erwerbungen 
d. Biblioth. in d. Betlagen zu d. Schriften d. Akad. d. Wiss. bekannt zu machen. 
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Die Stiftsbibliotbek SS. Udalrich u. Afra in Augsburg betr.: 
(Braun, P.) Notitia histor.- litter. de libris ab arlis typogr. invenlione usq. 
ad a. 1479 — et ab a. 1480 usq. ad a. 1500 impressis, in Bibliotheca Hb. ac 
imper. Monasterii ad SS. Vdalricum et Afram Augustae exstant. Acced. Tabb. aen. 
Tora. I et II. Aug. Vind. 1788—89. 4. 

(Ejusd.) Notitia histor.-liller. de Codd. MSS. in Bibliotheca Monast. Ord. St. 
Bened. ad SS. Vdalr. et Afram Augustae exstant. c. append. cont. Anecdota hist.- 
diplomat. ex iisd. codd. excerpta. VI Tomi. Aug. Vind. 1791— 95. 4. 

Die Klosterbibliolhck S. Emmeran in Begensburg be'r. : 
Bibliotheca principal. Ecctesiae et Monasterii Ord. S. Bened. ad S. Emmeran. 

Episc. et Martyr. Balisbonae. IV Partes. Balisb. 1748. 8. 

Sanft!, P.C., Disserlalio in aur. et pervelnst. SS. Evangelior. cod. mstum 

Monasterii S. Emmeram. Batisb. 1786. 4. 

♦Bibliothek des St. Bonifacius- Stiftes besitzt die vom 
Franziskaner-Missionar Rellin 1776 in Gairo erworbene und später in 
Fulda befindliche Sammlung von JOS Mss. , die zur Erkennlniss des 
Islams einen ziemlich vollständigen Apparat bilden. 

♦Universitätsbibliothek ist in Ingolstadt begründet, von 
dort 1S00 mit der Universität nach Landshut und 1S26 nach Mün- 
chen versetzt worden. Den Grund dazu legte ein Büchergeschenk, 
welches der Artisten -Facultät 1495 von J. v. Parreuth und Chr. Sal- 
mair gemacht wurde. Die Arlisten-Facultät vermehrte diesen Bücher- 
vorrath durch mehrere ansehnliche Ankäufe, z.B. 1496, wo sie aus 
der Sammlung J. Rhueraann's aus Oehringen für 110 Fl. Bücher ac- 
quirirte. Hierzu kamen ferner: eine schöne meist von Erasmus von 
Rotterdam stammende Bibliothek , welche der Dompropst J. E. v. Knö- 
ringen von H. L. Glareanus gekauft hatte, und noch bei seinen Leb- 
zeiten, auf Antrieb des Vicekanzlers der Universität Professor M. Eisen- 
grein, 1573 der Hochschule schenkte; 1578 die vorzüglich im theo- 
logischen Fache reiche Bibliothek des bayrischen Kanzlers S. Th. Eck, 
die, durch 4ie Sammlung J. Eck's des Bruders vermehrt, ebenfalls auf 
Eisengrein's Veranlassung, von den Erben der Universität unentgeltlich 
überlassen wurde; in demselben Jahre die Bibliothek des Professors 
R. Clenk, Regens des Gregorianums , ein abermals auf Eisengreiu's 
Fürbitte der Universität gemachtes Geschenk, der endlich auch 1578 
Eisengrein selbst seine eigene Büchersammlung verehrte, so dass die- 
ser als der eigentliche Hauptstifter der grossen Sammlung, wie sie 
noch jetzt besteht, wohl angesehen werden kann. Zu den Erwerbun- 
gen der Bibliothek in der späteren Zeit gehören: 1605 der Bücher- 
nachlass des Professors A. Hunger; die kleine Sammlung des Bene- 
dictinerklosters zu Biburg; 1765 die des Pfarrers G.Hagen; 1772 
der bedeutende Vorrath von Büchern, welche der damals aufgelöste 
Jesuitenorden gesammelt hatte; wenige Jahre später die 1720 (?) 
gestiftete und seither von der allgemeinen Sammlung der Universität 
getrennt gehaltene Bibliothek der medicinischen Facultät, sowie die 
retzholdt, Hdb. D.B. 18 
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ausgewählte Sammlung von chemischen und naturhistorischen Büchern, 
die Professor Rousseau aus milden Beitragen der kurbayerischen Land- 
Stande angeschafft halte. So war die Bibliothek in Ingolstadt bis auf 
50,000 Bände Druck- und Handschriften angewachsen. Nach ihrer 
Versetzung nach Landshut gewann sie beträchtlichen Zuwachs durch 
die Aufhebung der bayerischen Kloster, aus deren Bibliotheken, was 
für die Sammlung der Universität brauchbar war, derselben einver- 
leibt wurde, so dass sich die Gesammtzahl der Bände 1807 bereits 
auf über 100,000 belief. In München — wo in neuester Zeit von 
der Universität mit der berühmten gräflich Mänster'schen Petrefacten- 
sammlung auch die auf 3000 PI. geschätzte Bibliothek des Grafen 
zusammen für 36O0 FI. angekauft worden ist — stieg der Bücher- 
bestand 1823 bis auf 200,000, und beträgt gegenwärtig c. 220,000 
Bande gedruckter Bücher und 2000 Mss., auf deren Vermehrung (wo- 
bei weniger auf prachtvolle, als wissenschaftliche Werke gesehen 
wird) jährlich über 4000 FI. verwendet werden. In Ingolstadt wur- 
den für Anschaffungen jedes Jahr 5— 600, in Landshut im Ganzen 
beinahe 92,000 FI. verausgabt. Die Bacher sind von dem Prälaten 
Hupfauer, welcher die Auswahl der Werke aus den Bibliotheken der 
aufgehobenen Klöster zu leiten hatte, damals in 28 Klassen geschie- 
den, und gleichzeitig auch der Katalog angelegt worden. Bas Biblio- 
thekspersonal besteht aus einem Oberbibliothekare (Professor Dr. K. 
E. Schafhäull) , einem Bibliothekare (z. Z.vacat), einem Custos (Dr. 
J. N. Ströhl), zwei Scriptoren (Dr. Fr. Wimmer und Fr. Leuchs), einem 
Offizianten (J. Käufl) und vier Dienern. 

Seemiller, S., Progr. theolog., notitiam conlin. de antiqntss. Cod. MS. latin. 
IV Evajpgeiior. versionem complectente et in Bibliolbeca Acad. Iqgolstad. adser- 
valQ. Pescrips. cod., variaotes ejusd. a vulgata lectt., iode a Marc. XII, 21 usq. 
ad finem huius evang. excerps. et crit. recens. Ingoist. 1784. 4. 

Ejusd. de latinor. Bibliorum cnm nota a 1462 impressa dopl. ediliooe Mogun- 
tina exercilatio bibliogr. - critica. Ibid. 1785. 4. 

Ejusd. Progr., notitiam conti n. hist.-crit.-liuerar. de ßibliis polyglott. Com- 
ptulens. Ibid. 1785. 4. 

Ejusd. Bibliolbecae Acad. Ingolstadiens. fncunabula typographica s. libri anle 
a. 1500 impressi c. 1400, quos secund. annor. Seriem dispos., descrips. et notis 
hist,-lilter. illustr. Fasel— IV. Ibid. 1787— 93. 4. 

Massmann, F. H., die Xylographeo. S, oben unter d. LilleraU d. K. Hof- 

u. Staatsbibliothek. 

■ 

♦Gymnasialbibliothek enthalt c. 30,000 Bünde. 

*Paulinische Universitätsbibliothek, im ehemaligen 
Jesuitencollegium, ist gegen EnjJe des XVI. Jahrhunderts angelegt wor- 
den, und aus der von den Jesuiten gestifteten Sammlung entstanden. 
Mit ihr sind 15S9 die Bibliothek des Bischofs 6. vt Baesfelt, sowie in 
neuerer Zeit die sogenannte Fürstenberg'sche und die Dombibliothek 
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vereinigt worden. Der Bücherbestand beläuft sich auf c, 70,000 Bände, 
zu deren Vermehrung 1844 jährlich 720 Thlr. bestimmt waren. Zur 
Benutzung der Bibliothek, die, ohschon vorzugsweise für die Lehrer 
der Akademie und des Gymnasiums, sowie für die akademischen Stu- 
direnden bestimmt, doch auch jedem Gebildeten gestattet ist, wurde 
das Lokal jeden Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 9 — 12 
(später 10 — 1) Uhr geöffnet, mit Ausnahme -der akademischen Ferien 
zu Ostern und im Herbste. Bibliothekar war der Professor Dr. F. 
Winiewski, dem hei seinen Arbeiten noch ein Assistent zur Seite stand. 

Verzeichniss einer Anzahl Doublelten d. Panlin. Bibliothek zu Münster aus 
d. verschied. Fächern n. einiger and. Sammlungen von Büchern vorzügl. ans d. 
alt. Theolog., d. Kirchenrechte, d. Jurisprud. übern., d. Pbilol. u. a. F. mit be- 
sonders vielen sehr alt. Drucken, welche d. 1. Juni versteigert werden sollen. 
Münster. 1842. 8. 

"Bibliothek des Vereines für Geschichte und Alter- 
thumskunde Westphalens soll nicht unbedeutend Sein; unter 
den neueren Erwerbungen sind die Mss. des Pfarrers Kümann zu 
Bockum zu erwähnen. 

Marl. 

* B i b 1 i o t h e k der Benedic tiner-Abtei soll sehr reich sein, 
und die werlhvollsten Dokumente zur Geschichte des Hauses Habsburg 
besitzen. Nach Edwards, der ihre Bändezahl auf 10,000 angiebt, be- 
sass sie freilich nur 64 Mss. 

HTagy - Knyed. 

^Bibliothek des reformirten Gollegiums ist durch die 
Büchersammlung der Gräfin Galh. Botbier vermehrt worden. 

Naumburg. 

*GymnasialbibIiothek. ist Mos zur Benatzung der Lehrer 
und Schüler bestimmt. 

UTebra. 

♦Schulbibliothek ist 1810 gestiftet worden. 

HTeiflfte. 

♦Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der Lehrer der An- 
stalt, enthält c. 15,000 Bände. Die davon getrennte Jugendbibliothek 
fOr die Gymnasiasien besitzt über 5000 Bände. 

XeufchAtel. 
♦Geistliche Bibliothek. 
Catalogue de la Bibliolheqne de la Compagnie des pastenrs de la sonverai- 
nete de Neufchätel et Valeogin. Neufch. 1780. 8. 

♦Oe ff entliche Bibliothek enthält über 20,000 Bände, dar- 
unter mehrere Tausend Abhandlungen aus dem botanischen Fache, 
welche der Graf Henckel v. Donnersmark der naturforschenden Gesell- 
schaft geschenkt, und diese an die Bibliothek abgegeben hat. 

Catalogue des livres qui composent la BIbliolheque de Neufchätel, Impr. par 

18* 
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ordre da MagislraL Neufcb. 1833. 8. (Seilher arbeitete Bibliothekar F. Botet 
an einem ganz neuen Verzeichnisse.) 

IVeuklrchen (in Sachsen -Weimar). 
♦Volks- und Wanderbibliothek ist erst in neuerer Zeit 
Tom Pfarrer Schwerdt begründet worden, und zählte 1845 bereits 
nahe an 400 Bände. 

nreureusch. 

"Bibliothek der P rämonstratenser- Abtei soll nicht 
unbedeutend sein. Bibliothekar war 1846 der Chorherr Dr. Krälky . 

Neustadt a. d. Alach. 

* Gymnasial bibliothek, die ältere, ist 1617 durch die 
B Liedersammlung des brandenburgischen Ratlies J. Cammerer vermehrt, 
1631 aber bei dem Ueberfalle der Stadt durch die Friedländischen 
Truppen geplündert, und fast ganz zerstreut worden. An ihrer Stelle 
hat man seit etwa 1730 eine neue, die jetzige, zu sammeln ange- 
fangen, die, ausser einigen sehr werthvollen Handschriften , eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl gedruckter Bücher enthält. 

Oertel, Chr. A., Calalogi Bibliothecae Scholae noslrae (Friderico- Alexandr. 
qnae Neustadii ad Aissum floret) Part. I — VII exhib. libros etc. impressos ad- 
jectis notis litterariis. Norimb. 1787—90. 4. Progr. fo.7o- 

*Kirchenbibliothek ist im XVI. Jahrhunderte entstanden: 
ihre Grundlage bilden die Bücher, welche die im Bauernkriege vor 
den Aufrührern flüchtenden Minoriten von St. Wolfgang in Bielberg 
der Kirche zur Verwahrung übergeben, später aber nach der Einfüh- 
rung der Reformation zurückzufordern unterlassen hatten, und womit 
inzwischen die den Kirchen und Kapellen der Stadt gehörigen wenigen 
Werke vereinigt worden waren. Lange Zeit lag aber dieser Bücher- 
vorrath in einem Gewölbe begraben und fast vergessen. Erst nach 
1560 wurde er wieder ans Licht gebracht, und zu einer Bibliothek 
von damals etwa 3000 Stück Büchern zusammengestellt, und diese 
1566 zum Gebrauche der Geistlichkeit eröffnet. Sie ist sehr reich 
an seltenen und alten Drucken, und besitzt mehrere recht werthvolle 
Handschriften. 

Scboizer, G. M., Nachricht von der Kirchenbibliotbek zu Neustadt a. d. Aiscb. 
(1768.) 8. Abgedr. in d. Riedererschen Abhandl. ans d. Kirch.-, Büch.- u. 
gelehrt. Gesch. St. 2. 

Dessen Kirchenbibliothek zu Neustadt a. d. Aisch I — VI. Anzeige von den dar- 
in befiodl. Handschriften u. Büchern, mit vorausgeschickter Geschichte ihrer 
erst. Entstehung u. mit litterar. Anmerkungen verseben. Nurnb, 1782 — 87. 4. (Im 
Auszage in Hirsching's Bibliotheken Teutschlands Bd. II.) 

Neustadt a. d. Haardt. 

* Sc hui- und Stadtbibliothek, unter der Aufsicht eines 
Lehrers der lateinischen Schule, war 1843 wöchentlich einmal zur 
allgemeinen Benutzung geöffnet. 
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Neustadt 1». Stolpes. 

«Schulbibliothek ist 1842 durch ein Legat K. Fr. Keil« 
pflug's von 100 Hfl. gestiftet worden. Die Verwaltung hat der Bür- 
germeister. 

Henstädtel (in Sachsen). 
•Schulbibliothek, an welche der 1842 gestiftete Leseverein 
und der Zweigverein zur Verbreitung guter und nützlicher Volks- 
schriften ihre Bücher nach vollendetem Umlaufe überlassen, zählt erst 
zwischen 2 — 300 Binde. 

Itfeuatift (in Tyrol). 
♦Stiftsbibliolhek. 

Rarilas libror. in Bibliolh. Novacellens. Canonicor. Regulär. S. Augustini 
delitescent. loci publ. exposita. Briz. 1778. 9. 

Gras, F., Verzeichuiss typograph. Denkmäler aus dem XV. Jbrhdt. , welche 
sich in d. Bibliothek d. regnlirten Chorherren -Stiftes d. H, Augustin zu Neustift 
in Tyrol befinden. Brix. 1789. 4. Mit KK. 

Dessen Verzeichnis« einiger Büchermerkwürdigkeiten aus d. XVI. n. XVII. 
Jhrhdt. , welche sich in d. Bibliolh. d. regnlirt. Chorh.-Stiftes u. s. w. befinden. 
Das. 1790. 4. Mit KK. 

Dessen Nachtrag zu d. typograph. Denkmälern aus d. XV. Jbrhdt. u. Bücher - 
merkwürdigkeiten aus dem XVI. u. XVII. Jbrhdt. u. s.w. Das. 1791. 4. MitKK. 

HTeustrelltz. 

♦Grossherzogliche Bibliothek enthält über 50,000 Bände, 
nebst einem Münzkabinet und einer Sammlung von Obotritisch- Wen- 
dischen Alterthümern ; alles zusammen unter der Obhut eines einzigen 
die Aufsicht führenden Beamten, dem ein Aufwärter beigegeben ist. 

Masch, A. G., die goltesdienstl. Alterthümer d. Obotriten, aus d. Tempel zu 
Rhetra am Tollenzer See. Leipz. 1771. 4. Mit KK. 

v. Hagenow (Fr.), Beschreib, d. auf d. Grossh. Bibliothek zn Neuslrelitz 
befind!. Runensteine, n. Versuch z. Erklärung d. auf denselben befiudl. Inschriften 
etc. Leipz. 1826. 4. Mit 14 Holzscbn. 

* Gymnasialbibliothek ist zum Gebrauche der Lehrer und 
Schüler der Anstalt. 

Neuwied. 

♦Schlossbibliothek enthält gegen 10,000 Bände meist bel- 
letristischer, historischer und naturgeschichtlicher Bücher. Sie ist 
dem Publikum nicht zugänglich, and es werden nur ausnahmsweise 
Bücher an nähere Bekannte des Hofes oder auch auf besondere Em- 
pfehlung an Fremde verliehen. 

memUaseta. 

♦Schulbibliothek ist 1807 begründet worden. 

IVikolsbnrg (in Mähren). 
♦Fürstlich Dietrichstein'sche Bibliothek zählt, ausser 
20 — 22,000 Bänden gedruckter Werke, etwa 600 meist griechische 
und orientalische Handschriften, die zum Theile noch aus der Zeit der 
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ersten Anlage der Bibliothek vor dem dreissigj ährigen Kriege zu stam- 
men scheinen, während die Druckschriften sämmtlich erst nach den 
Stürmen dieses Krieges angeschafft worden sind. Denn was die an- 
geblich von Adam Freiherrn v. Dietrichstein (f 1590) angelegte, jeden- 
falls aber erst vom Olmötzer Cardinal-Bjschof Franz Fürst v. Dielrich- 
stein (+ 1636) zu Ansehen und Ruf gebrachte Bibliothek früher von 
gedruckten Büchern besessen hatte, das ist mit dem sicher gröbsten 
Theile der Handschriften bei der Eroberung der Stadt durch die 
Schweden 1645 verloren gegangen, und befindet sich jetzt in Schwe- 
den. Die Bibliothek ist jetzt unzugänglich. 

♦Bibliothek des Piaristen- Golle'giums ist 1787 durch 
die Büchersammlung des Piaristen A. Vogt vermehrt worden. 

TVördlipgen. 

♦Kirchenbibliothek ist gegen Anfang des XVI. Jahrhunderts 
entstanden, und verdankt ihre Begründung und Vermehrung mehreren 
Stiftungen., unter welchen die von Dr. J. Protzer geschenkte Bücher- 
sammlung, welche sich derselbe 1492 und später in Italien angeschafft 
halte, ferner der 1555 von Mag. G. Raminger genannt Engelhard ver- 
machte kleine Büchervorrath und die nachgelassene Bibliothek des 
Predigers Mag. J. Schmidt die erwähnenswertheren sind. Geld ist 
auf Anschaffungen nicht viel verwendet worden. Früher stand die 
Bibliothek unter der Aufsicht des jedesmaligen Aichidiakonus in der 
Sacristei der Stadtkirche. 

•Raths- oder Stadtbibliothek ist gegen Ende des XV. 
Jahrhunderts durch Schenkung der vom Hürgermeister VY. Prozer meist 
in Italien gesammelten Bücher angelegt und durch folgende Bücher- 
complexe vermehrt worden: die vom Physikus J. Seng (fl618) zu 
Rothenburg a. d. T. vermachte Sammlung ; die des Ralhsconsulenlen 
Dr. J. Kyllinger, welche vom Magistrate 1646 für 1800 Fl. angekauft 
wurde; die des Bürgermeisters G. Fr. Engelhard (^1700)', gleich- 
falls ein Vermächtniss. Die Bibliolhek enthielt gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderts elwa 2000 Bande, darunter viele alte und seltene 
Druckschriften« In neuerer Zeit ist seit mehreren Jahrhunderten nichts 
für die Vermehrung gethan worden. 

Weng, J. F., aoliquiss. quaed. typograph. Monumenta haclenus incognita in 
Bibliotheca Civitatis Nordjiog. asservala. Nordl. 1816. 4. 

♦Schulbibliothek besitzt seit 1765 (?) die Büchersammlung 
des Gonrectors Ebinger. 

♦Schulbibliothek hat ohne Zweifel kurz nach dem Brande 
des Schulgebäudes 1710 — wo, wenn Bücher früher vorhanden ge- 
wesen, diese alle mit verbrannt waren — einen neuen, wennschon 
sehr kleinen Anfang genommen, ist aber erst seit 1 74fr ansehnlicher 
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vermehrt worden, insbesondere durch Büchergeschenke des Käthes 

Pezolt (über 200) und des Secretairs Pothof (c. 200 Bände). 

Fabricius, J. A., eine kurze Nachricht von d. Nordhäasischen Schulbibliothek. 
Nordh. 1757. 4. Progr. 

ÜTossen. 

♦Bürgerbibliothek ist 1840 angelegt worden. 

Würnber Ä *). 

*Penitzer-Dilherr , sche Bibliothek zu St. Lorenz be- 
steht aus zwei früher getrennten Stiftungen, deren altere, die Fe- 
nitzer'sche, von dem Nesserschmied J. Feriitzer zu Nürnberg herrührt, 
der in seinem 1615 [errichteten Testamente ein eigenes Kapital be- 
stimmte, damit von dessen Zinsen eine theologische Bibliothek zum 
Gebrauche der Nürnberger Geistlichkeit begründet würde. Zu Exe- 
cutoren dieser Stiftung hatte der Testator einen der Prediger der bei- 
den Haupt- und Pfarrkirchen von St. Sebaldus und St. Lorenz, ferner 
einen der Ralhsschreiber, einen Diakonus und einen Meister der Nürn- 
berger Messerschmiedezunft ernannt. Schon 1616 und noch zu Fe- 
nitzer's Lebzeiten wurde mit dem Ankaufe von Büchern ein Anfang 
gemacht, und der Grund zur Bibliothek gelegt, die ihren Platz im 
St. Lorenzer Pfarrhofe erhielt. Hierzu kamen später unter Anderen 
eine zahlreiche Sammlung von fanatischen und mystischen Schriften 
aus dem Nachlasse des Professors Archidtakonus Dr. J. W. Baier zu 
Altdorf, sodann eine Anzahl von Büchern der Fabri'schen Bibliothek, 
welche vorher in der Conventstube des Capitels von St. Lorenz ge- 
standen hatten, und eine Sammlung herrnhutiscber Schriften aus dem 
Besitze des Predigers zu St. Sebaldus J. S. Morl. Die andere Stiftung 
verdankt die Stadt dem Prediger zu St. Sebaldus J. M. Dilherr, welcher 
1669 seine 7 — 8000 Bände starke Bibliothek nebst einer kleinen 
Münzsammlung dem Gapitel von St. Sebaldus vermachte, und den jedes- 
maligen Diakonus desselben zum Bibliothekar verordnete. Sie war 
anfangs im Pfarrhofe zu St. Sebaldus aufgestellt. Die jetzt vereinigten 
Bibliotheken enthalten zusammen über 10,000 Bände grösstenteils 
theologischer Werke, worunter die Fächer der Kirchengeschichte und 
Patrrstik und überhaupt die Litteratur des XVf. und XVII. Jahrhunderts 
am stärksten vertreten sind. Zu Anschaffungen sind die Zinsen eines 
Capitalvermögens von etwa 3000 Fl. zu verwenden. Für die Benu- 
tzung ist die Bibliothek wöchentlich einmal zugänglich, und zwar war 
dazu 1843 der Montag von 1 Uhr an bestimmt. Das Bibliothekariat 
verwaltete damals der Vorstand des vereinigten protestantischen Kirchen- 
vermögens der Stadt, der Pfarrer zu St. Lorenz J. W. Hilpert. 



*) Murr, Ch.Th.de, Memorabilia Bibliolhecar. publicar. Norimbergens. et 
Universität. AHdorfm. III Voll. Nor. 1786-91. 8. 
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Negelein, J., ßibliothecae Fenizerianae Sacra Secnlari» carm. eleg. celebrata. 
Nor. 1716. fol. 

Weis, J. M. , Catalogus ßibliothecae Fenizerianae. Verzeichniss derjen. Bü- 
cher, welche in derFenizer. Bibliothek befindl. u. in d. Pfarrhof bey St. Lorenz 
aufbehält, u. noch jährlich mehrere hierzu angeschafft werden, alle in gewisse 
Ordnungen eingetheilt. Nebst d. sei. Stifters Lebenslauf u. BilJniss. Nürnb. 
1736. 4. — Zweite Ausg. ron L. Rinder. Das. 1776. 8. 

"Bibliothek der Spital-Kirche zum H. Geist ist aus 
vier der Kirche vermachten Büchersammlungen, nämlich 1624 der 
Wcrner'schen, 1630 der Wellhammer'schen und Grossischen und 1653 
der Jaquelischen, entstanden, zu denen 1693 die Bibliothek des Spi- 
talpredigers Mag.'M. Beer noch hinzugekauft wurde. Sie enthalt eine 
schöne Sammlung von Kirchenvätern. Die Aufsicht über die Bücher 

führte früher der jedesmalige Senior des Spilalcapilels. 

D. Christ. Furero etc., quod Bibliothecam , quae in Templi Xenodoch. Sa- 
crario est, veterem nov. ac numerosior. utiliq. libror. apparatu divitis accessione 
pnbl. sumpt. angendara curaverit, gratias agunl praedict. Aedis Pastor, Senior, 
Diaconi. Nor. 1653. 4. 

"Bibliothek des Germanischen Museums ist 1852 
dadurch begonnen worden, dass der Dr. H. Freiherr von und zu Auf- 
sess, der überhaupt die Stiftung des Museums zuerst in Anregung 
gebracht, seine eigene aus 10,000 Bänden bestehende historische 
Büchersammlung nebst Archiv alter Handschriften für die ersten zehn 
Jahre zur unentgeltlichen Benutzung überlassen hat, wo dann die 
Möglichkeit gegeben ist, dass diese Sammlung nach Ablauf der Frist 
auf Grund einer billigen Abschätzung Eigenthum des Museums werde. 

*Schulbibliothek zu St. Aegidius ist von S. Welser ge- 
stiftet worden, welcher nicht nur 1591 dem neu errichteten Gymna- 
sium eine Anzahl Bücher zum Gebrauche der Lehrer und Schüler zum 
Geschenk machte, sondern auch jährlich neue Gaben hinzufügte, und 
in dem 15S8 errichteten Testamente ein Capital bestimmte, von dessen 
Zinsen der jedesmalige Aelteste der Welser'schen Familie in Nürnberg 
Bücher zur Bibliothek hinzukaufen sollte. 

"Bibliothek der Kunst-Schule (der früheren Maleraka- 
demie) soll bemerkenswerth sein. 

*Stadtbibliothek soll bereits in dem XV. Jahrhunderte ent- 
standen, und zwar 1445 begründet worden sein, in welchem Jahre 
nämlich Konr. Kühnhofer, omnium' facultalum doctor, dem Rathe viel 
löbliche Bücher in allen Facultälen übergeben und zu seinen Händen 
geantwortet habe, zur Zierlichkeit und löblichen Dingen der Stadt zu 
einer Liberey zu gebrauchen. Jedenfalls erlangte aber die Sammlung 
erst zur Zeit der Reformation durch Einverleibung der Büchersamm- 
lungen der auf Befehl des Senates geschlossenen Klöster (der Augu- 
stiner, der Dominikaner, der Karthäuser) einigen Umfang und Bedeu- 
tung, wesshalb wohl auch mehrere Angaben dahin lauten, dass zu 
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dieser Zeit die Bibliothek überhaupt erst ins Leben getreten sei. 
Seitdem vermehrte sich dieselbe sehr rasch und ansehnlich, so dass 
man sich um besserer Räumlichkeiten willen genöthigt sab, die Bücher 
aus dem Auditorium Aegidianum, wo sie seit 1525 gestanden hatten, 
1538 in das vormalige Dominikanerkloster, ihre jetzige Wohnung, über- 
zusiedeln. Zu den vorzüglicheren Erwerbungen der Bibliothek gehö- 
ren folgende: 1565 die Büchersammlung des Triumvir H. Paumgärlner; 
1591 des Arztes G.Palma; 1592 des Arztes V. Goiter ; 1596 des 
Dr. jur. G. Mörder; 1598 des Predigers II. Fabricius ; 1605 des Theo- 
logen Sehe lha Dimer; 1633 des Senators G. Volkamer; ferner im Laufe 
des XVIII. Jahrhunderts die reiche und unter Anderen eine Bibliotheca 
rerum Norimbergensium enthaltende Sammlung Ch. J.Im Hofs (fl726), 
welche nach dem Tode von dessen Erben H. W. Ebner v. Eschenbach 
(-(* 1752), von diesem bereichert, zum öffentlichen Gebrauche bestimmt 
wurde; 1766 die mehr als achtehalb Tausend Bände und einige Mss. 
zählende Bibliothek des Predigers A. R. Solger, die der Senat für 
15,000 Fl. ankaufte; etwas später die vom Pastor G. Th. Slrobel zu 
Wöhrd vermachte Bibliotheca Melanchlhoniana von c. 2000 Bänden ; 
1773 die vom Rathsyndikus C. S. Zeiller ebenfalls vermachte Samm- 
lung von Schriften, welche vormalige Altdorfer Lehrer im juristischen 
Fache zu Verfassern haben, beinahe 1000 Bände; sowie endlich die 
Bibliothek des Predigers J. S. Morl, die v. Schwarzische und G. Ch. 
Ranner'sche Sammlung. Ausserdem sind im Laufe des gegenwärtigen 
Jahrhunderts noch drei Bibliotheken, die vorher anderwärts aufgestellt 
gewesen waren, auf Anordnung der Regierung mit der Sladlbibliothek 
vereinigt worden, nämlich: die Bibliotheca Norica Williana, eine Samm- 
lung von auf Nürnberg und Umgegend bezüglicher Handschriften, Bü- 
cher und Karten, welche der Altdorfer Professor G. A. Will angelegt, 
und für 3500 FI. dem Nürnberger Senate überlassen hatte — diese 
wurde 1817 in der Stadtbibliothek mit untergebracht; die vom kai- 
serlichen Rathe P. J. v. Narperger (-J- 1751) gesammelte, an Handschrif- 
ten und werthvollen grösseren juristischen Werken sehr reichhaltige 
Bibliothek von einigen Tausend Bänden, die zum ausschliesslichen 
Gebrauche des Gollegium Consiliariorum bestimmt gewesen war; die 
sogenannte Convertitenbibliothek von etwa 700 Bänden grösstenteils 
ascetischen Inhalts, die 1818 zur Stadlbibliothek kam. Der Gesammt- 
bcstand der letzleren betrug nach Hinzuziehung dieser Sammlungen 
80 — 90,000 einzelne Schriften in mehr als einigen 30,000 Bänden. 
Einige zwanzig Jahre später (1845) zählte die Bibliothek etwa 800 
Hand- und 50,000 Bände Druckschriften, darunter ungefähr 900 In- 
kunabeln. Zu Anschaffungen war jährlich eine Summe von 400 Fl. 
bestimmt. Zum Gebrauche des Publikums ist die Bibliothek regel- 
mässig und ohne Unterbrechung durch Ferien Dienstags, Donnerstags 
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und Sonnabends 10— 12 Uhr geöffnet. Alle gebildete Einwohner der 
Stadt haben das Recht, Bücher aus der Bibliothek au entleihen. Eine 
gleiche Begünstigung ist auch den Professoren der Universität Erlangen 
zugestanden, wogegen die Privatdocenten und andere in Erlangen sich 
aufhaltende Gelehrte nur gegen Bürgschaft eines zum Böcherenrp fange 
berechtigten Nürnbergers an der Benutzung der Bibliothek durch Leihen 
Theil nehmen können. An andere Universitäten und' an auswärtige 
Gelehrte überhaupt findet eine Ausgabe von Büchern lediglich mit Ge- 
nehmigung des Magistrates statt, wobei jedoch gleichfalls die Bürg- 
schaft eines Nürnberger Einwohners vorausbedingt wird. Kostbare 
Manuscripte, Urkunden, Inkunabeln, Kupfer- und Prachtwerke sind 
vom Ausleihen ausgeschlossen, und können nur auf der Bibliothek 
selbst eingesehen werden. Bibliothekar ist der Professor Dr. F. W. 
Ghillany, und ausser diesem nur noch ein Bibliotheksdiener angestellt. 

Sauberti, J., Historie Bibliotbecae Reipubl. Noriberg. duabos oralL illuslrata, 
qiiaruro altera de eine slructoribus et coratoribus, altera de rariorib. quibusd. et 
scila dignis agit. Acc. Appendix de invenlore typographiac itemq. Catalogus 
libror. prox. ab inYentione annis usq. ad a. C. 1500 editorum. Norib. 1643. 
12. Cnm flg. v; u \ .^u 

Leibnilz, J. J. , inclutae Bibliotbecae Norimberg. Memorabilia, h. e. Natura« 1 
Admiranda, (ogenii hnm. Artificie, 8c Anliquit.Monumenta. Qoae etc. sollemnit. 
recens., addit. Anuotalt. necessariis. Acced. Cbr. Arnoldi de Hydriotaphia, h. e., 
Urnis sepulchral., in agro Aoglor. Nortfolc. repertis, Epistola gratulaU Norimb. 
1674. 4. Cum figg. 

Hirscb, C. Ch., libror. ab anno I. usq. ad a. h. saeculi XVI. typis exscriptor. 
ex libraria quad. supellectile, Norimbergae privat, sumtifans in common, ustim 
collecla et observ. , Milleoar. 1. speciminis loco ad suppleod. Annal. typograph. 
labores editus. Norib. 1746. — Millen. II — IV. Ibid. 1748—49. 4. 

Nagel, J. A. M., de duobos Codd. mstis ebraicis Biblioth. pob». Norimbergens. 
Akd. 1749. 4: 

Bibliotbeca s. Supellex libror. impress. in omni genere scientiar. max. pari, 
rarissimor. ei codd. msctor. , quos per plurimoa annos coli., insto ord. dispos., 
atq. notis litterar. ut hisloricae bibliognosiae opes aliquantulum augeantnr illuslr* 
A.B. Solger. Pars I— III. Norimb. 1760—62. 8. 

Angnsiae S. R. J. Lib. atq. III. Reip. Norimberg. Bibliotbecae publ. recenti 
augmenti ornaroentique insignis monumentum. A. S. R. 1766. 4i (Gedichte.) 

Burkhard, J. D., praeside J. A. M. Nagel, de duob. codd. mss. V. T. Bibl. publ. 
Norimb. c. spec. variae lectionis ex quatuor codd. mss. V.T. Alt. 1769. 4. 

Catalogus libror. max. pari, praestantissimor. et rarissimor. etc. Norimb. 
1769. 8. (Oooblettenverz.) 

Müller, Cb. H., Commentarii ilineris sui in Helvetiam faeü , qui de iecuna- 
bulis arlis typograpb. — Norimbergae visis — de Bibliotbeca Norimbergens. pu- 
blica, fusius autem de Solgeriana — expon. Fridericoslad. 1769. 4. 

Will, G. A., Bibliotbeca Nörica Williana od. krit. Verzeichniss aller Schriften, 
welche die Stadt Nürnberg angehen; gesammelt u. beschrieb. P. 1. Sect. 1 — 2« 
llr-VIII. Altd. u. Nörnb. 1772—93. 8. 

(Strobel, G. Th.) Bibliotbeca Melancblboniana s. Colleclio scriptor. Pb. Me- 
lahcbthonis. 1775. 8. — Zweiter Abdruck in Joacb. Camerarii de Tita Ph. Me- 
labcbthonis Narratio recens. G. Th. Strobel. Hai. 1777. 8. — Dritter Abdr.: 
Bibliotbeca Melanchthoniana, enius Sectio prior cont. ipsius Melancbtnoais scripta, 
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ord. temporis, quo prodierunl, Sectio posler. alior. ad illustrandam Philippi Hi- 
storien) pertinentia scripta, ord. alpbabet. compreheodel. Norimb» 1782. 8. — 
Vierter Abdr. in d. Strobel'scheo Miscellaneen lilerar. Inhalts. Samml. VI. Nürnb* 
1782. 8. 

Panzer, G. W., literar. Nachricht von d. allerält. gedruckt, deutsch. Bibeln 
aas d. XV. Jhrhdt., welche in d, öffentl. Bibliothek zu Nürnberg aufbewahrt 
werden. Nürnb. 1777. 4. 

Instruction f. d. Besuchung u. Benutzung der Willschen Bibliothek. Nürnb. 
1800. 8. 

Ranner, G. Gh., knrzgefasste Beschreib, d. Nürnberg. Stadtbibliolhek mit 
einigen Beilagen u. d. Abdruck einer Handschrift, d. Handbuch d. H. Augustins 
in einer alt. deutsch. Uebersetzung enthalt. Nürnb. 1821. 8.1><tv.zn^. 

Trautner, J. K. Fr., Wissenschaft!. Verzeichniss der in d. Stadlbibliothek zu 
Nürnberg enthalt. Ausgaben, Liebersetz. u. Erläut. medicin. - physical. Werke d. 
griecbj u. arabu, dann der alt. latein. Literatur bis zum XIII. Jbrhdt. Nürnb. 
1843. 8. 

Gesetze, s. Serap. 1844. Nr. 24. 

Ghillany, Fr. G. f Index rarissimor. aliquot libror. msctor. saeculoq. XV lypls 
daseriptor. quo» habet bibliolheca publ. Noriberg. additis qnihusd. autographor. 
exemplis et picturis composit. Norib. 1846. fol. 

"Bibliothek des historischen Vereines im Rezat- 
kreise soll beachtenswerth sein. 

Oehaenfart. 

*Ra thsbib liothek besitzt als Legal des Kapitulars des Neu- 
mOnsters Dr. H. Ganzhorn 1592 eine Sammlung von 72 meist theo- 
logischen Mss. 

Oederan. 

♦Schulbibliothek, von der durch einen ungenannten Wohl- 
thäter 1841 gestifteten, über 150 Bände starken Jugendbibliothek un- 
terschieden, ist 1840 durch den Rector Blehnert begründet worden, 
und enthält über 200 Bände. 

Oehringen. 

* Stifts» oder Gymnasialbib Ii o thek ist, was die erstere 
und ältere anlangt, 1752 durch die Bürhersammlung (nebst einem 
Kapitale von 200 Fl.) des Kanzlers A. F. v. Bernegger begründet, und 
durch die des Hofrathes Ch. E. Hanselmann 1776 und des Hofrathes 
F. Heinhold 1777, welche letzlere für 3500 Fl. angekauft wurde, ver- 
mehrt, später auch durch Einverleibung des brauchbaren Theiles der 
zur Zeit der Reformation im Stifte angelegten sogenannten Lehens- 
bibliothek, die lange Zeit ganz vernachlässigt gewesen war, bereichert 
worden. Sie steht, in neuerer Zeit mit der Gymnasialbibliothek ver- 
einigt, im Gymnasialgebäude, ist aber Eigenthum des incamerirten 
Stiftes geblieben. Der gesaminte Bücherbestand der vereinigten Samm- 
lung, über welche der Rector des Gymnasiums die Aufsicht führt, be- 
lauft sich auf mindestens 6000 Bände gedruckter und fast zur Hälfte 
juristischer Bücher und einige werthvolle Mss. 
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♦Fürstliche Bibliothek ist 1587 gestiftet worden. Unter 
ihren vonüglicheren Erwerbungen sind die Büchersammlungen des 
Herzogs Ch. Ulrich v. Würtemberg 1699, des Hofrathes Ch. Schröcr 
1705 und des Hofrathes B. P. v. Bornefeld zu erwähnen. 

Kroll, S., Epistola de Bibliotheca Silesior. Olsnensi. I— II. Ups. 1735—36. 4. 

Oettingen. 

* Schulbibliothek ist, wiewohl schon vor 1619 einige 
Bücher vorhanden gewesen sein mögen, doch eigentlich erst in die- 
sem Jahre durch Ankauf der vom Rector Mag. A. Wickner und dessen 
Sohne, dem Abte Professor A. Wickner im Kloster Heilsbronn, ange- 
legten Büchersammlung vom Grafen Christoph v. Oellingen begründet 
worden. Da kein Fonds zu Anschaffungen zur Verfügung war, so 
vermehrte sich die Bibliothek nur sehr langsam: sie bestand gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts nur aus einigen Hundert älteren, zum 
Theil seltneren Werken. 

Christfei*, Ph. A., Progr. de Bibliotheca Semioarii OeUingeos. I— II. OeU. 
1772-73. 4. 

Oldenburg *)• 

Grossherzoglich öffentliche Bibliothek ist vom Her- 
zog Peter Friedrich Ludwig von Oldenburg gestiftet worden: den 
Grund dazu legte der Herzog durch den Ankauf der etwa 22,000 
Bände starken, vorzüglich im Fache der Geschichte, Litteratur und 
Philosophie ausgezeichneten Büchersammlung des Geheimen Canzlei- 
secretairs Hofralh G. F. Brandes zu Hannover. Der Kaufcontract darü- 
ber wurde 1?90 abgeschlossen, und darin bestimmt, dass Brandes bis 
zu seinem Tode im völligen Besitze der Bücher verbleiben, und jähr- 
lich 300 Thlr. zur Completirung, sowie für die ganze Bibliothek 24,000 
Thlr. erhalten sollte. Brandes starb schon im Jahre darauf, und die 
Bibliothek kam gegen Auszahlung eines Nachschusses von 2000 Thlr. 
1792 in den Besitz des Herzogs nach Oldenburg, wo sie im Schlosse 
in einigen unteren Zimmern aufgestellt wurde. Zig ihrer Vermehrung 
wies der Herzog nicht nur jährlich 500 Thlr. an , sondern machte 
auch zu grösseren Ankäufen und zur Bestreitung des Aufwandes für 
kostspieligere Fortsetzungen mehrere Maie Extrabewilligungen, mit 
deren Hilfe unter Anderen 1792 die meist Oldenburgica enthaltende 
Sammlung des Pastors Neumann und 1804 für 1750 Thlr. die Biblio- 
thek des Kieler Professors A. Fr. Trendelenburg, die aus 4010 Bänden 
grösstentheils juristischen Inhaltes bestand, angeschafft werden konnten. 
Glücklich entging die Bibliothek 1811 durch einen Scheinkauf den 

*) Ausser den unter Oldenburg erwähnten Bibliolheken ist noch die des 
Vermessungsamtes als eine der bedeutenderen anzuführen. Jedes Gericht be- 
sitzt eine kleine Handbibliothek. 
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Händen der französischen Behörden, welche sich ihrer als des Privat- 
eigenlhumes des vertriebenen Landesherrn hei der Besitznahme des 
Landes bemächtigen wollten. Der Herzog fand bei seiner Bückkehr 
die Sammlung im Ganzen wohlerhalten, und nahm von den kleineren 
Verlästen r welche dieselbe unter der französchen Gewaltherrschaft 
betroffen halten, nur neuen Anlass, sich die Vermehrung der Samm- 
lung um so mehr angelegen sein zu lassen, so dass diese hinsichtlich 
ihrer Bändezahl bald beträchtlich stieg, und bei den ohnehin beengten 
Räumlichkeiten 1819 in ein grösseres Lokal gebracht werden musste. 
Um der Bibliothek einen grösseren Ausgabefonds zu eröffnen, wurden 
ihr von 1915 an die Ueberschüsse aus den Einkünften der öffent- 
lichen Anzeigen und der Zeitung und später auch die des Staats- 
kalenders und der Oldenburger Blätter, nicht minder der Ertrag der 
verkauflen Gesetzsammlung überwiesen, sowie für sie 1820 um 1500 
Thlr. die vom Canzleirath und Landphysikus Dr. Gramberg nachgelas- 
sene Bibliothek von 5295 Bänden meist medicinischer Bücher oder 
älterer deutscher Dichter angekauft. Auch wurde 1819 mit der in 
Oldenburg bestehenden juristischen Lesegesellschaft ein Vertrag ge- 
schlossen, wonach die von dieser angeschafften neuesten juristischen 
Werke für die Hälfte des Ladenpreises an die Bibliothek abgeliefert 
werden. Eine der letzten grösseren Ewerbungen der Bibliothek zur 
Zeit der Regierung ihres Stifters bestand in 80 Bänden (meist Kir- 
chenväter), welche ihr der Pastor Zedelius t(f 1826) in Jade ver- 
machte. Unter der folgenden Regierung des Grossherzogs August 
Paul Friedrich, welcher der Stiftung seines Vorgängers grosse Auf- 
merksamkeit widmete, nahm die Bücherzahl bedeutend zu. Aus der 
vom Grossherzoge 1833 für 1200 Thlr. angekauften Sammlung des 
Conferenzraths Mentz, welche aus 2850 Nummern bestand, und, ausser 
den Büchern, Landkarten und Münzen enthielt, empfing die Bibliothek 
sämmlliche Bücher, ebenso aus der vom Grossherzoge 1839 acquirirten 
juristischen Bibliothek des Staatsraths Thiele alle ihr noch fehlenden 
Werke, wogegen die übrigen an die Eutiner Bibliothek abgegeben 
werden mussten. Ferner wurden 1842 die medicinische Bibliothek 
des Hofralhs Dr. Voss in Eutin für 800 Thlr. und 1843 ein Theil 
der theologischen Bibliothek (meist biblische Exegese, ungefähr 4500 
Bände nebst 6 — 7000 Dissertationen) des geheimen Kirchenraths Dr. 
Böckel für 1400 Thlr. erkauft, wie auch in neuerer Zeit verordnet, 
dass die Bibliotheken in Jever und Eutin mit der Oldenburger ihre 
Doubletten austauschen sollten. Ueberdies kam 1830 mit den Olden- 
burgern französischen, englischen, physikalischen und ärztlichen Lese- 
vereinen ein ähnlicher Contract wie 1819 mit dem juristischen zu 
Stande. Gegenwärtig besitzt die Bibliothek c. 65,000 Bände, incl. 
20,000 Stück juristische Dissertationen in 625 Bänden, die seit 1846 
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in einem neuen prächtigen Gebäude aufgestellt, und worüber vollständige 
alphabetische, wissenschaftliche und Zettelkataloge vorhanden sind. 
Das Budget der Bibliothek beträgt jähriich im Gänsen 3886 Thlr», 
wovon 2200 auf Anschauungen, Einband, Gopialien und dergleichen, 
das Uebrige auf die Gehalte der Beamten kommen. Der Bibliothekar 
hat zu Anfang eines jeden Jahres über die Ausgaben, welche er für 
die Bibliothek für nolhwendig erachtet, einen Voranschlag zu fertigen, 
der von der Bibliothekscommission geprüft und, wenn nichts dagegen 
zu erinnern ist, für execulorisch erklärt wird. Nach einem solche« 
Voranschlage wurden z.B. iür 1847 von dem Bibliothekar 3000 Thtr. 
gefordert, nämlich zu Anschauungen für Theologie 200, für Jurispru- 
denz 200, für Mediän 200, für Philosophie 1050 (und zwar a) Mathe- 
matik und Kriegswissenschaft 50, b) Physik und Oekonomie 75, 
c) orientalische Lilteratur 20, d) deutsche Litteratur 50, sowie eng- 
lische, französische, spanische, italienische und portugiesische Litera- 
tur 30, e) Geschichte und f) Geographie zusammen 200, g) Staats- 
wissenschaften 60, h) Technologie 60, i) Philosophie 45, k) Päda- 
gogik 30, 1) griechische und römische Litteratur 150, m) Kunstge- 
schichte, Antiquitäten und Baukunst 175, n) Literaturgeschichte 105), 
für Zoologie, Botanik und Mineralogie 150, als Gehalt des Bibliotheks- 
dieners etc. 246, für Gopialien 154, für Buchbinderlohn 400, zur Dis- 
position für unvorhergesehene und kleine Ausgaben 400. Innerhalb 
der Grenzen eines von der Bibliothekscommission für executortsch erklär- 
ten Voranschlages hat der Bibliothekar hinsichtlich der Verwendung der 
einzelneu Summen fast ganz freie Verfugung, wobei ihm jedoch an- 
empfohlen ist, die in dem Desiderienbuche niedergelegten auf Anschaf- 
fungen gerichteten Wünsche der Leser, wenn deren Erfüllung mit dem 
Bibliotheksinleresse nicht im Widerstreite steht, zu berücksichtigen. 
Was die Beuutzung der Bibliothek betrifft, so ist diese, mit Ausnahme 
des fzur Erholung des Bibliothekars bestimmten Monats August und 
der Sonn- und Festtage, täglich 10—2 Uhr und Mittwochs und Sonn- 
abends 3 — 5 Uhr geöffnet. Die jährlich angeordnete Bevision, welche 
sich mindestens über zwei Fächer der Bibliothek erstrecken muss, 
darf hinsichtlich der Bibliolheksbenutzung in keiner Weise eine Stö- 
rung oder Unterbrechung herbeiführen. Im Lesezimmer, wozu jeder 
Anständige, sowie auch Schüler der ersten Klasse des Gymnasiums 
Zutritt haben, werden alle für die Bibliothek angeschafften Zeitschriften 
einen Monat lang und die neu erschienenen angekauften Bücher acht 
Tage zur Durchsicht der Leser ausgelegt, dürfen jedoch während die- 
ser Zeit nicht verliehen werden. Da die Bibliothek zunächst für die 
Berufsarbeiten der Staatsdiener und zur Beförderung der wissenschaft- 
lichen Bestrebungen der Gelehrten und der Htterarischen Anstalten 
bestimmt ist, so sollen diese daher auch bei dem Ausleihen von 
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Büchern vorzugsweise berücksichtigt werden , ohne dass desshalb das 
übrige Publikum eine merkbare Zurücksetzung erleidet. Unbekannte 1 
Personen können nur nach gehöriger Legitimation oder Caution, die 
Schüler der höheren Lehranstalten der Stadt nur gegen eine jedes- 
malige Bescheinigung des Direclors oder Klassenlehrers Bücher geliehen * 
bekommen. Handschriften, Kupferwerke, Bücher in Prachtbänden, 
Karten, seltene oder sehr bändereiche, zunächst zum Nachschlagen 
auf der Bibliothek bestimmte Werke werden, wie anderwärts, in der 
Hegel gar nicht ausgeliehen. Wer ausserhalb der Stadt Oldenburg 
und ihrer Vorstädte aus der Bibliothek eiue Mittheilung von Hand- 
schriften und gedruckten Werken wünschen sollte, der hat dazu nicht 
nur mittels schriftlicher Eingabe die Genehmigung der Bibliothek«« 
coramission einzuholen, und in der Eingabe den wissenschaftlichen 
Zweck, für welchen die Mitteilung begehrt wird, und die Titel der 
begehrten Werke einzeln anzuzeigen, sondern auch einen in Olden- 
burg ansässigen, hinlänglich bekannten Mann zur Empfangnahme und 
Zurückgabe der Bücher zu stellen. Die Zahl der Leser beträgt jähr- 
lich 270 Personen, die der verliehenen Bücher 4*00 Bände. Die 
obere Aufsicht über die Bibliothek führt laut der für den Bibliothekar 
gegebenen Instruction von J647 eine Bibliothekscommission , die zur 
Zeit aus zwei höheren Staatsbeamten (Geh. Slaatsralh Börner und Geh. 
Eofralh Dr. Günther) und dem Bibliothekare besieht. Nach eben die- 
ser Instruction gehören zu dem Verwaltungspersonal der Bibliothek 
ein Oberbibüotbekar (dessen Stelle noch nicht besetzt ist), ein Biblio- 
thekar (Dr. J. L. F. Th. Herzdorf) und ein Bibliothekspedell, zu denen 
noch ein Hausknecht hinzugekommen ist. 

Halem, L. W. C. v., bibJiograph. Unterhaltungen. Bd. I. 2 Stcke. Brem. 
1794 — 95. 8. — Eine neue Bearbeitung u. Fortsetzung derselben : Merzdorf, 
J. L. F. Tb. , bibliotbekar. Unterhaltungen. Mit Urkund. Oldcnb. 1844. Neue 
Sammlung. Das. 1850. 8. 

Index Bibliothtcae A. Fr. Trendelenburg Xll Marl. 1804 divendendae. Kiel. 
1803. 8. 

Das ist der Spruch an der Zimmermanns Krön'! Bau -Bede, gehalt. am 
7. Oct. 1843, als d. Kranz auf das Dach des neuen Bibliolhekgebäudes aufge- 
pflanzt wurde. Oldenb. 1843. 8. 

Reglement, s. Serap. 1847. Nr. 7. 

Instruction f. d. Bibliothekar, s. Serap. 1849. Nr. 16 — 17. 

Ein Catalog d. Bibliothek soll im Drucke erscheinen. 
*G ymnasi albiblio thek , wozu von dem gelehrten Holländer 
Metfrsius, der sich eines Vergehens wegen in. die Grafschaft Delmen- 
horst gefluchtet halte, der Grund gelegt worden ist, besitzt wenig 
für eine Schulbibliothek Passendes, wesshalb, zumal auch ohnehin 
kein genügender Fonds zur Vergrösserung der Sammlung vorhanden 
war, in neuerer Zeit Unterhandlungen zur Vereinigung derselben mit 
der grossherzoglich öflentlichen Bibliothek eingeleitet wurden. 
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»Militairbibliothek. 
Katalog der Grossherz. Oldenb. Miliuir - Bibliothek. Oldenb. 1839. 8. 

Olmiitz. 

♦Kathedralbibliothek, die zur Zeit der Schwedenherrschaft 
« im droissigjährigen Kriege (1642 — 50) fast ganz nach Schweden weg- 
gefahrt, oder sonst vernichtet worden ist, besitzt aus jener Zeit nur 
noch eine Anzahl Handschriften und wenige Druckwerke. Die Mehr- 
zahl der alteren Drucke, welche die Bibliothek jetzt aufzuweisen hat, 
sind spätere Geschenke der Olmützer Domherren. 

K. K. Universitätsbibliothek verdankt ihre Entstehung der 
Kaiserin Maria Theresia von Oesterreich, welche nach Aufhebung der Je- 
suiten 1773 die damals nur von den Universitälsprofessoren benutzte 
Büchersammlung des Olmützer Jesuiten - Collegiums zum öffentlichen Ge- 
brauche bestimmte, und mit dieser auch die Sammlungen der übrigen 
Jesuiten - Coilegien in Mähren vereinigen Hess. Dasselbe war später 
mit den Bibliotheken aller übrigen aufgehobenen Klöster in Mähren 
der Fall, aus denen wenigstens alles für die Olmützer Sammlung 
Brauchbare ausgewählt wurde. Sonst sind derselben grössere Bücher- 
complexe nicht zugekommen, mit alleiniger Ausnahme des aus einigen 
100 Bänden bestehenden Buchernachlasses des Olmützer Bibliothekars 
Voigt. Gleichwohl belief sich die Bücherzahl 1843 bereits auf 44,353 
Bände und am Schlüsse des Studienjahres 1852 auf 50,954 Bände 
und 1562 Stücke, worunter 874 Mss. und 1035 Inkunabeln, die seit 
17S7 zum öffentlichen Gebrauche in einer ehemaligen Kirche des auf- 
gehobenen Klosters der Clarissinnen aufgestellt sind. Ausserdem be- 
sitzt die Bibliothek noch 1880 Stück grösstentheils der neueren Zeit 
angehörige Münzen. Die Classification und Aufstellung der Bücher ist 
nach dem von Denis in der Einleitung in die Bücherkunde tabellarisch 
dargelegten Systeme ausgeführt, und sonach der ganze Bücherbestand 
in folgende sieben Klassen geschieden: 1. Theologie, II. Jurisprudenz, 
UI. Philosophie, IV. Medicin, V. Mathematik, VI. Geschichte, VII. Phi- 
lologie. Ueber alle diese Fächer besitzt die Bibliothek, ausser dem 
sogenannten Grund- oder Zettelkataloge, einen alphabetischen, einen 
systematischen und einen Slandkatalog; näcbsldem noch einen Katalog 
der vorhandenen slavischen Werke, der griechischen und römischen 
Classiker, sowie einen Spezialkalalog der Mss. Zu den Anschaffungen, 
zum Einbände und für Canzleibedürfnisse sind jährlich 700 Fl. £. M. 
bestimmt. Als Regulativ für die Benutzung der Bibliothek dient die 
für sämmtliche österreichische Bibliotheken erlassene Instruction von 
1825. Mit Ausnahme der Sonn - und Montage und der gebotenen 
Feiertage, sowie der grossen akademischen Herbstferien (in deren 
erstem Monate jedesmal die Revision vorgenommen wird) ist die Bi- 
bliothek zu Jedermanns Benutzung täglich, und zwar im Winter- 
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semester Dienstags und Donnerstags 9— 12 und 2 — 4 Uhr, an den 
übrigen Tagen nur 8 — 12 Uhr, im Sommersemester dagegen Diens- 
tags 10 — 12 und 3 — 6 Uhr, Donnerstags 9 — 12 uud 3—6 Uhr und an 
den anderen Tagen 10 — 12 und 4 — 6 Uhr, geöffnet. Die Zahl der 
Leser beträgt jährlich 7 — 8000, die der verliehenen Bücher 5 — 600 
Bände. Das b^bliothekspersonal besieht aus einem Bibliothekar (Dr. 
Fr. Skyba), einem Cuslos (L. K. Smekal), einem Scriptor (K. Dub), 
einem Amanuensis, dessen Stelle zur Zeit unbesetzt ist, und einem 
Hausknechte. 

Oppeln. 

*Gymnasia)bibliolhek, zum Gebrauche der Lehrer, enthält 
über 7000 Bände. Die davon getrennte und zur Benutzung der 
Schüler bestimmte Jugendbibliolhek besteht aus mehr als 15,000 Bänden. 

Osnabrück. 

♦Gymnasialbibliothek enthält unter Anderen die Bücher* 
Sammlungen des Juslizralhes J. Moser, seit 1794, und des Amtsasses- 
sors J. Friderici. 

«Stiftsbibliothek des Cistercienser-Klosters enthält, 
ausser einer Anzahl schätzbarer Mss., etwa 12,000 Bände Druck- 
schriften. Bibliothekar ist der Subprior und Novizenmeister P. Laur. 
Jos. Eichner. — Neben dieser, der eigentlichen Stiftsbibliolbek , be- 
steht noch eine Conventsbibliothek im Collocutorium (Unterhaltungs- 
zimmer für die Brüder), welche die Doubletten der Stiftsbibliothek 
und die öfters zum Gebrauche erforderlichen praktisch -theologischen 
Bücher und die Zeitschriften enthält, sowie eine Handbibliothek zum 
Gebrauche des Abtes. 

Oflsiacn« 

♦Bibliothek der Benedictiner - Abtei soll viele ältere 
Schätze besitzen. 

Ottendorf b. Berggiesshübel. 

♦Pfarrbibliothek ist durch die vom Appellationsrath und 
Oheraufseher zu Mansfeld H. v. Lindenau ( •(* 1598) geschenkte 
Sammlung von 140 Bänden meist theologischer Bücher begründet 
worden. 

Paderborn. 

^Bibliothek des Oberlands-Gerichtes, iür die Mitglie» 
der des Collegiums jederzeit zugänglich, stand 1846 unter der Auf- 
sicht des Juslizraths Naber. 

♦Universitätsbibliothek des Gymnasiallehrer - Collegiums 
und der philosophischen und theologischen Facultät ist zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderls vom Fürstbischof Theodor v. Fürstenberg (fl618), 
dem Stifter der Universität, begründet, und später durch die Ueber- 

Petzholdt, Hdb. D. B. 19 
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reste der Klosterbibliotheken zu Abdinghof und Böddeken vermehrt 
worden. Sie steht im Gebäude des vormaligen Jesuitencollegiums, 
und enthielt 1844 gegen 40,000 BSnde, worunter nur einige Mss., 
auf deren Vermehrung jährlich etwa 100 Thlr. verwendet wurden. 
Wiewohl die Bibliothek zunächst und vorzugsweise zum Gebrauche 
des Lehrercollegiums bestimmt ist, so steht sie dotfi auch anderen 
Lesern zur Benutzung offen; die Zugänglichkeit der Sammlung richtete 
sich aber 1844, da die Bibliothekarfunction von einem Lehrer des 
Gymnasiums (Dr. J. Lessmann) versehen wurde, nach den diesem frei- 
bleibenden Stunden. 

♦Bibliothek des Vereines für Geschieh t« undAlter- 
thums künde Westp halen s, ebenfalls im Gebäude des früheren 
Jesuitencollegiums, im Lokale des Vereins, aufgestellt, ist besonders 
durch Ankäufe bei Gelegenheit der Versteigerung der vom Domcapilular 
Meier, vormaligem Director des Vereines, (unterlassenen Buchersamm- 
lung vermehrt worden. Sie besass 1845, ausser einigen recht werth- 
vollen Mss., 300 gedruckte Werke ober die Geschichte Deutschlands 
und die Zeitschriften der meisten Vereine für Geschichte und Alter- 
thumskunde. Was über Westphäiische und vorzüglich Paderbornische 
Geschichte und Allerthämer im Drucke erschienen, das war fast alles 
in der Bibliothek zu finden. Die Aufsicht Aber die Bibliothek führte 
der Oberlehrer Dr. Tophoff. 

Parchim. 

♦Gymnasialbibliothek, im Gymnasialgebäude und unter der 
Aufsicht des Directors der Anstalt, ist etwa 1785 von dem Rector 
Professor Wehnerl gestiftet worden, aber bis 1827 ohne Mittel und 
Zuwachs geblieben. Erst seit dieser Zeit werden jährlich 100 Thlr. 
und ausserdem einige Accidenzien bei Aufnahme und Versetzung der 
Gymnasiasten, die sich das Jahr über auf 50 bis 100 Thlr. belaufen 
mögen, auf Anschafiungen verwendet. Die Bändezahl betrug 1846 über 
2800. Mit Ausnahme der Schulferien wurde die Bibliothek damals 
an jedem Wochentage 12 Uhr für die Lehrer, Mittwochs um die näm- 
liche Stunde für die Gymasiasten zum Gebrauche geöffnet. 

Passan. 

"Königliche Kreis- und Studienbibliothek ist zu- 
gleich mit der Errichtung des Jesuitencollegiums 1612 entstanden, 
in dessen Gebäude gleich anfangs ein schöner geräumiger Saal zur 
Aufnahme der Bücher vorgerichtet wurde. Obschon die Sammlung zu 
wiederholten Malen theüs Bücher-, theils Geldgeschenke erhielt, — 
unter ihren vorzüglicheren Gönnern sind zu nennen : der Suffragan 
J. M. Stainer, der 1693 dem Collegium 2000 Fl. mit der Bestimmung 
vermachte, dass die vierprozentigen Zinsen davon zu Bücherankäufen 
verwendet werden sollten, ferner J. A. J. v. Oedt 1695—98, H. M. K. 
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Fuggerin, die Jesuiten F.Mayer und F. Voglmayr 1695, E. Staioer 
1729, J. Graf v. Kockorssova 1753 U.A. so erlangte sie doch erst 
einige Bedeutung in Folge der Säcularisation des Bisslhuuies Passau 
und der damit verbundenen Aufhebung der Klöster, indem bei dieser 
Gelegenheit die Bücher der letzteren und ein paar andere Bibliotheken 
mit der des Jesuitencollegiums vereinigt, und diese in eine königliche 
Kreis» und Studienbibliothek umgewandelt wurde. Das Lokal blieb 
gleichwohl dasselbe im Gebäude des Jesuitencollegiums, welches fort- 
an zum StudiengebSude diente. Der gesammte Bücherbestand, worü- 
ber ein vollständiger systematischer und ein alphabetischer Blätter- 
katalog vorhanden sind, betrug 1944 ziemlich genau 21,290 Werke 
in etwa 30,000 Bänden, worunter 3966 philologische, 4300 historische. 
516 mathematische 1 , 519 philosophische, 512 nalurhislorische , 493 
medicinisebe, 5261 juristische und 5317 theologische Bücher waren. 
Von Inkunabeln zählte die Bibliothek 276 und von Mss. 121. Zu 
Anschaffungen waren von der königlichen Regierung von Niederbayern 
jährlich 400Fl.bewilligt. Zur Benutzung des Publikums behufs gelehrter 
Forschungen und Bearbeitungen (aber nicht zur Unterhaltung) stand 
die Bibliothek, mit Ausnahme der Sonn • und Feierlage und der gegen 
drei Wochen dauernden Studienferienzeit, täglich und zwar in der 
Regel 10 — 12 Uhr offen, obwohl auch zu anderen Stunden, dafern 
sie nur nicht mit den Unterrichtsstunden zusammentrafen, Bücher aus 
der Bibliothek erlangt werden konnten. Das Recht, Bücher daraus zu 
leihen, war jedem Beamten im Dienste des Staates oder der Kirche, 
sowie jedem anderen begüterten Einwohner der Stadt und Freunde 
der Litteralur zugestanden. Auch war es erlaubt, dass die Bibliothek 
durch Leihen von Büchern von jedem anderen Bewohner Niederbayerns, 
jedoch gegen Bürgschaft oder Geldcaution, benutzt werden konnte. 
Die Studirenden des königlichen Lyceums erhielten Bücher gegen 
Bürgschaft der Professoren geliehen, wogegen zum Gebrauche der 
Schüler des Gymnasiums und der lateinischen Schule eine eigene von 
der Sludienbibliolhek gesonderte Lesebibliolhek besieht. Die Zahl der 
Leser helief sich jährlich auf mindestens 800 Personen, die der ver- 
liehenen Bücher auf 3500 Bände. Bibliothekar war der Lyccalpro- 
fessor Dr. J. Winkelmann. 

*0 rdinariatsbibliolhek, 1843 unter der Aufsicht des 
Secrelairs Dr. Kainzelsberger und auf Verlangen jederzeit zugänglich, 
enthält vorzugsweise theologische Bücher. 

Patak (Garospatak). 

"Bibliothek des reformirten G y mnasium s besitzt über 
20,000 Bände. 

St. Paul (in Kärnthen). 
♦Bibliothek des. Be nedi Clin er - S tif te-s nimmt sowohl 

19* 
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hinsichtlich ihres ansehnlichen Apparates für philologische und histo- 
rische Studien, als auch ihrer beachtenswerlhen Handschriften und 
typographischen Seltenheiten unter den Bibliotheken der öster- 
reichischen Monarchie einen sehr ehrenvollen Platz ein. Sie besteht 
grösstenteils aus den schon während der drohenden Kriegsereignisse 
in Frankreich nach Oesterreich geretteten Schäften der Bibliothek in 
dem ehemals berühmten Benediclinerslifte St. Blasien im Schwarzwalde, 
dessen letzter Fürslabt Berlhold, nach der gewaltsamen Erschütterung 
Deutschlands durch die französische Bfcvolution, der Einladung des 
Kaisers Franz I. von Oeslerreich, in seine Erbstaaten mit den Ordens- 
brüdern auszuwandern, Folge leistete, und den Orden zuerst nach 
Spital am Pyhrn in Oberösterreich und später (1S09) nach St. Paul 
übersiedelte. Wahrscheinlich legte der Abt Berlhold VI. (flUl) 
den ersten Grund zu einer Bibliothek in St. Blasien ; doch wurde diese 
erste Sammlung mit dem ganzen Klostergebäude 1325 ein Baub der 
Flammen. Auch eine zweite kurz darauf angelegte Bibliothek, die, 
trotz aller während der Bauernunruhen im XVI. Jahrhunderle erlittenen 
Verheerungen, doch nach und. nach durch Fürsorge der Aebte bis über 
26,000 Bände meist gewählter Werke und einer grossen Anzahl kost- 
barer Handschriften angewachsen war, hatte 1769 ein ähnliches Schick- 
sal: kaum der zehnte Theil der Bücher wurde damals bei dem Brande, 
der das ganze Stift in Asche legte, gerettet. Der Stifter einer dritten 
Sammlung, deren Schätze sich noch jetzt in St. Paul befinden, war 
der Fürslabt Martin Gerbert, Freiherr v. Hornau (1764 — 93), der 
dazu viel aus den Bibliotheken der aus Frankreich vertriebenen Jesuiten 
ankauftet Unter ihm erhielt auch die Bibliothek die von dem Ge- 
schichtsforscher P. Marquard Herrgott (f 1762) hinterlassene, an vor- 
züglichen Werken sehr reichhaltige und überhaupt bedeutende Bücher- 
sammlung, sowie die der PP. R.Herr und J. B. Köpfler. Herbert's 
Nachfolger, der Fürslabt Mauritius kaufte für sie den ganzen reichen 
Bücherschatz des französischen Marschalls v. Zurlauben. 

Pegau. 

♦Bibliothek der S t. Laurentius-Kirch e ist 1562 be- 
gründet worden, und enthält gegen 600 Bände. Ueber ihre Bestim- 
mung sagt ein Anschlag an der Thüre , die zum Bibliothekslokal und 
zur Kanzel führt, Folgendes : Volentibus consulere aulores, quibus vel 
scholae minislris vel paslorilrus huic dioecesi addiclis fial adilus et 
copia in sacrario illos legendi et guae voluerunt describendi, praesente 
vel uno ex Diaconis vel templi cuslode, Si vero quispiam ex mini- 
Hris ecclesiae hujus voluerit in domo $ua quaedam in libris hiitc 
mutuo aeeeptis cognoscere, fiat ei poteslas ad aliquot dies vel septi- 
manas, salulalo propterea Superiniendente et scripta ac relicta sehe- 
du/a, testanle illam aecommodationem ad cerlum tempus factam. 
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Augentibus bibliolhecam haue Dens dies vitae et felicilatis augeal; 
auferentibus vero et abalimalionibus libros idem, quod sacrileqis, 
eveniat. 

■ 

Pest Ii. 

^ Bibliothek der Ungarischen gelehrten Gesell- 
schaft soll recht ansehnlich sein. Ihre vorzuglichste Erwerbung war 
die Büchersammlung ^des Grafen J. Teleky. 

"Bibliothek des Ungari sehen Nati onal - M u se u ms ist 
1804 eingerichtet worden: der Graf Franz Szechänyi, Oberstkümmerer 
des Königreichs Ungarn, legte den Grund dazu, indem er seinem Ya« 
lerlande 1902 eine beträchtliche, wohlgeordnete und von ihm seihst 
gesammelte Anzahl ungarischer Bücher und Handschriften zum Ge- 
scheuk machte, mit der Bedingung, dass sie unter dem Namen der 
Sz6chenyi'schen Landesbibliothek in einem dazu gewidmeten Gebäude 
zum öffentlichen Gebrauche aufgestellt werde, und die Ernennung des 
Vorstehers und der übrigen Beamten an derselben ihm und seinen 
Nachkommen vorbehalten bleibe. Diese Schenkung wurde durch kö- 
nigliches Diplom bestätigt, die Sammlung 1804 nach Pesth gebracht, 
in dein Biblioiheksaale des vormaligen Paulinerklosters aufgestellt, 
und der Lesewelt geöffnet. Durch zahlreiche Beiträge von Patrioten 
und Freunden der Lilteratur wuchs indessen die Sammlung so be- 
deutend an, dass man schon 1505 bei der Wiederherstellung des 
Peslher Generalseminariums , dem das Pauliner- Klostergebäude ein- 
geräumt wurde, darauf Bedacht nehmen musste, den Büchern ein ihrer 
Wichtigkeit und Zahl entsprechenderes Gebäude anzuweisen, und sie 
1806 in den an die ehemalige Pauliner- Kirche stossenden Theil des 
grossen Seminarialgebäudes übertrug. Dabei Iiess man es aber, zumal 
bei immer mehr und mehr überhand nehmendem Umfange der Samm- 
lung, noch nicht bewenden, sondern man fasste den Entschluss, der- 
selben eine weitere Ausdehnung, eine zweckmässigere Einrichtung und 
mit einem grösseren Gebäude auch einen ihrer Bestimmung angemes- 
seneren Nimen zu geben, und auf diese Weise in ihr ein National- 
denkmal zu stiften, welches überdies noch andere Sammlungen von 
allen ungarischen Natur- und Kunsterzeugnissen in sich aufnehmen 
sollte. Ein auf diesen Plan gerichteter Entwurf, welcher den Reichs- 
ständen vorgelegt wurde, fand bei diesen ohne Schwierigkeit Eingang : 
das projectirle Nationalmuseum erhielt 1808 die gesetzliche Bestätigung, 
und ein in wenigen Monaten zusammengebrachter Fonds von 500,000 
Fl. B. Z. , zu dem noch andere ansehnliche Zuschüsse hinzukamen, 
setzte es in den Stand, 1813 das durch Grösse und vorteilhafte 
Lage sich empfehlende Grundstück des Grafen Balthyany in Peslh an- 
zukaufen, und unverzüglich die Restauration der vorhandenen Gebäude 
und eineu Neubau zu beginnen. Bereits 1814 bezog ein Theil der 
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Sammlungen das neue reslaurirte Gebäude. Die der Liltclatur ge- 
widmete Abiheilung des Museums, also die Bibliothek) umfassle da- 
mals: 1) eine vollständige und systematisch geordnete Sammlung aller 
im Drucke erschienenen Werke, Kupfer und Landkarten, welche Ungarn 
betreffen, theils von ungarischen, theils von ausländischen Schrift- 
stellern und Künstlern, im Ganzen 7577 Bände; 2) eine Sammlung 
von Hilfswerken zur Geschichte und Geographie von Ungarn , sowie 
zur Münz- und Alterthumskuude, zusammen 2222 Bände; 3) eine 
Sammlung verschiedener chronologisch sowohl als nach ihrem Inhalte 
geordneter Handschriften, 21,210 Stücke. In neuerer Zeit soll die 
von dem Gustos der Bibliothek Professor Dr. St. v. Honrath (*j*184ö) 
hinterlassene, an seltenen Mss. und Druckwerken reiche Büchersamm- 
lung, deren Verkaufspreis auf 120,000 Fl. C. M. gestellt war, für das 
Museum erworben worden sein. Gegenwärtig wird der gesammte 
Bücherbestand auf 180,000 Bände geschätzt, worunter 36,000 von 
ungarischen Büchern und etwa 20,000 von Ungarn betreffenden, aber 
in fremden Sprachen verfassten Werken befindlich sind. 

(Tlbolt, M. de) Catalogus ßibliothecae Hungar. Francisci Com. Sz4ch6nyi. 
8 Tomi. Sopron. 1799. Index alter secand. ordinem scienliar. Peslb. 1800. 
Supplementura Catalogi. Ibid. 1803. Index alter Suppiementi I. Ibid. 1803. 
Supplemenlum II. Sopron. 1807. 8. 

Catalogus MSStor. Bibliolbecae nalionalis Hungar. Sz6che*nyiano - Regnicolaris. 
3 Tomi. Sopron. 1814. 8. 

Das Ungrische National- Museum 2u Peslh. Wien. 1814. 4. 
"Universitätsbibliothek soll 1772 zu Tyrnau, wo sich die 
1655 gestiftete Hochschule zuerst befand, angelegt, und mit dieser 
1777 nach Ofen und von dort 1784 nach Peslh übergesiedelt worden 
sein. Nach Edwards wäre sie erst 1792 gegründet. Sie enthielt vor 
etwa zehn Jahren gegen 60,000 Bände, wogegen die Büchersahl 1851 
auf 65,000 Bände angegeben ist. Das Bibliothekspersonal bestand 
1S46 aus einem Präfecten (Professor Dr. F. Schedel), einigen Custoden, 
zwei Canzlisten und einem Amtsdiener. 

(Pray, G.) Index rarior. libror. ßibliothecae Universit. Reg. Budens. 2 Partes 
c. supplemento parlis I. Bud. 1780—81. 8. 

PfOrtft (gchulpforta). 

"Bibliothek der Fürsten-Schule ist 1572 gestiftet oder 
mindestens um diese Zeit durch Einverleibung des grösseren Tlieiles 
der Bibliothek des Benedictiner- Klosters Bosau bei Zetz ansehulicli 
verstärkt worden. Sie wird fortdauernd vermehrt. 

Freytag, Fr. G., Descriptio membr. Flatii Josephi e Bibliotheca Porte nsi. 
Namb. 1727. 4. 

Catalogus ßibliothecae Portens. In Bertuchii Chronicon a J. M. Scbamelio 
editum. Ups. 1739. 4. 

Freylag, Fr. G., Dissertätio de cod. in membr. exarato, qui Angustini Libros 
de civitate Dei complectittar, in BiMtoth. Port. Ltps. 1747, 4 
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Pirna. 

*Kirclienbibliothek, im ThuriBC der Uauplkirche aufbo» 
wahrt, ist 1715 durch Vermächtniss der Büehersaiumlung des Bürger- 
meisters J. II. Grossmann gestiftet worden, und enthält, ausser ein 
paar Mss., über 1100 zum Theile sehr werthvolle Druckschriften, 

Plauen. 

*Lesebibliothek ist 1S41 zur Benutzung der ärmeren Klas- 
sen unter den Gewerbtreibenden und Derer, die für diesen Stand be- 
stimmt sind, von einem ungenannten Menschenfreunde mit einem Fonds 
von 155 Bänden begründet worden, und war, unter Beihilfe des Stif- 
ters, 1S46 bereits bis zu 700 Nummern etwa angewachsen. 

*Schulbibliothek (Gymnasialbibliothek), im Gebäude des 
Gymnasiums und unter der Aufsicht des Rectors desselben , ist zum 
Gehrauche der Lehrer dieser Anstalt bestimmt. Sie war früher sehr 
unbedeutend , und nur erst seit etwa 30 Jahren wird besser für sie 
gesorgt. Ihre Bücherzahl helief sich 1846 auf c. 1300 gedruckte 
Werke, zu deren Vennehrung seit 1845 volle 100 (vorher nur 50) 
Thlr. bestimmt sind. Den Lehrern ist die Bibliothek auf Begebren 
jederzeit zugänglich. — Zur Benutzung für die Schüler besiebt neben 
ihr die über 500 Nummern starke Schülerbibliolhek, die aus den seit 
1S35 eingerichteten einzelnen fünf klassenbibliotheken gebildet wor- 
den i?t. 

*Stadtbibliothek besteht seit 1840: zu ihrer Anlegung 
zum allgemeinen Gebrauch wurden, zumeist auf Anregung von Seiten 
der Preusker'schen Schrift über Stadtbibliolheken , 100 Thlr. aus der 
Stadlkasse bewilligt. 

♦Bibliothek des ökonomischen Vereines für den 
Voi g Hündischen Kreis ist 1828 von der ökonomischen Gesell- 
schaft für das Königreich Sachsen angelegt worden. 

Pominersfelde. 

•Gräflich S chönborn - Wiesendhaid's che Bibliothek 
im Schlosse Weissenslein, zum Theile früher in Gaybach, enthält 
ausser etwa 3000 Bänden Druckschriften, worunter sehr alte und 
wichtige Werke sind, gegen viertehalbhundert Mss., die aus Aschaflen- 
burg, Rebdorf, der Karlhause bei Mainz, dem Bamberger Michaeüs- 
kloster, der fürstlich Uatzfeld'schen Bibliolhek, aus Himmelsthür und 
aus St. Peter in Erfurt stammen. Mehrere dieser Mss. sind von gros- 
sem Werthe. Der Schlossgeistliche hat die Sammlung unter seiner 
Obhut. 

Degen, J. Fr., Beilrag zu den Nachrichten von alten Handschriften. Ansp. 
1785. — Fortselz. I. Onolzb. 1790. 4. Progr. 

Posen. 

♦Gräflich Dezialymki'sche Bibliothek, die früher auf 
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dem Gute des Grafen, Durnyk, stand) ist vom Besitzer in neuerer Zeit 
in Posen zum öffentlichen Gebrauche aufgestellt worden: die Eigen- 
tumsrechte daran halte sich jedoch der Graf vorbehalten. Die Bande- 
zahl soll 1846 gegen 40,000 betragen haben. 

"Gymnasialbibliothek dient vorzugsweise zum Gebrauche 
der Lehrer. Für die Gymnasiasten besteht eine eigene Schülerlese- 
bibliothek. 

*Raczynski'sche Bibliothek ist von dem Grafen £. 
Baczynski angelegt, und 1829 nebst einem Kapitale von 25,000 Thlr. 
zu ihrer Vermehrung und Unterhaltung der Stadt geschenkt worden« 
Sie umfasst 25 — 30,000 Bände, die in dem gräflichen Palais am 
Wilhelmsplaue aufgestellt sind, und 1845 täglich 5 — 8 Uhr benutzt 
werden konnten. 

Potsdam. 

"Bibliothek der königlichen märkischen ökonomi- 
schen Gesellschaft, welche dem ursprünglichen Plane zufolge 
das Fach der gesammten Oekonomie umfassen soll, um den Mitglie- 
dern bei dem Studium und der Bearbeitung der mannigfaltigen Gegen- 
stande dieses Faches die nöthigen literarischen Hilfsmittel bieten zu 
können, verdankt ihr Besitzthum zum grösseren iTheile Geschenken 
und namentlich den Vermächtnissen uud Beiträgen des Generals 
v. Rodich, des Rillerschaftsrathes v. Seydlitz, letzterem 1352 Bände, 
ferner des geheimen Kriegsrathes v. Marquardt und des Superinten- 
denten Wagener. Sie {enthielt 1830 bereits 4000 Bände, und hat 
sich seitdem forldauernd und ansehnlich vermehrt. Die Benutzung 
der Bücher ist zwar von Haus aus, wie gesagt, zunächst für die 
Mitglieder bestimmt, jedoch mit Liberalität auch Anderen gestattet 
gewesen. 

(Wenlz) Verzcichniss d. Bibliothek d. Königl. mark, ökonomischen Gesell« 
schaft in Potsdam. Entworfen im J. 1828. — 11. Aufl. Entworfen im J. 1830. — 
III. sehr vermehrte Aufl. Potsd. 1836. 8. 

"Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der Lehrer und 
unter der Oberaufsicht des Directors der Anstalt, ist ziemlich bedeu- 
tend , und wird nicht nur durch Ankäufe, sondern auch von Seiten 
des in Potsdam bestehenden historischen Lesevereines mit denjenigen 
Buchern, welche den Lesecyclus durchlaufen haben, fortdauernd ver- 
mehrt. Für die Gymnasiasten besitzt die Anstalt eine besondere 
Schülerbibliothek. 

"Bibliothek des Kadettenhauses ist durch die Bücher- 
sammlung des Oberstleutnants C. v. Plotho (|1820) vermehrt worden. 

Prag. 

Capitelbibliothek des Domes zu St. Veit, eine für die 
ältere böhmische Lilteratur sehr wichtige Sammlung, besteht theils 
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aus der 1616 vom Propste G.B. Pontanus v. Breitenberg für seine 
Nachfolger hinterlassenen Büchersammlung, theils aus der alleren Dom- 
bibliothek, deren Entstehung iu eine sehr frühe Zeit fällt, wiewohl 
der grösste Theil ihres ersten Besitzlhumcs bei der Belagerung der 
Stadt 1142 ein Raub der Flammen wurde. Der damalige Bischof 
Daniel war jedoch sehr eifrig darauf bedacht, den erlittenen Schaden 
alsbald so viel wie möglich wieder zu ersetzen, und liess zu diesem 
Zwecke namentlich in Italien vieles Werthvolle aufkaufen. Hierzu 
kamen in der späteren Zeit mehrere sehr reiche Vermächtnisse, wie: 
1414 der betrachtlichste Theil der Bibliothek des Archidiakonus 
A. v. Neczelicz, 1433 die Bibliothek des Domdechanten A. v. Wiltingau, 
1629 die des Domdechanten G. A. v. Radbusa und 1732 des Färsterz* 
bischofs J. Mayer v. Mayern, von denen die beiden letzteren besonders 
aufgestellt wurden. Nach Hirsching 1768 enthielt die Bibliothek an 
4000 Bächer und viele wichtige Mss. Der Zutritt zur Bibliothek, die 
auf dem Hradschin steht, ist jedem Gebildeten gestaltet. 

Dobrowsky, J., fragmenlum l'ragense Evangelü S. Marci vulgo aulograplii. 
Edid., lectionesq. rariant. cril. reecns. Prag. 1778. 4. 

*Fürsterzbischöfliche Bibliothek, auf dem Hradschin, 
enthält 6—8000 Bände, deren Benutzung jedem Gebildeten gestattet ist. 

♦Fürstlich v. Fürstenberg'sche Bibliothek, zu wel- 
cher um die Milte des vorigen Jahrhunderts der regierende Fürst Johann 
Wilhelm Ernst v. Fürsteuberg durch eine Anzahl von etwa 200 Ban- 
den den Grund legte , verdankt dem Sohne desselben Karl Egon ihre 
hauptsächliche Vermehrung. Nach liirscliing 1791 zählte sie über 
20,000 Bände, von denen die historischen verhäilnissmässig die mei- 
sten waren. Von Handschriften und Inkunabeln befand sich niehrcs 
sehr Schätzbare darunter, sowie eine Sammlung von etwa 200 Aus- 
gaben des Horaz, dessen Studium Karl Egon mit besonderer Vorliebe 
gepflegt hatte. Die Gesammtzahl der Bände mag gegenwärtig mindestens 
30,000 betragen. 

•Fürstlich v. Kinsky'sche Bibliothek enthält über 
40,000 Bände. 

"Fürstlich v. Lobkow itz'sche Bibliothek, die jetzt 
nach einigen Angaben 70,000 (nach Koner nur 50,000) Bände ent- 
halten soll, ist gegen 1780 von dem Fürsten August von Lobkowitz 
durch Ankaut der nach dem Tode des Grafen Procop Gzernin für 
6000 Fl. Bh. veräusserten Majoralsbihliolhek von ungefähr 6000 Bän- 
den begründet worden. Von älteren Druckwerken besitzt sie wenig, 
aber eine Anzahl schöner Mss. Letztere mögen mehr als 600 betra- 
gen, und stammen zum Theile aus der Bibliothek des Prämonstra- 
lenser • Stiftes Weissenau in Schwaben. Der Zutritt zur Bibliothek 
ist jedem Gebildeten gestattet. 
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^Bibliothek jder k. k. patriotisch -ökonomischen Ge- 
sellschaft im Königreiche Böhmen, die besonders fand- und 
forstwirtschaftliche Litteralur, sowie eine grössere Anzahl von Werken 
aus dem Bereiche der Naturwissenschaften enthält, ist aus den Mitteln 
der Gesellschaft begründet und, ohne dass dazu eine gewisse jährliche 
Summe ausgeworfen war, fortdauernd je nach dem Bedurfnisse der 
Gesellschaft durch die neuesten Bücher und Zeilschriften vermehrt 
worden. Die Bücherzahl belief sich 1844 auf über 4000 Bände, die 
im Gesellschaftslokale im Karolin aufgestellt waren, und zur Benutzung 
für die Mitglieder, die allein auf das Leihen von Büchern Anspruch 
halten, während der Amlsslundcn 9 — 12 und 3 — 6 Uhr bereit stan- 
den. Alle neu angescliafllcn Bücher und Zeitschriften circulirlen, be- 
vor sie in die Bibliothek eingestellt wurden, unter den Mitgliedern in 
wöchentlichem Turnus. Die Zahl der so in wöchentlichem Umlaufe 
befindlichen Bücher betrug c. 130 Bände und Hefte. Die Verwaltung 
der Bibliothek besorgte der Acluar Kr. Steinhart. 
Der Katalog sollte im Druck erscheinen. 

"Bibliothek der königlichen Gesellschaft der Wis- 
senschaften soll nicht allzu umfänglich sein, doch Beachtung ver- 
dienen. 

•Gräflich v. Clam-Martinitz'sche Bibliothek, auf dem 
llradschin, verdankt ihre erste Grundlage jenem bekannten J. B. Frei- 
herrn v. Marlinilz, der 1618 im Prager Ralhhause zum Fenster hinaus- 
gestürzt wurde. Sowohl dieser selbst, als auch seine Nachkommen 
sorgten eifrig für die Vermehrung der Sammlung, mit der später auch 
die von dem Grafen Carl Joseph v. Marlinitz von der Hagensdorfer 
Linie (f 1739) angelegte Bibliothek von mehr als 2000 Bänden ver- 
einigt wurde. Gegenwärtig soll sich die Bücherzahl auf 20—25,000 
Bände belaufen. Handschriften sind nur wenige darunter. Seit 1791 
führen die Besitzer vom Grafen Joseph v. Clam und dessen Gemahlin 
Anna, dem letzten Sprösslinge der ftlartinitz'schcn Familie, den Namen 
Clam -Marlinilz. Der Zutritt zur Bibliothek ist jedem Gebildeten ge- 
stattet. 

«Gräflich v.Klebelsberg'sche Bibliothek ist c. 20,000 
Bände stark. 

•Gräflich v Nostilz'sche Bibliothek, auf der Kleinseite, 
zu der jeder Gebildete Zutritt hat, ist von dem Grafen J. II. v. Nostilz, 
obersten Kanzler im Königreiche Böhmen, angelegt, und in dem 1660 
erbauten Palais aufgestellt worden. Als einige Jahre darauf der Bru- 
der des Grafen, der Landes-Hauplmann der Fürstentümer Schweidnitz 
und Jauer, Freiherr 0. v. Nostitz starb, wurde dessen an Hand- und 
Druckschriften sehr reichhaltige und in Schweidnitz befindliche Biblio- 
thek nach Prag gebracht, und mit der gräflichen vereinigt. Gegen* 
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wärtig mag diese letztere weit über 10,000 Bände enthalten: wenig- 
slens enthielt sie schon zu Birsching's Zeiten 1788 deren nicht we- 
niger als 8524, die in folgende 21 Klassen eingetheilt waren: l)An- 
liquitales, 139 — 2) Diclionaria, 153 — 3) Epistolac, 150 — 4) 
Genealogici, 59 — 5) Geographi, 280 — 0) Grammalici, 64 — 7) 
Hislorici, 1790 — 8) Icones — 9) Juridici, 805 — 10) Mathema- 
lici, 268 — Ii) Mcdici, 1010 — 12) Militnres, 148 — 13) Mis- 
cellanea, 232 — 14) Res numaria, 58 — * 15) Oeconomici, 75 — 
16) Oratores, III — 17) Philosoph! , 331 — IS) Poetae, 610 — 
19) Politici, 851 — 20) Romane. 261 — 21) Theologie! , 988. 
Von Handschriften besitzt die Bibliothek mehrere werlhvolle. 

* Kaiser Ferdinand'sche Bibliothek, die aus mehr als 
20,000 Bünden besteht, ist nebst einer Sammlung von c. 55,000 Ku- 
pferstichen uud Handzeichnungen von Künstlern der Gegenwart, nach- 
dem der Kaiser in Prag seinen Sitz genommen hatte, dort auf dem 
Hradschin im sogenannten Toskana'schen Palais zum öffentlichen Ge- 
brauche aufgestellt worden. 

"Bibliothek des Augustiner-Klosters zu St. Thomas, 
auf der Kleinseite, ist mindestens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts 
angelegt worden. Anfangs zwar nur sehr klein, vergrösserte sie sich 
doch 1360 durch das Büchcrvermächtniss des Leitomischler Bischofs 
Joh. v. Novoforo schon um ein Merkliches , und wuchs in der nächst- 
folgenden Zeit mehr und mehr. Dagegen äusserten die Hussiteustfirme 
und die für Prag verhängnissvollen Jahre des dreissipjährigen Krieges 
auch auf die Bibliothek ihre Nachtheile, die selbst durch das Ver- 
roSchtniss zweier Büchersammlungen, von denen die eine dem Pfarrer 
H.Richter 1686 und die andere dem Freiherrn v. Blum 1698 gehört 
hatte, nicht gleich wieder ausgeglichen werden konnten. Nach Hir- 
sching 17S8 belief sich der Bücherbestand auf über 10,000 Bände, 
worunter die Kirchen* und Profangeschichte am stärksten und besten 
besetzt war. Von Handschriften besuss die Bibliothek keine grosse 
Anzahl, was sich aus dem im XV. und XVII. Jahrhunderte erlittenen 
Verluste zum Theil erklären lässt. Jeder Gebildete hat Zutritt zur 
Bibliothek. 

♦Bibliothek des B e ncdicliner-Kl Oslers zu St. Mar- 

V V 

garetha, zu Brenow, zu der jeder Gebildete Zutritt hat, mag 
etwa 10,000 Bände stark sein. Zu Hirsching's Zeilen 1788 besass 
sie deren ungefähr 6000. Ueber ihre Entstehung ist nichts Gewisses 
bekannt: sie scheint aber mindestens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts, 
gegen dessen Ende ihr der Prager Canonicus A. de Ericino seine Bü- 
chersammlung zum Geschenke darbrachte, angelegt worden zu sein, 
wiewohl sich von dieser ersten Anlage her aus den Zeiten des Hns- 
siten- und dreissigjährigen Krieges wohl nur sehr Weniges bis auf 
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die neuere Zeit erhalten haben wird. Die erste Spur einer grösseren 
Sammlung im Kloster nach den Hussitenslörmen zeigt sich erst IG 03 
wieder. Die hauptsächlichsten Vermehrungen der Bibliothek nach 
Massgabe ihres gegenwärtigen Bestandes schreiben sich aus dem XVIII» 
Jahrhunderte» in dessen Verlaufe die Aebte mit grossem Eifer für 
Anschauungen Sorge trugen. Aus dem Nachlasse des Abtes St. Bau- 
tenslrauch erhielt die Bibliothek in der zweiten Hälfte des XVill. Jahr* 
hunderts eine Sammlung von 1200 Bänden. 

"Bibliothek der Kreutz herren mit dem rothen Sterne 
mag zu Anfang des XV. Jahrhunderts, nachdem die ältere Sammlung 
bei dem Brande der Conventsgehäude 1376 ein Baub der Flammen 
geworden war, entstanden sein. Die erste ansehnlichere Vermehrung 
wurde ihr durch den Grossmeister N. Puchner (+1490) zu Theil, der 
für sie eine beträchtliche Anzahl von Buchern ankaufte. Hierzu kamen 
später, ausser anderen von einzelnen Grossmeistern (Graf J. Fr. v. 
Waldslein, Martin Beinlich + 1720, J. Fr. Waha + 1754) bewirkten 
grosseren Ankäufen, noch folgende Schenkungen und Vermächtnisse: 
der vom Grossmeister A. Brussius de Miglitio (+1580) in Wien ge- 
sammelten Bibliothek; einer . kleineren Sammlung eines Beczkowsky; 
der Bibliothek eines Tuschner (+1771) von 2000 Fl. Werth — wo- 
gegen aber auch nicht unerwähnt zu lassen ist, dass die Bibliothek 
der Kreuzherren bei dem Brande der Conventsgehäude zwischen 1635 — 
37 eine nicht ganz unempfindliche Einbusse erlitten zu haben scheint. 
Die der Bibliothek vom Landadvokaten Schutzbret v. Schutzwert {f 1762) 
vermachte Sammlung von 3000 Bänden soll bis auf wenige Bücher 
wieder verschwunden sein. Nach Hirsching 178S betrug die Bücher- 
zahl ungefähr 10,000 Binde, darunter mehrere Mss. Jeder Gebildete 
hat Zutritt zur Bibliothek, die in der Altstadt steht. — Was übrigens 
die ältere Sammlung der Kreuzherren betrifft, so findet sich die erste 
nachweisliche Spur davon im XIV. Jahrhunderte, wiewohl anzunehmen 
ist, dass wohl schon vorher der Convent, der sich 1217 in Böhmen 
festgesetzt hatte, nach der Bestimmung seiner Statuten (Bibliolheca in 
Conventu habeatur, unde fraires, lam pro sua, quam a Horum salute 
scienliam haurire po&sint) einige Bücher gehabt haben werde. 

"Bibliothek des vaterländischen Museums in Böh- 
men ist gleichzeitig mit dem Museum ISIS angelegt worden. Bei 
ihrer ersten Aufstellung zählte sie bereits 4561 Bände grösstenteils 
naturhistorischer Werke, 29S Mss. und 50 Urkunden, darunter die 
vollständigen Büchersammlungen des Grafen Kasp. v. Sternberg und 

des Grafen Jos. Krakowsky v. Kolowrat von dem Schlosse Breznic, in 
welcher letzleren allein 475 zum Theile sehr werthvolle Handschriften 
und Inkunabeln befindlich waren. Unter den späteren Erwerbungen 
sind als die vorzüglicheren folgende zu nennen: 1825 eine Samm- 
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lang von 117 Handschriften (darunter die schönen Pergamentgemaide 
des Zhyssek v. Trotina), 81 Inkunabeln und 183 seltene vaterländische 
Druckschriften, die sich ausserhalb der zum Prager Erzbisslhume ge- 
hörigen Bibliothek vorgefunden hatten, und vom Prager FOrsterzbischofe 

v v v 

W. L. Chlumeansky v. Preslawlk und Chlumcan dem Museum übergeben 

wurden; 1S30 die an Slavicis reiche Sammlung des Abbe J. Dobrowsky 
von 22S3 Bünden, die durch Kauf in den Besitz des Museums kamen; 
in dem nümlichen Jahre die Bibliotheken Fr. v. Stenlsch's und des Pfar- 
rers M.Schimack; IS30 eine Anzahl von 38 Mss. aus dem XIV. und 
XV. Jahrhunderte, welche die Stadt Rokycan als Geschenk darbrachte; 
1S3S die von den Ständen Qbcrlassene ehemalige v. Wunschwitz'sche 
Bihliolhek von 567 Bänden, worunter besonders viele Heraldische 
Werke; 1845 ein aus dem Nachlasse des Professors Mikan erkaufter 
Vorrath von 275 Banden Druck- und 17 dergleichen Handschriften. 
Den Grundgesetzen des Museums zufolge beschränkt sich die Biblio- 
thek auf Bohemica im ausgedehntesten Sinne und auf die sogenannten 
bestimmten Wissenschaften (sciences exaetes): zu den ersteren gehö- 
ren alle Schriften, die in böhmischer Sprache geschrieben oder von 
einem Böhmen verfasst, in Böhmen aufgelegt sind, oder. ihrem Inhalte 
nach über Böhmen handeln, während zu den letzteren alle in das 
Gebiet der Mathematik und Physik einschlagende Schriften, und zwar 
nicht blos die Hauptwerke, sondern auch die auf diese Fächer bezüg- 
lichen Hilfshücher und Zeilschriften des In- und Auslandes gerechnet 
werden. Die Bibliothek, die früher auf dem Hradschin im Lokale der 
Gesellschaft patriotischer Kunstfreunde aufgestellt war, steht seit 1846 
in dem dem Museum eigenlhümlichen Gebäude auf dem Graben, und 
enthält gegenwärtig weit über 20,000 Bände und mehr als ' 1200 
Mss., die zahlreichen Urkunden, Aulographen, Karten u. s. w. nicht 
mitgerechnet. Der genaue Bestand Ende 1941 betrug, die Urkunden 
etc. gleichfalls nicht mit eingeschlossen, 1050 Bände Hand-, 16,695 
dergleichen Druckschriften, und zwar 12,939 aus dem Fache der ex- 
akten Wissenschaften, 14S0 in böhmischer Sprache, 1060 Bohemica 
in lateinischer, deutscher und anderen Sprachen, 1020 aus dem Fache 
der Linguistik, meist Slavica, 196 fremder Inkunabeln und anderer 
Curiositälen. Auf Anschaffungen, wozu eine gewisse Summe seither 
(wenigstens vor 1846) nicht festgesetzt war, werden nach Umständen 
jährlich 1000 bis 1600 Fl. C. M. verwendet. Zur Benutzung wird 
die Bibliothek, mit Ausnahme von 8 Tagen behufs der Revision, das 
ganze Jahr über täglich 9 — l Uhr für Jedermann geöffnet. Die 
Zahl der Leser betrug vor 1846 — im allen etwas ungünstig gele- 
genen Lokale — durchschnittlich im Jahre c. 300 Personen, die der 
verliehenen Bücher gegen 200 Bände. Bibliothekar ist W. Hanka, der 
zugleich die Verwaltung des Archives und bei dieser doppelten Function 
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zwei Assistenten, einen für die Bibliothek, den andern lür das Archiv, 
zur Seite hat. 

"Bibliothek des Prämonstratenser-Slif tes Slrahow 
hat ihrer jetzigen Zusammensetzung nach wohl kaum früher als 1G65 
begonnen, wo vom Abte Vineentius die ßüchersammlung des Rittern 
Freyssleben um 33,000 Fl. Tür das Stift angekauft wurde; denn von 
den früheren Bibliotheken des Stiftes scheinen theils mehrere Feuers- 
hrünsle, theils die Stürme des dreissigjährigen Krieges so viel wie 
nichts übrig gelassen zu haben. Der Nachfolger des Abtes Vineentius, 
Hieronymus Hirnheinj» machte sich dadurch um die neue Stiftsbibliothek 
besonders verdient, dass er 1671 ein neues Gebäude zur Aufslelluug 
der Bücher errichten, und über diese einen vollständigen systematischen 
. Katalog anfertigen Hess. Die Bücherzahl belief sich damals auf über 
5500. Seitdem nahm aber die Bibliothek in raschem Wachsen immer 
mehr zu, so dass ihr Bücherbestand, der unter den Aebten Hyacinlhus 
und Vitus um neue 6000 Schriften bereichert, und von dem Professor 
J. Ch. Schambogen (f 1096) mit dein grösseren Theile seiner Samm- 
lung meist juristischer Werke beschenkt worden war, bereits unter der 
Regierung des Abtes Gabriel 1741 über 12,000 Bücher betrug. Hier- 
zu kamen unter Anderen: 1775 mehr als C000 Bücher, worunter 500 
Handschriften, welche aus dem Nachlasse des Archivars und Guber- 
nialregislrators J. J. Klauser um 2000 Fl. angekauft wurden; ferner 
178 L die um 1000 Ducaten acquirirte Bibliothek des Canzlisten bei 
dem königlichen Fiskalamte J. Heydel von über 19,000 Bänden ; 17S6 
eine Anzahl von 4 — 5000 Büchern aus dem Seminare, welches das 
Stift seither in der Altstadt für die Sludircnden gehalten hatte, und 
damals aufheben musste; endlich 1795 die Büchersammlung J. A. v. 
Riegger's. Das Bibliolheksgebäude, welches schon nach Einverleibung 
der Klauser'schen Bücher kaum mehr den hinlänglichen Raum geboten 
hatte, musste daher nach Ankauf der Heyderschen Sammlung um ein 
Bedeutendes erweitert werden — eine Erweiterung, welche der Abt 
W. Mayer 1782 und in dem folgenden Jahre niit einem Aufwände von 
nicht weniger als 17,000 Fl. in sehr ausgeieichneler Weise ausführen 
liess. Was den gegenwärtigen Bestand der Bibliothek anlangt, so soll 
derselbe nach der gewöhnlichen Angabe 50,000 Bände Druck- und 
1000 Handschriften betragen; allein es mag dahin gestellt bleiben, 
ob diese Angabe die richtige ist, da schon nach Hirsching 17SS die 
Sammlung aus 50,000 Bänden, worunter über 1000 Mss. und 2000 
Inkunabeln, bestanden hatte, und dieselbe seitdem doch forldauernd 
vermehrt worden ist. Jeder Gebildete hat Zutritt zur Bibliothek. 
Unter den Bibliothekaren des Stiftes — welches Amt 1845 P. A. Fi- 
scher bekleidete, verdient P.A.Urban (f 1787) mit besonderer Aus- 
zeichnung genannt zu werden. 
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Maulbertsch, A., Beschreitung d. ara Flatfond des Bibliolheksgebäudes der 
k. Prämonslratenser-Kanonie zu Prag im J. 1794 in Fresko dargestellt. Kalk- 
malerei. Prag. 1797. 4. Auch lat. n. d. T.: Histor.-philosopli. Descriptio piclu- 
rae novae Dibliolhecae fornici inducL in Canonia Slrahof. Cauonicor. Praernon- 
slral. Pragae in nionte Sion. Pr. 1797. 4. 

K. K. Universitätsbibliothek in ihrem gegenwärtigen Um- 
fange ist aus der allmähligen Verschmelzung mehrerer einzelnen ur- 
sprünglich selbstständigen und in sich abgeschlossenen Sammlungen 
verschiedener Grösse und Bedeutsamkeit hervorgegangen. Unter diesen 
Sammlungen verdienen die alle Carolinische Universitätsbibliothek mit 
Einschluss der Sammlungen einzelner Collegen, die Clement inisehe 
Bibliothek der Jesuiten, sowie- die neue Carolinische und die Biblio- 
theken der in Böhmen aufgehobenen Jesuitenklösler als die historisch 
wichtigsten hervorgehoben zu werden. Die beiden ersleren, und zwar 
die alle Carolinische als Grundstamm und die Clemcntinische als 
Hauptbestandteil, können als die bildenden, die anderen mit allen 
spater hinzugekommenen Sammlungen als die vermehrenden Elemente 
der jetzigen Universitätsbibliothek gelten. Die Gründung der alten 
Carolinischen Bibliothek füllt mit der Errichtung des ersten grossen 
Collegiums, welches auf den Namen eines vollständigen Universitäts- 
gebäudes mit Recht Anspruch machen kann, zusammen. Kaiser Karl IV., 
der 1S48 die Hochschule begründet hatte, liess 1366 ein grosses 
nicht nur für 12 Magister oder Professoren, sondern auch für alle 
akademische Verhandlungen bestimmtes Collegium, nach ihm Carolinum 
benannt, herstellen, und dasselbe mit den zum akademischen Studium 
nölhigen Büchern versehen, vermehrte auch diesen nicht unbeträcht- 
lichen Bücherbestand noch mit der 1370 um 100 Uk. Silber ange- 
kauften 114 Bände starken Bibliothek des Wysehrader Dechanten 
Wilhelm v. Hasenburg. Beide Sammlungen bilden mit einander die 
eigentliche Carolinische Sliflung. Nachdem die Bibliothek sammt der 
ganzen Universität 1333 ihr Lokal mit einem neuen geräumigeren 
vertauscht halte, erlag sie dort Leider bei den Prager Aufsländen 1 4 1 9 
und 1422 der Volkswulh zum grössten Theilc. Nichts desto weniger 
wuchs sie aber wieder in der Folge, zumal durch zahlreiche und an- 
sehnliche Geschenke — unter denen eine von dem Arzte und Mathe- 
matiker Friedrich 's III. J. Sindel (f 1443 oder 1444) verehrte Samm- 
lang von 200 Werken, 1467 die Bibliothek des Prager Ralhsroannes 
N. Huuipolecz, 1500 ein vom Prager Stadtphysikus Dr. V. Salius dar- 
gebrachter Vorrath von 100 Bänden und I55f> die Bibliothek des 
Seniors der Universität S. Aerichalcus vorzugsweise zu nennen sind — 
zu sehr bedeutendem Umfange an, so dass die Jesuiten, als ihnen der 
Kaiser Ferdinand II. 1622 die ganze Universität mit allen ihren Neben- 
anstauten übergab, und die Bibliothek mit derselben in das Clemen- 
tinnm wandern musste, einen an Zahl und Werth namhaften Schatz 
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von Büchern in Empfang nehmen konnten. Mit der Universitätsbiblio- 
thek wurden auch die Bibliotheken der einzelnen Collegien — z. B. 
des Gollegiums der Buhmischen Nation, welche 1391 Mag. J. W. v. 
Cholylow durch seine Sammlung begründet, und unter Anderen auch 
1407 Mag. Pt. v. Stuppa und 1457 der Vorsteher des Collegiums der 
II. Engel Procop von Pilsen mit ihren Büchervorrälhen vermehrt, 1535 
aber Diebe um ein Beträchtliches geplündert hallen; des Collegiums 
der Apostel, oder nach seinem Stifter, dem ilofrichler der königlichen 
Städte M. Lauda v. Chlumczan auch Collegium Lauda genannt, von dem 
gleich bei der Stiftung 1451 auch eine Bibliothek mit eingerichtet 
worden war*, des Collegiums Nazarelh, dem 1532 Mag. L. Trzebon 
alle seine Bücher geschenkt halte — in das Clementinum, das den 
Jesuiten eingeräumte Dominikanerkloster zu St. Clemens, übergesiedelt, 
und dort mit den schon vorhandenen Sammlungen vereinigt, bis sie 
sammt diesen selbst 1773 hei Aufhebung des Jesuitenordens in den 
Besitz der neu begründeten Universität zurückkehrten. Zu den Cle- 
raentinischen Sammlungen war durch die von 1556 bis 1560 nach 
Prag transportirte Bibliothek des verödeten Cölestiner-Kloslers auf dem 
Oybin der erste Grund gelegt worden, den, obschon anfangs klein und 
unbedeutend, doch wiederholte und bedeutende reiche Geschenke — 
z.B. 1593 der auf 300 Thlr. geschätzten Bibliothek des Prager Dom- 
propstes V. Czikan v. Hotcnstein ; 1598 einer Summe von 600 Gold- 
gülden, ein Geschenk des Mährischen Statthalters J. v. Haugwitz, wel- 
ches fast ausschliesslich zu Bücherankäufen verwendet wurde; im 
nämlichen Jahre der Bibliothek der Lucrctia Viterina ; 1600 der Samm- 
lung J. v. Pernslein's, einige Tausend Gulden an Werth; 1609 der im 
Schlosse zu Leilomiscbl befindlichen Bibliothek Mariens Henriquez, der 
Willwe des Kanzlers W. v. Pernslcin ; in demselben Jahre des Dr. med. 
St. Geyger aus Nürnberg, etwa 500 Thlr. an Werth; 1611 des Bücher- 
nachlasses des Pfarrers II. Codicius zu Satrcz; 1622 der auf 3000 PI. 
taxirten Bibliothek des Wysehrader Dechanten P. Pistor — schnell zu 
einer überraschenden Grösse hallen anwachsen lassen. Fast ohne 
Schaden waren Iheils in Folge kluger Vorsicht der Jesuiten, Iheils 
gewissenharter Fürsorge des akademischen Senates die Stürme des 
dreissigjährigen Krieges an den vereinigten Clementinischen Sammlungen 
vorübergegangen, dieselben halten vielmehr währenddem durch fort- 
gesetzte Geschenke — z. B. 1625 eines ganzen Wagens voller Bücher 
von einem Herrn v. Frankenstein, dann der Bibliothek der Gräfin Jo- 
hanna Pruskovsky und 1651 des Grafen G. v. Marlinitz — sowie 
später, besonders 1730 durch Ankauf der 4000 Bände starken Biblio- 
thek des Grafen F. v. Herberstein, so sehr zugenommen, dass die neu 
begründete Universität doppelt und dreifach Das wieder vergütet er- 
hielt, was man dem alten Carolinum zu Gunsten der Jesuiten entzogen 
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gehabt. Die dementia ischen Sammlungen, welche in die sogenannte v 
grosse Bibliothek, in die aus den Oybiner und den allen Carolinischen 
Büchern bestehende kleine, die Herberstein'sche und die meist aus den 
Zinsen eines Kapitales des P. Jac. Kresa gebildete mathematische Bi- 
bliothek zerfielen, mögen hei ihrer Uebergabe an die neue Hochschule 
aus weit mehr als 20,000 Banden bestanden haben, wovon freilich 
fast Alles, was der alten Carolinischen, der Oybiner und der Herber- 
stein'schen Bibliothek angehört halle, durch die Umtriebe der Jesuiten 
für die Hochschule ganz verloren gegangen ist. Erst mit der (Jener- 
nähme der Clementinischen Sammlungen sah sich die Universität , die 
zwar schon seit 163S unabhängig von den Jesuiten im alten Caro- 
linum zu vegetiren begonnen, und sich eine neue Büchersainmlung — 
wozu durch die 1701 vom Grafen Jos. Slernberg vermachte, aber 
erst 1726 ins Carolinum geschaffte eine Hälfte der Ign. Slernberg'schen 
Bibliothek der Hauptgrund gelegt, und 1749 von der Kaiserin Maria 
Theresia 4000 Doublellen der Wiener Hofbibliothek, sowie 1766 von 
dem Petersburger Schlosskaplan J. M. Dörffimayer eine 400 Bände 
starke Sammlung beigesteuert worden war — angelegt balle, wieder 
im Besitze eines ihrer würdigen Böcherschatzes , der gegenwärtigen 
Centralbibliolhek, im gemeinsamen Bibliotheksaale des Clemenlinums, in 
den auch die sämmllichen Jesuilenbibliotheken von ganz Böhmen, wie die 
Krummauer, Neuhauser, Klattauer, Egerer, Lellmeritzer, Marienscheiner, 
Gitschiner, Kultenberger, Brzeznilzer, Kommotauer, die Prager Neu- 
städler und Kleinseitner, mit eingezogen waren. Von jetzt an wuchs 
und gedieh die Centralbibliolhek in der erfreulichsten Weise. Unter 
den vorzüglichsten Erwerbungen, welche ihr im Laufe der folgenden 
Jahre im reichsten Maasse zu Theil geworden, sind gleich anfangs 
1777 die gräflich Kinsky'schen Sammlungen, aus einer grösseren auf 
45,000 Fl. geschätzten Majoratsbibliolhek auf dem Schlosse Mäzen in 
Niederösterreich und zwei kleineren PrivatbesitzlhQmern (darunter der 
sogenannten Militairbibliothek) des Grafen F. Kinsky bestehend und zu- 
sammen 10,193 Bände stark, zu erwähnen. Hierzu kamen, ausser den 
Bibliotheken der vom Kaiser Joseph II. 1781 in Böhmen aufgehobenen 
oder zur Aufhebung bestimmten Klöster und Stifter, 1781 die ur- 
sprünglich der kleinern Stadl Prag vermachte Sammlung des Billers 
W. Wrzessowitz (f 1533), elwa 500 Bücher; ferner 1782 eine Zahl 
von 89S Bänden als Best der Bibliothek des Bitters J. Fr. Löv v. Erls- 
feld, auf welche die Universität durch testamentarische Bestimmung 
von 1725 einen Anspruch erhalten hatte; 1812 ein 82 Bände starker 
Anlheil an der vom Dr. med. Adalb. v. Zarda ^unterlassenen Sammlung; 
1813 die 917 Bände starke Bibliothek des Professers Jos. Ign. Bucek, 
wozu demselben durch k. k. Hofdecret von 1767 ein Jahresbeitrag 
von 100 Fl. bewilligt gewesen war} 1845 die für 2000 Fl. erkaufte 
Pet*holdt, HM. D.B. 20 
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Krombholz'sche Sammlung ton 2064 meist medicmischen Werken; ii 
neuester Zeit eine gewählte musikalische Sammlung aus dem Torna- 
scheck'schen Nachlasse. Von den aufgehobenen böhmischen Klöstern 
und Stiftern hat die Universitätsbibliothek ganz oder nach Aussehet* 
dung des Unbrauchbaren folgende Büchersammlungen in Empfang ge- 
nommen: der Augustiner in der Prager Neustadt bei St. Katharina 
und bei St. Wenzel und zu Stockau; der Barnabiter auf dem Hrad- 
schin und der Kleinseite ; der Benedictiner am Berge Bösig, zu Kladrau, 
Pölitz , in der Prager Altstadt bei St. Niklas und zu Sazawa ; der Ci» 
stercienser zu Königsaal und Plass ; der Chorherren des H. Augustinus 
auf dem Prager Karlshofe; der Dominikaner zu Aussig, Bodweis, 
Klattau, Neuhaus, Pilsen, Pisek und auf der Prager Kleinseite; der 
Franziskaner zu Annaberg bei Eger, Arnau und Eger; der Hibemer 
oder Franziskaner aus Irland in der Prager Neustadt (denen 1706 
vom Grafen Wenz. Sternberg die andere Hälfte der Ign. Sternberg'* 
sehen Bibliothek zum öffentlichen Gebrauche fiberlassen worden war); 
der Kajetaner oder Tbealiner auf der Prager Kleinseile ; der Kapuziner 
zu Bischofleinitz, Böhmiscbbrod, Mariasorg bei Eger und Münchengrälz; 
der Karmeliter zu Chiesch und Patzau; der Karthäuser zu Waldilz 
nächst Gitschin: der Minoriten zu Kaaden, Kuklena, Leitmeritz, Mies 

und Pardubitz; der Paulaner zu Bistric, Neupackau, in der Prager 
Altstadt und zu Tachau; der Prämonstralenser zu Mühlhausen; der 
Servilen zu Konoged, in der Prager Altstadt bei St. Michael und zu 
Rabenstein; der TriniUrier in der Prager Neustadl; sowie der Bene- 
diclinerinnen zu Prag auf dem Hradschin bei St. Georg; der Cister- 
cienserinnen zu Frauenlhal; der Clarissinnen zu Krummau; der Prä- 
monstralenserinnen zu Chotuschau und Doxan. Als völlig unbrauchbar 
waren einige andere Bibliotheken, wie die der Dominikaner zu Gabel 
für 134 Fl. 43 Kr., der Kreuzherren zu Zderas für 4 Fl., der Mioo- 
riten zu Eule lür 7 Fl. 16 Kr. und zu Leitmeritz für 18 Fl. 45 Kr. 
zum Besten der Universitätsbibliothek verkauft worden. Was die 
Geldfonds anlangt, über welche die Universitätsbibliothek zur theil- 
weisen Befriedigung ihrer Bedürfnisse früher zu verfugen halte, so sah 
sich dieselbe nach Aufhebung der Klöster im Besitze eines Kapitals 
von 8100 Fl. Während 1821 bis 1827 betrug das Kapital 16,466 
Fl. 40 Kr. W.W. , welches freilich, selbst unter Hinzurechnung von 
1458 Fl. W. W. jährlicher Beiträge, eine nur geringe Summe in gutem 
Gelde (1826 nur 841 Fl. 37 Kr.) das Jahr über der Bibliothek ior 
Verfügung stellte. Seit 1827 genoss diese ein jährliches Einkommen 
von 1600 FI. C. M., seit 1850 von 2500, wovon aber nicht blos die 
Anschaffungen der Bücher und deren Einband, sondern auch Fracht, 
Einfuhrzoll und dergleichen, sowie alle hufende Kanzlei- und Reini- 
gungserfordernisse im weitesten Sinne des Wortes zu bestreiten sind. 
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Mit solchen Geldmitteln würde allerdings die Bibliothek nicht im 
Stande gewesen sein, sich trotz aller BQchergeschenke au der gegen- 
wärtigen Grösse zu erheben, wenn ihr nicht von Zeit au Zeit ausser* 
ausserordentliche Geldbewilligungen und Geldgeschenke, ein über 17,000 
SU betragendes Nebeneinkommen als Erlös für verkaufte Doublelten 
und vor allen auch zahlreiche Büchermassen in Folge der früher in 
Böhmen angeordneten Bücherconfiskationen zu Theil geworden, und 
seit 1782 alle Prager Buchdrucker zur Abgabe von Freiexemplaren 
an die Universitätsbibliothek verpflichtet wären. Unter diesen Um- 
ständen darf man sich nicht wundern, die Bibliothek im Besitze von 
weit mehr als 100,000 Bänden zu sehen: nach amtlicher Zählung 
1843 betrug die Bücherzahl 101,166 Bände, Ende April 1851 da- 
gegen 109,880 Bände Druck- und 7662 Handschriften in 3419 Bän- 
den. Die Bücher, unter denen begreiflicher Weise die ältere theolo- 
gische, zumal katholische Litteratur am stärksten vertreten ist, stehen 
im Ctementinui» , dem- in der alten Stadt nahe bei der Brücke gele- 
genen ehemaligen Jesuitencollegium, wo sie 2 Säle, 3 lange Kloster- 
gänge, 7 Zimmer und 1 Lesesaal einnehmen, Die theils in böhmi- 
scher, theils in anderen Sprachen von Böhmen verfassten oder vor- 
zugsweise über Böhmen handelnden Werke sind mit den in Böhmen 
oder Mähren gedruckten Büchern vereinigt, und zu einer National* 
bibliothek zusammengestellt. Ausser einem alphabetischen Universal* 
kataloge und Standreperlorien oder sogenannten Conlrollen, sowie An- 
fängen zum Bealkalaloge, besitzt die Bibliothek über alle ihre Bücher 
alphabetische Partikularkataloge, und zwar nach folgenden Fächern: 
I— IV. Wissenschal'lskunde und Lillerärgeschichle; V. Griechische Klas- 
siker; VI. Römische; VII. Commentatoren der Griechischen und Römi- 
schen Klassiker; VIII. Linguistik; IX. Poesie; X. Rhetorik; XI. die 
übrigen schönen Künste; XII. Theoretische und pi aktische Philosophie; 
XIII. Finanz-, Polizei- und Camera I Wissenschaft; XIV. Beine und an- 
gewandte Mathematik; XV. Naturlehre; XVI. Nalurgeschi. hte; XVII. Ge- 
werhskunde; XVIII. Medicin; XIX. Geographie und Chronologie; XX, 
und XXII. Allgemeine und spezielle Prorangeschichte; XXI. Kirchen- 
geschichte; XXIII. Historische Hilfswissenschaften, als Genealogie, 
Heraldik, Numismatik, Diplomalik und Alterthumskunde; XXIV. Geist- 
liches Recht; XXV. Weltliches Recht; XXVI. Bibeln; XXVII. Ausleger 
derselben; XXVIII. und XXIX. Kirchenväter (griechische und lateinische); 
XXX. Conciliensammlungen ; XXXI. Dogmatik; XXXII. Moral und Pasloral; 
XXXIH. Liturgie; XXXIV. Homiletik; XXXV. Polemik; XXXVI. Asceuk; 
XXXVII. Polymathie; XXXVIII. Vermischte Abhandlungen gelehrter Ge- 
sellschaften; XXXIX — XL1V. Incunabula typographiea ; XLV— LIII. Na- 
tionalbibliothek in verschiedenen Sprachen; LIV. in böhmischer Sprache; 
A — F. Grosse Kinsky'sche Bibliothek; G.Kleine Kinsky'sche; U. Kins- 

19* 
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ky'sche Mililairbibliothek ; I — XVII. Handschriften in griechischer, la- 
teinischer, italienischer, französischer, spanischer, deutscher und höh« 
mischer Sprache. Hinsichtlich der Benutzung der Bibliothek ist durch 
die Verordnung von 1785 bestimmt, dass das Lokal zu diesem Zwecke 
«glich 8 — 1 Uhr otren sein solle , mit Ausnahme der Sonn - un^ 
Feiertage, eines Tages in jeder Woche zur Hauptreinigung des Lese- 
zimmers und Herstellung der Ordnung, des 24. und 31. Occembers, 
des Montags und Dienstags der Fastnacht, der Aschermittwoch, von 
Mittwoch der Charwoche bis zum Osterdienstage , des Geburtsfesles 
des Kaisers, sowie der gewöhnlichen Herbstferien vom 1. August bis 
zum 15. September, die zur allgemeinen jährlichen Bevision, Beinigung 
der Bücher (die aber nach der Bestimmung von 1826 ausserdem in 
jedem Jahre noch ein zweites Mal vorgenommen werden muss), Fer- 
tigung von Schlussrechnungen, Berichterstattungen und dergleichen be- 
stimmt sind, während welcher jedoch etwaige Besuche von Fremden 
stattfinden können. Zum Lesezimmer hat jeder Gebildete ohne Aus- 
nahme Zutritt; nur den Zöglingen der Elementarschulen überhaupt 
und den Grammatikaischülern der Gymnasien insbesondere ist der Be- 
such desselben nicht gestattet. Das Becht, Bücher nach der inner- 
halb der Stadt oder in der unmittelbaren Nähe gelegenen Behausung 
(in der Begel auf die Dauer Eines Monats) zu entlehnen, besitzen blos 
die Universitäts - und Gymnasialprofessoren, deren Adjuncten und Sup- 
plenten, die Privatdocenten, öffentlichen Behörden (zum Amts gehrauche), 
die Bibliotheksbeamten, die ordentlichen sowohl als Hilfs- und Neben- 
lebrer der Bealschulen und — jedoch gegen Erlegung einer Caution 
von 15 Fl. — die Mitglieder der Doclorencollegien und der imma- 
triculirten Universitätssludenten. Seit 1828 ist diese Befugniss auch 
auf den Vorsteher des Prager erzbischöflieben Seminars und, unter 
seiner oder seines Stellvertreters Dafürhaftung, auf die Seminarzöglinge 
bis zur Errichtung einer eigenen Seminarbibliothek ausgedehnt. Im 
Falle dass Jemand behufs einer litterarischen Forschung oder Be- 
arbeitung die im Innern der Bibliothek aufgestellten Bücher persönlich 
und unmittelbar einzusehen und zu benutzen wünscht, so ist desshalb 
ein motivirtes Gesuch bei dem k. k. Unterrichtsministerium einzureichen, 
welches dazu allein die Erlaubniss ertheilen kann. Die Zahl der Leser 
betrug nach offizieller Angabe 1843 jährlich 33,514 Personen, nach 
späterer Mittheilung täglich 100 — 250, die Professoren und Honora- 
tioren, welchen die Nebenabtheilung des Lesesaals eingeräumt ist, 
nicht mit eingerechnet, wogegen sich die Zahl der zur häuslichen 
Benutzung verliehenen Bücher das Jahr über durchschnittlich auf nicht 
mehr als 250 — 300 Bände belaufen haben soll. Die höchste Behörde 
der Bibliothek ist, statt wie früher die Studien-Hof commission, gegenwärtig 
das k. k. Ministerium des Unterrichts, welches aber die höhere unmit- 
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telbare Leitung an die k. k. Statthalterei in Prag fibertragen hat, wogegen 
die besondere und nächste Oberaufsicht über die Anstalt der Bibliothekar 

V V 

(Dr. P. J. Safarjk) fuhrt, dem auch die allseitige Verwaltung in Hinsicht 
der Bestimmung der Ankäufe und des ganzen Geschäftsganges über- 
wiesen ist. Das Bibliothekspersonal besteht, ausser dem Bibliothekare, 
aus einem Gustos (Fr. Dambek); drei Scriploren (B.Glaser, P.Fr. Bez- 
deka und A. Zeidler), zwei fiibliotheksdienern, einem Hausmeister und 

einem Bibliotheksheizer. 

Wydra, St., Oratio ad monament. a Maria Theresia Aug. Josepbo Slepling in 
Bibliolheca Clementina ereclom, ritnq. sclemni dedicat. a. 1780 m. Jul. elc. "Prag. 8. 

Doubleltenverzeicbnisse ?on 1784 — 89. 

Ungar, R. , Beschreibung der auf d. Prager Bibliothek sich befind. Selten- 
heiten. A. u. d. T. : Allg. böhmische Bibliothek. Prag. 1786. 8. 

Katalog d. Prager Universitätsbibliothek (von c. 1370). S. Serap. 1850. 
Nr. 8— 10. 

Wolf, F., über eine Sammlang spon. Romanzen in flieg. Blättern anf d. 
Universit. -Bibliothek zo Prag. Nebst einem Anhang über d. beiden f. d. ältesten 
gelt. Ausgaben d. Cancionero de romances. (Aus d. Druckschriften d. k. Akad. 
d. Wiss. Philos.-Flistor. Classe Bd. II. Ablh. 1. Wien. 1851.) Wien. 1850. 4. 

Hanslik, J. A., Geschichte u. Beschreibung d. Prager Universitätsbibliothek. 
Mit einem Grandrisse. Prag. 1851. 8. 

•Bibliothek des Vereines zur Ermunterung des Ge- 
werbgeistes in Böhmen besteht seit 1829. 

Verzeicbniss der in d. Bibliothek des Vereins zur Ermunterung des Gewerb- 
geistes in Böhmen bis zum 1. März 1837 forhand. Bücher u. Kupferwerke« 
Prag. 1837. 4. — Desgl. der bi s Ende Jan. 1839 vorhand. üücher u. Bildwerke» 
Nach Mater, geordnet von J. J. Pratl. Das. 1839. 4. 

Preetz. 

*Predi gerbiblio thek besteht seit 1700, und enthält Ober 
8000 Bände. Ihre Grundlage bildet die Büchersammlung des Pastors 
P. Scheele. 

Dörfer, J. Fr. A., Säkulargedächtniss d. Prcezer Scheelen. Predigerbibliotbek. 
Kiel. 1801. 8. 

Prenzlau. 

•Gymnasialbibliothek zerfällt in eine wissenschaftliche Leh- 
rer-, eine Schälerlese - und eine Schülerleihbibliothek, von denen die 
letztere, wie auch der Name sagt, zum Leihen von Schulbüchern an 
arme Gymnasiasten bestimmt ist. Die Bändezahl dieser drei verschie- 
denen Sammlungen beläuft sich bei der Lehrerbibliolhek auf c. 4000, 
bei der Schülerlesebibliothek über 1600 und bei der Schülerleihbiblio- 
thek, die erst seit 1835 besteht, und vom Oberlehrer Dr. Strahl mit- 
tels freiwilliger Beiträge von Schülern errichtet worden ist, auf über 
600. Die jährliche Ausgabe zur Anschaffung von Büchern beträgt bei 
der ersten etwa 150 — 200, bei der zweiten gegen 30 Thlr., die durch 
Lesegelder aufgebracht werden. Die dritte, die theils durch Beiträge 
von Gymnasiasten, theils von den Zinsen eines kleinen Ihr zugehörigen 
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Kapitales vermehrt wird, hat seit ihrem Bestehen für diesen Zweck 
schon einige Hundert Thaler verausgabt. 

Prcsnbarg. 

*Appony'sche Bibliothek, vom Grafen Anton Apnony als 
Familienbibliolhek begründet, ist 1625 vom Grafen Georg Appony 
nach Pressburg gebracht, in einem eigenen Gebäude aufgestellt» und 
der Stadt als Eigenthum überwiesen worden. Ihre Bindezahl, die 
damals etwa 20,01)0 betrug, Söll gegenwartig über 50,000 betragen. 

Collectio moonmeolor. quae in memoriam Bibiiotbecae Appon. custodila sunt. 
Poson. 1827. 4. 

•Bibliothek der Ungarischen gelehrten Gesellschaft 
ist Ende IS44 eröflnet worden, und soll schon damals 00,000 Druck- 
und Handschriften gezählt haben. 

♦Lycealbibliothek besitzt mehrere bemerkenswerthe Mss. 

Putbus. 

*fi ymnasialbibliothek besteht aus einer wissenschaftlichen 
Bibliothek von über 6000 Bänden zum Gebrauche der Lehrer der 
Anstalt und einer, meist deutsche, französische und englische Litteralur 
enthaltenden Schülerbibliolbek. Beide Bibliotheken zusammen mögen 
leicht 10,000 Bände zählen. 

<laed 1 1 nbnra; *)• 

Allgemeine oder Schlossbibliothek, auch grössere 
Gymnasialbibliolhek, ist seit 1S33 im königlichen Schlosse aufgestellt, 
und besteht aus etwa 4000 Bänden Druck- und etwas mehr als 100 
Handschriften. Die Mehrzahl der Bücher bildeten vorher die Servalii* 
bibliothek in der St. Servaliikirche, die ihre Begründung der Aeblissio 
Anna Dorothea, Herzogin zu Sachsen- Weimar , verdankt. Diese ent- 
scbloss sich nämlich 16S6, zur Ehre G olles zuvörderst, dann auch 
zu ihres Namens Gedächtniss und tum Nutzen des hiesigen Stifts und 
ihrer Bedienten und sludir enden (Jnterlhanen eine Bibliothek zu stiften, 
deren Grundlage, ausser den schon vorhandenen Mss. des Stiftes, der 
Aebtissra eigene Privatbibliolhek und Geschenke der benachbarten 
Fürsten und Gelehrten jener Zeit, sowie neue Ankäufe ausmachten. 
So lange das Stift bestand, liess man sich, wie es seheint, die Ver- 
mehrung dieser Sammlung (zu der 1693 die V. B. Mylius'sche Biblio* 
Ihek hinzukam) ernstlich angelegen sein; dagegen wurde seit der 
Aufhebung des Stiftes nm die Milte des XVill. Jahrhunderts nichts 

•) Eckhard, T., kurze Nachricht ton den öflenll. Bibliothequen zu Quedlin- 
burg. Das. 1715. 4. 

Ejusd. Codices Mss. Quedlinburg. Acc. variantes Lectiones e Cod. perantiqno 
Snlpitn Seren de vita S. Martini , itemq. Inscripliones in cella et basilice S, 
Martini, Dicta eins de triniiate, Epistolae III. de transitu eius, Vita S. Briccii, 
Marlini successoris et Epistolae III. Lutheri et Melanchthonis ex aulographis. 
Quedl. 1723. 4. * * 



Digitized by Google 



Qwdlinburg. 311 



mehr für die Bibliothek gethan, und das WerlhvoHere derselben sogar 
unter der weslpbälischen Regierung zerstreut und der Sudt entrissen, 
Erst 183a, als der König Friedrich Wilhelm III. von Preussen dem 
Gymnasium die Bibliothek zum Eigenthume übergab, begannen für diese 
wieder bessere Zeiten, indem nicht nur die früher im Zithergewölbe 
aufbewahrten und spiter zum Theü nach Kassel und Göllingen weg- 
geführten alten Drucke und Mss. nach Quedlinburg zurückgebracht 
und dem Gymnasium mit überwiesen, sondern auch mit der Samm- 
lung desselben die beiden anderen in der Stadt vorhandenen Biblio- 
theken, von denen die eine (1662 durch die Sammlung des Jurispract. 
4. Hühner begründet) dem Magistrate) die andere der St. Benedicta 
kirche gehörte — unter Vorbehalt der Eigentumsrechte ihrer Besitzer 
— zu einer allgemeinen öffentlichen Bibliothek der Stadt Quedlinburg 
vereinigt wurden. Auf die Vermehrung dieser vereinigten Sammlung 
werden jahrlich etwas über 60 Thlr. verwendet, womit freilich keine 
erheblichen Fortschritte hätten gemacht werden können, wenn nicht 
auch auf anderem Wege einige Bereicherungen fortdauernd hinzuge- 
kommen wären. Die Bibliothek verdankt diese Bereicherungen dem 
seit 1834 ins Leben getretenen historischen Lesezirkel für die Stadt 
Quedlinburg und die nächste Umgegend, der sich das Ziel gesetzt 
hatte, historische, geographische und statistische, später auch interes- 
sante belletristische Bücher anzukaufen, unter den Mitgliedern behufs 
der Leetüre circuliren zu lassen, und, nachdem dies geschehen, der 
allgemeinen Bibliothek einzuverleiben. Die Bücher sind nach vier 
Hauptfächern, und zwar dem dar Theologie, Jurisprudenz, Philosophie 
und Geschichte, aufgestellt, und in drei verschiedenen Katalogen, einem 
wissenschaftlichen Fach-, einem alphabetischen Nominal- und einem 
Jnventarisatinnskataloge, verzeichnet. Was die Benutzung der Biblio- 
thek betrifft, so ist diese sowohl innerhalb als ausserhalb des Lokales 
durch das Beglement von 1S33 jedem Bürger der Stadt Quedlinburg, 
jedem Slaatsdiener, Geistlichen, Schullehrer, sowie jedem anderen ge- 
bildeten und mit den Wissenschaften sich beschäftigenden Manne, wel- 
cher wirklich angesessen und sicher ist, zugestanden. Auch Auswär- 
tige, welche in die angegebenen Kategorien gehören, sind von der 
Benutzung nicht ausgeschlossen. Die Besitzer der verschiedenen Bi- 
bliotheken, aus denen die allgemeine Bibliothek besteht, also der Ma- 
gistrat, die Prediger und Mitglieder der Kirchengemeinde St. Benedicli 
und das Gymnasium, haben jedoch als solche hinsichtlich der Be- 
nutzung die nächsten Ansprüche auf Lesung der ihnen gehörigen Bü- 
cher und daher bei etwaiger Goncurrenz vor Anderen den Vorzug. 
Personen, die dem Bibliothekar unbekannt sind, müssen, wenn sie 
Bücher leiben wollen, eine Bürgschaft, entweder eines Magislratsmit- 
gliedes, oder eines Mitgliedes des Stacjtverora^ele.p-Collegiums, oder 
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einer anderen bekannten und angesehenen Person, beibringen. Manu- 
scripte, bändereiche Werke, Kupferwerke, Lexika, Landkarten und In- 
kunabeln werden gar nicht, von anderen Werken in der Regel nur 
Eines auf einmal verliehen. Mit Ausnahme von je 14 Tagen zu Ostern 
und zu Michaelis, wo die Bibliothek der Revision wegen geschlossen 
bleibt, und zu diesem Behufe auch alle verliehene Bücher zurück- 
gegeben werden müssen (wohl auch mit Ausnahme der Schulferien), 
ist das Lokal jeden Montag 11 — 12 Uhr geöffnet, aber auf Meldung 
bei dem Bibliothekar auch zu anderer Zeit zugänglich. Die Zahl der 
verliehenen Bücher beträgt jährlich höchstens 100 Bände. Der jedes- 
malige Gymnasialdirector, d. Z. Professor Fr. W. Richter, ist Bibliothekar. 

Reglement von 1833. s. Wochenbl. f. Quedlinburg u. die Umgegend 1833. 
Nr. 25. 

Ilastadt« 

*Lycealbibliothek ist aus der Bibliothek des ehemaligen 
Collegiatstiftes in Baden-Baden, wo sich das Lyceum früher bis 1808 
belunden hatte*), und der des vormaligen Piaristenklosters zu Ras ladt 
gebildet, und seither durch Anschaffungen im Betrage von jährlich 
360 — 80 Fl. regelmässig vermehrt worden. Die Benutzung war nicht 
an bestimmte Tage und Stunden gebunden, sondern die Mitglieder der 
Anstalt, für welche die Bibliothek vorzugsweise bestimmt war, hatten 
sich im Falle von Bucherbedürfnissen an den Bibliothekar besonders 
zu wenden. Die Bibliothekarstelle bekleidete 1843 der Professor 
F. S. Feldbausch. 

Ratibor. 

Gymnasial bibliothek hat zu Bücherankäufen jährlich etwa 
250 Thlr. zu verwenden. 

Randnltz a. d. Elbe. 

•Fürstlich Lobkowilz'sche Bibliothek besteht, was ihre 
älteste Grundlage betrifft, aus den Ueberresten jener Büchersammlung, 
welche der gelehrte Bohuslaw von Hassenslein-Lobkowilz in der zwei- 
ten Hälfte des XV. Jahrhunderts mit grossem Koslenaufwande, theils 
während seines Studienaufenthaltes in Italien und auf seinen gelehrten 
Reisen, theils durch seine litterärischen Gommissionäre, angelegt, und 
auf der Burg Uassenstein aufgestellt halle. Aus dieser Sammlung 
stammen zum grösseren Theile die Handschriften und Inkunabeln, 
welche die Bibliothek gegenwärtig enthält. Das Meiste der Hassen- 
steiu'schen Sammlung war auf dem Schlosse zu Kommotau, wohin sie 
Georg Popel v. Lobkowitz gebracht hatte, theils durch Brand, theils 
während eines Pöbelaufruhres vernichtet worden; und selbst die we- 

•) Zeitungsnachrichten zufolge sollte das Lyceum und mit ihm die Bibliothek 
von RasUdt in neuerer Zeit wieder nach Baden-Baden versetzt worden. 
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Aigen damals geretteten Ueberreste würden bei der vom Kaiser Ru- 
dolph II. angeordneten Confiscalion der Güter des letztgenannten Lob- 
kowitz einer gänzlichen Zerstreuung wohl nicht entgangen sein, wenn 
sich ihrer nicht der damalige Oberste Kanzler Zdenko Popel Freiherr, 
nachmals Fürst v. Lobkowitz angenommen, und sie als unveräusser- 
liches Eigenthum der ganzen Lobkowitz'schen Familie, wozu die Bi- 
bliothek im Testamente Bohuslaw's ausdrücklich bestimmt worden 
war, vindicirt hätte. Die Bibliothek zählte 1843, mit Einsqhluss von 
1200 werlhvollen Inkunabeln und 580 zum Theile wichtigen Hand- 
schriften, zusammen 40,000 Bände, zu deren Vermehrung von dem 
Besitzer, dem Fürsten Ferdinand v. Lobkowitz, Herzog zu Raudnitz, 
der sich auch sonst durch zahlreiche und bedeutende Büchergeschenkc 
um die Bibliothek verdient gemacht hat, jährlich 1000 Fl. CM. an- 
gewiesen waren. Die Aufsicht über die Bibliothek und das mit der- 
selben in Verbindung stehende grosse Familienarchiv führt ein Biblio- 
thekar (1843 J. J. Dworzak), dem zur Unterstützung ein Schreiber bei- 
gegeben ist. 

Raygern. 

♦Bibliothek des Be n ed ictiner-S Uftes ist im Xf. Jahr- 
hunderle gestiftet, und durch folgende Büchersammlungen vermehrt 
worden: 1721 des Dechanten J. Nowölnes, 1724 des Ritters v. Ullers- 
dorf, 1727 des Dechanten C. J. Höcker und 1812 des Propstes 0. 
Conrad. Sie besitzt mindestens Über 10,000 Bände, darunter mehrere 
sehr werthvokle Mss. 

Begensbnrf. 

♦Fürstlich Thum- und Taxis'sche Hofbibliothek ist 
1775 von dem Fürsten Carl Anselm v. Thum und Taxis durch Ankauf 
der für die damalige Zeit sehr kostbaren Büchersammlung des Geheim- 
rathes J. A. Freiherrn v. Ickstätt zu Ingolstadt angelegt, und in kurzer 
Zeit theils durch* fortgesetzte einzelne Erwerbungen, theils durch Ac- 
quisition der medicinischen Bibliothek des Leibmedicus Kepike, sowie 
dreier Sammlungen kleinerer Schriften zur Geschichte des dreissig- 
und siebenjährigen Krieges sehr ansehnlich vermehrt worden. Von 
diesen drei zuletzt erwähnten Sammlungen wurde die eine 178S aus 
dem Machlasse des geheimen Juslizralhs Professor Häberlin zu Helm- 
slädt um 100 Ducaten, eine zweite aus 36 Convoluten bestehende aus 
der Hosheim'schen Auclion und eine dritte, die in 20 Quart- und 
einigen Octavbänden über 1 000 Pieren umfasste, aus der Bücherauction 
des Preussisch- Brandenburgischen Comitialgesandten Baron v. Schwar- 
zenau erkauft. Ein sehr beachtenswerter Gegenstand der Bibliothek 
soll eine grosse Disputationssammlung sein, die aus mehreren Tausend 
medicinischen, juristischen, auch historischen und philologischen Schrif- 
ten besteht. Die Bücher waren zu Hirsching's Zeiten 1790 nach einem 
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von dem damaligen Bibliotheksdirector Baron v. Weslerholt entworfe- 
nen Plane in folgenden sieben Hauptfächern aufgestellt: I, Mathe- 
matik; Ii. die vier Facultälen 1) Theologie, 2) Philosophie, 3) Juris- 
prudenz, 4) Medicin; III. Geschichte; IV. Politik; V. Philologie und 
Schöne Wissenschaften; VI. Künste und Handwerker; VII. Misceilaneen, 
deren letzte Unterabiheilung solche Werke enthielt, die sich nicht 
classifieiren Hessen, und auf welche Virgils Vers (OMwpuil *aria 
confusus imagine rerum) passt. Zur Benutzung der Bibliothek, die 
von Anfang an dem Publikum gestaltet war, sind an den Wochentagen 
namentlich die Stunden 10—12 Uhr bestimmt. Bibliothekar war 1843 
der Rath HänsL 

Katalog der ickstalt'schen Bibliothek. 1777, 

«Stadtbibliothek ist in der ersten Hälfte des XV. Jahrhun- 
derts angelgt worden: als ihr Stifter gilt der Canonicus Conrad von 
Hildesheim, welcher 1430 der Stadt acht juiisliache Handschriften 
vermachte, und, wenn er wirklich nicht der eigentliche Stifter der Bi- 
bliothek sein sollte, diese dadurch doch jedenfalls zuerst vermehrte. 
Anfangs bestand die Sammlung, die bis 1653 stets der Aufsicht der 
Ralhsconsuienten untergeben blieb, nur aus juristischen Werken: an- 
dere wurden nicht angeschafft. Dagegen fand man sich im XVI. Jahr- 
hunderte nach Einführung der Kirchenreformalion, um den Afterer sich 
äussernden Bedürfnissen nach theologischen Büchern zu begegnen, ver- 
anlasst, eine eigene theologische Bibliothek anzulegen, und derselben 
1549 in der lateinischen Schule einen Platz einzuräumen, ausserdem 
aber auch noch am Ende des nämlichen Jahrhunderts eine zweite 
geistliche oder Ministerialbibliothek einzurichten. Die erslere wurde 
auf Kosten der Stadt unterhalten, und wiederholt durch namhafte 
Geschenke, unter Anderen 1555 durch den kaiserlichen Uofrath 
C. v. Nydbruk, bereichert, die andere dureh ein sehr ansehnliches Ver- 
mäclitniss des Steuerschreibers v. Haas und fortgesetzte Anschaffungen 
aus der Ministerialkasse vermehrt. Am meisten aber geschah gleicht 
wohl immer für die Stadtbibliolhek, die dadurch so zunahm, dass man 
ihr 17S3 ein neues geräumiges Lokal zuweisen musste. Bei dieser 
Gelegenheit kam man zu dem glücklichen Entschlüsse, auch die beiden 
anderen vorerwähnten Bibliotheken in das neue Lokal mit überzu- 
tragen, und sie mit der städtischen zu Einer Sammlung zu verbinden, 
was 17S4 wirklich ausgeführt wurde, und wodurch die Bibliothek zu 
einem nicht gewöhnlichen Umfange und Beichihume gelangte. Zu 
Hirsching's Zeit 1790 belief sich ihre Bücherzahl auf 20,000 Bände, 
neben denen die Bibliothek noch eine Sammlung von 20,000 Land- 
karten und eine dergleichen von über 16,000 Stück Dissertationen be- 
sass, deren erstere 17S6 der Handelsherr Assessor Jeschke vermacht, 
die andere der Stadlkämmerer Wild geschenkt halte, leider ha die 
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Bibliothek später ihre kostbareren und wichtigeren Werke an die 
Münchner Hof- and Staatsbibliothek abgeben müssen. Der gegen- 
wärtige Bücherbestand soll etwa 25,000 Bände betragen* Zur Be- 
nutzung war die Bibliothek 1843 an jedem Wochentage, namentlich 
in den {Stunden 10— 12 Uhr, für das Publikum zuganglich. Das 
Bibliothekariat bekleidete der Professor Pailor^'«** h<wt*t 

Gemeiner, Ch, Th., kurze Beschreibung d. Handschriften in d. Sladlbibliotbck 
zu Regensburg. Th. I. Hfl, 1. Regensb. 0. J. (Ingoist. 1791) 4. 

Dessen Nachrichten ron den in der Regensburg. Stadtbibliothek befindl. 
merkwörd. u. seil. Büchern aus dem XV. Jhrhdl. Regensb. 1785. 8. 

Catalogus ?on nützlichen n. grossenlheils sehr aelt. Büchern u. Hand- 
schriften, die d. 3. Novbr. 1788 den Meistbietenden überlassen werden sollen. 
Regensb. 1788. 8. (Doubl. -Cat.) 

Die Ministerialbiblio'hek betr.: 

Catalogns Bibliolhecae Ministerii evang. Ratisbonens. Ratisb. 1700. fol. 
♦Bibliothek des historischen Vereines für den Re- 
genkreis soll nicht unbedeutend sein. 

Reichenbach (in Schlesien). 
♦Stadtbibliothek soll gegen Ende des XI If. Jahrhunderts ent- 
standen sein. 

Reichenberg (in Böhmen). 
""Bibliothek des natu rrorschenden Vereines ist, wie 
der Verein selbst, erst in neuester Zeit ins Lehen getreten. 

Bein bei Gratz. 

♦Bibliothek des Gistercienser-Stif tes enthält eine An« 
zahl bemerkenswerlher Mss. 

Reutlingen. 

♦Stadtbibliothek war 1838 auf dem Spendhause aufgestellt, 
und enthielt §000 Binde meist Älterer philologischer, theologischer 
und historischer Werke, die man jedoch damals schon zu verkaufen 
beabsichtigte. 

Rheinau. 

♦Klosterbibliothek soll eine nicht unbedeutende Anzahl 
älterer Mss. besitzen. 

Rinteln. 

♦Kurfürstliche Gymnasialbibliothek besteht ihrer Grund* 
läge nach aus denjenigen Büchern der ehemaligen Universitätsbibliothek, 
die nach Aufhebung der Universität 1S1Ö in Rinteln zurückgeblieben, 
und nicht der Marburger Universitätsbibliothek mit einverleibt wor- 
den waren. Sie befindet sieh in einem an das Gymnasium anstossen- 
den Staatsgebäude, und enthält, ausser über 2000 Programmen und 
Dissertationen, etwa 8 — 10,000 Bände, zu deren Vermehrung jährlich 
160 Thlr. bestimmt sind. Mit Ausnahme der Schulferien ist die Bi- 
bliothek zum Gebrauche eines Jeden, dessen Persöaliebkeit oderSlei* 
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lung hinreichende Sicherheit gewahrt, jede Mittwoch 2 — 3 Uhr ge- 
öffnet. Die Zahl der Leser betrug 1943 ungefähr 40 Personen, die 
der verliehenen Bücher etwa 500 Bände. Bibliothekar war der Gym- 
nasiallehrer Dr. G. Weismann. — Neben dieser Gymnasialbibliothek 
und mit dieser unter gleicher Verwaltung, jedoch in Bezug auf Fondd 
und Lokal von ihr getrennt, besteht eine Schülerbibliothek, die von 
der Staatsregierung 1S38 angelegt worden ist, und hauptsächlich nur 
belletristische und historische Werke und Reisebeschreibungen , zu- 
sammen etwa 800 Bände, umfasst, auf deren Vermehrung jährlich 
50 Thlr. verwendet werden. Sie ist im Gymnasialgebäude aufgestellt, 
und, wie auch ihr Name andeutet, zunächst nur für die dem Gymna- 
sium angehörigen Schuler zum Gebrauche bestimmt, zu welchem 
Zwecke sie wöchentlich an zwei Tagen in den Pausen während der 
Unterrichtsstunden — während der Ferien in jedesmal vorher beson- 
ders zu bestimmenden Stunden — offen gehalten wird. Die Zahl der 
Leser belief sich 1843 bei dieser Schölerbibliothek jährlich auf 80, 
die der verliehenen Bücher aber in Folge sehr häufigen Wechsels auf 

mehrere Tausend Bände. 

Die vormalige Universitätsbibliothek betr.! 

Calalogas Bibliothecae Acad. Rintelianae. Rint. 1692. 4. 

Funccii, J. N., Disserlatio de Bibliotbeca ad usora pobl. ordinanda (ad in- 
slauralionem Biblioih. Hinlei. scripta a. 1730). V. ejusd. Dissertatt. academ. 
Lemgov. 1746. 8. 

Ejusd. publica illustr. Ernestinae Rinteliensium Academiae Bibliotheca. Rint 
173S. 4. — Accessio, ibid. 1751. 4. 

Rochllts. 

'Bibliothek der Kirche zu StKunigunda ist 1708 an- 
gelegt worden. Die zu Leipzig 1698 verstorbene Catharine Elisabeth 
Herrmann vermachte nämlich der Kirche 100 Hfl., mit der Bestim- 
mung, dass ihre Erben dafür etwas Nutzbares für die Kirche anschaf- 
fen sollten; diese entschieden sich für Stiftung einer Bibliothek. Die- 
selbe besteht jetzt aus über 700 Bänden und einer Anzahl Landkarlen. 
Die Verwaltung hat der Archidiakonus. 

Barth, Cb. G., korlze Nachricht von der, bey der Stadt- n. Kunigunden - 
Kirche zu Rochlitz seit einigen Jahren, angefaog. Kirchen- Bibliolhec , nebst ge- 
nauem Verzeichnisse, so wohl was die darinnen befindl. Bücher, Schriften, Cn- 
riosa, Land -Charten, Bilder u. übr. Vorrath; als auch die ergenti. Nahmen derer 
Wohllhater u. jedesmahl. BibHolbecorum anbetrifft. Altenb. 1751. 4. 

Röhrsdorf bei Wilsdraf. 

♦Kirchenbibliothek ist 1750 vom geheimen Kriegsrathe 
J. A. v. Ponickan zu Dresden gestiftet worden, und über 1300 Bände 
stark. 

Rössel. 

♦Progymnasialbibliothek, zum Gebrauche der Schüler, 
enthält 6 — 700 Bände, auf deren Vermehrung jährlich etalsmässig 
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20Thlr. verwendet werden. Die ärmeren Schüler der Anstalt bewehen 
aus ihr fast ihren sämmtlichen Bedarf an Schulbüchern, 

•Bibliothek der Kirche zu St. Georg ist 1710 durch 
ein Geschenk des Geheimrathes Kanzler 0. H. Freiherrn v. Friesen ge- 
stiftet worden. — Die auf dem freiherrlich v. Friesen'schen Schlosse 
befindliche Bibliothek, welche die als Staatsmänner zu ihrer Zeit be- 
rühmten Heinrich und Carl v. Friesen seit der Mitte des XVII. Jahr- 
hunderts angelegt, und deren Nachkommen beträchtlich vermehrt ha- 
ben, ist in neuester Zeit (1849) der öffentlichen Benutzung durch den 
gegenwärtigen Besitzer Kammerherrn v. Friesen zugänglich gemacht 
worden. Die Benutzung ist unentgeltlich, und Jedem, dessen Person 
hinlänglich bekannt ist, gestattet, auf die Dauer von 14 Tagen Bücher 
mit nach Hause zu nehmen. Das Lokal wird zu diesem Zwecke alle 
Mittwoche 2 — 4 Uhr geöffnet, und während des Winters ein geheiztes 
Zimmer für die Besucher bereit gehalten. Die Bibliothek muss be- 
deutende Schätze enthalten. 

Bolle. 

*Oeffentliche Bibliothek soll sowohl ihrem Umfange, als 
Gehalte nach zu den bemerkenswerthen Sammlungen der Schweiz ge- 
hören. 

Bosnan. 

♦Gymnasialbibliothek ist 1908 durch die Büchersammlung 
A. v. CzäszäYs begründet worden. 

Ronswein. 

*Schulbibliothek, erst seit 1842 vom Rector Müller grösslen- 
theils aus eigenen Bütteln gegründet, ist noch sehr schwach — sie 
zählte 1951 erst gegen 150 Bände — und wird durch Beiträge der 
Lesenden unterhalten. 

^Bibliothek des G ewerbe • Vereines, in neuerer Zeit 
gleichzeitig mit dem Gewerhvereine selbst von den Begründern der 
Sonntagsschule gestiftet, besteht aus c. 300 Bänden. 

Rostock. 

♦Bibliothek der Loge Tempel der Wahrheit. 
Verzeichnis d. Büchersammlung d. St. Johannes • Loge Tempel d. Wahrheit 
zu Rostock. Das. 1815. 8. 

♦Bibliothek der mecklenburgischen Ritter- und 
Landschaft ist 1740 durch die Bibliothek des Obersten A. F. 
v. Basseritz auf Neuhof begründet, und 1749 durch die des Hofralhes 
Negendank vermehrt worden. 

(Lange, Ch. H.) Bibliothek d. meklenburg. Ritler- u. Landschalt. Rost. 
1789. 8. — Neue Aufl. Das. 1823. 8. 

♦Bibliothek des homiletisch-katechetischen Semi- 
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nars ist nicht umfangreich; sie besitzt meist Bücher ans dem Fache 
der praktischen Theologie, namentlich Predigten. Durch die 1841 be- 
stätigten Statuten sind zu ihrer jährlichen Vermehrung 40 Tblr. N a / a 
und för Nebenausgaben 7 bestimmt. 

»Societatsbibliothek. 

Koppe, J. C, Verzeichnis* d. Bücberssmmlung d. Societtt in Rostock. 
Das. 1806. 8. Fortsei*. 1—111. Das. 1831—40. 8. (Ein neuer u. vollstän- 
diger Generalkatalog sollte 6päler erscheinen.) 

"Universitätsbibliothek ist im grossherzoglichen Palais im 
zweiten, theil weise auch im ersten und drillen Stockwerke aufgestellt, 
und in die eigentliche Universitätsbibliothek und die Kämmerer'sche 
getheilt. Was die erslere betrifft, so soll sie 1552 vorn Herzog Jo- 
hann Albrecht von Mecklenburg durch Ankauf einer Frankfurter a. M. 
Büchersammlung gegründet worden sein — im Uber Facollatis phi- 
losophicae in Academia Rostochiensi heisst es darüber freilich Anno 
MDLXIX semeslri aestwo incheala est colleclio hibliolhecae etc. Zur 
Zeit, als die Universität nach ßülzow wandern musste, blieb die Bi- 
bliothek in Rostock zurück, wurde aber nach der Rückkehr der Hoch- 
schule mit der einstweilen zu Bützow gestifteten neuen Universitäts- 
bibliothek — wozu 1709 der Herzog Friedrich mit Zustimmung des 
Prinzen Ludwig die in Schwerin aufgefundene Bibliothek der Herzöge 
Johann Albrecht, Adolph Friedrich und Christian Ludwig I., sowie 
eine Sammlung aus den Bibliotheken der Herzöge Christian Ludwig II. 
uud Friedrich, zusammen 10,000 Bände, geschenkt halte — 1759 
vereinigt, und dadurch ansehnlich bereichert. Zu ihren sonstigen vor- 
züglicheren Erwerbungen gehören: 1606 ein Geldlegal des Studiosen 
P. Callenius im Betrage von 24,000 Fl. ; 1626 die Büchersammlung 
des Professors und späteren Oberdompredigers Dr. Ch. Siedanus zu 
Schleswig; 1736 die des Hofralhes II. 6. Scheffel ; 1746 des Kanzlei- 
vicedirectors M. A. Willebrand zu Schwerin; 1817 die des Vicekanzlers 
und Oberbibliothekars Professor 0. f.. Tychsen, welche anlangs ge- 
trennt von den übrigen der Universität gehörigen Büchern aufgestellt 
blieb. In neuester Zeit waren auch zwischen der grossherzoglichen 
Regierung und den Predigern und Vorsiehern der Marienkirche wegen 
Abtretung der Bibliothek der letzteren an die Universität gegen Be- 
zahlung Unterhandlungen angeknüpft. Was dagegen die andere Ab- 
theilung der Universitätsbibliothek, die Kämmerer'sche, anlangt, so ist 
diese seit 1841 durch Vermächtniss des geheimen Hofralhes und Or- 
dinarius des Spruchcollegiums Professor Dr. F. Kämmerer Eigenlhum 
der Universität geworden. Da damals im Bibliothekslokale kein Platz 
zu ihrer Aufstellung vorhanden war, so wurde sie — mil Ausnahme der- 
jenigen Bücher, die testamentarischer Verfügung zufolge einstweilen 
noch in den Händen des Senators Kämmerer zu Güstrow verbleiben 
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sollten — vorläufig in der Behausung des Bibliothekars Dr. Baron 
t. Nettelbladt untergebracht, nichts desto weniger aber auch in diesem 
interimistischen Lokale der Öffentlichen Benutzung möglichst bald zu- 
gänglich gemacht, und zu diesem Zwecke, mit Beibehaltung der für 
den Gebrauch der Universitätsbibliothek giltigen Bestimmungen, am 
20. Januar 1644 eröffnet. Die Kammerer'sche Bibliothek ist durch 
ihren Reichthum an Schriften, die sich auf Mecklenburg beziehen, be- 
sonders aber durch ihre Vollständigkeit hinsichtlich des Jus Hegalopo- 
lilanum, für Rostock von grosser Bedeutung. Nach dem auf Anord- 
nung des Testators gefertigten und im Drucke erschienenen Kataloge 
zerfällt sie in zwei Abtheilungen, von denen die eine Känimerer's 
eigene, sowohl handschriftliche, als gedruckte Werke und die juristi- 
schen Bücher, die andere, ausser den Mecklenburgicis, die Schriften 
ans folgenden Fächern enthält: Geschichte mit Hilfswissenschaften 
Altgriechische, Römische, philologische und antiquarische Litteralur;; 
Neuere Sprachen und National litteralur, Schöne Wissenschaften und 
Künste; Theologie und Philosophie'; Literarhistorische, akademische, 
biographische, vermischte und gesammelte Schriften. Die Angaben 
Ober den gesammLen Bücherbestand der Universitätsbibliothek lauten 
sehr verschieden; denn während die Einen die Bändezahi auf nur 
43,000 veranschlagt haben, z. B. Edwards 1846, war dieselbe nach 
Anderen 1843 schon bis auf 110—120,000 angewachsen. Die jähr* 
liehe Dotation beträgt im Ganzen 2000 Thlr. N 2 / s , wovon dem Biblio- 
thekariale zu den Ausgaben für Einband, Porto, Gopiatien, Reinigung 
der Bibliothek, Bedürfnisse des ßibliotheksarchives und dergleichen 
600 überlassen bleiben, die übrigen 1500 aber zu Anschauungen, 
über welche theils eine Bibliothekscommission, theils die einzelnen 
Facultäten zu entscheiden haben, bestimmt sind, und zwar in nach- 
folgenden 14 Raten: 1) 130 für Werke im Fache der Theologie, 
2) 130 der Jurisprudenz, 3) 30 der mecklenburgischen Geschichte, 
Verfassung und Landeskunde, 4) 130 der Medicin, 5) 60 der älteren 
Philologie, 6) 60 der neueren Philologie, 7) 40 der orientalischen 
Litteralur, 8) 100 der historischen Wissenschaften, 9) 30 der Philo- 
sophie, 10) 50 der Physik und Chemie, 12) 120 der gesammten 
nalurhistorischen Disciplinen, 13) 20 der Gamerai Wissenschaften, 14) 
550 für Werke von vielseitigerem Interesse oder gemischten Inhaltes 
(wie litterargeschichtliche Werke, Societälsschriflen, Eucyklopädieo, 
wichtige Zeitschriften u. s. w.), sowie zur Completirung defecler Werke 
und sonstiger Lücken. Die Sorge für zweckmässige Verwendung der 
Raten Nr. 1, 2 und 4 ist je Einem von der theologischen, juristischen 
und medicinischen Facollät aus ihrer Mitte, auf mindestens zwei Jahre, 
zu wählenden Uepulirten übertragen; der Raten Nr. 5 bis 13 den für 
die genanulen Disciplinen angestellten ordentlichen Professoren der 
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philosophischen Facullät oder, im Falle einer Vacanz in einem dieser 
Fficher, der Bibliothekscommission; der Baten Nr. 3 und 14 der letz- 
teren ausschliesslich. Diese Commission besteht aus fünf durch das 
Universiläts-Concilium auf zwei Jahre gewählten Professoren, nämlich 
je einem Milgliede der theologischen, juristischen und mediciniscben 
und zwei Mitgliedern der philosophischen Facullät, sowie aus den 
Leiden Bibliothekaren , wovon der zweite zugleich Protokollführer bei 
den in der Regel am. ersten Sonnabende jeden Monates (nach Befinden 
öfterer) staltfindenden Gonferenzen ist. In Bezug auf die Anschaf- 
fungen im Allgemeinen haben die Professoren, denen die Verwaltung 
der Baten obliegt, nicht nur von allen Docenten und besonders den ordent- 
lichen Professoren ihrer Facullät oder ihres Faches Vorschläge und 
Wünsche entgegenzunehmen, und diese nach Befinden zu berücksich- 
tigen, sondern überhaupt auch die gewissenhafteste Auswahl sich an- 
gelegen sein zu lassen. Die den verschiedenen Facul täten und Fächern 
zugelbeillen Baten sollen, wenn auch keineswegs ausschliesslich, doch 
vorzugsweise zum Ankaufe neu im Buchhandel erscheinender Werke 
verwendet werden. Dabei sollen besonders solche Werke, welche 
Quellen und Hilfsmittel für wissenschaftliche Forschungen darbieten, 
oder wichtige Resultate gründlicher Studien und Beobachtungen ent- 
halten, Berücksichtigung finden, dagegen Lehrbücher und ähnliche 
Schriften, welche Lehrer und Sludirende in ihren Privalbibliotheken 
besitzen müssen , und Werke, von denen wiederholt veränderte Aufla- 
gen zu erwarten sind, unberücksichtigt bleiben, dafern nicht in ihnen 
die Ergebnisse sehr einflussreicher wissenschaftlicher Forschungen nie- 
dergelegt sind. Leere Prachtwerke, Schriften, welche blos Unterhal- 
tung gewähren, oder von ephemerem politischen Interesse sind, ebenso 
Werke, die nur durch ihre Seltenheit Werth besitzen, Kupferstiche, 
welche blos künstlerischen Werth haben, und dergleichen sollen nie- 
mals angeschafft werden, ausser wenn sie besonders wohlfeil zu 
haben sind, und durch ihre Anschaffung keine wichtigeren Interessen 
in Gefahr kommen. Hinsichtlich der Benutzung der Bibliothek sind 
durch das Regulativ von 1840 folgende Bestimmungen getroffen. Mit 
Ausnahme der Sonn- und Festtage, sowie der Festsonnabende, ferner 
der Tage, an denen Viehmärkte auf der Neustadt gehalten werden, 
der Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr vom 24. December bis 
1. Januar, beide Tage eingeschlossen, der zur gesetzlichen halbjäh- 
rigen Revision angeordneten Zeil und der allgemeinen akademischen 
Ferien, ist die Bibliolhek täglich 12 — 1 Uhr, im akademischen Som- 
mersemester aber ausserdem noch Mittwochs und Sonnabends 11 — 12 
Uhr zur Benutzung geöffnet. Während der allgemeinen akademischen 
Ferien soll zwar, mit Ausschluss der zur jährlichen Reinigung erfor- 
derlichen Zeit, die Bibliolhek dem Gebrauche nicht gänzlich verschlos- 
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sen sein» di« öffentlichen Stunden sind jedoch auf Mittwoch und Sonn- 
abend 12 — 1 Uhr beschränkt. Der Besuch der Bibliothek in den 
öffentlichen Stunden ist jedem anständig Gekleideten jeden Standes 
gestaltet, unerwachsenen Personen dagegen untersagt, mit alleiniger 
Ausnahme derjenigen Schüler der Rostocker Stadtschule, die eine be- 
sondere schriftliche Empfehlung des Scholarchates oder des Directors 
der Anstalt aufzuweisen haben. Jedem Besucher werden gegen schrift- 
liches Verlangen die gewünschten Bücher zur Leetüre im Lesezimmer 
ohne Umstände verabfolgt. Beschränkter ist natürlich die Benutzung 
der Bibliothek hinsichtlich des Entleihens von Büchern. Ein Recht 
hierzu haben, ausser den bei der Universität angestellten öffentlichen 
Lehrern, habilitirlen Docenten und Studirenden, die vorzugsweise auf 
den Gebrauch der Bibliothek Anspruch haben, nur die den Bibliothe- 
karen und Mitarbeitern bekannten in Rostock wohnenden Gelehrten 
und gebildeten Männer, welche durch Besoldung, Grundbesitz oder 
sonstiges notorisches Vermögen genügende Sicherheit darbieten. Alle 
Diejenigen, welche diese Sicherheit nicht gewähren, müssen eine nach 
Gutbefinden des Bibliolhekariates genügende Caulion leisten: Ausnah- 
men hiervon können nicht anders als mit Genehmigung des Vicekanz- 
lers gemacht werden. Ausserhalb Rostock wohnende Gelehrte der 
Mecklenburg • Schwerin'schen und Slrelitz'schen Lande müssen sich mit 
Büchergesuchen der Regel nach durch Rostock'sche Gelehrte oder an- 
dere völlig sichere Einwohner daselbst, welche für die rieb Li ge Ab- 
sendung und Rücklieferung einzustehen haben, an das Bibliothekariat 
wenJen. In das Ausland dürfen Bibliotheksbücher nur mit der 
vollkommensten Sicherheit und blos mit Genehmigung des Vicekanzlers 
verliehen werden. Uebrigens sind die immatriculirlen Studenten, so- 
wie Diejenigen, welche durch besondere Erlaubnissscheine der Imma« 
triculalions • Gommission oder des Rectors zum Besuche akademischer 
Vorlesungen berechtigt worden, verpflichtet, die Bescheinigungen über 
zu leihende Bücher von einem der Professoren, dessen Vorlesung sie 
besuchen, oder dem sie sonst persönlich bekannt sind, unterzeichnen 
zu lassen. Was das Ausleihen der Bücher im Allgemeinen betrifft, so 
können zwar, mit alleiniger Ausnahme sehr grosser uud umfangsreicher 
Kupferwerke, die schon durch den Transport Gefahren ausgesetzt sein 
würden, alle ausgegeben werden, doch bedarf es dazu in Rücksicht 
einiger der ausdrücklichen Genehmigung des Vicekanzlers, nämlich 
solcher Bücher, welche man jederzeit auf der Bibliothek zu dortiger 
Benutzung gewärtigt, z. B. grösserer Wörterbücher, Mecklenburgischer 
Gesetzsammlungen und dergleichen, ferner bioser Pracht- und Kunst- 
werke, Manuscripte und anderer seltener oder schwer wieder zu er* 
laogender Werke. Kup ferwerke dürfen nur an Professoren ausgeliehen 
werden, wogegen die minder kostbaren und rein wissenschaftlichen, 
Petiholdt, Hdb. D.B. 21 
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deren Werth die Summe von 30 Thlr. N 2 / s nicht überfleigt, und die 
ohne Schwierigkeit wieder anzuschaffen sind, auch an andere in Ro- 
stock wohnende Gelehrte und gebildete Männer, sofern diese nur hin- 
reichende Sicherheit bieten, und das besondere schriftliche Versprechen 
der unbeschädigten Zurucklieferung geben, ausgehändigt werden können. 
Studirende und diesen Gleichstehende dürfen gleichzeitig nie mehr als 
sechs, Privatdoceuten und andere Rostocker Gelehrte höchstens zwölf 
Bände aus der Bibliothek im Hause haben. Jeder Leser ist gehalten, 
die geliehenen Bücher in den letzten vierzehn Tagen vor dem gesetz- 
lichen Schlüsse der Vorlesungen zu Ostern und Michaelis jeden Jahres 
ohne Ausnahme an die Bibliothek zurückzugeben. Was zuletzt das 
Bibliothekariat anlangt, so ist dieses ein Gollegium, welches der Lan- 
desregierung und zunächst dem Vicekanzler der Universität untergeben, 
und nur in besonderen Beziehungen mit der Universität verbunden ist. 
Es besteht aus einem ersten Bibliothekare, wozu seither gewöhnlich 
ein ordentlicher Professor (jetzt Professor Dr. J. Rüper) gewählt wor- 
den ist, einem zweiten (Dr. £. Baron v. Nettelbladl) und zwei Mit- 
arbeitern oder Gehilfen der Bibliothekare (Dr. G. H. F. Gädeke und 
Dr. K. Weinholu). Ausserdem gehört noch ein Bibliotheksdiener zum 
Personal. 

Tycbsen, 0. G. , Geschichte d. Offen tl. Universitätsbibliothek u. d. Museums 
in Rostock. Das. 1790. 4. — Dessen erste Fortsetzung. Das. 1793. 8. 

Dahl, J , Notilia Cod. Ms. Salastii itemq. Eutropii fragmentam in Bibliotheca 
Rostoch. acad. Lips. 1791. 8. 

Indes libror. e Bibliotheca Rostoch. publ. auetione divendendor. I — III. Bosl. 
18..— 1822. 8. 

Catalogus Bibliolhecae O.G. Tychsen. Praefalus est A. Th. Hartmann. Rost. 
1817. 8. 

Veneichniss d. Vermehrung d. Grosshenogl. Universitätsbibliothek im J. 
1837—38. Bost. 1837—38. 2 Hfie. 8. 

Bibliotheca Kaemmereriana. Vermächtniss des Geb. Hofrathes Prof. F.Kaem- 
merer an d. Univers. Bibliothek in Rostock. (Das.) 1843. 8. 

Regulativ über die Benutzung von 1840. s. Serap. 1846. Nr. 15 — 20. 

Geschäftsordnung f. d. Biblioth.-Commission. s. Serap. 1849. Nr. 13. 
"Bibliothek des Gewerbe • Ve reines ist 1836 entstan- 
den. Sie enthält meist technologische Schriften und Journale, auf 
deren Vermehrung seither jährlich 100 Thlr. im Durchschnitte verwen- 
det worden sind. Die Aufsicht über die Bibliothek war (froher we- 
nigstens) einer aus drei Mitgliedern des Vercinsvorslandes bestellen- 
den Bibliothekscommission, die Verwaltung einem Bibliothekar und 
Bibliotheksaufseher übertragen. 

Veneichniss d. Bücher -Sammlung d. Gewerbe- Vereines tu Rostock. Das. 
1840. 4. 

"Bibliothek des patriotischen Vereines enthllt gröss- 
tenteils landwirtschaftliche Schriften und Journale. 

Veneichniss d. Bibliothek d. meklenburg. palriot, Vereines, Rost. 1836. 8; 
(Ist ih den gedruckt. Protokotlheften fortgesetzt.) 
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Rothenburg an d. Tauber. 

♦Bibliothek der lateinischen Sehule im Schulgebäude, 
wird vorzugsweise von den Lehrern der Anstalt benutzt, welche Bucher 
daraus geliehen erhalten, so oft sie es wünschen. Eine gewisse Siunde 
zur Oellnung der Bibliothek ist aber nicht festgesetzt. Auf Anschaf- 
fungen werden jährlich 49 Thlr. verwendet. 

«Stadtbibliothek stammt aus dem XV. Jahrhundert. 

Gesnor, A. S., Nolilia Bibliothecae Rothenburgens. Roth. 1728. fol. 

Kjiisd. Progr. de libror. neccessitale et Bibliolbecae incremenlo, item de 
speculo salvaloris. Kolh. 1755* fol. 

Ejusd. Progr. de Bibliolbeca Rotbenburgens. Roth. 1761. 4. 

Ejnsd. Progr. praemissa Nolilia quatuor speculor. Vincenlii Bellovacensi«. 
Hoth. 17Ö4. 4. 

Rothenburg (in Schlesien). 
*Synodalbibliothck ist 1835 begründet worden. 

Rottenburg. 

•Capitelbibliothek ist ausschliesslich zum Gebrauche der 
Capilelsgeistlichen bestimmt. 

"Seminar hibliolhek ist ebenfalls nur den Lehrern uud 
Alumnen des Seminars zur Benutzung zugänglich. 

Rudolstadt *>. 

^Fürstlich öffentliche Bibliothek, im Begierungsge- 
bäude, besteht aus der früheren fürstlichen Hand* oder sogenannten 
oberen Uofbibliolhek und der namentlich zum Gebrauche des theolo» 
gischen Seminars bestimmten sogenannten unteren Hofbibliothek, wozu 
1779 die Buchersammlung des Geheimrathes Ch. U. v. Ketelhodt ge- 
kommen ist. Den Hauptstamm der ersleren bilden die vom Fürsten 
Ludwig Günther von Schwarzburg -Rudolstadt hinterlassenen Bücher, 
die derselbe theils aus eigenen Mitteln angeschafft, tbeils von seinem 
Rcgierunggvorgänger, dem Fürsten Johann Friedrich, seinem Neffen, 
1767 geerbt hatte, und die 1778 zu einer dem Publikum zugäng- 
lichen Bibliothek zusammengestellt wurden. Dieselbe enthielt damals 
gegen 7000 Bünde, worunter die Zahl derjenigen Bücher, die sich 
auf Schwarzburgische Geschichte und Verwandtes bezogen, namentlich 
beträchtlich war. Gegenwärtig beläuft sich die gesammte Bände» 
zahl auf 45—50,000. Zur Benutzung der Bibliothek war 1843 der 
Donnerstag, und zwar im Sommer die Stunde von 4 — 5 und im 
Winter von 3—4 Uhr bestimmt. Als Bibliothekar war der geheime 
Archivar Hofrath Dr. L. F. Hesse und ausserdem noch ein Gehilfe an- 
gestellt. 

*) Ausser den unter Rudolstadt genannten Bibliotheken sollen sich dort 
noch einige andere, wenn schon kleinere, doch nennenswerthe, z.B. die des 
Naturalien -Cabinets in der Lndwigsburg und der Stadlkircbe, befinden. 

21* 
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Hesse, J.L., Progr. de libris rariorib. Btbliotbecae aulicae inferioris, qnae 
RudoUtadii est. I — III. Itud. 1782-84. 4. 

♦Gymnasialbibliolhek ist in der Mille des XVII. Jahrhun- 
derts entstanden. 

♦Gymnasialbibliolhek, die nicht unbedeutend sein soll, 
war 1843 Mittwochs und Sonnabends 2 — 6 Uhr zur Benutzung ge- 
öffnet. 

Sagau, 

*Progymnasialbibliothek enthält eine zum Gebrauche der 
Lehrer bestimmte Abiheilung von mehr als 2000 und eine andere 
für die Schüler von über 1000 Bänden. 

'Bibliothek des Gewerb-Vereines. 
Verzeichnis» d. Bibliothek d. Gewerb- Vereines zu Sagan. 1830. 8. 

Salzburg. 

*Ly cealbibliothek enthält gegen 40,000 (1843 nach amt- 
licher Angabe 35,331) Bände und eine Anzahl Handschriften, darunter 
die Reste mehrerer Salzburger Klosterbibliotheken, der ehemaligen 
1658 gestifteten Universitätsbibliothek, der früheren llofbibliothek und 
die Sliftsbibliothek der Augustiner Chorherren zu Berchtesgaden, welche 
dem Lyceum 1810 sämmtlich überwiesen worden sind. Die Zahl der 
Inkunabeln soll sich auf 1000, die der Handschriften, von denen 
mehrere dein VIII. und IX. Jahrhunderle angehören, auf über 300 
belaufen. Die hier und da wohl vorkommenden Angabe, dass der 
Gesammtbcsland der Bücher 80 — 90,000 Bände betragen, verdienen 
keinen Glauben, Auf die Vermehrung der Bibliothek werden jährlich 
400 Fl. G. M. verwendet. Was den Besuch der Anstalt betrifft, so 
steigt derselbe das Jahr hindurch bis zur Höhe von 4000 (1843 auf 
4720) Personen. Die Verwaltung ist einem Bibliothekar (Professor 
eraerit. und Rath Dr. J. Thanner) übertragen , und diesem zur Unter- 
stützung ein Gustos, sowie ein Bibliotheksdiener beigegeben. 

* Bibliothek des städtischen Museums, Carolino- 
Augusteum genannt, welches durch den Sammlerfleiss eines Privat- 
mannes und den Palriolismus der Einwohner von Salzburg in neuerer 
Zeit errichtet worden ist, besitzt bereits über 2000 Bände, wovon 
die meisten sich auf Salzburgische Provinzialgeschichte beziehen. 

'Bibliothek des Benedictiner- Sliftes zu St. Peter, 
das seit dem VIII. Jahrhunderte besteht, ist schon frühzeitig angelegt 
worden — der älteste bekannte Bibliothekskatalog ist aus dem Ende 
des XII. Jahrhunderts — und enthält daher einen reichen Schatz alter 
Handschriften, unter denen sich besonders mehrere für deutsche Ge- 
schichte sehr wichtige beGnden. Die gesammte Bücherzahl soll 40,000 
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Bände betragen, die in 7 Zimmern aufgestellt sind. Bibliothekar ist 
P. Gregorius Ramer (oder Rarer?). 

Salzwedel« 

*Gymnasialhihliolhek, im Gymnasialgebäude, ist vorzugs- 
weise zum Gebrauche der Lehrer. bestimmt. Den Grund dazu legte 
ein Candidat Pisbeck, welcher um 1770 der Schule seinen kleinen 
Buchervorralh vermachte. Dieses kleine VermSchtniss wurde anfangs 
nur durch Geschenke von Seiten der Lehrer und SchQler vermehrt, 
und wuchs daher auch nur langsam, nahm jedoch später durch regel- 
mässige Anschaffungen einen besseren Fortgang, so dass es jetzt zu 
einer Sammlung von mindestens 5000 Bänden sich erhoben hat. Von 
Handschriften besitzt dieselbe blos einige wenige und nicht bedeu- 
tende. Auf Anschaffungen wird jährjich eine Summe von 60 Thlr. 
verwendet. Ausserdem halle das Gymnasium 1844 noch eine aus 
zwei Abtheilungen bestehende und gleichfalls im Gymnasialgebäude 
aufgestellte Lesebibliothek, deren erste 808 Bände starke Abtheilung 
zur Benutzung der SchQler der oberen Stufe, die zweite von 657 
Bänden für die Schüler der mittleren Stufe bestimmt war« Beide Bi- 
bliotheken wurden jederzeit nach Bedürfniss geöffnet. Die Aufsicht 
über die grössere und die erste Abtheilung der Lesebibliolbek führte 
der Rector der Anstalt, über die zweite Abtheilung einer der übrigen 
Gymnasiallehrer.» 

♦Bibliothek der St. Katharinen-Kirche, unter der Auf- 
sicht des Oberpredigers, soll der Beachtung nicht unwerth sein. 

Sangerb ausen. 

♦Gymnasialbibliothek ist 1736 begründet worden. 

Schaafhausen *)• 

♦Bürger- oder S tadtbi bliothek, die 1809 durch die 5000 
Bände starke Sammlung J. v. Müller' s vermehrt worden ist, soll im 
Ganzen 30 — 40,000 Bände (darunter eine Anzahl bemerkenswerther 
Mss.) besitzen. Sie wurde 1843 wöchentlich einmal, und zwar Don- 
nerstags 2 — 3 Uhr, zur allgemeinen Benutzung geöffnet, und stand 

unter der Aufsicht des Pfarrers J. Metzger. 

Calalogos d. Bürger -Bibliothek d. Stadt Schaffhaosen. Das. 1824. Mit 
zwei Fortsetzungen 1835—37 u. 1837—39. 8. 

(Maurer- Constant) Verzeichnis» d. lncunabeln d. Bürgerbiblioth. d. Stadt 
Schaffhausen. Das. 1840. 8. TiOv so ji 

Catalngus d. Stadt- Bibliothek in Schaffhausen. Das. 1845. Nebst drei Sup- 
plementen 1847, 48, 49. 8. 

*) Ausser den unter Schaffbausen angeführten Bibliotheken sollen noch die 
der Aerzte und Pbarmaceulen, des Gymnasiums, des Vereines für Landwirtschaft 
and des OffizierTereines, die »ammtlich Torzugsweise nur den betreffenden Mit- 
gliedern zugänglich sind, und blos nach Bedürfniss geöffnet werden, nennens- 
werte, sein, 
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*St. Johannis- oder Ministerialbibliothek, zum Ge- 
brauche der Kanlonsgeistlichkeil, sieht unter der Aufsicht eines in 
Schaphausen wohnhaften Geistlichen, und wurde 1S43 wöchentlich 
einmal, nämlich Dienstags 11 — 12 Uhr, geöffnet. Sie hesilat einige 

werthYolle Handschriften. 

Bibliolheca Mioisterii aacri Scaphusiensis. Scaph. 1820. 8. Nebst einem 
Anhange d. von 1820—24 angeschafften Bucher. 

Schleinitz b. Iiommatzsch. 

Herrschaftlich v. Zehraen'sch e Bibliothek soll von einem 
Herrn v. Miltitz angelegt worden sein. Einer der früheren Besitzer 
von Schleinitz, Joaeh. Dietr. v. Bose, dem das Rittergut in den Jahren 
16S0 bis 1742 gehörte, kaufte die Millitz'sche Sammlung, und brachte 
sie gegen Ende des XVII. oder »zu Anfang des XVIII. Jahrhunderls nach 
Schleinitz, wo die Bucher, durch andere zahlreiche Ankäufe stark ver- 
mehrt, als unveräusserliches Besitzthum des Gutes für die Dauer ihren 
Platz erhielten. Ihr Gebrauch war damals jedem Gelehrten erlaubt. 
Der als Historiker bekannte Pfarrer Ursinus ordnete die Bibliothek 
zur Zeit, als er noch die Pfarrstelle in Beicha bekleidete, also in den 
Jahren 1760 — 72. Gegenwärtig enthält die Sammlung, ausser eini- 
gen wenigen Mss. , c 4000 Bände, die zum grösseren Theile im 
Gartenhause, zum kleineren in einem im herrschaftlichen Wohnhause 
befindlichen Bibliothekszimmer aufgestellt sind. Früher muss jedoch 
der Bflcherbestand ein weit bedeutenderer gewesen sein. Nach einer 
unter dem Hof- und Justizralhe Fr. v. Zehmen im September 1784 
vorgenommenen Zählung fanden sich nicht weniger als 4392 Werke 
(nicht Binde) vor, und zwar in der grösseren Bibliothek im Garten- 
hause 153 Manuscripte, 463 theologische, 752 historische, 434 ju- 
ristische, 134 auf das Jus publicum bezügliche, 456 französische und 
453 philosophische Bücher, sowie in der kleineren Bibliothek im Wohn* 
hause 1031 französische, 6 italienische und holländische, 2S0 deutsche 
und 221 vermischte Schriften. 

Schleswig. 

"'Gymnasialbibliothek hat in der zweiten Hälfte des XVIIi. 
Jahrhunderts ihren Anfang genommen. Zu ihrer Vermehrung, sowie 
zum Drucke des Programmes und ähnlichen Gegenständen ist dem 
Gymnasium jährlich eine Summe von etwas mehr als 133 Thlr. an- 
gewiesen. 

Schleus Ingen. 

*Gymnasialbibli o thek ist 1577 durch die Büchersamm- 
lung des Grafen Georg Ernst zu Henneberg begründet, und später 
durch folgende drei Privatbibliotheken vermehrt worden : des General- 
superintendenten Joach. Zehner oder Decimator (fl612), des Supcxin- 
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tendenlen und Consistorialassessors W.Seber (f 1634) und des Sur 
perintendenten Sam. Zehner, eines Sohnes des vorgenannten Joachim 
(f 1635). Neben ihr besteht seit ein paar Jahren eine Schülerbiblio- 
thek, zu deren Vermehrung diejenige Summe, welche früher auf 
Ankauf von Preisbachern für einzelne Gymnasiasten verwendet wurde, 
jetzt ausschliesslich bestimmt ist. 

Walck, A. G., Progr. von einigen alten teutsch. Bachern d. Bibliothek in 
Schleusingen. I— IV. Schleus. 1771—74. 4. 

Ejusd. Progr. de nonnullis libris antiq. german. quos Bibliolheca asserot 
Sclileusingens. Schleus. 1772. 4. 

Schneeberg. 

*Schulbibliothek ist 1564 aus den in der Kirche vorge- 
fundenen Büchern begründet, und 1826 durch die Büchersammlung 
des Lehrers J. A. Jage vermehrt worden. Sie steht unter der Auf- 
sicht des Directors der Bürgerschule, und enthält über 4500 Druck- 
schriften, die in der Sakristei der Stadtkirche aufgestellt sind, und 
von jedem Gebildeten der Stadt und Umgegend benutzt werden können, 
zu welchem ßehufe das Lokal, mit Ausnahme der Schulferien, jeden 
Montag in den Nachmittagsstunden offen gehalten wird. — Ausser die- 
ser Schulbibliothek bestanden, wenigstens vor ein paar Jahren, noch 
eine Lehrer- und eine Schülerbibliothek zum Gebrauche der Knaben 
und Madchen der mittleren und oberen Klassen. Letztere enthielt 
etwa 400 Bücher, zu deren Vermehrung jedes Kind beim Eintritte in 
die Schule 5 Ngr. als Beitrag für die ganze Schulzeit zu zahlen hatte, 
und überdies ein Schulfreund in neuerer Zeit, neben Geschenken an 
Büchern, eine jahrliche Beisteuer von 5 Thlr. gab. 

Müller, D. Tr., Progr. de Bibhotheca Schneeberg. I— XVII. Schneeb. 
1757-64. 4. 

8ehtf»bm>n ». Görlitz. 

♦Herrschaftlich v. Schind eTsche Majoratsbibliothek 
ist von dem LandesSltesten C. W. 0. A. v. Schindel auf Schönbrunn 
durch Nachtragstestament vom 4. December . 1830 gestiftet worden. 
Sie ist über 8000 Bände stark, und steht zur Zeit noch in vier 
Zimmern des herrschaftlichen Schlosses; doch wird der v. Schindel'- 
sche Universalerbe laut Testamentsvorschrift verpflichtet sein, zur ge- 
hörigen Aufstellung der Sammlung einen besonderen Salon erbauen 
zu lassen, dessen Unterhaltung dem jedesmaligen Besitzer von Schön- 
brunn obliegen soll. Zur sonstigen Unterhaltung der Bibliothek bat 
der Testator ein Kapital von 2000 Thlr. ausgesetzt, welches auf dem 
Schönbrunn'schen Dominium eisern haftet, und mit 4 pC. verzinst wer- 
den muss : von diesen Zinsen werden 60 Thlr. auf die Anschaffung 
neuer Bücher verwendet, und die übrigen 20 dem Bibliothekare, wozu 
der Testator den jedesmaligen Ortspfarm (1843 l. B. Carstadt) be- 
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stimmt bat, als Honorar gewährt. Wer die Bibliothek zu benutzen 
wünscht, der hat sich die Erlaubniss dazu vorn Besitzer von Schön- 
brunn oder dem Bibliothekar zu erbitten ; bestimmte Stunden sind aber 
für die Besucher der Bibliothek nicht festgesetzt, die Übrigens auch, 
so oft der Bibliothekar vom Orte abwesend ist, vor Jedermann ver- 
schlossen bleibt. Bis jetzt hat sich die Zahl der Leser jährlich im 
Durchschnitte auf einige 20 Personen, die der verliehenen Bücher auf 
c. 150 Bände belaufen. 

Schönhaide (in Sachsen). 
"Lese- und S chulbibl io thek ist 1844 vom Viceseminar- 
director Jahn von Dresden mit einem Stamme von 44 Bänden, welche 
Einwohner des Ortes dazu geschenkt hatten, begründet, und in den 
nächstfolgenden Jahren, namentlich durch Beiträge einiger Buchhändler, 
bis auf 160 Bände vermehrt worden. 

fikhöningen. 

*S chulb iblio thek ist um die Mitte des XV11I. Jahrhunderts 
entstanden: ihre Grundlage verdankt sie der Marienthaler Klosler- 
bibliothek. 

Ballensledt, J. A., die Notwendigkeit u. grossen Vortheile einer Scbnlbiblio- 
thek (bei Gelegenheit des der Schale zu Schöningen geschenkten Bücher- 
schatzes). Heimst. 1751. 4. Abgedr. in Biedermann's Alt. u. Neuem von Schul- 
ischen Th. 1. 

Derselbe von Einrichtung einer Schulbibliothekt Wolfenb. 1765. 4. 

Schwabach. 

*Stadtbibliothek ist nur von geringem Umfange, aber reich 
an Flugschriften des XVI. Jahrhunderts. 

Schweidnitz. 

•Gymnasialbiothek hat 1723 die J. Fr. Kirchner'sche, 1736 
die P. Chr. Wiokelmann'sche Büchersammlung und 1826 die des Con- 
rectors Vogelsang erhalten. Sie war früher durchaus unzugänglich. 

Schönborn, C, Comment. de Codd, duobus ex fiibliotheca J. P. de Ludewig 
in Gymnasii Suidnicens. Bibliothecam translatis. Vratisl. 1835. 4. Progr. d. 
Magdal. Gymnas. 

♦Gräflich v. Hochber g'sche Majoratsbibliothek, auf 
Schloss Fürstenstein, ist vom Grafen Conr. Ernst Maxim, v. Hochberg 
(f 1742) gestiftet, und später durch die Roppan'sche Handschriften- 
sammlung für schlesische Geschichte — die mindestens zum grössten 
Theile in die Fürstensteiner Bibliothek gekommen — vermehrt worden, 
Sie enthielt 1846 etwa 30,000 Bände, darunter 1300 dergleichen 
Mss., die besonders für schlesische Geschichte wichtig sind. Auf neue 
Anschaffungen werden jährlich 300 Thlr. verwendet. Von Katalogen 
besitzt die Bibliothek einen wissenschaftlichen und einen alphabe* 
tischen. Was die Benutzung der Bücher anlangt, so ist dieselbe Je- 
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dem gestattet, dessen Persönlichkeit ausreichende Sicherheit bietet. 
Das Lesezimmer wird zu diesem BehuTe in der Sommerzeit vom Juni 
bis mit September jeden Sonnabend Nachmittags und Sonntags früh, 
im Winter nur den letzten Sonnabend und Sonntag jedes Monates 
geöffnet. Bibliothekar war 1846 der Gymnasiallehrer Dr. E. J. Golisch 
tu Schweidnitz. 

Schwerin. 

*G rosshe rzo glich e Regierungsbibliothek, die unter 
der Aufsicht des Archivars Dr. G. C. F. Lisch steht, soll für Mecklen- 
burgische Geschichte, wozu auch in neuester Zeit (1851) die vom 
Regierungsrath RudlolT angelegte grosse Urkundensammlung nebst an- 
deren werlhvollen Diplomatarien aus dem Nachlasse des Hofralhes 
Schmidt in Waren angekauft worden ist, namentlich bedeutend sein. 

♦Bibliothek der Dom-Schule ist um die Mitte des XVII. 
Jahrhunderts begründet worden. 

^Bibliothek des Vereines für Mecklenburgische G e- 
schichte und Alter thumskunde ist gleichzeitig mit dem 1S3Ö 
gestifteten Vereine entstanden, und theils durch Schenkungen, theils 
durch Ankäufe, worauf jährlich 20 — 30 Thlr. verwendet wird, ver- 
mehrt worden. Ende 1S52 erhielt sie 2560 Bände, worunter aber 
die typographischen Alterthümer und Handschriften nicht mit begriffen 
waren. Die Aufstellung der Bücher ist wissenschaftlich, mit beson- 
derer Berücksichtigung der historischen Hilfswissenschaften und der 
deutschen Staatengeschichte. Hinsichtlich der Benutzung der Biblio- 
thek bestimmen die Statuten nur, dass sie jedem Mitgliede zugänglich 
sein solle, welches übrigens, so lange es in Schwerin wohnt, an tlem 
mit der Bibliothek in Verbindung gesetzten Lesezirkel Theil nehmen 
kann. 

Der im Jahresberichte des Vereines zur Veröffentlichung kommende Katalog 
wird durch Ueberdrucken als selbstständiges Verzeichniss zum Gebrauche der Mit- 
glieder gesammelt. 

Sebnitz. 

♦Schulbibliothek ist 1843 von dem Lehrer Franke, der 
auch für den dortigen Frauenverein 1840 eine Frauenbibliothek ge- 
stiftet hat, begründet worden. Beide Bibliotheken sind noch sehr 
klein, weil ohne grosse Mittel: sie enthielten 1851 jede etwa nur 
150 Bände und Hefte. 

Seite na tetteo. 

♦Bibliothek derRenedictiner-Abtei besitzt, ausser einer 
{grossen Anzahl auserlesener Druckschriften, auch viele, namentlich für 
ältere Kunst wichtige Handschriften. 

Soest. 

•Erziehungsbibliothek. (?) 
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Kleine, S., Nachriebl von der Denen Erziebnogabibliothek tn Soest, nebst 
Bemerkungen über Volksbildung durch Lehranstalten. Leipz. 1800. 8. 

Solothura. 

♦Stadlbibliothek besieht seit 1760, und enthält weit über 
20,000 Bünde» darunter eine ziemliche Anzahl von Inkunabeln. 

(Hänggi, P.) Katalog d. Stadlbibliothek von Solothurn. Das. 1841. — Sup- 
plem. I. Das. 1846. 8. 

Sonderbare* 

♦Schulbibliothek. 
Frank, Nachricht von d. Gründung einer Scbolbibliotbek. Progr. von 1808. 

SondershAnflen. 

*GymnasiaIbibliothek hat in Folge der Restauration der 
Kirchenbibliothek rücksichtlich der Gelder, die sie bisher zu Bücher- 
ankfiufen zu verwenden halte , einen Ausfall erlitten , da die 3 Thlr. 
Examengelder, welche jeder Kandidat der Theologie nach seiher Prü- 
fung seilher an die Kasse der Gymnasialbibliothek zu entrichten ge* 
- habt, nunmehr der Kircbenbibliolhek überwiesen worden sind. 

Sorau. 

♦Schul- oder Kircbenbibliolhek ist 1703 gestiftet, und 
später durch die Büchersammlung des Scabins Petri vermehrt worden. 

Rüffer, G„ histor. Nachricht von einigen Wobllhalern der Soraoer Schnle o. 
von der dasigen Kircbenbibliolhek. Sor. 1801. 4. 

Spandau« 

♦Bibliothek der St. Nicolai- Kirche hat 1765 die Bücher- 
sammlung des Predigers Wagner zu Germersdorf und im Jahre darauf 
die des Predigers Corthym zu Pankow erhallen. 

Speyer* 

*GymnasiaIbibliothek enthält über 10,000 Bände, darunter 

eine ziemliche Anzahl guter philologischer und theologischer, sowie 
auch naturhislorischer Bucher. Sie ist die einzige von diesem Um- 
fange im bayrischen Rheinkreise. Zu Anschaffungen sind jährlich 300 
und zur Entschädigung für den Bibliothekar 100 Fl. ausgesetzt. 

Stargard. 

♦Gymnasialbibliolhek enthält 9— 10,000 Bände. Von ihr 
getrennt bestand vor einigen Jahren eine Lesebibliotbek für die Schüler 
der I. und II. Klasse von etwa 700 und für die der III. und IV. Klasse 
von c. 500 Bänden. 

♦Bibliothek der St. Marien-Kirche soll ebenfalls eine 
nicht unansehnliche Büchermenge besitzen ^ worunter sich die ganze 
Sammlung des Syndikus Pütlmann und eine Anzahl von Mss. befindet. 

Stedtfeld. 

♦Kirchenbibliothek ist 1764 angelegt worden. 
Hoffmann, J. Chr., Nachricht von d. Anfange n. Fortgange einer Kircben- 
bibliolhek zu Städtfeld, Eis, 1780, 4. 
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Stendal *). 

^Bibliothek der St. Ma rienkirehe, deren Verwaltung dem 
jedesmaligen Prediger dieser Kirche obliegt, besteht aus der Schöne* 
beck'schen Stiftung: sie ist nicht sehr bedeutend. 

Stettin. 

•Gymnasialbibliothek, früher dem Pädagogium gehörig, 
ist zu Anfang des XVI. Jahrhunderts angelegt, und durch folgende 
Büchersammlungen vermehrt worden : 1694 des Propstes A. Muller, 
1710 des Rathes Frtsc, und 1804 des Gonsistorialralhes Briiggemann. 
Auch hat man seit 1842 die Bibliothek des königlichen Marienstiftes 
mit ihr vereinigt, und unter gemeinsame Verwaltung gestellt. Das 
zur Begründung einer orientalischen Bibliothek bei dem Gymnasium 
bestimmte Sponholzischo Geschenk von 100 Thlr. ist nach einer Ver- 
fügung des königlichen Provirmal - Schulcollegiums einstweilen der 
Gymnasialkasse überwiesen worden, und soll hier so lange möglichst 
vorteilhaft verwallet werden, bis sich das Stiflungscapilal der Absicht 
des Gebers gemäss verdoppelt hat. 

Oelrichs, J. C. C, Hietor. Nachricht von einer ansebnl. Schenkung gedruckter 
Schriften ao die Bibliothek des tön. academ. Gymnasiums cn Arten-Stettin. Daü. 
1755. 8. Abgedr. in Dabnerfs Pommersch. Biblioth. Bd. III. 
Die Bibliothek des Mar iensti fies betr.: 

Ebert, D. F., Progr. bistoriam Bibliolhecae tempü Collegiati b. Mariae enar- 
rans. Stell. 1783. fol. 

♦Bibliothek der Loge zu den drei goldnen Zirkeln. 

Alphabet. Verzeichniss d. Rüchervorratbs bey d. Frevroaurei -Loge zu denen 
3 goldn. Zirkeln. Sielt. (1777.) 8. 

Verzeichniss d, Büchersamnilong bei d. Loge zu den drei goldn. Zirkeln in 
Stettin. Das. 0. J. 8. 

•Bibliothek des entomologischen Vereines enthielt 
"Ende August 1851 an naturwissenschaftlichen, zum grossen Theile rein 
entomologischen Büchern und kleineren Schriften 592 Nummern. 

Verzeichniss der in d. Bibliothek des entomolog. Vereins Ende August 1851 
▼orhand. Böcber. Beilage zur Entomolog. Zeit. hrsg. ton dem Steltiner Vereine 
Oct». h. Novb. 1851. Stau, 8. 

Steyer, 

*Mandalariatsbibliolhek. 

Katalog ri. Mandatarialsbibliotheken zu Linz und Steyer. II. Aufl. Linz. 
1843. 8. (Eine Fortsetzung sollte bald folgen.) 

Stoiber^ am Harz. 

•Gräflich Stoib e rg'sche SchUssbiblio thek enthält 
gegen 50,000 Bände. 



*) Ausser der unter Stendal genannten Bibliothek befindet sich dort noeb 
eine kleine Sammlung in der Domkirche, ferner eine ebenfalls noch kleine Bi- 
bliothek zum Gebrauche der Lehrer des Gymnasiums und eine SebullesebiblfQ~ 
thek for die Schüler dieser Anstalt. 



V 
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Stollberg in Sachsen, Stralsund. 



Stollberff (in Sachsen). 

* Bibliothek des Vereines für volksthümliche Bil- 
dung ist 1841 angelegt worden. 

Stralsund. 

* Bibliothek der medicinischen Gesellschaft ist zum 
Gebrauche der Mitglieder bestimmt, und für diese auf Meldung bei 
dem Bibliothekare jederzeit zugänglich. 

♦Gymnasialbibliothek ist 1562 angelegt, und 1644 durch 
eine Anzahl von 150 Werken philosophischen, historischen und phi- 
lologischen Inhalts aus dem Rathsarchive vermehrt worden ; wahr- 
scheinlich stammten diese Bücher aus der Sammlung des als Dichter 
bekannten Professors M. Zacharias Orlhus , die der Rath von dessen 
Erben 1579 angekauft hatte. Dem Camerarius Henning Leve <f 1709) 
verdankt das Gymnasium zur Vermehrung ihrer Bibliothek, sowie zur 
Anschaffung von Prämienbüchern und Schulbüchern für Freischüler ein 
Kapital von 509 Fl. Behufs der Benutzung wurde die Bibliothek 
1843 von dem Bibliothekar (Professor Dr. Fr. Gramer) jederzeit auf 
Verlangen geöffnet. 

♦Bibliothek für Industrie ist stets auf Begehren zugänglich. 

♦Rathsbibliothek, auch Stadtbibliothek genannt, ist in den 
ersten Jahren des XVIII. Jahrhunderls entstanden. Zwar halle der 
Magistrat schon seit der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderls einen 
kleinen Vorrath von Büchern besessen; allein die Gründung und Er- 
öffnung einer grösseren Bibliothek zum Gebrauche des Publikums fallt 
erst in das Sterbejahr des Camerarius Henning Leve (f 1709), wel- 
cher, ausser anderen sehr zahlreichen und bedeutenden Legaten, z. B. 
zur Vermehrung der Gymnasialbibliolhek und 300 FI. zu gleichem 
Zwecke für die Bibliothek der St. Nicolaikirche, auch seine bedeutende 
Büchersammlung nebst einer gleich ansehnlichen Geldsumme — näm- 
lich zur weiteren Vermehrung der Sammlung ein Kapital von 500 
und die Zinsen eines anderen von 1000 Fl., zur Instandsetzung des 
Lokales 200 FL, für den Bibliothekar die Zinsen von 100 Fl. — zum 
öffentlichen Nutzen vermachte. Leve's darauf bezügliche Anordnung 
von 1686 lautet: Meine gesammelten Bücher will ich usibus publicis 
destiniret und vermachet haben, dergestalt, dass — wie hienächst fer- 
ner bono cum Deo zu disponiren mir vorbehalte, und in der 169S 
verfasslen Disposition heisst es dann ferner: Weil ich meine Biblio- 
theken oder gesammelte Bücher und was dazu gehörig ist, dem pu- 
blico und ad publicos usus destiniret und vermachet habe; so will 
ich ferner . • . zu gedachter meiner Bibliothek jährlicher Vermeh- 
rung und Erhallung . . . 1000 fl. Capital vermachet haben, mit 
diesem Ansuchen und Bedingen, dass solche Bibliothek in publicos 
usus et in mei ut collectoris et donaloris memoriam , unter Direclion 
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und Inspeclion des Herrn Syndici und des ältesten oder ersten Herrn 
unter den gelehrten Rathspersonen durch Special- Aufsicht und Ver- 
waltung des Herrn Prolonotarii oder Secrelarii, beständig asserviret, 
augiret und zum gemeinen Gebrauch der Herren Gelehrten monatlich 
Einmahl offen gehalten ; sonst auch ein und ander Buch gegen einen 
Versicherungsschein auf gewisse Zeit gefolget und vergönnet werden 
möge: deshalb denn die Bacher mit meinem Namen auf der ersten 
und dem Stadtseichen auf der anderen Seile signirel und ein voll- 
ständiger Catalogus darüber geferliget und gehalten werden soll. Und 
wie ich hierdurch vorgedachte Oerren, sammt und sonders, ganz dienst- 
lich ersuchet haben will, solche Bemühung hochgeneigt und unschwer, 
dem Publico zum Besten, zu übernehmen: so hoffe und wünsche ich 
danächst mit gebührendem Ersuchen, dass auch andere gelehrte und 
vermögende Personen diese meine gute Intention und Anfang zur öf- 
fentlichen Stadtbibliothek, zum gemeinen Nutzen und ihrem eigenen 
Ruhm mit Mehrem zu secundiren und fortzuführen geruhen mögen. 
Mancherlei Umstände verzögerten leider die vollständige Einrichtung 
der Leve'schen Bibliothek tum öffentlichen Gehrauche in dem Maasse, 
dass ihre definitive Aufstellung im Rathhause — wo sie auch noch 
jetzt steht, anfangs im unteren Geschosse, seit 1724 im oberen Stock- 
werke — erst 1716 zu Stande kam. Die Bibliothek zählte damals 
in Allem 4363 Bände, die unter folgende Rubriken vertheilt wurden: 
Theologica , Philosophica , Curiosa , Poctica , Jus publicum , Historica, 
Juridica, Lileratores, Nedica, Misccllanea, Dispulationes, Exotica. Die 
erste Vermehrung, welche der ncueingerichleten Sammlung zu Theil 
wurde, geschah gleichzeitig mit ihrer Aufstellung, und bestand in einem 
kleinen vom Magistrate seit 1577 angesammelten Vorrathe von Bü- 
chern, die seither in der Kanzlei ihren Platz gehabt halten. Grösser 
war die Bereicherung der Bibliothek unter dem Curatorium des Syn* 
dicus J. E. Charisius seit 1726, welcher im Laufe der Jahre seiner 
Verwaltung nicht unbeträchtliche Geldmittel (an 3000 Thlr.) zu An- 
schaffungen herbeizubringen wusste, so dass in dem von ihm ver- 
fasslen Kataloge die Bücherzahl schon bis auf 6599 grössere Werke 
und ungefähr 3000 Dissertationen angewachsen erscheint. Hierzu 
kamen in den nächstfolgenden Jahren die etwa 2300 Bände starke 
Bibliothek des Grafen Otto v. Löwen, sowie 17S2 eine Sammlung von 
120 Bänden aus dem Besitze der sogenannten Englischen Gesellschaft, 
die zum Zwecke des Studiums der englischen Sprache und Lilteralur 
seit 1751 bestanden hatte, uud sich im gedachten Jahre auflöste; 
später auch — obwohl nach einer ziemlich langen Pause, während 
welcher Oberhaupt für die Bibliothek in keiner Hinsicht viel Erspriess- 
liches gethan worden zu sein scheint — 1819 aus dem Nachlasse 
des Ctmerarius Langemak sowohl 100 Bände von dessen eigenem 

- 
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Büchervorrathe, als auch die 77 Bände zählend«! und der Bibliothek 
schon früher eventuell bestimmt gewesenen handschriftlichen Samm- 
lungen des Landrathes Dinnies, ferner einige kleine Kirchenbibliolhe- 
ken und iu neuerer Zeit theils die drei Hymnologica, Scandinavica 
und Pomeranica umfassenden Abtheilungen der reichen Bibliothek des 
Consistorial- und Schulrathes G. Chr. Fr. Mohnike (f 1841), theils die 
Büchersammlung des Hofrathes Dr. Beneke. Mit Einschluss aller die- 
ser Erwerbungen zählte die Bibliothek 1946 gegen 20— 30,000 (1829 
nur 16,600) Bände, darunter eine kleine Anzahl von Handschriften. 
Zu weiteren Anschauungen sind jährlich aus städtischen Mitteln gegen 
100 Thlr. gewährt, wiewohl diese Summe durch ausserordentliche 
Einnahmen , z. B. durch Zahlungen bei Confirmalion von Contra den 
über Pachtungen städtischer Landgüter, durch Vermächtnisse und Schen- 
kungen und sonstige Anweisungen auf städtische Kassen, oft um das 
Doppelle erhöht wird. Was die Aufstellung der Bücher anlangt, so 
ist natürlich die frühere oben erwähnte Einlheilung jetzt durchaus be- 
seitigt, und dafür folgende eingeführt: A.Theologie; B.Jurisprudenz 
und Politik; C. Medicin und Naturkunde; D. Philosophie , Mathematik 
und Physik; E. Geschichte; F. Philologie; G. Schöne Litteratur der 
neueren Sprachen; H. Litlerärgeschichte, Encyklopädien und Mis- 
cellaneen ; I. Kupierwerke und Landkarten ; die gräflich Löwen'sche 
Bibliothek. Für jede dieser Abiheilungen besteht ein Inventarium 
nach der Nummernfolge und ausserdem über alle zusammen ein al- 
phabetischer Nominalkatalog. Ein wissenschaftliches Verzeichniss 
scheint zur Zeit noch zu fehlen. Behufs der Benutzung ist die Bi- 
bliothek regelmässig vom 1. Mai bis 30. September Montags und Don- 
nerstags 4—5 und vom l.Octobcr bis 30. April Mittwochs 2— 4 Uhr 
geöffnet, und bleibt nur alle zwei bis drei Jahre, wenn die Curatoren 
und der Bibliothekar die allgemeine Revision vornehmen, auf einige 
Wochen geschlossen. Wer in der Stadt ansässig oder in Verhältnissen 
ist, die der Ansässigkeit entsprechen, hat das Recht, Bücher zum Ge- 
brauche mit sich nach Hause zu nehmen, wogegen alle Anderen diese 
Vergünstigung nur unter der Garantie eines Berechtigten zu erwarten 
haben. Zum Verleihen von Büchern an Auswärtige ist, ausser dass 
diese ihre Sicherheil und Zuverlässigkeit nachweisen müssen, noch die 
spezielle Genehmigung .eines Curators erforderlich. Eine gleiche Er- 
laubniss gebort dazu, wenn Jemand Landkarlen und Kupferwerke (wo- 
hin auch alle mit Kupferstichen, die nicht blos technischen Inhalts 
sind, versehene Schriften gehören) zu leihen wünscht, da solche Ge- 
genstände dem Reglement zufolge, ebenso wenig wie Lexica, Reper* 
torien und dergleichen, für gewöhnlich ausserhalb des Lokales ver- 
borgt werden sollen. Die Ausgabe von Büchern zum Gebrauche in 
der Schule oder für Unterrichtsstunden ist durchaus untersagt. Die 
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Zahl der Leser überhaupt beträgt jahrlich im Durchschnitte über 100, 
^ie der ausgeliehenen Bücher etwa 200 Werke. Die Administation 
4er Bibliothek ist im Wesentlichen noch die nimliche, wie sie von 
Anfang an eingerichtet worden, wonach die Oheraufsicht von swei 
Curaloren, nSmüch dem jedesmaligen ersten Syndicus und dem ersten 
gelehrten Camerarius, geführt wird, die nicht nur die Auswahl und 
Anschaffung neuer Bücher und, wenn es gewünscht wird, die Vor- 
zeigung der Bibliothek an Fremde zu besorgen haben , sondern von 
denen auch der erste das Kassen- und Rechnungswesen unter sich 
hat, und die Manuscripleuschränke beaufsichtigt. Die sonstige Admini- 
stration gehört zu den Obliegenheiten des Bibliothekars (Gymnasial- 
lehrer Dr. E. H. Zober), dem zu Handreichungen aus der Zahl der 
Rathsdiener zwei Mann beigegeben sind. Die Ernennung -des Biblio- 
thekars hangt vom Magistrale ab. Früher gab es zwei Bibliothekare: 
der Protonotarius war jederzeit erster, ein sonstiger Litterator zweiter 
oder Vicebibliothekar. Seit der Resignation des ersten aber ist nur 
der zweite, ohne Unterscheidung seines Verhältnisses, geblieben. 

Alphabet. Verzeichniss der in d. Rathsbibliothek zu Stralsund befindlichen 
Bücher. Voran eine Nachricht von d. Entstehung u. Einrichtung d. Bibliothek 
u. den Bedingungen f d. Benutzung derselben. Strals. 1829. 4. Ein erster 
Nachtrag hierzu war schon 1844 zum Drucke vorbereitet.) 

Stuttgart. 

"Bibliothek der polytechnischen Anstalt, 1829 be- 
gründet, steht im Gebäude dieser Anstalt, und enthält einige Tausend 
Bände, zu deren Vermehrung jährlich 7U0 Fl. ausgesetzt sind Gros- 
sere Werke werden aus dem Ersparnissfonds angeschafft Alis Aus- 
nähme der Ferien im Juli und Ende September bis Hille October 
wird die Bibliothek zum Gebrauche der Lehrer und Zöglinge der An- 
stalt, bedingungsweise auch für Techniker in der Stadl, wöchentlich 
zweimal in 2 Nachmittagsslunden geöffneU Bibliothekar war 1S4G 
Professor H. Brutzer. 

♦Gyranasialbibliothek, im Gebäude der Anstalt, ist 1786 
entsünden, und zählt 3-4000 Bände, zu deren Vermehrung jährlich 
300 M bestimmt sind. Sie wird, mit Ausnahme der Schulferien 
(zweimal im Jahre), zur Benutzung der Lehrer und Schüler der An- 
stalt jeden Sonnabend Nachmittags geöffnet, und fieissig zu Rathe tre- 
zogen: die Zahl der Leser beläuft sich das Jahr hindurch auf 200 
Personen und die der verliehenen Bücher auf 800 und mehr. Die 
Aufsicht über die Bibliothek führte 1846 Professor Dr J G Klaib^r 
Katalog d. Gymnasialbibliothek. Slultg. 1845. 8 

Königliche öffentliche Bibliothek ist eine Gründung 
des Herzogs Carl von Würlemberg und als solche eines der sc hön° 
steo Denkmale seines schöpferischen Geistes, zugleich aber auch eine 
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Sammlung, die hinsichtlich ihres wirklich Überraschend schnellen Wachs- 
tbumes vor allen anderen ähnlichen Anstalten der besonderen Aufmerksam- 
keil würdig ist. Sie wurde in Ludwigsburg am 11. Februar 1765, dem 
Geburtstage des Herzogs, gestiftet, von dort 1775 nach Stuttgart 
übergesiedelt, und am 12. Februar 1777 feierlich eröffnet; und war 
sie damals höchstens 6000 Bände stark, so sehen wir sie jetzt, nach- 
dem noch nicht hundert Jahre seil ihrer Errichtung verflossen sind, 
bereits im Besitze von 3400 Handschriften und, mit Einschluss der 
Dissertationen und kleineren Schriften, ungefähr 360,000 gedruckten 
Werken, darunter 2500 Inkunabeln und c. 9000 Bibeln in mehr als 
60 Sprachen und Mundarten. Dieser gewiss ausserordentlich ansehn- 
liche Bücherbesland ist zum grossen Theile aus mehreren früher selbst- 
ständigen Sammlungen zusammengesetzt. Schon den Grundstock der gan- 
zen Bibliothek bildet eine solche Sammlung, die vom Herzoge Eberhard 
Ludwig (f 1733) angelegte und zu Serenissimi eigenem und des Pu- 
blici auch aller Conferenz und anderer Ministrorum Reyss- und Landt- 
gebrauch sehr dienliche Ludwigsburger Hofbibliolhek , die aus einem 
allfürsllichen und einem von der Winnentharschen und Mümpelgard'- 
sehen Nebenlinie herrührenden Böchervorralhe bestand, und 1747 
etwa 4000 BSnde zählte, und der auch die im Geschichtsfache beson- 
ders ausgezeichnete Bibliothek des Professors J. Uriot, ßibliolhecaire 
lecleur de S. A. S. einverleibt wurde. Andere dergleichen grössere 
Sammlungen sind, ausser mehreren Kloster* und ritterschafllichen 
Bibliotheken — die, wenn auch nicht ganz, doch zum besseren Theile 
bis IS 10 in die Stuttgarter übergingen (wie die fürstliche in Ellwan- 
gen, die rilterschaftliche Bibliothek des Cantors Neckar in Esslingen, 
die Bibliotheken des Dominikaner- und Augustinerkloslers zu Gmünd 
und des Carmelilerklosters zu Ueilbronn, die durch die 0. v. Eckh'sche 
Privatsammlung bereicherte Bibliothek des Ritterstiftes zu Koroburg 
1905, die Stiftsbibliolhek zu Oberstenfeld, die Bibliothek des Cisler- 
cienserklosters zu Schönthal, des Wengenklosters zu Ulm, der Augu- 
stiner zu (Jllenweiler, der Benedictiner zu Wiblingen und zu Zwie- 
falten, einige kleinere nicht weiter zu rechnen) — die ehemalige Re- 
gierungsralhsbibliolhek , sowie die Bibliotheken des Geheimrathes und 
anderer Behörden, der aurgehobenen Akademie und eine Anzahl Privat- 
bibliotheken und beträchtlicher Theile derselben. Was die erstere, 
die Regierungsralhsbibliothek , angeht,' so war diese vor Errichtung 
der Öffentlichen durch den Herzog Carl die bedeutendste in Stuttgart, 
die nach und nach die BQchervoriOthe des Arztes H. Waich, des Gon- 
sistorialdirectors N. Myler v. Ehreubach (fl677), die Bibliothek der 
Neuenstadter Nebenlinie, 1750 die Gonsistorialhibliothek und 1758 
einen Theil der Archivsbibliothek in sich aufgenommen halte: sie kam 
1776, gleichzeitig mit den ßüchersammlungen der übiigen Behörden, 
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in die öffentliche Bibliothek» Zu den der letzteren einverleibten Pri- 
vatsammlungen gehören folgende: die des Präsidenten v. Pflug in Tü- 
bingen , um 1500 Fl. erkauft, seit 1776; die grosse Deduclionen- 
sammlung C. S. v. Holzschuhers (f 1779), die von W. K. J. Ebner v. 
Eschenbach in Nürnberg um 2500 Fl. acquirirt wurde, seit 1780; die 
nm 1500 Fl. angekaufte Bibliothek des Leibmedicus Dr. Engel in 
Stuttgart seit demselben Jahre ; die Klassikersammlung des Regierungs« 
ralhes G. Fr. Feuerlein seit 1731; ein im Fache der Kirchengeschichte, 
alten Drucke und fremden Littenlur beträchtlicher Theil der Biblio- 
thek des Prälaten Bernhard, für 600 Fl., seit dem nämlichen Jahre; 
eine Sammlung von 5000 Bibeln in mehr als 6000 Bänden, die dem 
Pastor J. Lork in Kopenhagen mit 4000 dän. und 100 holländ. Du- 
katen und einer Pension von 150 Fl. Rh. für ihn und nach seinem 
Ableben für die Willwe bezahlt wurde, seit 1764; die 25,000 Bände 
starke Bibliothek des Consistorialdireclors Geheimralh Frommann, die 
grösste Piivalbibliolhek in YVürlemberg, seit 1765; eine Sammlung 
von 1645 Bibeln des Schaffers G. W. Panzer in Nürnberg, für 3000 Fl., 
seit 1 766 ; eine Anzahl von 40 handschriftlichen Folianten über das 
Baseler Concilium und etwa 200 alten Drucken aus der van der Hardt'- 
schen Sammlung in Heimslädt, für 1000 Rthlr., seit demselben Jahre; 
die kriegswissenschaflliche Bibliothek und etwa 7000 Plane und Zeich- 
nungen enthaltende Sammlung des Generals F. Fr. v. Nicolai in Lud- 
wigsburg, für 15,000 Fl., ebenfalls seit 1786; die hauptsächlich aus 
Inkunabeln bestehende Sammlung des Abbe de Rulle zu Nanci, für 
16,000 Livr. , gleichfalls seit 1786; eine grosse Anzahl meist dem 
Geschichlschreiber J. A. deThou früher zugehöriger Bücher, die aus 
der Versteigerung der Bibliothek des Prinzen v. Soubise in Paris um 
8553 Livr. 14 S. angekauft wurden, seit 1739; die in orientalischer, 
theologischer und vaterländischer Litteralur ausserordentlich reiche 
Bibliothek des Kanzlers Ch. Fr. v. Schnurrer zu Stuttgart (mit Aus- 
nahme des nach Oxford verkauften arabischen Theiles) seit 1823; eine 
grössere Reihe von Büchern aus dem Nachlasse des Oberbibliothekars 
Obers ludienralh C. F. v. Lebret (fl829); desgleichen aus der Biblio- 
thek der Königin Witlwe seit 1830; des Grafen A. Fr. Miot de Melito, 
unter König Joseph Minister des Innern in Neapel und Staatsralh in 
Madrid, seit 1631; des Rectors und Pädagogarchen Fr. D. Gräter seit 
dem nämlichen Jahre; die linguistische Büchersaramlung des Generals 
Ludw. Christ. Aug. Prinzen zu Hohenlohe -Langenburg, seit 1844. 
Wirft man nach dieser üebersicht der hauptsächlicheren Erwerbungen 
der Bibliothek einen Blick auf deren pecuniäre Mittel, so ist darüber 
Folgendes zu bemerken. Zu Herzog Garl's , des Stifters, Zeit waren 
diese Mittel eigentlich unbegrenzt, und wurden erst 1792 auf den 
bestimmten jährlichen Fonds von 3000 Fl. bei der Rentkammer fest- 
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gesetzt, der, obwohl er bei der Ftnanzreduction von 1796 bis aaf 
1000 Fl. zusammenschmolz, doch schon nach ein paar Jahren wieder 
bis auf 1850 Fl. stieg, und sich spater noch beträchtlich vergrößerte, 
so dass 1808 die jährliche Einnahme der Bibliothek, mit Einschluss 
des für das königliche Naturalienkabinet erforderlichen, jedoch im 
Garnen sehr unbedeutenden Antheiles, 6715 Fl. betrug. Nachher 
bestand eine Reihe von Jahren hindurch bis 1815, wo eine momen- 
tane Verringerung eintrat, der jährliche Geldzuschuss für die Biblio- 
thek und das Naturalienkabinet in 6000 Fl., dann nach der ersten 
ständischen Verabschiedung der Etatssalz für die Unterhaltung der 
Bibliothek allein (zu Bücherankäufen, Buchbinderarbeit, Regiekosten) 
auf das Jahr 1919 — 20 in 5235 Fl., welche Summe aber im Laufe 
der nächstfolgenden Jahre noch weiter stieg. Gegenwärtig belauft 
sich die zu Anschaffungen und zum Einband der Bücher jährlich be- 
stimmte Summe auf runde 6000 Fl. Uebrigens ist hinsichtlich der 
Vermehrungsmitlei der Bibliothek nicht unerwähnt zu lassen, dass 
schon seit der Stiftung derselben alle Würlemberger Drucker zur Bin- 
lieferung eines Pflichtexemplares angewiesen sind. Was das Lokal 
der Bibliothek betrifft, so machte diese im Ganzen zwei Wanderungen, 
die eine von dem Schlosse in Ludwigsburg nach Stuttgart in das vom 
Grafen Ulrich VI. von Würtemberg-Neufen erbaute Herrenhaus auf dem 
Marktplatz, und die andere, bei Abbruch desselben, in das 1807 bis 
1809 errichtete Invalidenhaus in der Neckarstrasse, wo sie 1838 in 
12 an Grösse und innerer Einrichtung ziemlich gleichen Sälen (4 zur 
ebenen Erde, 4 im ersten und 4 im zweiten Stocke), sowie 1 Plan- 
und 1 Handschriftenzimmer aufgestellt war. Im Erdgeschosse standen 
die Bibeln (einen ganzen Saal füllend) , die Theologie nebst Kirchen- 
geschichle (2 Säle), die Medicin und Miscellaneen (1 Saal) und die 
Plansammlung; im ersten Stocke die Jurisprudenz (2 Sälo), Mathema- 
tik, Natur- und Gewerbskunde, schöne Künste, Kriegskunst (zusammen 
1 Saal), Alterthümer, Naturgeschichte, Inkunabeln und sonstige Cime- 
lien (zusammen ebenfalls 1 Saal), nebst den Handschriften; im zwei* 
ten Stockwerke die Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften (2 Vi 
Säle), die Poesie (V, Saal), Sprachkunde, alle Klassiker und Philo- 
sophie (1 Saal). Ein dreizehnter Saal, in der Mitte des Gebäudes 
und von der Höhe der beiden Stockwerke, enthielt die königliche 
Kupferstichsammlung und die zum Kunslkabinet gehörige llahn'sche 
Planetenuhr. Die früher mit der Bibliothek verbundene Münzen- und 
Mcdaillensammlung von c. 14,000 Stück besteht jetzt für sich. Die 
Aufstellung der Bücher, über welche wissenschaftliche und alphabetische, 
aber keine Standkataloge vorhanden sind, ist nach einem der Biblio- 
thek eigentümlichen Plane ausgeführt: sie ist eine alphabetische nach 
dem Namen der Verfasser oder dem ersten Hauptwort bei anonymen 
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Schriften. Die drei Hauptformate sind getrennt, and jedes wissen- 
schaftliche Fach dem gemäss nach diesen Formaten in drei Alphabeten 
aufgestellt. Die Wissenschaften aber sind in einzelne solche Fächer 
abgelheilt, die Geschichte z. B.in folgende : Lilterärgeschichte, Chronologie, 
Diplomatie, Genealogie, Heraldik, Numismatik, Allgemeine Geschichte, 
Alle Geschichte, Deutsche, Italienische, Französische, Spanische und Por* 
tugiesische, Englische, Niederländische, Scandinavische, Polnische und 
Ungarische, Russische, Aussereuropäische, Würtembergische Geschichte. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek, ohne Eintritt von Ferien, an allen 
Werktagen 10 — 12 und 2—5 (im Winter nur 2 — 4) Uhr geöffnet, 
und der Zutritt zum Lesezimmer während dieser Zeit jejem Anstän- 
digen gestaltet, wogegen die Erlaubniss, Bücher mit nach Hause zu 
entlehnen, von Seiten des königlichen Ministeriums des Innern ein für 
allemal, wennschon in stets widerruflicher Weise, nur sämmtlichen in 
Stuttgart angestellten Slaatsdienern der sieben ersten Rangklassen ge- 
wahrt ist. Doch kann auch jeder andere Stuttgarter unter Burgschaft 
Bucher aus der Bibliothek entlehnen, dafern er es nich^ vorzieht, 
sich die Genehmigung dazu auf seinen eigenen Namen von dem ge- 
nannten Ministerium zu erbitten. Im Allgemeinen wird diese Geneh- 
migung jedem Staatsbürger in oder, ausserhalb Stuttgart, ja selbst 
jedem in Würlemberg sich aufhaltenden Fremden ohne Umstände er- 
theilt, sobald er nur einen wissenschaftlichen Zweck nachweisen, und 
die nöthige Bürgschaft gegen möglichen Verlust beibringen kann. 
Uebrigens ist die Einrichtung getroffen, dass man durch Vermittlung 
des Bibliothekariales, unter gleichen Bedingungen wie von der Stutt- 
garter Bibliothek, auch Bücher von der Tübinger Universitätsbibliothek 
erborgen kann. Kupferwerke bleiben in der Regel vom Ausleihen 
ausgeschlossen, sowie auch keine schönwissenschaftlichen Schriften 
und Romane, ausser bei Nachweis eines wissenschaftlichen Zweckes, 
zur Leetüre gegeben werden dürfen. Jeder Entlehner ist gehalten, 
jedes Jahr in der Woche vor dem Palmsonntage alle in seinen Hän- 
den befindlichen Bibliotheksbücher, behufs des jährlich vorzunehmen- 
den Sturzes ohne Ausnahme zurückzuliefern. Die Zahl der jährlich 
ausgeliehenen Bücher beträgt im Durchschnitte c. 6000 Werke, die 
Bändezahl leicht das Dreifache. Das Bibliolhekspersonal besteht aus 
einem Director (Oberregierungsrath E. v. Schmidlin), einem Oberbiblio- 
thekare (Oberstudienrath Dr. Chr. Fr. Stälin), einem ersten und einem 
zweiten Bibliothekare (Professor Dr. H. Hauff und Professor Dr. Fr. 
Pfeiffer), einem Ganzlisten und einem Aufwärter. 

Stiftung einer offenü. Bibliothek durch S. H. D. den regierenden Herzog zn 
Würieroberg u. Teck d. 11. Kebraar 1765, an Höchst Dero tieburtsfesl. Deutsch 
u. franz., nebst Reden ron J. Chr: Volz u. J. Uriot. Slultg. 4. 

Nicolai, F. Fr. v. , Nachrichten von alt. o. neuen Rriegsböchern. Stntlg. 
1765, 8. 

22* 
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{Holzschuher, CS.?., n. Siebenkees, J. Chr.) Deduclions -Bibliothek Ton 
Peutschland, nebst d. dazu gehörigen Nachrr, 4 Thle. Frankf., Leipz. u. Nürnb, 
1778—83. 8. 

Nast, J., literar. Nachricht tod d. hochdeutsch. Bibelübersetzung. Slattg. 
1779. 8. 

Lork, J., die Bibelgesehlchte in einigen Beiträgen erläutert. I — IL Kopenh, 
u. Leipz. 1779 — 83. 8. 

Cabinet de M... L... D..., cont. plusienrs edit. tres rares du 15. sidcle et 
quelq. unes de commencement du 16. S. I. 1786. 8. — Suite d'ädtlions rares 
du Dante an norabre de 24. S. 1. 1786. 8. (Betr. die De Rulle'scbe Sammlung.) 

Adler, J. G. Cb., Bibliolheca biblica Seren. Würtemberg. Ducis olim Lorkiana. 
Alton. 1787. 4. 

Calalogus libror. rarior. in Bibliolheca Elector. Stuttgardiae bis et pluries 
obvior. Stuttg. 1805. 8. 

Verzeichnis d. Doubletten d. kön. öffentl. Bibliothek zn Stuttgart. 3 Abtbl. 
Stutig. 1808—U. 8. 

Weckherlin, F., Beiträge z. Geschichte altdeutsch. Sprache u. Dichtkunst. 
Stutig. 1811. 8. 

• ^ (Petersen, J. W.) einige Bemerkungen über d. kön. öffentl. Büchersammlung 
l\.iAW.\7 in Stuttgart. (Aus d. Morgenbl. 1811 besonders abgedr.) Stuttg. u. Tüb. 1811. 8. 

Besliißjpungcn über d. Entlehnen von Büchern aus d. kön. öffentl. Biblio- 
thek. S. f^ierungsbl. 1828. Nr. 60. Abgedr. im Serap. 1845. Nr. 5. 

Stalin, Chr. Kr., zur Geschichte u. Beschreibung alt. u. neuer Bücbersamm- 
lungen im König. Würtemberg, insbesondere d. Kön. öffentl. Bibliothek in Stutt- 
gart n. der mit derselben verbünd. Müaz-, Kunst- n. Allerthümcrsammlung. Aas 
d. Würtemberg. Jahrb. von J. G. D. v. Memminger besond. abgedr. Stuttg. u. 
Tüb. 1838. 8. 

Die Consistorialbibliotbek betr.! 

Nast, J., hislor.-crit. Nachricht von den sechs ersten deutsch. Bihelausgabea 
aus d. Herzogl. Würtemberg. Consistorialhibliothek zu Stnttgard. Das. 1767. 8. 

Schclling, J. Fr., Dcscriplio cod. msti hebraeo- »iblici, qui Stuttgardiae in 
Bibliolh. illustr. Consistor. Wirtemberg. asservalur, cum variar. lection. ex eo 
ootatar. collectione. Stuttg. 1775. 8. 

Die Bibliothek des Komhnrger Riltersliftcs betr. : 
Gräter, Fr. D M über d. Merkwürdigkeiten d. Comburger Bibliothek. 4 Progrr. 
Halle. 1805 —9. 4. Abgedr. in Graler's Odina u. Teutona Bd. 1. oder Bragur 

Bd. VIII. H-lft.^.ZBVAo.«. 

Die Münz-, Kunst- und Alterthümersammlnng betr.: 

Nommi Sluttgard. Würtemberg. Imp. XII. prior. Bom. aere arroso signati 
manu Dan. Moseri secrel. et antiquarii. Quer 8. 

Cimeliarchium s. Thesaurus nummor. tarn antiquiss. quam modern, aur. arg. 
et aen. Friderici Augusti Ducis Würtemberg., quod prostat Neosladii ad Coch. 
Stuttg. 1709. lol. 

Volz, J. Ch., Progr. de hisloria numophylacii Wirtemberg. Stuttg. 1761. 
fol. Abgedr. in Clemmii novae amoenitat. literar. Stuttg. 1764. 8. 

Vischer, G. Fr., Beschreibung einer aslronora. Maschine, welche sich in der 
öffentl. Herz. Bibliothek zu Ludwigsburg befindet. Stuttg. 1770. 4. Abgedr. in 
d. Beschreibung mechan. Kunstwerke, welche unter d. Direction n. Anweisung 
Ph. M. Hahn's verfert. worden sind. St. 1. Stuttg. 1774. 8. 

♦Königliche Privatbibliolhek ist 1810 von König Frie- 
drich angelegt worden, und gehört zur königlichen Kroidotation. Sie 
steht in den Schlossnebengebäuden, in dem ehemaligen Speisesaal der 
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Karlsakademie und dessen Vorsaale, einer Rotunde mit korinthischen 
Säulen , und enthält , mit Einschluss der an das königliche Wilhelms- 
stift in Tübingen lehnungsweise öberlassenen 10,000 Bände theolo- 
gischer Werke, mindestens 50,000 Bände Druckschriften mit einer 
grossen Anzahl Inkunabeln und gegen 600 Mss. , worunter 300 auf 
Pergament sind. Den Hauptgrundslock dieses Bncherschalzes, der sich 
sowohl seinem Inneren als Aeusseren nach durch Pracht gleich vor- 
theilhafl auszeichnet, bilden die Bibliothek der Deutschmeisterei in 
Mcrgentheim und nächst dieser die der Benedicliner Reichsabtei von 
Weingarten, wozu nicht nur die von Friedrich schon vorher gesam- 
melten Bucher, sondern auch einzelne Theile der eingezogenen und 
der königlichen Öffentlichen Sammlung einverleibten Stifts- und Klo- 
sterbibliolhcken hinzukamen. Die zur Vermehrung der Bibliothek be- 
stimmte jährliche Summe soll sehr anständig sein. Das Kostbarste 
und Erlesenste von neuen Kupferwerken und Praehtdrucken, nament- 
lich im ethnographischen, kunst- und naturgeschichtlichen, kriegs- 
wissenschaftlichen, baukünstlerischen Fache wird fortdauernd ange- 
kauft, und hauptsächlich bei den geschichtlichen, kunstgeschichtlichen 
und militairischen Werken auf Vollständigkeit der ausgewählteren neuen 
Erscheinungen gesehen, auch die vaterländische Litteratur besonders 
bedacht. Der Zutritt zur Bibliothek, die in der Regel Vor- und Nach- 
mittags einige Stunden lang geöffnet wird, steht jedem Gebildeten 
frei; doch muss dazu erst besondere Erlaubniss eingeholt werden, 
und zwar zur Benutzung der Bücher im Lesezimmer bei dem Director, 
zum Leihen von Büchern nach Haus bei dem Könige selbst. Ausser 
dem Director (1844 geheimer Legationsrath v. Lehr) ist bei der Bi- 
bliothek noch ein Bibliothekar angestellt. Die anderen gleichfalls zur 
königlichen Krondotation gehörigen und mit der Bibliothek in Ver- 
bindung stehenden Sammlungen sind : 1) die Kupferstichsammlung, 
die, auf Bitten des Staates diesem geliehen, im Museum der bilden- 
den Künste aufbewahrt wird, und 2) die Landkartensammlung, die 
sich in der königlichen Kriegskanzlei im Schlosse befindet. 

Pfeiffer, Fr., u. Fellner, F., die Weingartner Liederhandschrift. (Bibliothek 
des literar. Vereines in Stuttgart. V.) Sluttg. 1843. 8. 

* Bibliothek des Museums, im Gebäude desselben, ist 1 SOS 
begründet, und später durch die Metzler'sche Lesebibliolhck vermehrt 
worden. Ihre Bändezahl belief sich 1847 auf 10,000, auf deren Ver- 
mehrung jährlich 2200 Fl. verwendet wurden. Zur Benutzung für 
die Mitglieder des Museums war die Bibliothek, mit Ausnahme von 
14 Tagen in jedem Jahre, während welcher Zeit sie geschlossen 
blieb, täglich und zwar zum Entlehnen von Büchern (gegen eine 
Bürgschaft von 5 FI. 24 Kr.) zwei Stunden, zur Leetüre an Ort und 
Stelle aber jederzeit geöffnet. Die Zahl der Leser betrug das Jahr 
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über durchschnittlich c. 300, die der verliehenen Bücher gegen 8000 

Bünde. Der jedesmalige Secretair des Museums bekleidet das Amt 

des Bibliothekars. 

Katalog d. Bibliothek des Mosenms in Stuttgart. Das. 1836. 8. Mit 4 
Nachträgen. — Neue Aufl. Das. 1847. 8. 

«Bibliothek des königlichen Hof-Theaters, im Thea- 
tergebäude, hat der König Friedrich 1S02 gestiftet. Sie besitzt c 
4500 Werke, zu deren Vermehrung jährlich 500 Fl. bestimmt sind. 
Der Zutritt zu ihr ist jeden Tag in den Vormittagsstunden für die 
Theatermitglieder und, auf Erlaubniss der Iniendenz, auch für Nicht- 
xnitglieder frei. Die Aufsicht über die Bibliothek führt der Requisiten- 
verwalter. 

«Bibliothek der königlichen Centrais te 1 1 e des 
landwirtschaftlichen Vereines, die 1821 mit der Central- 
stelle selbst geschaffen worden, und im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten aufgestellt ist, besteht aus etwa 3500 Werken, zu 
deren Vermehrung jahrlich 300 Fl. verausgabt werden. Sie ist zum 
Entleihen von Büchern gegen Quittung für Jeden, der einen wissen- 
schaftlichen oder praktischen Zweck verfolgt , auf Wunsch jederzeit 
zugänglich. Im Lokale selbst aber sind die Bücher nicht zu benutzen. 
Die Aufsicht über die Sammlung bat der Secretair der Centraistelle. 

Tambach. 

«Gräflich v. Ortenburg'sche Bibliothek rührt aus sehr 
früher Zeit. Sie wurde 1606, als Graf Joseph Karl die Herrschaft 
Tambach in Oberfranken gegen die Grafschaft Orlenburg in Nieder- 
baiern eintauschte, von Orlenburg nach Tambach versetzt, und dort in 
neuerer Zeit auf Befehl des regierenden Grafen Franz Karl von dessen 
Secretair Stockraar, unter Beihilfe des Pfarrers Weidmann und Can- 
didaten und späteren Sludienlebrers F. Schmidt in Memmtngen, neu 
verzeichnet und aufgestellt. Ihre Bändezahl beläuft sich auf c 4000, 
worunter eine Anzahl wichtiger Mss. und Inkunabeln sich befindet 

Tepl. 

"Bibliothek des P rSmonst ratenser Stiftes ist von 
Hroznata, dem Gründer des Stiftes, gleichzeitig mit diesem 1197 an- 
gelegt, und unter Anderen von einem der Aebte, einem Reichsgrafen 
v. Trautmannsdorf, theils durch eine Anzahl werthvoller Mss., theils 
durch Ankauf der Büchersammlung des Barons v. Götz gegen Ende 
des XVIII. Jahrhunderts vermehrt worden. Sie soll sowohl ihrem 
Umfange als dem Reichlhume an trefflichen Werken nach zu den be» . 
deutenderen österreichischen Stiftsbibliotheken gehören. Provisorischer 
Bibliothekar war 1347 Ph.Klimef. 
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^Bibliothek der evangelischen Schule ist 1850, in 
Folge öffentlicher Aufforderung des Vorstandes der Teplitzer evan- 
gelischen Kirchengeineinde an die deutschen Buchhändler, hauptsächlich 
durch deren Beiträge gegründet worden* 

Xesctaen» 

♦Bibliothek des katholischen Gymnasiums, zu wel- 
cher IS 14 durch die Büchersammlung des Gymnasialpräsidenten L. J. 
Scherschnick der Grund gelegt worden ist, soll Ober 12,000 Bände 
enthalten. — Neben ihr besteht auch eine Bibliothek für das luthe- 
rische Gymnasium, 

Tharand. 

♦Bibliothek der Akademie für Forst- und Land- 
wirthe enthält über 3000 Bände, darunter 600 iorstwissenschaft- 
licher, 500 landwirtschaftlicher, 400 mathematischer und 1000 natur- 
wissenschaftlicher Bücher. 

Tharn, 

♦Gymnasialbibliothek ist 1594 von H. Stroband, erstem 
Bürgermeister und Protoscholarchen, durch Vereinigung der alten 
Mönchsbibliothek des Marienklosters und der älteren Rathsbibliothek 
angelegt, und 1603 durch die Büchersammlung des Pastors E Gliczner, 
sowie 1652 die des Predigers E. Mochinger vermehrt worden. Sie 
enthält gegenwärtig 8—10,000 Bände, darunter gegen 150 Mss., die 
im Gymnasialgebäude aufgestellt sind. Auf Anschaffungen werden 
jährlich im Durchschnitte 120 Thlr. verwendet. Die Benutzung der 
Bibliothek, welche jederzeit (ausgenommen wenn revidirt wird, was 
indessen selten geschieht) auf Wunsch geöffnet wird, steht vorzugs- 
weise den Lehrern der Anstalt, sonst aber auch jedem Gebildeten und 
zuverlässigen Manne frei. Der jedesmalige Direclor des Gymnasiums 
führt die Aufsicht über die Bibliothek. 

Jaenichii, P., Nolitia Bibliothecae Thorunens. qua de eitis origine et incre- 
ment. codd. rasstis aliisq. nolatu dignis, nonnulla brevit. et snccinele exponunlur. 
Access, eiusdera Oratio in laudcra b. God. Krivesit. Jen. 1723. 4. 

♦Bibliothek der altstädtischen evangelischen Kirche 
ist in der Kirche aufgestellt, und kann jederzeit von jedem gebildeten 
und sicheren Manne benutzt werden; doch haben dabei die Geistlichen 
auf Bevorzugung Anspruch» Die Aufsicht über die Bücher führt der 
jedesmalige erste Prediger an der Kirche, 

♦Rathsbibliothek, im Rathhause, ist vorzugsweise zur Benu- 
tzung der Magistratsmitglieder bestimmt, aber auch jedem anderen 
Gebildeten, wenn er nur Sicherheit bietet, jederzeit zugänglich. Ein 
besonderer Gustos der Bibliothek war 1846 nicht bestimmt. 

♦Bibliothek der Stadt-Schule ist erst in neuester Zeit 
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entstanden, und noch unbedeutend, zumal die Mittel der Anstalt zu 
Anschaffungen sehr beschränkt sind. 

Thun. 

Stadtbibliothek. 
Statuten u. Catalog d. Stadlbibliotbek in Thun, Bern. 1844. 8. 

Tilsit. 

*0eff entliche Bibliothek ist 1774 durch die Büchersamm- 
lung des Subrectors Andrei begründet, und zwei Jahre später durch 
die des Kreisphysikus J. G. Galleski vermehrt worden. 

Torgau. 

*Schulb ibliothek, deren Grundlage die alte Bibliothek des 
ehemaligen Franziskanerklosters bildet, ist vom Amlsadjuncten J. Cb. 
Klügel in Zwickau durch Testament von 1733 neu angelegt, und 1 8 1 U 
durch die Büchersammlung des Subrectors Chr. Fr. Fessler vermehrt, 
sowie 1835 von dem Justiz-Gommissionsralhe Dr. Glascwald in Naum- 
burg mit einem Vermächtnisse von 500 Thlr. beschenkt worden. Ihre 
Bücherzahl beläuft sich auf etwa 6000 Bände, darunter 40 Mss., die 
im Schulhause aufgestellt sind. Auf Anschaffungen werden die Zinsen 
eines Capitales von 1700 Thlr. und, im Fall dass kein Stipendiat 
vorhanden ist, jährlich 50 Thlr. Klügel'sche Legatzinsen verwendet. 
Zur Benutzung wurde die Bibliothek für Jedermann, unter Bevorzugung 
der Lehrer und Schüler der Anstalt, 1946 wöchentlich einmal (Mitt- 
wochs 2 — 3 Uhr), auf Wunsch aher auch zu jeder andern Zeit ge- 
öffnet. Die Aufsicht über die Sammlung führt der jedesmalige Rector 
des Gymnasiums. 

Trlent. 

*0e ffentliche Bibliothek ist in neuerer Zeit durch eine 
sehr ansehnliche Buchersammlung, welche der k. k. Amtmann und 
Vicedireclor des Trienler Gymnasiums Graf B. Giovanelli (f 1946) 
nebst einer Sammlung von Alterthümern und Münzen der Stadt ge- 
schenkt hat, bereichert worden. Bibliothekar war noch vor einigen 
Jahren J. Albertini. 

Trier. 

*DombibI iothek, unter der Aufsicht eines der Domcapilularien, 
besitzt eine Anzahl wichtiger Handschriften, die meist aus Palerborn, 
Hildesheim und anderen Stiftern des nördlichen Deutschlands stammen, 
und durch eine Schenkung des Domherrn Grafen Kesselstadt nach 
Trier gekommen sind. 

Stadlbibliothek, vormals den Jesuiten gehörig, ist 1570 
vom Kurfürsten von Trier Jacob III. v. Elz gestiftet, und in neuerer 
Zeit mit der Gymnasialbibliothek — neben der aber zum Gebrauche 
Ärmerer Gymnasiasten eine Bibliotheca pauperum noch fortbesteht — 
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vereinigt worden. Die Bändezahl dieser vereinigten Sammlungen, die 
im Gymnasialgebäude aufgestellt sind, beläuft sich gegenwärtig auf 
mindestens 100,000; vor etwa 10 Jahren betrug sie offizieller Angabe 
zufolge 90,000 gedruckter Bücher, 2312 Inkunabeln und 2118 Hand- 
schriften, welche gegen 4000 einzelne Stucke enthielten, wesshalb 
den hier und da vorkommenden Millheüungen, -dass die Stadlbibliothek 
allein aus 100,000 und die Gymnasialbibiiolhek überdies aus 70,000 
Bänden bestehen solle, als durchaus unrichtig zurückzuweisen sind. 
Auf Anschaffungen werden jährlich 50 Thlr. verwendet. Die Be- 
nutzung der Bibliothek hat wesentlich zum Zweck, die Bildung der 
Einwohnerschaft Trier's durch wissenschaftliche Bestrebungen zu för- 
dern. Das Lokal wird zu diesem Behufe, mit Ausnahme der Oster - 
und Weihnachtswoche, sowie der vierwöchentlichen Pfingslferien, re- 
gelmässig alle Dienstage, Mittwochen, Donnerslage und Sonnabende in 
zwei aufeinander folgenden Stunden, und zwar im Winter 10 — 12 
und im Sommer 3 — 5 Uhr, dem Publikum geöffnet. Während dieser 
Stunden können im Lokale alle in der Bibliothek vorhandenen Bücher 
und sonstige Litteralien ohne Ausnahme, auch die der Bibliothek ge- 
hörigen Kunstgegenstände benutzt werden. Dagegen sind von der 
Benutzung durch Ausleihen folgende Gegenstände ausgeschlossen: 
Wörterbücher, Glossarien, Encyklopädien, sehr voluminöse Werke und 
die nölhigen Nachschlage- und Handbücher; ferner Prachtwerke und 
sonstige Bücher, in welchen Abbildungen, Karten und dergleichen 
von Belang eingeheftet sind; Handschriften und Inkunabeln; Romane 
und andere Leihbibliolhekswerke ; endlich alle Kunstgegenstände über- 
haupt. Im Uebrigen ist der Bibliothekar ermächtigt, jedem Bürger 
von Trier Bücher aus der Bibliothek zu leihen; da dies aber nur un- 
ter der Verantwortlichkeit des Bibliothekars geschehen soll, so ist 
Letzterer auch befugt, von Jedem, wo er es für angemessen findet, 
den zur Sicherstellung der Bibliothek und Deckung seiner persönlichen 
Verantwortlichkeit nölhigen Cavirschein zu verlangen. Für Söhne, 
welche noch nicht selbständig sind, haben die Eltern, für Semina' 
risten die Lehrer des Seminares, für die Schüler des Gymnasiums 
und der Bürgerschule die Lehrer dieser Anstalten, sowie für sonstige 
Civilpersonen die Sladlbehörde zu caviren. Ausserhalb Trier's und 
seines Weichbildes ist das Verleihen von Büchern und Litteralien un- 
zulässig. Zur Besichtigung der Bibliolheksäle wird in den oben an- 
gegebenen Stunden Jedermann zugelassen, ja für durchreisende Fremde 
sind ausserdem auch noch an den beiden Tagen der Woche, an denen 
die Bibliothek für das Publikum geschlossen bleibt, besonders die 
Morgenstunden 10 — 12 Uhr festgesetzt. Die Zahl der Leser betrug 
1844 jährlich 80 — 100, die der verliehenen Bücher 7—600 Bände. 
Für die allgemeinen Angelegenheiten der Bibliothek besteht ein Aus~ 
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schu*s von Mitgliedern des Gemeinderathes, wogegen die unmittelbare 
und spezielle Aufsicht über die Sammlung einem Bibliothekar (Gymna- 
siallehrer Ph. Laven) übertragen ist. Dieser hat einen Bibliothek* 
diener unter sich. 

Reglement f. d. BenulznDg der Trier'schen Sladlbibliolbek von 1839. 8. — 
Desgl. von 1849. 8. 

(Laven, Ph.) Calalogus Incunabulor. typographicor. bibliotbecae civitatis Tre- 
virens. adjiinclis quibnsd. recentioris nolae libris, Treviiis d. XX. m. Septb. a. 
MDCCCL1I. pnbl. anct. lege divendendor. Jussu et auclorit. Magistralus ejnsd. 
civilat. con5cript. Trevir. 1852. 8. 

Triest. 

"Bibliothek des Gabinetto di Minerva (einer litterari- 
schen Gesellschaft) besteht seit 1S09, und enthält gegen 6000 Bände. 

Stadlbibliothek ist 1795 angelegt, und in neuerer Zeit 
durch die berühmte Sammlung des Advokaten D. de Rosseüi, welche 
die Werke Pclrarca's und Enea Silvio Piccolomini*s, des unter dem 
Namen Pius II. bekannten Papstes, und sonst auf diese Männer be- 
zügliche Schriften enthalt, bereichert worden. Sie zählt gegenwärtig 
15 — 18,000 Bände, während der Bestand vor zehn Jahren, offizieller 
Angabe zufolge, nur 13,141 und der der seit 1754 bestehenden Bi- 
bliothek der mathematisch-nautischen Schule 1019 Bände betrug. Die 
zu Anchaflungen bestimmte jährliche Dotation, welche die Stadtgemeinde 
aufzubringen hat, bleibt sich nicht immer gleich. Die Zahl der Leser 
in der städtischen und nautischen Bibliothek belief'sich 1843 zusam- 
men auf 1022. 

Rossclti, D. de, Edizione singolariss. dcl Canzoniere del Petrarca descrilt. 
ed illnstr. Con im Fac-sim. Trieste. 1826. 8. 

Catalogo della Haccolta che per la Bibliografia del Petrarca e di Pio II. e 
gia' po&seduta e si va conlin. dall* avvocato de* Rossetti di Trieste. Tr. 1834. 8. 

Invilo ai Bibliofili ed ai Libraj; dalla Biblioteca Civica. Tr. 30 marz. 
1850. 4. (Die Pctrarka - u. Piccoloniini - Samml. betr ) 

L., Bibliografia. Tr. 14 genn. 1851. fol. (Desgl.) 

Avviso ai Bibliophil! e Librai; dalla Biblioteca civica. Tr. 6 febbr. 1852. 
4. (D«sgl.) 

Bibliografia. (Eslratt. dall' Osservat. Triest. N. 76.) Tr. 2 apr. 1852. 8. 
(Desgl.) 

Bibliografia. (Estr. dall* Osserv. Triest. N. 272.) Tr. 23 novbr. 1852. 4. 
(Desgl.) 

Trogen. 

"Appenzeller Kantonsbibliothek besteht seit 1823. 

Appenzellische Bibliothek. Verzeichniss einer beginnend. Sammlung von 
Druckschriften Appenzell. Verfasser, sowie von Druckschriften fremder Verfasser, 
die auf d. Kanton Appenzell Bezug haben. Trog. 1824. 8. 

Trzemesno. 

♦Bibliothek des Stiftes regulirter Chorherren soll 
sehr bedeutend sein, und fortdauernd ansehnlich ve* mehrt werden. 
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Auf den Ankauf von Büchern und physikalischen Instrumenten sind 
1844 z. B. 800 Thlr. verwendet worden. 

Tübingen. 

♦Bibliothek des Mujseuuis enthält eine gute Auswahl bei* 
letristischer, historischer, geographischer und politischer Werke, deren 
Zahl sich 1849 auf etwa 1400 belief. Von periodischen Schriften 
liegen im Lesezimmer gegen 50 wissenschaftliche und unterhaltende 
und ungefähr 20 Zeitungen aus. 

♦Bibliothek -des evangelisch - theologischen Semi- 
nar es ist 1557, wahrscheinlich aus üeberresten von Kloslerbiblio- 
theken, angelegt, und durch die Tifern'sche Büchersammlung vermehrt 
worden. Nach einer Verordnung vom 20. August 1560 sollten die 
Vorsteher, weil die Liberey noch nicht gänzlich der Notldurß nach 
complirl sey, alle Frankfurter Messen berichten, was und wie viel 
Bücher aus der Mess gebracht und wie viel ein Jedes kosten werde, 
welche auf dasselbige mal auf ein Gulden zwanzig laxirt möchten 
werden; und ein Recess von 1593 erlaubte dem Superattendenten 
und Magistro Domus, jeden Jahrs 10 fl. an nützliche Bücher zu ver- 
wenden, und selbige aus den Messen bringen zu lassen. Später wur- 
den die Geldmittel allmälig vergrössert, und in planmässiger Vermeh- 
rung der Sammlung mit theologischen, philosophischen, philologischen, 
geschichtlichen und mathematischen Buchern fortgefahren, so dass die 
Bändezahl 1S3S schon gegen 18,000, mit Einschluss einer kleinen 
Anzahl von Mss., betrug. Die Bücher sind nach den Formaten ge- 
trennt, und innerhalb jedes Formales wieder nach der Sachordnung 
aufgestellt und numerirt: 1S49 zählte man 614 Folianten, 1138 
(Juartanlen und 2606 Nummern in Oclav, was, da die meisten dieser 
Nummern mehrere, ja oft 8—10 Werke in sich fassen, einen Ge» 
semmlbesland von mindestens über 20,000 Bänden ergeben dürfte. 
Die pecuniären Vermehrungsmiltel bestanden 1S38 in 1) 200 Fl. jähr- 
lich aus dem Gulh'schen Stipendium, 2) den Interessen von 3000 Fl. 
Capital freiherrlich v. Palm'seher Stiftung, 3) 130 Fl. jährlich aus der 
Seminarskasse, wozu öfters noch ein ausserordentlicher Zuschuss hin? 
zukam, 4) ungefähr 90 Fl. von der jährlich neu eintretenden Semi- 
narislenpromotion. Zur Beaufsichtigung der Bibliothek, die früher, 
unter der oberen Leitung des Ephorus, einem Repetenten übertragen 
war, ist seit 1335 ein eigener Bibliothekar angestellt. 

Neben dieser Bibliothek scheint noch eine zweite Seminarbiblio- 
thek , die des evangelischen Prediger • Seminares (in der Regel nur 
für die Mitglieder desselben zugänglich), in Tübingen zu bestehen, die 
1815 gestiftet worden sein soll. 

♦Bibliothek des Wilhelms - Stiftes bestand 1838 aus 
15,000 Bänden, wovon die von der königlichen Privatbibliothek in 
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Stultgart lehnungsweise fiberlassenen theologischen Werke — elwa 
10,000 Bünde, raeist früheres Kloster • Weingarten'sches Eigenthum — 
den Hauptbestandteil bildeten. Die übrigen 5000 Bände waren theils 
mit der Facultät von Ellwangen nach Töpingen verpflanzt, theils aus 
Klosterdoubletten ausgesucht, theils aus der Stiftung des Professors 
Feilmoser und durch neuere Ankaufe, wozu jährlich 100 Fl. aus- 
gesetzt sind, erworben worden. Bibliothekar war ein Repetent des 
Stiftes. 

Universitätsbibliothek ist, nachdem die ältere 1534 mit 
dem sogenannten Sapienzhause ein Raub der Flammen geworden war, 
erst gegen 1562 unter der Regierung des Hezogs Christoph von 
Würtemberg von Neuem wieder zu sammeln begonnen, und später 
durch folgende grössere Schenkungen und Vermächtnisse und Ankäufe 
bereichert worden: 15S6 die 2600 Bände starke Böchersammlung des 
früheren Professors und nachmaligen Syndicus der Stadt Strassburg 
L. v. Grempp, nebst einem Geldlegate zu ihrer Vermehrung ; 1630 die 
des Professors H. Bocer; 1760 (definitiv erst 1776) die der philo- 
sophischen Facultät, ein Vermächlniss von M. Crusius und V.Müller; 
1776 die des Martinianischen Stipendiums; 1797 eine Bücher- und 
Capitalienslifiung des Fürstbischofes von Speier Ph. C. v. Limburg- 
Stimm; 1805 die Büchersammlung des Geheimrathes G. D. Hoffmann, 
die mit 150 Fl. jährlicher Leibrente für dessen Wittwe bezahlt wurde; 
1810 die des Geheimrathes L. T. v. Spittler ; 1817 die technologische 
und landwirtschaftliche Büchersammlung des Professors Chr. W. J. 
Gallerer in Heidelberg; im nämlichen Jahre einen Theil der Bibliothek 
der mit Tübingen vereinigten katholischen Landesuniversität Ellwangen ; 
18] 8 die Bücher des Tübinger Collegium illustre; 1819 die Fleck*- 
sche Stiftung; 1822 die vom Professor Pfleiderer hinterlassene Bücher- 
Sammlung, die für 800 Fl. angekauft wurde ; später den für die Stutt- 
garter königliche Bibliothek nicht ausgewählten Bücherrest des Com- 
burger Stiftes und des ritterschaftlichen Neckarkantons in Esslingen ; 
die kleineren früher bei einzelnen Universitätsinstituten abgesondert 
aufgestellten Büchersammlungen; die namentlich an Schriften über 
Würtemberg reichhaltige Sammlung des früheren Justitiars der Univer- 
sität Obertribunalrath Faber; 1838 die aus Werken über Pferdezucht 
und Reitkunst bestehende Sammlung des Stallmeisters Atttenrietb, wel- 
che die Universität von dessen Erben geschenkt erhielt; 1838 eine 
vom Missionar Presbyter Häberlin in Calculta, einem gebornen Tutt- 
lingen der Universität überlassene Sammlung indischer Hand- und 
Druckschriften; im nämlichen Jahre die hauptsächlich im Fache der 
Lilterargeschichte sehr vollständige Büchersammlung des Göttinger 
Oberbibliothekars und früheren Tübinger UnterbibHothekars geheimen 
Justizrath J.D.Reuss; gleichfalls 1838 die im theologischen und orienta- 
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lischen Fache bedeutende, etwa 2000 Nummern starke Sammlung des 
Professors Sleudel, wofür 1700 Fl. gezahlt wurden; 1839 die frei- 
herrlieh v. Hermann'sche Bibliothek in Hemmingen; 1841 die Bücher- 
sammlung des Professors Dr. v. Pommer in Zürich ; die des Professors 
Dr. Herrmann in Tübingen; 1846 die des Rathsconsulcnlen Dr. L. 
Griesinger in Stuttgart; die handschriftliche Hinterlassenschaft des 
Dr. Hehl, ein Geschenk von dessen Wiltwe. Ausserdem sind der Uni- 
versitälsbibliothek seit 1811 zu wiederholten Malen Doubletten von 
der Stuttgarter königlichen Bibliothek und den aufgehobenen Kloster* 
bibliotheken überwiesen, und für sie aus den Bücherverlassenschaften 
der Königin Malhilde von Würtemberg, des Professors v. Bohnenherger, 
der Grossherzogin von Hessendarmstadt (1837) und des Rechlscon- 
sulenten v. Alberti bedeutende Ankaufe gemacht, auch die vom Mis- 
sionar Dr. Krapf in Shoa und Tigre gesammelten orientalischen Mss. 
von der Universität erworben worden. Diese und andere Erwerbungen 
haben den Bücherbestand natürlich zu sehr ansehnlichem Umfange an- 
wachsen lassen, so dass derselbe schon 1838 gegen 150,000 Bände 
gedruckter Werke, 10,000 Nummern kleiner Flugschriften und 18S8 
Mss. betrug, uud gegenwärtig bis auf mehr als 95,000 gedruckte 
Werke (in c. 200,000 Bänden), 50,000 Dissertationen und ähnliche 
Schriften und 2000 Handschriften gestiegen ist. Auf die verschiedenen 
Wissenschaftsfächer vertheillen sich die gedruckten Bücher nach der 
1851 \orgenoramenen Zählung in folgender Weise: A. Philosophie 
3143, B. Mathematik und Naturkunde 5279, C. Philologie 702S, D. 
Schöne Künste und Wissenschaften 4S96, E. Staats- und Cameral- 
Wissenschaften 45S6, F. Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften 
14,421, G. Theologie 18,868, H. Jurisprudenz 16,602, I. Medicin 
10,484, K. Allgemeine Werke 5968, L. Würtembergica 3979 — zu- 
sammen 95,254 Werke. Die Zahl der darunter befindlichen Inkuna- 
beln ist nicht unbeträchtlich. Der jährliche Zuwachs der Bibliothek 
an gedruckten Büchern beläuft sich in neuerer Zeit auf etwa 1 100 Werke 
oder 2000 Bände, zu deren Anschaffung mit Einschluss der Mss. 
eine Summe von 9000 Fl. bestimmt ist. Früher, wie 1338, betrugen 
die zu den Anschaffungen verwilligten Geldmittel nur 6000 Fl. ordinär, 
und zwar 5000 vom Staate und 1000 Inscriptionsgelder, wozu in- 
dessen, mit Einrechnung der Einkünfte von einigen Stiftungen, z.B. 
der Grempp'schen, Fürst- Speier'schen und Fleck'schen, durch Zuwen- 
dung von Ersparnissen in anderen Zweigen der Universität zuweilen 
sehr ansehnliche Summen hinzukamen, so dass 1837 — 38 der zu den 
Anschaffungen bestimmte Fonds die Höhe von mehr als 12,000 Fl. 
erreichte. Was das Lokal der Bibliothek betriflt, so befand sich die« 
selbe früher, von ihrer Entstehung an, in dem 1547 neu aufgeführten 
Universitätshause, der Aula nova. Seit 1819 ist sie im Schlosse 
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Hohenlübiogen im ganzen westlichen, nördlichen und südlichen Flügel 
aurgestellt worden. Hinsichtlich dieser Aufstellung, die schrankweise 
geht, bat man sich bei Gelegenheit der vor ein paar Jahren erfolgten 
Lokalerweiterung im südlichen Flügel, an nachstehenden Plan gehalten: 
Im südlichen Flügel, Zimmer Nr. 1. Lit. B. Mathematik und Naturkunde 
in 1 bis 24 Schrank; Z. Nr. 2. Schiuss von Lit. B. in 25 bis 34 Seh. 
und ein Theil von Lit. I. Medicin in 35— 48 Scli.; Z. Nr. 3. Schiuss 
von Lit. 1. in 49 bis Sl Seh.; Z. Nr. 4 bis 9. Lit. H. Jurisprudenz in 
82 bis 207 Sch. (Fortsetzung in Z. Nr. 16.); Cabinet Nr. 10 — in 
westlichen Flügel, Winkel Nr. 11. ein Theil von Lit. K. Allgemeine 
Schriften in 317 bis 328 (Fortsetzung in Z. Nr. 22) und Doublettea 
in 782 bis 700 Sch.; Z. Nr. 12. Lit. M. Manuscripte in 745— 760 Sch.; 
Z. Nr. 13. Lit. L. Würlembergica in 761 — 776 Sch.; Z. Nr. 14. 
Schiuss von Lit. L. in 777 bis 781 Sch. (Fortsetzung in Z. Nr. 11.) 
und ein anderer Theil von Lit. K. in 272—282 Sch.; Z. Nr. 15 ein 
dritter Theil von Lit. K. in 283 bis 299 Sehr. (Fortsetzung in Saal 
Nr. 22); Galerie Nr. 16. Lit. E. Staats - und Cameralwissenschaften in 
208 — 238 Sch. ; Z. Nr. 17. Arbeitszimmer des Oberbibliothekars und 
Lesezimmer der Universitätslehrer, mit der Registratur und den Zeit- 
schriften; Durchgang Nr. IS.; Z. Nr. 19. Arbeitszimmer des zweiten 
Bibliothekars, des Bibliotheks- Assistenten und Amanuensis, nebst dem 
alphabetischen zum ausschliesslichen Gebrauche der Bibliotheksbeamten 
bestimmten Blätlerkataloge und dem neuen Fach - und Slandkataloge ; 
Z. Nr. 20. Arbeitsraum der Bibliotheksdiener und Ausleihelokal ; Z. 
Nr. 21. Arbeitszimmer des ersten Bibliothekars und Lesezimmer der 
Sludirenden, nebst den bibliographischen Lexicis, dem alten Fach- 
kataloge und dem zum allgemeinen Gebrauche zugänglichen alten al- 
phabetischen Kataloge — im nördlichen Flügel, Oberer Saal Nr. 22. 
Schiuss von Lit. K. in 239 bis 271 und 300 bis 316 Sch., Lit.L. 
Philologie in .329 bis 3G0 Sch., Lit. A. Philosophie in 361 bis 392 
Sch. und ein Theil von Lit. D. Schöne Künste und Wissenschaften in 
393 bis 416 Sch.; Saal Nr. 23. Bibliothek der v. Grempp'schen Stif- 
tung, die abgetrennt aufgestellt ist; Z. Nr. 24. Schiuss von Lit. D. in 
417 bis 434 Sch. nebst 435 bis 442 Reserveschränken; Z. Nr. 25. 
Lit. F. Geschichte und ihre Hilfswissenschaften in 443— 451 Sch. ; Z. 
Nr. 26. Fortsetzung von Lit. F. in 452 — 477 Sch.; Grosser Saal, 
Schiuss von Lit. F. in 478—606 Sch. und Lit. G. Theologie in 607— 
744 Sch. Die Gründe zu dieser Art und Weise der Aufstellung waren 
theils durch die Anforderungen dos Bibliotheksdienstes, theils durch 
die Rücksicht auf die Vereinfachung des Geschäftes der neuen Auf- 
stellung und durch gewisse Besonderheiten der einzelnen Lokalitäten, 
theils endlich durch das Bestreben, verwandte Fächer in unmittelbare 
Nahe zusammen zu bringen, dargeboten. Die HauplwisseaschaftsÄcher 
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sind «durchgehend*, wie sich auch aus vorstehender Uebersicht schon 
erkennen lässt, mit grossen Buchstaben, die Unterabtheilungen dagegen 
mit kleinen Buchslaben, weitere Abschnitte mit rumischen und die 
einzelnen Werke mit arabischen Ziffern bezeichnet. Innerhalb der 
Unterabtheilungen sind die Bücher weder wissenschaftlich, noch alpha- 
betisch geordnet, sondern blos nach den Formaten getrennt, und in- 
nerhalb der Formate nach der zufälligen Folge der Anschaffung ein- 
rangirt, und demgemäss auch in dem Fach- und Standkataloge ein- 
getragen. Wiewohl die Bibliothek zunächst für den Gebrauch der 
Lehrer und Zöglinge der Universität bestimmt ist, und diese daher 
auch bei Benutzung der Bücher vor Anderen den Vorzug haben sollen, 
so bleibt doch hiervon Niemand ausgeschlossen. Die Zeil des Zutrittes 
zur Bibliothek ist laglich auf die Stunden von 9 — 12 und von 1 — 4 
Uhr bestimmt; ausgenommen sind nur die Sonntage, die kirchlichen 
Fest- und Feiertage der beiden christlichen Confessionen, das Geburts- 
fest des Königs, der Marktdienstag, der Nachmittag des Tübinger Mai- 
festes und die Nachmittage der Oster- und llerbslfericn. Auch blei- 
ben im Sommerhalbjahre Sonnabends 1—2 Uhr ausser dem grossen 
Saale alle übrigen Räume der Bibliothek dem Publikum verschlossen. 
Während der angegebenen Stunden ist das Lesezimmer für die Lehrer 
und Beamten der Universität, zu dem vom Bibliolhekariate auch an- 
deren ansässigen und fremden Gelehrten (sofern es der Raum ver- 
stauet, der Zutritt erlaubt werden kann, jederzeit zugänglich, wogegeh 
das Lesezimmer für Sludirende nur Nachmittags 1—4, im Sommer 
Sonnabends nur 2 — 4 Uhr geöffnet ist. Nachsuchungen in den Sälen 
sind nur den Professoren und Privatdoeenlen nach vorgängiger Meld- 
ung bei dem Bibliolhekariate gestallet, und können anderen Gelehrten 
nur in besonders dringenden Fällen und blos vom Oberbibliolhekare 
erlaubt werden. Zum Entleihen von Büchern ohne Bürgschaft sind 
allein folgende in activem Dienste stehende Personen berechtigt: die 
Lehrer und Beamten der Universilät, die Repetenten der beiden theo- 
logischen Seminare, die in Tübingen wohnenden königlichen Staats- 
diener, Geistlichen, Lyceal- und Reallehrer, die Procuratoren des kö- 
niglichen Gerichtshofes; ausserdem auch pensionirle Professoren der 
Universität. Alle Sonstige in Tübingen wohnende Personen können 
entweder, mü Einschluss der Studirenden, nur gegen Bürgschaft wirk- 
licher Professoren und Privatdoeenlen der Universilät Bücher von der 
Bibliothek entleihen, oder müssen dazu schriftlich besondere Erlaub- 
niss einholen. Die Erlaubniss zur Bücherentleihung ohne Bürgschaft 
an Nichtmitglieder der Universität wird, wenn die Bücher ausser Lan- 
des gehen sollen, von dem akademischen Senate, für Würtemberger von 
der akademischen Bibliothekscommission, und zwar in der Regel höch- 
stens anf drei Jahre und je nach Umständen unter Beschränkung der 
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Zahl der gleichzeitig auszuleihenden Sucher, ertheilt. Das Ausleihen 
von Büchern findet in der Regel in den Nachniitlagsslunden statt, 
nachdem Vormittags schon die Titel der Bücher von den Entleihern 
dem Bibliolhekariale mitgelheik worden sind; indessen können die 
Lehrer und Beamten der Universität ausnahmsweise zu jeder Zeit, wo 
das Bibliolhekslokal geöffnet ist, Bücher sich aushändigen lassen. All- 
gemeine, theils zum täglichen Dienste der Bibliothek gehurige , theils 
zum Nachschlagen im Lesezimmer beständig erforderliche Werke wer- 
den gar nicht ausgeliehen; ferner Handschriften, Inkunabeln, Kupfer- 
werke und Karten blos an Universitätslehrer und an Andere Dur im 
Falle, dass dazu die ßibliolhekscommission auf Antrag des Oberbiblio- 
thekars die Erlaubniss giebt; sodann grössere Werke von 20 und 
mehr Bänden auf einmal nicht anders als mit besonderer Bewilligung 
eines der Bibliothekare; endlich Zeitschriften, bevor sie eingebunden 
und einrangirt sind, einzig und allein und ausnahmsweise an Univer- 
sitätslehrer. Uebrtgens müssen sämmtliche entliehene Bücher je vier- 
zehn Tage vor den Oster - und den Herbslferien an die Bibliothek zurück- 
geliefert werden, wie denn auch bestimmt ist, dass alle der Univer- 
sität nicht angehörige Benutzer die von der Bibliothek erhaltenen 
Bücher jederzeit, sobald ein akademischer Lehrer dieselben zu haben 
wünscht, auf Verlangen des ßibliotbekariates zurückzugeben haben. 
Wie in Stuttgart auf der königlichen Bibliothek, so ist auch in Tü- 
bingen die Einrichtung getroffen, dass man durch Vermittlung des 
Bibliothekariales unter gleichen Bedingungen, wie von der Tübinger, 
auch von der Stuttgarter JJibliothek Bücher erborgen kann. In Ansehung 
der Benutzung der freiherrlicli v. Grempp'schen Bibliothek sind die Be- 
stimmungen beschränklerer Art. Die Bücher dieser Bibliothek dürfen 
nur an Lehrer der Universität und an Studirende, die zu den 
v. Grempp'schen Nachkommen Leutrum'scher und Grempp'scher Linie 
gehören, aber länger nicht als auf Ein Jahr, ausgeliehen werden, wo- 
gegen auf den Lesezimmern die Benutzung einzelner Werke (mit Aus- 
nahme von Kupfcrwerken, welche dort anderen Personen als Docenten 
und Familienberechtigten nicht anvertraut werden dürfen) allgemein 
gestallet ist. Die Benutzung der v. Grempp'schen Bibliothek von Sei- 
ten der nicht in Tübingen sich aufhaltenden Familienmitglieder findet 
nur insoweit statt, als dieselben im Genüsse der v. Grempp'schen 
Stiftung stehen* oder ehedem geslanden haben , und überhaupt inner- 
halb der Würtembergiscben Grenzen sich aufhallen. Gleichwohl können 
in einzelnen Fällen Ausnahmen hiervon durch den akademischen Senat 
nach vorgängiger Vernehmung der Familien -Arbiter zugelassen wer- 
den. Alle Bücherverleihungen aus der v. Grempp'schen Bibliothek ge- 
schehen durch Vermittelung des jedesmaligen ersten Verwalttingsbeamlen 
der Stiftung, der auch darauf zu sehen, und im Einvernehmen mit dem 
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akademischen Senate Vorkehrungen zu treffen hat, dass aus dem Ent- 
leihen der ausserhalb Tübingen sich aufhaltenden Familienglieder 
keine Missbräuche und keine Nachtheile für die Bibliothek erwachsen. 
Die Zahl der Leser bei der Universitätsbibliothek überhaupt beläuft 
sich im Jahre durchschnittlich auf über 400 Personen , die der ver- 
liehenen Rücher auf c. 10,000 Werke oder 20,000 Bände. Eine eigent- 
liche Revision der ganzen Bibliothek hat seither nicht stattgefunden; 
sie wird fächerweise erst bei Gelegenheit der Anlegung des neuen 
Slandkataloges vorgenommen. Was zuletzt die Beaufsichtigung und 
Verwaltung der Bibliothek betrifft, so besteht, ausser dem Bibliolheks- 
personal, eine eigene aus den Professoren der sechs Facultäten 
gebildete Bibliothekscommission, die über wichtige Angelegenheiten, 
besonders über grössere Ausgaben , mit dem Oberbibliothekare Be- 
schluss zu fassen hat. Das Bibliothekspersonal ist aus einem Ober- 
bibliotliekar (Professor Dr. J. Fallali), einem ersten und einem zweiten 
ünterbibliolhekare (Professor Dr. J. Fr. J. Tafel und Dr. K. A. Klüpfel), 
einem Bibliotheksassistenten (K. Jäger) , einem Amanuensis (C t Fr. 
Weiss) und zwei Bibliolheksdienern zusammengesetzt. 

Rcuss, J. D., Beschreibung einiger Handschrift, ans d. Uni versit. - Biblio- 
thek zu Tübingen, nebst Anzeige über verschied. Lesarien. Tüb. 1778. 8. 

Dessen Beschreibung merkwürd. Bücher ans d. Universit. -Bibliothek zu . 
Tübingen vom J. 1468 — 1477 u. zweyer hebr. Fragmente. Tüb. 1780. S.HAit.T/bSU»- 

Joannes Scholasticus. De Collectionibus quibusd. jur. Graecbr. canon. Tu- 
bingensib. nolitia litter. 1827. 4. (?) 

Doublellen - Verzeicbniss von 1828. Tüb. 1827. 8. 

Ewald, H., Verzeicbniss d. oriental. Handschriften d. Universitälsbibliolb. zu 
Tübingen. Das. 1839. 4. 

Statut f. d. Benützung d. kflnigl. Universitälsbibliolb. in Tübingen. Das. 
1850. 4. Abgedr. im Serap. 1850. Nr. 19—20. 

Fallali, die Aufstellung d. Jtönigl. Universitälsbibliolb. in Tübingen. Das. 
1850. 4. Abgedr. im Serap. 1851. Nr. 14—17. 

Zuwachsverzeichniss d. königl. Universilälsbiblioth. in Tübingen 1850—51. 
Tüb. 1851. 4. 

Tyrnau. 

♦Erzbischöfliche Bibliothek ist im Laufe des XVII. Jahr- 
hunderls begründet worden. 

Ueberlingen. 

♦Stiftsbibliothek soll nicht unbedeutend und namentlich 
im Fache der alleren Lilteralur ziemlich reich sein. 

Ulm. 

♦Bibliothek des Museums ist für die Mitglieder desselben 
stets zugänglich. Das Bibliolhekspersonal wechselt alle Jahre. 

♦Stadlbibliothek hat in gewisser Beziehung schon mit der 
von Heinrich Neidhart oder Neidhard, Doctor und Pfarrer zu Ulm, im 
Einverständnisse mit seinen Anverwandten, im XV. Jahrhunderte in einer 

rettholdt, Hdb. D.B. 23 
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Kapelle des Münsters zu Ulm gestifteten Bibliothek von 300 Hand 
schriften ihren Anfang genommen. Zwar ist eine eigentliche städtische 
Liberey erst 1516 durch die Ulrich Kraft'sche Stiftung errichtet wor- 
den, die so ansehnlich war, dass sie auf gemeine Kosten in die 1519 auf 
dem I unteren Münsterkirchhofe neu erbaute ZimmerhQlte geschafft 
wurde — von wo man sie 1636 auf das Schwörhaus, naeh des«« 
Brande 1785 wieder in die Zimmerhfitte und 1822 in das jeUige 
Lokal, das sogenannte Schuhhaus, übersiedelte — allein da die xum 
öITenilichcn Gebrauche gestiftete Neidharl'sche Bibliothek 1658 in die 
städtische selbst übergegangen ist, und deren ältesten Bestandteil 
bildet, so kann man sie wohl auch als deren ersten Anfang gellei 
lassen. In einer Urkunde von 1443 hatten die hinlerlassenen Brüder 
und Bruders - und Schwesterkinder des Stifters hinsichtlich der Er- 
bauung der Bibliothek über ihrer Familiencapelle im Münster, sowie 
der Verwaltung und Benutzung der Sammlung Bestimmungen getrofleo, 
die in der hier folgenden und vollständig abgedruckten späteren Ur- 
kunde von 1465 mitgelheilt sind: WIR Nachgeschriben Wilhelm** 
Wylund Brobst zü Illingen Chorherr , von der Regel Samct Augmlit, 
Ordens, als ein Nylhart Malheus Brobsl zu Zürich, Hainrieh Chor- 
herre daselbs vnd Petrus alle dry lerer der Recht Hanns der EHtr 
Ambrost Erasimus Hanns der Jünnger vnd, Ludwig die Nythart ge- 
brüder vnd vettern Wilhelm leow der Elter , Ytalleowen , vnd Elim- 
bethen Nytharlin Säligen Sune , Vnd Jörg leow, Jörgen leown.lMi 
obgenannten Yialleowen, vnd Elisabethen Nylharttin, Miner anherrti 
vnd anfrowen Suns Süne , . Vergehen offennlich für vnns vnd alle 
vnnser Eelich geporn Sune vnd Suns Süne, So zu Ewigen zytten, w» 
vnns vnd In, Eelich geboren^ vnd kommen werden, . Vnd lügen kuni 
alUrmengklich , mit disem Brief, , Als wylund der würdig hochgeleri 
Her Hainrich Nylhart . Doclor vnd Pfarer zu vlme druwhunnderi 
Siner verlaussen Bücher In ain lieberey zu legen, . Vnns obgenannle 
Nylhartten, Sinen Brüdern, vnd Brüders sünen, vnd Suns sünen, . W 
allen vnnsern, vnd Iren Beliehen geporen nachkommen, mauusper- 
son, . Vnnsers Slams namen, schilt vnd heims, zu der lernung, da*H 
zu wartlen geordnet, vnd angesehen, hat . Demnach wir obgenanrt 
Nylhartten, . Zu volslrecken des obgenannten, Her Hainrich NylharU 
Säligen loblichen maynung , nach Sinem abganng, von vnnserm g*k, 
ain libery, In vnnser lieben frowen Pfarrkierchen , hie zu Vlme, 0* 
vnnser vorgenannt, Nylhartten, Cap pelle, zu Ewiger versorgnüss, nid 
behällnüss der vorgemellten 4rühunndert Bücher, hatten vnd machen 
haben lausten, . Vnd die Bücher dar eyn geordnett vnd geleit, . V** 
na nach abganng . des obgenannten . Meisler Hainrich Nyiharts täti- 
gen . Die vorgenannten Nythart, Vnns obgenannten zwen leowen, . fach 
dem wir von der benannten . Elizabethen Nylharllin y . Herr Hainrich 
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Nytharts . vnd Jr $elb$ Schwester, vnd mumen, . Vnnser muler, vnd 
anfrotcen säligen, hie sin, vnnser Eelich Süne, vnd Sans süne • Vnd 
alle die . so von vnns vnd In , Eelich geboren werden mannsperson. 
durch Iren gullcn willen, zu dem gepruch der gemellten, drüwhunderi 
Bücher, . Wie sie die Nythartten selb» zu gelaussen, hand . Desshalb 
dann wir vorgenannt, Nythart, vnd Leowen, . Vormals zu Regierung f 
vnd versehung, . Sollicher Egschrieben Bücher, ain Ordnung gemacht,* 
ouch Pfleger . darüber gesalzt haben , . Wie woljnun die selb ofdnung 
loplich fürgenommen, vnd gesalzt ist, .Die wir auch by allen Iren 
krefflen belyben lausten, . Vnd mit diser vnnser besserung, an kainen 
Iren Arlickeln, . abnemung tun wollen, . Ye doch . so sacken zu 
lannckwerrender vnd Ewiger beslenntlichait , nicht zu vil gewüich, 
wol vnd vebervlyssiklich mugen versehen werden, . Vnd versehinen, 
des ziltes, vebungen . des gebruchs, vernunffl vnd besserung ainer yeden 
such, Eroffnen vnd zu erkennen geben, . So haben wir bedaucht . das 
die vorgemell fürgenomme Ordnung , mit den nachgeschriben punkten, 
Arlickeln . vnd Sachen, . Wol zu bessern sye, . Vnd darumbe, die sei" 
ben, Ordnung yetzo, ainmüUigklich , mit guter vorbelrachtung , gebes- 
serel, vnd bessern yetzo, mit flechter wissen, vnd krafft . dilz briefs. 
Yff sollich nachgeschriben Form, . Des ersten, so haben wir die ge* 
melllen, .druwhunderl Bücher In die liebery gehörig, In ain Register, 
aigennllich . In registrieren . Vnd ainzaichuen laussen , . mit sollicher 
Ordnung. Das wir vnd alle vnnser nachkommen, zu Ewigen zylten 
derselben Bücher, erkannlnuss haben, . Vnd das die durch verwechs- 
seln\ . vss schniden . oder annder geuarlich Sachen , nicht verenndert, 
noch verkert werden mugen , • Vnd des ain besigelt Register . in die 
liebery zu den Bücher geleit ouch vnnser ycgklichem . der des begert 
hält, . dessgleich ain besigelt Register, gegeben, • das er vnd sin nach- 
komen zu gebruch der Bücher gehörig . die ding des füro wissen zu 
hanndthaben, . Zu dem anndern . so haben wir yelzo abgeschrifften Ge- 
stalt, vnd begriffen,. Wie sich nu hin füro ain yegklicher Nythart, Vnd 
leow . dartzu gehörig, . Vnd die Prediger her Hainrich JSylhartz sali' 
gen gesliffte, bredig Ample . dem oder den, . Bücher vss der liebery. 
gen schul oder sust, zu Irem gebruch . gelihen . werden . gen den Pfle- 
gern diser Stiftung . verschriben . vnd vergülten sullen , die selben Bü- 
cher . wider zu annllworlten, . vnd lütten die selben verschribunngen 
von wort zu wort also, »Ich N. Verzieh offennlich für mich . vnd 
alle min Erben, vnd tun kunt allermenigklich mit disem brief . Als 
mir . N. vnd N. der druwhunderl Bücher . So wylunt der würdig hoch' 
geler t . Herr Hainrich Nythart doclor vnd Pfarrer zu Vlme, säliger, 
geordnelt Vnd der liebery . so die Nythart sin brüder . vnd vetler. 
nach sinem lod, dartzu, In mnser lieben frowen Pfarrkierchen, Hie 
zu vlme, In dem, tum, • Ob derselben Nylkartt Cappell, gebuwel, vnd 
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gewidmet hand, . Von den selben druwhunderl Büchern zu minem ge- 
bruch gen Schul oder sunst hfc. hand gelyhen, . das oder der yegk- 
lichs, vmb sovil hfc. gutdin, Gelaxieret . vnd angeschlagen ist, . Also han 
ich In by minen gutten truwen, . versprochen vnd verhaitsen . Vnd 
versprich, mit Rechter wissen In krafft diu Briefs, . das ich . die 
selben, Buch oder Bücher In gulten, Eren, halten, Vnd nach minem 
besten vlyss vnd vermugen, . Vor wüstung und schaden bewaren, . Vnd 
In zytt hfc, In wider In Iren . oder Irer nachkommen gewalle, In die 
liebery zu legen . annltworttten soll, . Ich erlange dann mit Irem wil- 
len lennger frist . Mit sollichem vnndersehaid . Wer es das die vorge- 
melt Buch . oder Bücher . hfc. In der zytt . vnd ich . die also In mt- 
mem gebruch . oder gewalt heUe , . schadhafft . oder ganntz verwüstet, 
oder verloren wurden , . Wie oder In was schin sich das fugte , So 
sollen ich oder min Erben, . von stund an . den gemeltten Pflegern 
geben, . Raichen vnd Betzalen, die vorgeschriben Summe, . Anndre sol- 
licher Buch oder Bücher zu kouffen . nach maynung . Her Hainrich 
Nythartz säligen, . Vnd der annder obgemeliten . Nytharl Ordnung dar- 
veber begriffen, . Vnd zu besser sicherhaU der ding, Han ich dan be- 
nannten Pflegern, . Vnd Iren nachkommenn , an der pfleg In pflegers 
wyse, Zu rechten geweren, gesalzt vnd gegeben . Die N. vnd N. Mit 
der beschaidennheit , . Weres das ich den vorgemeltlen pflegem . das 
oder die egeschribn Buch oder Bücher, . nicht annlworlte . In zytt vnd 
mit vnndersehaid, . Wievor geluttet hat, . Das als dann die benannten 
pfleger, .oder Ir nachkommen . fryer vrlob, vollen gewalt haben, vnd 
han sullen, ane gericht vnd ane clag, . Aid ob si wollen, mit 
gais Iiichen oder wellllichen gerichlen, . vnd mit clag . mich vnd alle 
min Erben, . vnd auch die benannten geweren, . vnd Ir Erben, an al- 
len • vnd yeglichen vnnsern lullen vnd gülten * ligennden vnd varenn- 
den,* gemainlich vnd besonnder, allennlhalben . vnd vnverschaidennlich, 
an zu gryffen, zu hefflen zu Nötlen vnd zu pfennden . In Stellen In 
Märkten , Dörffern . oder uff dem lannde , . Wie oder wa si konnden 
oder mugen, . Als vil vnd gnug bis wir In, . Das oder die vorgeschri- 
ben, Buch oder Bücher, wider zu Ire hannden geantlwort, . Vnd ob 
die schadhafft, verwüstet, oder verloren weren, . die obgeschriben, sum 
gells . Dafür beizalt haben, gar vnd genulzlich, an allen Iren schaden,. 
Damit auch si noch, Ir helffer, nichtzilt fräflen, . noch verschulden, 
sullen, Wider mich die geweren, noch vnns erben, ganntz wider nie- 
man, in keinen weg, Sunnder sullen wir . das Ewigklich . belyben laus- 
sen, ane allen zornn vnd Rauch, . Vnd wir die benannten gexceren, 
Bekennen dirre gewerschafft vnd sach, Nach ditz Briefs -*ag, . Vnd 
des alles zu waurem und offnem vrkunnd, . So haben- wir für 
vnns vnd vnnser erben,, den gemeltten Pflegern, vnd Iren nachkom- 
men, an der Pfleg In pflegers wyse, disen Brief .besigeUen gegeben, 



Digitized by Google 



■ 



Ulm. 357 

mil vnnser obgenannlen Hauptsacher, vnd geweren, anhanngenden In- 
sigeln, Geben vnd geschehen vfftfc, Ich N. Der zytle frümesser . vnd 
Prediger der gesunngen frümessz, . Vnd des Bredig Amples . so wylund 
der wirdig hochgelert . Herr Hainrich Nytharl doclor, . Vnd Pfarrer 
zu Vime, säliger gedächlnuss, . In vnnser lieben frowen Pfarrkirchen. 
Hie zu Vlme, gestifflel . Vnd gewidmet hat,. Verzieh offennlich für 
mich vnd alle min Erben . Vnd tun hundl allermenigklich, mü disem 
Brief . Als mir die N. Vnd N. Pfleger der druwhundert Bücher . so 
der benannt Herr Hainrich Nythartl säliger geordnelt . vnd der ly- 
bery . so die Nythart sin Brüder vnd veller, nach sinem abganng . In 
der obgeschriben . Pfarrkirchen In dem turn . ob der selben Nythartt 
Cappell gebuwet vnd gewidmet, hand von den selben druwhundert 
Büchern, zu minem gebruch, Vnd staltlicherm Volbringen . des Bredig 
Ampts . Vnd Gotzworls tfc. hand gelyhen, das oder die Bücher tfc., 
das oder der yegklichs . vmb sovil sum guldin tfc. Getaxierel vnd an- 
geschlagen ist. Also han ich In hinwiderumb . by minen gutten truwen,. 
vnd Prieslerlichem ampt versprochen . Vnd verhaissen . Versprich vnd 
verhaiss, Jelzo, mit Rechter wissen In krafft ditz Briefs, das ich 
dasselb Buch oder Bücher, hfc, In guten Eren haltten, .Vnd nach 
minem besten vlyss, vnd vermugen, vor wüslung vnd schaden bewaren 
soll, . Vnd ich soll vnd will In ouch die selben Buch oder Bücher,. 
Wenne si das oder di haben wollen . Wider zu Iren Hannden anntt- 
wortten . In die libery zu legen, hfc, Vnd da zwischen vnd die zytle, 
ich die Bücher . In meinem gebruch vnd gewallte, . Innehan alle vnd 
yeglich fronfaslen, die Pfleger der er Inndern . Vnd ob si das begeren 
die Buch besehen lausten, Zu Erkennen, ob sie schadhaß syen . oder 
nicht, . Alles mit sollicher Beschaidenhait . Weres das durch min ver- 
warlosen , oder schuld . das obgeschriben . Buch oder Bücher schad- 
hafft . ganntz gewüsstet , oder verloren wurden, . Oder weres das ich das. 
oder die Bücher . selbs verenndert, aunworden, oder vertan helle, . Da- 
vor mich der allmächltig golt bewaren wolle, so soll ich von Stund 
an . den benannten Pflegern . oder Iren nachkommen, an der pfleg In 
pflegers wyse, geben Raichen . vnd betzalen . die vorgeschriben Summe 
hfc, Ander sollich Buch oder Bücher darumb zu kauffen, Nach may- 
nung Herr Hainrich Nytharls säligen . Vnd der annder obgemelte 
Nythartt . Ordnung darüber begriffen, . Wa ich das nicht tälte, . Vnd die 
Ding . Wie hievor vnnderschaiden ist, nicht hielt . So händ als dann 
die gemeinen pfleger.Vnd Ir nachkommen, .An der Pflege In pflegers 
wyse, fryes vrlob, vollen gewalt, vnd gut Recht, • ane gericht vnd ane 
clag . Als ob si wollen mit geistlichem , oder weltlichem gericht, vnd 
mit clag, mich vnd alle min erben, an allem vnd yeglichem, vnnserm 
gute, ligenndem.vnd varenndem, gemainlich . oder Besonnder, allennt- 
halb • vnd vnverschaidennlich . Darumb antzugryffen zu hefften zu 
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Nötten, vnd ze pfennden . In Stellen Marckien, Dörffem, oder vff dem 
lannde, . Wie vnd wa sie künden oder mugen, . Als vil vnd als gnug., 
vnntz ich oder min Erben , In alles das . so wir In nach lull . vnd 
vnnterschaid dilz Briefs zu tun schuldig sin gewesen, gannlz volzogen 
vfgericht gewert, vnd beizalt haben, gar vnd genutzlich one allen Iren 
schaden . Damit auch sie noch Ir helffer . gannlz nicht ziti /raffeln, 
tun noch verschulden sullen , noch mugen, . Wider mich meine Erben, 
noch nieman annders . suunder sullen ich, vnd min Erben,. Das fte- 
lyben laussen, ane zorn vnd Rauch, . Vnd des alles zu waurem vnd 
offnem vrkunnde hfc, Zu dem dryUen,.so haben wir machen laussen, 
zwey Register, mit dem vnnderschaid . Das • das ain allewegen . In 
der liebery belyb, . Vnd das annder Hie vssen . by den zwain p flegern. 
so die Schlüssel, zu der lybery haben werden, . Vnd In die selben baide 
Register . sullen die p fleger, zu Jeden zylten, so Bücher vss der ly- 
bery gelyhen werden, . aigenntlich Inschriben, . Vnd wenne die Bücher, 
wider geanttwort werden, . von stunnd an wider . vssschriben . vmb das 
der ding . dehain vergessen, beschehe, . Vnd soll den Studennlen . so 
die Bücher . gen schul gelyhen, ain zytt gesetzt werden . Namlioh welche, In 
dem, ain Rechten, studieren wollen, Es si gaistlich . oder weltlich funff 
Jaur, . Vnd welich In baiden Rechten, . Studieren wollen, AchtJaur, . Ob si 
sich aber zu schul so vnnutzlich. oder vnfruchtbarlich, halten, so haben 
die pfleger gewalt, ouch In der obgeschriben zytt. Die Bücher eyn zu vor- 
dem . Vnd In zu bringen . von den gewer en, Nach lult der vorgeschriben, 
verschribung zu glycher wyse als weren die Bücher verloren, . oder 
schadhaffl worden, . Vnd wann anndern, Bücher, nicht zu schule ge- 
lyhen, den soll benannt werden In der verschribung 

Jaure , die Bücher wider zu anttworlten, . Vnd die pfleger . den 
die Schlüssel, zu der liebery yelzo vnd In künnfflig zyte, veber vnd 
eyngeannttwürlt werden, sullen geloben by hanndlgeben truwen . die 
Ordnung, mit dem In vnd vssschriben, also zu Haltten, wie vorgeschri- 
ben stät, . Zu dem Vierden . Haben wir dessglychn, zway Register 
laussen begryffen, ains In der lybery . Vnd das annder hie vssen by 
den Pflegern, so die Schlüssel haben werden zu behaltten . Vnd ange- 
sehen, . Das durch die pfleger Jelzo in dem anfanng . Vnd füro zu ye- 
den zylten, die obgemellten leowen, Vnd alle die . so von In zu 
kunnffligen zytten, Mannsperson Eelich geporen, . Vnd zu den obge- 
mellten Büchern gehören, aigenntllich sullen] Ingeschriben, werden • mit 
namen, Vnd vnnderschaidennlich, . Weliche geporen werden, von tode 
abganngen, mit wiem si verhyrat gewesen syen, . Vnd wievil süne der 
yegklicher verlaussen hetle , ouch mit namme . vmb das nicht annder 
leowen, eynrysen, . der vil sind . die zu disen dingen nicht gehören,. 
Vnd die gemeinen pfleger sullen sollichr, mit gelübt . In vnd vss- 
schribn . so vlyssig Haltten Xu glycher -wyse, als hie vor In dem 
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nächsten Artkkel, begriffen ist, vnd geschriben slät, . Zu dem fünften, 
so haben wir die pfieger, . so In der vorgemeliten vordem Ordnung, 
der druwhunderl Bücher . halb begriffen benannt sind, Herrn Malheus 
Vnd Ambrosin . die Nythart emuwert . Vnd an Bartholomeus Nylharts. 
Vnd Jörgen leowen säligen , Auch an Hannsen Nythartt der Eltern, 
der sich . der pfleg ennischlagen hat , statt, . Von näwen zu pfieger 
Erkoren , vnd Erwelel . Hern Peter NylharU . Vnd Hannsen Nythart • 
den Jünngern, Bartholomaus säligen sune, . Vnd Wilhalmen leowen ob- 
genannt . Also das die selben fünff pfieger . die obgenannten druwhunn- 
dert Bücher, . In der liebery ligent, nach vnnderschaid . der vordem, 
Ordnung . darüber begriffen , vnd diser besserung regieren . Sollicher 
müsse, das fürnemlich . vss den fünnff pflegem, so yetzo sin, oder In 
künnfftig zytte, Erkom, allewegen von den anndem pflegem .Vnd 
vnns anndem obgemeltten . Nylhartten . zwen p fleger zu den schlüsseln, 
zu der liebery sullen Erwelet werden, . Die Inne zu haben . Die sel- 
ben zwen pfleger . sullen auch one ainander . In die liebery nicht gan, 
nieman darein laussen noch dahain Buch . darvss lyhen . sy syen dann 
beide, vnnderongen . daby . vnd Hanndeln . das mit In , vnd vssschri- 
ben.Vnd aller annder versorgknuss, . Wie Bievor gemell ist., doch 
also wer es, . Das der vorgemeliten pfieger . so die Schlüssel Inne Hatten, 
ainer oder mer, zu sollichen zytten, . Vnd sich In die liebery zu gan 
gepüren wurde, lütte dar eynne zu laussen, Bücher Her vss zu lyhen,. 
Oder wider Hineyn zu legen, . eyn, oder vusszuschriben , abwesens, 
krannckhaü, Mercklicher geschaffte . oder annder Echafftiger sachchalb, 
persenlich dabey nicht gesein möcht, . der oder die selben mugen vff 
dasselb male, . Die selben ding wol durch die anndem Ir mütpfleger. 
oder ainen anndem, vss vnns obgenannten, Nythartten, an Ir Statt, 
Hanndeln laussen, vnvergriffen diss arlickels, . Zu dem Sechsten, Ha- 
ben wir bedaucht , So die vorder Ordnung . veber die dmwhundert 
bücher begryffen, . auch dise vnnser besserung aine vff die anndem 
anzaigen, Wie den Nylhartten, vnd leowen, zu disen dingen gehörig. 
Die Bücher vss der liebery, gen Schule, vnd su$t zu lrem Bruch 
sullen gelyhen werden . Das sich In künfftig zytte, . durch menngin, 
der lütt, Vss vnns darlzu gewanndien, . so die Bücher zu Schule, 
oder sust, In lrem gebruche hellen, begeben möcht . Das annder vss 
vnns . so auch zu schule wollen . Bruch der Bücher gewunnen, . Vnd 
syen desshalb ain müUigklich zu Rautte worden, So den selben, . Die 
also zu Schul gesenndet, werden, . Die Bücher aller nolturfftigist Sin,. 
Vnd nach zuversichtigklichen dingen minder Stall haben, Aigno Bücher 
zu kouffen, ouch der grund . dammb . diss vorgemelt Stifftung vnd Ord- 
nung gestall üt, . lemung der kunst , die Iren anfang vrspmng zu 
niernen, vnd waclmen, zu Schul Emp facht, vnd veberkumpt, . Das dann 
zu yeden zytten, so sich solches begebe, . solliche bücher, so vil der 
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den selben schulern, zu Schule nolturfft, von den anndern genomen, vndden 
schulern sullen gen Schule gelyhen werden, . mit Ordnung vnd vnn- 
derschaide, . Wie In der vordem Ordnung , vnd diser besserung be- 
griffen ist, . Doch so haben wir vnns , vnd vnnsern nachkommen vor- 
gemelt . den gewalt vorbehaliten . Also so vil vnd dich, der vorgemeUlen 
pfleger, ainer.oder mer , von tode abgangen . oder sust zu Pflegern 
vnnülz werden, . Es sy vss den , so die Schlüssel Innehetlen, . oder vss 
den anndern . das als dann die anndern . belyben vnd beslannden . Pfle- 
ger . Vnd wir anndern Nylharlten , so vff die zytle, weren macht ha- 
ben sullen, annder pfleger an der oder des abgeganngen Pflegers statt,. 
Vss vnns obgemelllen Nythartlen . vnd leowen, so dartzu gehören zu 
kiesen . vnd zu erwelen . In dem vorgeschriben Rechten . Doch also 
das allewegen, vss vnns obgenannten Nythartlen vier . vnd vss den 
ob gerne Uten leown, ob der . Zu diser Ordnung gehörig , der zyti In 
leben weren der fiinfft pfleger syn . Vnd begebe sich , das der vorge- 
meltten pfleger .so yetzo Erwelet sin, oder In künnfflig zyite, Erwell 
werden, ainer oder mehr so vnvlyssig, arckwunig . oder gevarlich 
Hallten wurden, . Das der oder die, die- anndern pfleger, vnd vnns . 
ander vorgemelt Nylharlten, Zu der Pfleger Vnnutz vnd vnntougenn" 
lieh sin bedunncken wölt, das wir den oder die selben . von der pflege 
wol absetzen . Vnd an Ir Statt , annder pfleger, In mausse , hie vor 
ouch vnnderschaiden ist , niemen vnd Erwelen mugen, . Vnd vff sol' 
lichs . Wie hievor , von ainem an das annder vnnderschaiden ist v 
Haben wir yetzo den obgenannten . Ambrosin . vnd Hanns en . dem 
Jüngern . den Nylharlten . die Schlüssel zu der liebery . Vnd In da by 
bevolhen . die Bücher zu versehen, . Vnd die ding nach vnnderschaiä\ 
der vordem vorgemelUen Ordnung vnd diser bessrung, . Zu hanndeln, 
so vlyssig vnd Emssigklich, als wir In des getruwe Vnd si gotl dem 
Herren . darumb annllwurlten wollen, an dem Jüngsten gerichte . Wir 
haben ouch yetzo ouch geordneil vnd gesalzt. Das die zwen pfleger. 
den yetzo . die Schlüssel, vcbergeannltwurt, ouch alle Ir nachkommen,, 
so die Schlüssel . füro zu Ewigen zytten Innehaben werden . Nu Hin- 
füro Ewigklich, vnd aller Järlich, yegklichs J aar es allein, Vnd be- 
' sonnder . Viertzehen tag . Vor Samcl Johannstag zu Sunvenden . Oder 
Vierizehen tag darnach vn gevarlich , die anndern pfleger, ouch alle 
annder Nytharlten, vnd leowen, . Sovil der zu diser Ordnung gehören, 
so nit der vngevarlich anheimsch sin Ermannen sullen, die Bücher, 
dess glich . die Register mit dem In vnd vssschriben, zu besehen . vnd 
aigenttlich zu erkunnen . Wo die Bücher syen, . vnd wie die ding . der 
Bücher vnd aller sachenhalb, gestalt Haben, Vmb das des minder 
vnrat dar Inn kommen, noch gevarlichait mug gebracht werden . Vnd 
vmb das dise ding , nach vnderschaid . ditz briefs • für vnns vnd alle 
vnnser nachkommen, Nythartlen vnd leowen, So zu disen dingen gehören 
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werden, Blipplich bestenndigkait haben, . vnd nicht gebrochen werden» 
So Haben wir alle obgeschriben, . für vnns vnd die vorgemellten 
vnnser nachkommen, . Ainand yetzo . by vnnsern waaren Iruwen . an 
geschwomer aide Statt, Gelobt versprochen . vnd verhaissen, geloben 
versprechen vnd verhaissen, . yetzo mit Rechter wissen In kraß dietz 
Briefs, .Alle vnd yegklich Vorgeschrieben Artickel Stuck punnckt vnd 
sachen, nach vnnderschaid ditz Briefs . War statt vnd vnzerbrochen 
zu Hallten zu lauten . Vnd zu volle füren . Arglisle, vffsiilz bös funnde 
vnd geverde Hier Inne gcnntzlich vssgeschlossen, . Vnd des alles zu 
waurem vnd offnem urkunnde . Vnd vnns vnd vnnsern nachkommen, 
dirre ding zu besagen, nach lutt ditz briefs, . So haben wir alle, für 
vnns vod vnnsere nachkommen, obgemelt Vnnser e Insigel, gehennckt, 
an disen brief . Der geben ist vff Mittwochen nach Samct Johanns tag 
zu Suwennden, . Nach Christi vnnsers lieben herren Gepurt Tusent 
Vierhundert vnd In dem fünnff vnd Sechtzigisten Jaare. Ausser der 
Neidharl'schen sind nach und nach noch folgende Sammlungen in die 
städtische Bibliothek übergegangen: J533 die um 100 Fl. angekaufte 
Sammlung des Predigers C. Sam ; 1656 die des Seniors B.Gockel; 
1703 die 3000 Bände starke des Superintendenten C.Dietrich (f 1639); 
1725 ein Vermächtniss des Sladlphysikus J. Fränk von 2000 Bän- 
den nebst eiuem Vermehrungskapitale von 300 Fl.; 1826 ein Ge- 
schenk E. Schad's von Mittelbiberach von 7000 Bänden; ein Theil des 
handschriftlichen Nachlasses des Prälaien y. Sclimid und des Pfarrers 
Weyermann; die reiche aus Mss., gedruckten Werken und anderen 
Gegenständen bestehende Sammlung von Ulmensien des Cameralver- 
walters v. Glöcklcn; sowie die Schermar'sche und Besserer'sche Bi- 
bliothek. Der Gesammlbestand der Stadlbibliolhek, der leider bei 
dem Brande des Schwörhauses 1785 einen nicht ganz unerheblichen 
Abbruch erlitten hat, belief sich 183S auf ungefähr 16,000 Bände, 
und mag deren gegenwärtig an 40,000 betragen , worunter sich be- 
sonders viel mittelalterliche Lilteralur befindet. Auf Anschauungen 
wurden in neuerer Zeit jährlich durchschnittlich 250 Fl. verwendet. 
Für das Ulmer Publikum ist die Bibliothek während des Sommers 
jede Mittwoch 1 — 6 und im Winter an dem nämlichen Tage 1 — 4 
Uhr zur Benutzung geöffuet., für Fremde aber jederzeit zugänglich. 
Die Zahl der Leser beläuft sich das Jahr über auf etwa 300, die der 
verliehenen Bücher auf c. 500 Bände. Bibliothekar war früher im* 
mer einer der Stadtgeisllichen, zuletzt der als Antiquar bekannte Stadt- 
archivar W. Neubronner. 

Calalogus Bibliolhecae Familiae Krafflianae. Ulm. 1806. 8. 

Hassler, C. D., Explicatio momimenii lypograph. antiquiss. nuper reperti. 
Acc. supplementa nonoulla ad auctoris historiam typographiae Ulmanae. Ulm, 
1840. 4. Mit einer Taf. 

Neubronner,. W., Verzeichnis» d. wichtigsten Werke d. Stadt -Bibliothek zu 
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Ulm. Manuscript f. d. Theilnebiner an d. V. Versammlung d, Vereines deutsch. 

Schulmänner u. Philologen. Ulm. 28. Sptb. 1842. 4. 

♦Bibliothek des Vereines für Kunst und 'Alter- 
tbümer in Ulm und Oberschwaben soll nicht ganz unansehn- 
lich sein. 

Usingen* 

♦Bibliothek des Lesevereines für das Amt Usingen, 
der seit fast 20 Jahren besteht, und an Bedeutsamkeit für die Stadt 
und das Amt von Jahr zu Jahr gewonnen hat, enthielt 1847 etwa 
3000 BSnde der besten Werke aus den vornehmsten für Staatsbeamte, 
Geistliche und Schullehrer wichtigen Wissenschaftsfächern, die in 
einem vom Stadlrathe im Ralhhause angewiesenen geräumigen und 
heizbaren Zimmer aufgestellt waren. 

Vevay. 

♦Oe Ifen Iii che Bibliothek enthält eine grosse Anzahl aus- 
gewählter, zum Studium und zur Lectüre dienlicher Werke. 

Villingen. 

♦Schul- und Gewerbsbiblioth ek soll eine für ihre Zwecke 
recht passende Auswahl von Büchern enthalten. 

Voran. 

♦Bibliothek des Stiftes regulirter Chorherren, von 
hohem Alter, besitzt eine grosse Anzahl zum Theil sehr wichtiger 
Mss., darunter einen Catalogus libroruro, quem Dilricus hic loci cano- 
nicus et custos, subinde prepositus, in resignatione sub d. Chunrado 
prep. 1292—1300 reliquit. 

Wachau b. Libertwolkwitz. 

♦Kirchenbibliothek ist 1730 durch das Vermächtniss der 
Büchersammlung W. Nitzschky's auf Wachau begründet worden. 

Waldhcim. 

♦Schulbibliothek ist noch von geringem Umfange, ebenso 
wie die in neuerer Zeit, hauptsächlich durch Beiträge sächsischer 
Buchhändler, zur Erweckung und Hebung geistiger- und sittlicher Fort- 
bildung unter den Strafgefangenen gebildete Bibliothek der Strafanstalt. 

War mli rann b. Hlrachberg. 

♦Gräflich v. Schaffgotsch's che Bibliothek enthält gegen 
50,000 Bände, und ist besonders reich an Mss. über schlesische Ge- 
schichte und Ortskunde, neben welchen sie auch viele hebräische, 
arabische und chinesische Handschriften, sowie alte Drucke aufzuweisen 
hat; ausserdem besitzt sie eine Sammlung von Antiquitäten , Münzen» 
Kunstwerken und sonstigen Merkwürdigkeilen. Früher war die Bi- 
bliothek im gräflichen Schlosse zu Hermsdorf bei Warmbrunn aufge- 
stellt, ist aber 1833 — 35 an letzteren Ort m das Propsteigebäude 
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fibergesiedelt, und dort durch die Liberalität des regierenden Grafen 
der Benutzung des Publikums zugänglich gemacht worden. Zu diesem 
Zwecke ist ein besonderes Lesezimmer eingerichtet, welches an allen 
Wochentagen, und zwar während der Badesaison 9 — 12 und 3 — 5, 
zu anderer Zeit nur 2 — 5 Uhr offen gehalten wird. Bibliothekar ist 
Dr. W. Burgbardt. 

Weehselburg. 

*Kirchenbibliothelr ist 1753 durch VermSchtniss der Bü- 
chersammlung des Pastors C. P. Möller begründet worden. — Neben 
ihr hatte Graf Alban v. Schönburg in Wechselburg eine Geschlechts- 
bibliothek zu errichten die Absicht. 

Weida. 

* K irchenbibliothek ist um die Mitte des XVII. Jahrhunderls 
entstanden. 

Weimar. 

♦Grossherzogliche Bibliothek ist gegen Ende des XVII. 
Jahrhunderts entstanden, und von dem 1728 gestorbenen Herzog Wil- 
helm Ernst von Sachsen -Weimar gestiftet worden. Ihre Grundlage 
bildet die von diesem und theils schon von dessen Grossvater und 
Vater, den Herzögen Wilhelm (fl662) und Johann Ernst (f 1683), 
gesammelte Handbibliothek, zu welcher, nach dem Tode des Herzogs 
Bernhard von Sachsen- Jena und dessen Sohne Johann Wilhelm, 1691 ein 
Theil der fürstlichen Handbibliothek von Jena und 1701 die vomVicekanz- 
ler Geheimrath M. G. v. Lilienheim erkaufte Büchersammlung hinzukamen. 
Auch wurden der Bibliothek noch zu des Stifters Lebzeiten folgende 
drei Büchersammlungen einverleibt: 1703 die des Schlesischen Epi< 
grammatislen Freiherrn B. Fr. v. Logau zu Breslau (f 1655) , die be- 
sonders an historischen Werken sehr reich war; 1710 eine grosse 
Anzahl von Werken aus der Sammlung des gelehrten Staatsrathes 
Marquard Gudius iu Kiel (f 1659), mit Ausnahme des handschrift- 
lichen Theiles, welcher nicht erlangt werden konnte, sondern nach 
Wolfenbültel kam; 1722 die der verstorbenen herzoglichen Bibliothe- 
kare Gebrüder C. S. Schurzfleisch (f!708) und Oberconsistorialrath 
H. L. Schurzfleisch (+ 1722) — welche letzlere Sammlung der Ver- 
sicherung der Besitzer zufolge auf 20,000 Thlr. gekostet hatte, wo- 
gegen die Anschaffungskosten der v. Logau'schen Bibliothek sogar über 
30,000 Thlr, betragen haben sollen« Weniger geschah für die Ver- 
mehrung der Bibliothek unter Wilhelm Emsts nächsten Nachfolgern, 
die es sich mehr angelegen sein Hessen, für die Organisation des auf- 
gesammelten Büchervorrathes zu sorgen. Der erste grössere Zuwachs 
ward der Bibliothek erst 1756 wieder zu Tbeil, und bestand in der 
besonders an philosophischen und historischen Schriften reichen Hand- 
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bibliothek des Herzogs Ernst August Constantin, dessen Gemahlin 
Anna Amalia auch zur Zeit, während sie die Vormünderin ihres Soh- 
nes Karl August war, der Bibliothek, statt des bisherigen Lokales in 
dem fürstlichen Residenzschlosse der Wilhelmsburg, 1766 in dem vom 
Herzog Johann Wilhelm 1563 erbaueten sogenannten französichen 
oder grünen Schiösschen eine geräumigere Wohnung, die gegenwärtige, 
anwies — ein für die Sammlung gewiss sehr glückliches Ereigniss, 
da diese bei dem Brande der Wilhelmsburg 1774, wenn sie noch 
dort gestanden hätte, sicher ein Rauh der Flammen geworden wäre. 
Weitere Vermehrungen erhielt die Bibliothek namentlich aus den ßü- 
chersammlungen des Professors Mag. J. M. Gessner (-J-1761), des 
Reichsgrafen und Statthalters in Weimar H. v. Dunau (f 1762), des 
Bibliothekars Rath Chr. J. Jagemann (flS04), des Herzogs Friedrich 
August v. Braunschweig -Oels (f 1S05), eines Herrn v. Goor (1807), 
der schon genannten Heriogin Anna Amalia (f 1807) und des Pro- 
fessors Bibliothekar C. L. Fernow (f 1808). Endlich ist auch noch 
die 5000 Bände und 6000 Landkarten und Pläne enthaltende Militair- 
bibliothek zu erwähnen übrig, die in der grossherzoglichen ihren Platz 
gefunden hat. Der Gesammtbestand der Bibliothek beträgt etwa 
150,000 Bände Druck- und 2000 Handschriften, auf deren Vermeh- 
rung jährlich 15 — 1800, auch wohl ausnahmsweise bis gegen 2000 
Thlr. verwendet werden. Zur Benutzung für das Publikum (d. h. für 
alle gebildete, ansässige und sichere Personen in und ausserhalb der 
Stadt) ist die Bibliothek, mit Ausnahme der Sonn- und Festtage und 
der drei Wollmarktstage im Juni, sowie der zu Ostern vom grünen 
Donnerslage bis mit dem Dienstage nach dem Feste und in der Weih- 
nachtszeit vom 23. December bis mit 6. Januar dauernden Ferien, 
täglich 9 — 12 und 2 — 4 Uhr geöffnet; das Ausleihen von Büchern 
findet aber nur Mittwochs und Sonnabends 9 — 12 Uhr und im Juni, 
der zur jährlichen Revision und Inventur der Bibliothek bestimmt ist, 
gar nicht statt. Selbst schon entliehene Bücher müssen in den ersten 
Wochen dieses Monats, spätestens am 14., zurückgegeben werden. 
Junge Leute, die noch nicht selbstständig sind, bekommen Bücher 
nur alsdann geliehen, wenn sie eine schriftliche Bürgschaft ihrer El- 
tern, Vormünder, Erzieher oder Lehrer im Allgemeinen oder für den 
einzelnen Fall bei der Bibliothek eingeführt hat, und stets nur in 
den Grenzen einer solchen Bürgschaft. Ebenso erhalten Personen, 
die zwar im Grossherzogthume , aber nicht in der Stadt Weimar 
wohnhaft sind, nicht eher Bücher, als bis sie sich über die Art der 
Abholung und Zurücksendung derselben mit der Bibliothekverwaltung 
verständigt haben, und im Falle einigen Zweifels von der Verwaltung 
bei der Oberaufsichtsbehörde Anfrage geschehen ist. Fremde, die 
sich einige Zeit in Weimar aufhalten, müssen, wenn sie von der Bi- 
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bliothek Gebrauch machen wollen, entweder um diese Vergünstigung 
bei der Oberaufsichtsbehörde nachsuchen, oder sonst genügende Bürg- 
schaft beibringen. Dasselbe ist unerlässlich , wenn eine Zusicherung 
von Büchern ausser den Grenzen des Grossherzoglhums gewünscht 
wird. Wörterbücher, Glossarien und alle der Bibliothek selbst unent- 
behrliche Hand - und Nachschlagebücher werden gar nicht ausgeliehen, 
Handschriften dagegen, Kupferwerke, Zeichnungen, Landkarlen, Pläne 
und dergleichen nur mit besonderer Erlaubniss der Oberaufsichtsbehörde 
es wäre denn, dass die letztgenannten Gegenstände von einer öflent-, 
liehen Behörde in ihrem Geschäftskreise begehrt würden, in welchem 
Falle diese um die besondere Erlaubniss nicht erst nachzusuchen 
hätte. Die Zihl der Leser beträgt jährlich über 800 Personen, die 
der verliehenen Bücher über 30,000 Bände. Die Oberbebörde der 
Bibliothek ist die grossherzogliche Oberaufsicht über die unmittelbaren 
Anstalten für Wissenschaft und Kunst. Das Personal besteht (oder 
bestand wenigstens vor ein paar Jahren) aus einem Oberbibliothekare 
(Hofrath und Professor Dr. L. Preller), einem Bibliothekare (Rath 
F. Th. Kräuter), einem Secretaire (Dr. E. Kräuter) , einem Registralor 
und einem Bibliotheksdiener. 

Schurz fleisch, H. L. , Notilia Bibliolhecae Principal. Vinariens. jussu Ducis 
Sereniss. Wilhelmi Ernesli conscripla. Acced. Claud. Salmasi in Chronicum 
Hieronymi latin. variae Lectiones et Etnendalt. e IV Palat. Codd. oünr erulae 
et nuoc primnm com erudilis ex Vinar. Bibliolh. communicatae, tum et ad Chro- 
nicum Eusebi graec. et alternm paschale Castigalt. et Animadverss. passim e 
schedis b. fratris auclae et locuplet. Com adject. Indicibb. Francof. et Lips, . 
(tuen Vilemb.) 1712. 4. — Edilio II. correctior et accessione supplemenli auetior. 
Jen. 1715. 4. (Nur neuer Titel.) H-Lit-T. WS-WS"® .M. 

Ejnsd. Curae posteriores ad Notitiam Principal. Bibliolhecae Vinariens. si- 
gillatim ad correction., emendalion. et animadvers., qnae huic noliliae speeiminis 
loco insertae sunt, et ad Chronicum Hieronymi latin. et Chronicum Eusebii graec. 
alq. alterum paschale pertinent. Jen. 1714. 4. 

Gcsner, J. M., Gralulalio natal. Wilhelmi Ernesti Ducis Sax. Vinar. 1723. d. 
10. Octb. in qua de commissa fidei snae Bibliolh. Ducal. praesertim qua fuit 
Scburzfleischiana , gralias agit et tum in ipsa gratiar. actione, tum in Appendice 
notitiam Bibliolhecae Schurzfleisch, suppeditat. Vinar. 1723. 4. Ahgedr. in 
Gesneri Opusc. minor. Tom. V. 

Ejusd. Nolitia Bibliolh. Schurzflvischianae. Vinar. 1723. 4. 

(Uarlholomaei, J. Chr.) Catalogus omnis generis libror., qnor. uno pluribus 
exemplis instrucla fuit Biblidlheca Ducal. Vinariens. II Tomi. Ulm. 1757. 8. — 
Edit II. Ibid. 1765. 8. 

Villoison, J. ß. C. d'Anssede, Epistolae Vinariens., in quibus muita Gr. Script 
loca emendantur ope libror. Ducal. Bibliolh. Tignr. 1783. 4. 

Doublelten-Verzeic*bnisse aus d. J. 1806, 1810, 1833. 8. 

Reglement s. Serap. 1849. Nr. 6. 

Preller, L. , Festrede am Saecularfesle Goelhe's d. 28. Aug. 1849. Bei d. 
Einweihung des neuen Anbaues d. Grossherz. Bibliothek zu Weimar gehalten. 
Jena 1849. 8. 

Zur Erinnerung an die Feier des 28. August 1849 auf der Grossherz. Bi- 
bliothek zn Weimar. Mit Face im. 
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Verzeichniss von Büchern aus allen Fächern d. Lillerat«, welche vom 11, 
Jul. 1353 versteigert werden sollen. Inhalt: I. Ooubletten d. Grossh. Biblioth, 
in Weimar. II. Aus verschied. Bibliotheken. Jen. 1853. 8. 
*Gymnasialb ibliothck. 

Lenz, C. L., Bitte f. die BibÜcthek d. Weimarseben Gymnasiums, nebst 
einer Bcispielsammlung von Geschenken u. Vermächtnissen an andere SchuU 
bibliolheken. Weiin. 1807. 8. Programm. 

* Bibliothek der Sladt-Kirche, die 1786 etwas über 
1000 Bände enthielt, besitzt als Verraächtniss von IC 13 die Bücher- 
sammlung des Superintendenten D. A. Probus. 

Wei§seiifcl8. 

"Bibliothek für Prediger und S ch u 1 1 e lirer, unter der 
Aufsicht des Superintendenten, wird jederzeit auf Wunsch geöffnet. 

*Seminarbihliothek steht unter der Aufsicht des Seminar- 
directors, und ist jederzeit für die Angehörigen des Seminars zu- 
gänglich. 

Wernigerode. 

Gräflich Stolberg'sche Bibliothek, die früher von ihrer 
Aufstellung im gräflichen Schlosse den Namen Schlossbibliothek fährte, 
ist von dem Grafen Wolfgang Ernst zu Stolberg« Wernigerode (f 1606) 
gestiftet worden: derselbe hatte in den letzten Jahrzehnten des XVI. 
Jahrhunderls (namentlich seit 1597) eine für die damalige Zeit be- 
trächtliche, und werthvolle Sammlung von mehreren Tausend (noch 
jetzt am Einbände erkennbaren) Bänden aus allen Wissenschaften be- 
reits zusammengebracht. Ihre eigentliche Bedeutung und Grösse ver- 
dankt aber die Bibliothek der nach vielen Seiten hin grossartigen 
Thäligkeit des Grafen Chrislian Ernst zu Stolberg- Wernigerode (reg. 
1710 — 71), sowie nächst diesem der stets regen Fürsorge des gegen- 
wärtig regierenden Grafen Henrich, der die Bücherzahl mindestens um 
ein Driltlheil vermehrt bat. Unter erslerem, dem Grafen Chrislian 
Ernst, wurde die Bibliothek namentlich 1721 durch die Büchersamm* 
lung der St. Sylvesterkirche in Wernigerode und gleichzeitig durch 
die des gräflichen Hofratbcs A. H. Wallbaum bereichert; unter dem 
jetzt regierenden Grafen erhielt sie drei besonders nennenswerte 
Sammlungen, nämlich: c. 1930 die 900 Bände starke kymnologische 
Sammlung des Ministers v. Fritsch auf Sehrhausen bei Oschatz, ferner 
die 13,000 Bände und 10,000 Landkarlen enthaltende Bibliothek des 
Regierungsdirectors Chr. H. Delius, die 1541 angekauft wurde, und 
um 1845 die ebenfalls aus mehreren Hundert Bänden hymnologischer 
Werke bestehende Sammlung des Pastors C. F. Hecht zu Lettin bei 
Halle. Der jetzige Gesammtbestand der Bibliothek belauft sich auf 
etwa 55,000 Bände Druckschriften , mit Einschluss von c. 200 Inku- 
nabeln, 200 Handschriften und mindestens 12,000 Karten. Unter 
den meist theologischen Handschriften, deren keine von besonders 
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hohem Alter ist, befinden sich die Reste aus der Bibliothek des Ilsen- 
burger Benedictinerklosters : einige schöne Bibelmanuscripte verdienen 
vorzügliche Erwähnung, Der Hauptreichthum der Bibliothek besteht 
in der 3000 Bände starken Sammlung von Bibeln in fast 50 Sprachen 
(1300 in der deutschen allein), der 2400 Bände umfassenden hymno- 
logiscben Abtheilung, dem Fache der Reiselitteralur und Landkarlen. 
Auch die übrige theologische und die juristische Lilleratur sind , was 
wenigstens die ältere anlangt, in der Bibliothek recht gut vertreten. 
Die hauptsächlichste* Vermehrung wird derselben sowohl durch ausser* 
ordentliche Ankäufe, als durch Üeberweisungen aus der gräflichen 
Handbibliothek zu Tlfeil; ausserdem werden jährlich einige hundert 
Thaler auf Anschaffungen verwendet. Anfangs stand die Bibliothek, 
wie schon erwähnt, im grällichen Schlosse, wurde aber von dort we- 
gen Beengtheit des Raumes, bald nach dem 1S24 erfolgten Regierungs- 
antrille des gegenwärtigen Grafen Henrich, 1S26 in das im gräflichen 
Lustgarten befindliche Orangeriegebäude fibergesiedelt, wo sie, ausser 
mehreren kleineren Bäumen, einen grossen auf zwölf SSulen ruhen- 
den Saal in Besitz hat. Die Classification der Bibliothek, die seither 
nur sehr allgemeiner Art war — wonach die Bücher blos in die all- 
gemeinsten Wissenschafisfächer, in acht Abteilungen, getrennt, und 
innerhalb dieser Ahlheilungen nur nach der Reihenfolge ihrer Erwer- 
bung aufgestellt wurden — soll nach dem in neuerer Zeit entwor- 
fenen Plane eine durchaus speziellere und der Wissenschafllichkeit 
entsprechendere werden. Von Katalogen besitzt die Bibliothek einen 
allgemeinen alphabetischen und für die Bibelsammlung einen linguistisch - 
chronologisch geordneten. In Ansehung der Benutzung der Bibliothek 
von Seiten des Publikums, dem die Sammlung bereits seil 1746 zu- 
gänglich gemacht ist, giebt das Regulativ von 1651 folgende Bestim- 
mungen. Das Lokal ist, ohne irgend welche Unterbrechung, Mittwochs 
und Sonnabends 2 — 4 Uhr geöffnet; während dieser Zeit haben Alle, 
welche die Bibliothek zu besichtigen, oder Bücher im Bibliolheks- 
zimmer zu benutzen, oder zu entleihen wünschen, ungehinderten Zu- 
tritt, hinsichtlich dessen jedoch, behufs der jährlichen Revision, die 
zu Anfang des Monats. Juli stattfindet, insofern ein Aufschub von acht 
Tagen eintritt, als während derselben keine Bücher ausgeliehen wer- 
den, wogegen wiederum wenn Jemand ausser den genannten öffent- 
lichen Stunden die Bibliothek zu besichtigen wünscht, dies jederzeit 
auf vorhergegangene Meldung bei dem Bibliothekare gern gestaltet 
wird. Was das Ausleihen der Bücher betrifft, so können solche, durch 
eigene Bestimmung des Bibliothekars, an alle in gräflichen Diensten 
stehende Personen, und an alle diejenigen Bewohner der Grafschaft aus- 
gegeben werden, die dem Bibliothekar bekannt sind, und von denen 
nicht nur der Gebrauch der Bucher ohne Schaden derselben erwartet 
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werden kann, sondern bei denen auch die erforderliche Sicherheit 
wegen der Rückgabe vorhanden ist. An Auswärtige können Bücher 
nur auf besondere Erlaubniss des Grafen, an Schüler des Lyceums 
und der Bürgerschule zu Wernigerode nur gegen Unterschrift eines 
Lehrers ausgeliehen werden. Ebenso findet die Verabfolgung von 
Pracht- uud Kupferwerken, seltenen oder aus vielen Theilen bestehen- 
den Werken und Handschriften nicht anders als auf spezielle gräf- 
liche Erlaubniss statt. Zur Ausgabe von allen vorhandenen Büchern 
aus der leichten Unterhaltungsleclüre ist der Bibliothekar seiner In- 
struction nach nicht belugt. Die Zahl der Leser beträgt jährlich etwa 
100, die der verliehenen Bücher ungefähr 500 Bände. Bibliothekar 
ist Dr. E. Förstemann, der bei seinen Arbeilen nach Bedürfniss von 
Hilfsarbeitern unterstützt wird. — Nicht ohne Interesse ist eine im 
Lokale der Bibliothek befindliche mineralogische Sammlung, ausser 
welcher auch noch eine botanische, sowie eine Conchyliensammlung 
vorhanden sind. 

Jacobi, CG., Nachricht von einigen alten histor. Rüchern, welche in d. 
bocbgräfl. ßilbliothek zu Wernigerode befindlich sind. Wernig. 1754. 4. In d. 
Hannov. gelehrt. Anz. 1754. St. 80—82. 

Index Biblior. eorumq. partium in lllost. Christ. -Erneslina Biblioth. qnae 
Wernigerodae est sub fin, m. Jun. 1755 extanlium plurium typ. exens. (Wer- 
nigerode) per Slrockiom. 8. 

Additamenta Biblior. eorumq. partium ab indice 1755 tisq. ad fin. a. 
1758. 8. 

Index Riblior. eorumq. partium sub fin. a. 1766 extanlium. Edit. III. Hai. 
Magdeb. 8. 

Gesetze Aber die Benutzung d. Giäfl. Bibliothek. Vom 1. Octbr. 1851» 
Palentform. 

Förslemann, E. , die hymnolog. u. die Bibelsammlung d. Gräfl. Bibliothek 
zu Wernigerode. (Aus Pel2holdt's Anzeig. f. Bibliograph, u. Bibliolhekwiss. 1852 
besonders abgedr.) Halle. 8. 

Lycealbibl iothek, deren Grunder und Stiflungszeit nicht be- 
kannt sind, hat jedenfalls schon 169S bestanden, in welchem Jahre 
das Slteste vorhandene Bücherverzeichniss abgefasst ist. Später ist 
ihr durch Vermächlniss die v. Praun'sche Büch ei . Sammlung zugefallen. 
Der gegenwärtige Bücherbestand belauft sich auf 3000 Bande, die in 
einem gräflichen von einem Schulcollegen bewohnten Gebäude aufge- 
stellt, und zu deren Vermehrung jährlich 40 Thlr. bestimmt sind. 
Zur Benutzung der Bücher von Seiten der Litleraten uud vorzugsweise 
der Lehrer und Schüler des Lyceums wird die Bibliothek, mit Aus- 
nahme einiger Wochen zu Ostern und Michaelis — während welcher 
Zeit die verliehenen Bücher sämmtlich eingeliefert werden müssen — 
regelmässig Mittwochs 11—12 Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser be- 
trägt das Jahr über etwa 60 — 70, die der verliehenen Bücher c. 100 
Bände. Bibliothekar ist der Oberlehrer A. Chr. Heinecke. 
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Wetzlar. 

•Gymnasialbibliolhek ist, seit der Wetzl ar'sche Verein 
fflr Geschichte unj) Allerthumskundc 1852 sich aufgelöst hat, mit der 
Bibliothek desselben einstweilen vermehrt worden. 

Weyhern b. Dachau. 

*Freiherrlich v. L otzbeck'sche Bibliothek besitzt eine 
reiche Auswahl aus der deutschen, französischen, englischen und ita- 
lienischen Litteratur. 

Wien *). 

^Bibliothek der k. k. Ingenieur- Akademie, auf der 
Laimgrube, enthalt 4000 Bände aus fast allen wissenschaftlichen Fä- 
chern der in der Anstalt vorzutragenden Lehrgegenstäude, wie der 
Sprachenkunde, reinen und angewandten Mathematik, bürgerlichen Bau- 
kunst, Befestigungskunst, Taktik, Geschichte mit Hilfswissenschaften 
u. s. w. Auch sind einige Mss. vorhanden. Die Benutzung der Bi- 
bliothek ist vorzüglich fflr die Lehrer der Anstalt bestimmt. 

* Bibliothek der k. k. Akademie der vereinigten bil- 
denden Künste, in der Annagasse, ist 1800, bei Gelegenheit der 
Erweiterung der Akademie durch den Kaiser Franz I., begründet wor- 
den; obwohl die Akademie schon 1773 aus den Doublelten der k. k. 
Hofbibliothek mehrere Zeichnungs- und Architeclurbücher, sowie auch 
Werke, die ihr zur Kenntniss der Antiken nothwendig waren, erhal- 
len hatte. Die Bibliothek ist eigentlich zwar nur zum Gebrauche der 
Professoren und Zöglinge der Anstalt bestimmt, kann aber auf An- 
suchen von Anderen benutzt werden. Das Personal besteht aus einem 
Bibliothekar und einem Aufseher. 

"Bibliothek derk. k. medicinisch-chirurgischen Jo- 
seph inischen Akademie, in der Währinger Gasse, ist 1785 vom 
Kaiser Joseph IL gestiftet worden, und enthält, ausser mehreren vor- 
trefflichen Älss. aus dem Fache der Medicin und Chirurgie, c. 8000 
Bände der bedeutendsten Werke über Medicin, Chirurgie, Anatomie, 
Botanik und Naturgeschichte Überhaupt. Sie steht zunächst den Pro- 

* 

*) Böckh, Fr. H., Wiens lebende Schriftsteller, Künstler u. Dilettanten im 
Knnslfache. Dann Bücher-, Kunst- u. Naturschätze u. andere Sehenswürdig- 
keiten dieser Hanpt- u. Residenz - Stadt. Ein Handbuch f. Einheimische n. 
Fremde. Wien. 1822. gr. 12. 

ßalbi, A., Essai slatistiq. sur les Bibliolheqnes de Vienne prlcäde de la 
Stalistique de la Bibliolhcque Imperiale compar. aux plus grands 6lablissemens 
de ce genre anciens et modern, et snivi d'un Appendice offrant la stalistique 
des Archives de Venisc et de la collection lechnol. formte pur S. M. l'Empereur 
Ferdinand I., un coup d'oeil sur les progies de la civilisation, de l'induslrie, du 
commerce et de la populat. dans la Monarchie Autrich., lermine par le lableau 
stallst, de ses grand. divisions adminislrat. r^dige d'apres los dern. recensemens. 
Vienne. 1835. 8. H 

Petxholdt, ndb.D.B. 24 



Digitized by Go 



Wien. 



fessoren und Candidaten des Josephinmns zum Gebrauche offen, ist 
aber auf Ansuchen auch Anderen leicht zugänglich. Die Aufsicht 
über die Sammlung führt ein Bibliothekar, dem ein Scriptor beige- 
geben ist. 

"Bibliothek der k. k. Thcresianisehen Ritter- Aka- 
demie, in der Favoritenstrasse , ist durch die Büchersammlung des 
kaiserlichen Leibarztes und BibÜolhekspräfecten P. N. Garelli (f]739), 
die dessen Sohn J. B. II. Garelli (f!741) nebst einem Kapitale von 
10,000 Fl. zu jährlichen neuen Anschaffungen dem Vaterlande ver- 
machte, und die Kaiserin Maria Theresia in der Folge der von ihr 
gestifteten Akademie zugewiesen halle, begründet worden; nur 1932 
Werke halle man von der Garelli'schen Sammlung ausgeschieden und 
der k. k. Hofbibliolhek, welcher dieselben noch fehlten, als Vermächt- 
niss Garelli's des Vaters einverleibt. Ausser 12S Mss., besitzt die 
Bibliothek 30 — 40,000 Bande gedruckter Werke, die nach Wissen- 
schaften geordnet sind, und unter denen die ältere Lilleralur am 
stärksten vertreten ist: von Inkunabeln sind gegen 700 vorhanden. 
Die reichste Auswahl bieten die Fächer der Geschichte und Geographie, 
sowie der Naturwissenschaften, nächst diesen das der klassischen Lil- 
teratur. Von besonderem Interesse ist eine Sammlung von mehr als 
300 Foliobänden gedruckter Deduclionen, politischen und historischen 
Memoires und dergleichen. Obwohl zu Anschaffungen keine bestimmte 
jährliche Summe angewiesen ist, so scheint doch, nach Massgabe der 
seitherigen Bewilligungen, die Bibliothek auf etwa 3G0 Fl. C. M. jähr- 
lich ziemlich sicher rechnen zu können. Zur Benutzung ist die Bi- 
bliothek zunächst den Mitgliedern der Akademie, ausserdem aber auch 
jedem anderen Gebildeten zugänglich. Die Aufsicht über die Biblio- 
thek führt ein Bibliothekar (1845 Professor II. Philipp). 

Denis, M. f Merkwürdigkeiten d. k. k. Garellischen öffcnll. Bibliothek am Tbe- 
resiano. Wien. 1780. 4. 

Sartori, J. de, Calalogus bibliogrnph. libror. in ßibliolheca Cac3. Reg. et 
Eqoostr. Acaderaiae Theresianae exstant. ; cum Accessionibus originura lypograpb. 
Vindoboneos. et duohus Snpplemcntis nec non Inüice tripl. syslemat., bibliograpb. 
et typograph. XI Voll. Vindob. 1801—6. 4. Mit Vignetten u. einer Nolilia 
bistor. Bibliolbecae. 

♦Bibliothek der k. k. "Akademie der orientalischen 
Sprachen, in der Jakober- Gasse, ist wahrscheinlich gleichzeitig mit 
der Akademie selbst entstanden, die bekanntlich 1754, unter der Kai- 
serin Maria Theresia, zur Bildung tüchtiger Dolmetscher für den diplo- 
matischen Dienst im Oriente begründet wurde. Die Sammlung besteht 
aus etwa 2500—3000 Werken, darunter über 400 arabische (incl. 
35 marokkanische), persische und türkische Mss., 160 — 200 Conslan- 
linopolilaner Drucke, 450 auf den Orient bezugliche Werke; ferner 
aus einer Sammlung von Mss. früherer Zöglinge der Akademie, sowie 
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aus einer in ihrer Art einzigen Sammlung von mehr als 20,000 orien- 
talischen Staats- und anderen Schriften über alle mögliche Falle des 
schriftlichen Verkehres, zu welcher nicht nur die Archive auf Befehl 
der Kaiserin zahlreiche Beiträge* geliefert haben, sondern auch unab- 
lässig aus dem Oriente Materialien eingesendet worden sind; endlich 
noch aus etwa loOÖ Karlen. Die Benutzung der Bibliothek, über 
welche der Direclor der Akademie die Aufsicht führt, ist vorzugsweise 
iür die der Anstalt angebörigcu Personen bestimmt, und wird Fremden 
nur in Ausnahmefällen gesiallet. 

Krallt, A. , die arab., pcrs. tu türkischen Handschriften d. k. k. oriental. 
Akademie zu Wien beschrieben. Wien. 1842. 8. 

* 

♦Bibliothek der k. k. Akadera ie der Wissenschaften, 
im k. k. polytechnischen Institute, ist, da die Akademie selbst erst seit 
1846 besieht, noch nicht von grossem Umfange, besitzt aber eine 
recht gute Auswahl wissenschaftlicher Werke, von denen ein grosser 
Theil der Akademie von ihren Mitgliedern zum Cescheuke dargebracht 
worden ist. 

*Erzherzoglich Anlon'sche Bibliothek, in der Singer- 
Strasse, enthält ausser mehreren werthvollen Handschriften, über 
12,000 Bände, darunter viele botanische W r erke und eiue der voll- 
ständigsten Sammlungen über Geschichte und Geographie des öster- 
reichischen Kaiserstaates. 

■ ■ < 

♦Bibliothek des k. k. Hof - Kriegs - Archiv es, auf dem 
Hof, bildet eine der Abtheilungen des Archives, welches 1801, nach 
dem Plane des Erzherzogs Carl, des damaligen Kriegs- und Marine- 
ministers und Präsidenten des Hofkriegsrathes ,* vom Kaiser Franz an- 
gelegt worden ist: der Zweck des Archives ist, alle auf den wissen- 
schaftlichen, vorzüglich geschichtlichen Theil des Krieges sich bezie- 
henden Gegenstände zu sammeln, zu ordnen und aufzubewahren, um 
diese Materialien zum Studium der Kriegsgeschichte, zur Bearbeitung 
solcher Werke und zur Vorbereitung für künftige Kriege zu benutzen. 
Die Bibliothek zählt 22,500 Bände aus allen Zweigen der Militär- 
wissenschaft und ihrer Hilfswissenschaften, wie Mathematik, Geschichte, 
Statistik , Geographie und Reisen u. s. w. Besonders gut sind die 
Fächer der Länderkunde und Kriegsgeschichte besetzt. Auch besitzt 
die Bibliothek eine schone Sammlung von Journalen. Die zweite Ab- 
theilung des Archives enthält eine Sammlung von über 3000 theils 
gedruckten, theils gezeichneten Karlen nebsl 73 Atlanten. Zur drillen 
Abtheilung gehören die Handschriften und alle die Feldzüge betref- 
fenden Urkunden, darunter die Papiere Montecucculi's und des Prinzen 
Eugen. Obwohl die Bibliothek zunächst zum Gebrauche der Offiziere 
und Miliuirbeamten bestimmt ist, so erhalten doch auch andere Ge- 
lehrte aus dem Civilstande, mit besonderer Erlaubniss des General- 

24* 
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Stabes, ohne Schwierigkeit Zutritt zu ihr. Bibliothekar war früher 
der durch seine schriftstellerischen Arbeiten bekannte Oberstlieutenant 
J. B. Schels, nach dessen Tode dem Obersten A. Pannasch die Aufsicht 

übertragen wurde. 

Katalog über die im k. k. Kriegs -Archive beflndl. gestochenen Karten. Wien. 
1824. — Anhang. Das. 1825. 8. 

Katalog über die in der k. k. Kriegsbibliothek beflndl. gedruckten Werke. 
Wien. 1825. 8. 

'Bibliothek des k.k. S taats-Archives enthalt, ausser einer 
Menge wichtiger Dokumente und einer Sammlung alter Friedensschlüsse! 
welche die Oesterreichischen Staaten betreffen» über 2000 BSnde ge- 
druckter Werke historischen und diplomatischen Inhaltes. Sie steht 
unter der Oberaufsicht des Ministeriums der auswärtigen Angelegen- 
heiten, und kann nur von den Beamten desselben und von Denjenigen, 
die im Archive zu arbeiten die spezielle Erlaubniss haben, benutzt 
werden. Der Archivdirector ist zugleich Bibliothekar. 

«Bibliothek der k. k. höheren Bildungsanstalt für 
Weltpriester, im ehemaligen Kloslergebäude der Augustiner am 
Spitalplatze, besieht aus vielen auserlesenen Werken der ehemaligen 
Augustinerbibliothek, zu der noch die Büchersammlung des Abtes Dr. 
J. Pietz hinzugekommen ist, und wird fortdauernd vermehrt. 

*Frei herrlich v. Bretfeld - Chluuicz ans ky'sche Bi- 
bliothek, auf der Wasserkunst -Bastei, ist von dem Freiherrn Fr. J. 
v. Bretfeld- Chlumczansky angelegt, und, nach dem Tode seines Vaters, 
des Consistorial-Canzlers und böhmischen KronhÜlers, Freiherrn J. 
v. Bretfeld zu Cronenburg in Prag, durch die in dessen Besitze be- 
findlich gewesene Famflienbibliolhek — die ihre Entstehung dem k. k. 
Hofkammer- und Ministerial-Banco - Depulationsralhe J. Chr. v. Borzck 
zu verdanken hat — sehr ansehnlich vermehrt worden. Sie zählt 
über 10,000 Bände, und ist besonders reich an historischen und 
numismatischen Werken, zu denen die aus dem Nachlasse des Pro« 
fessors v. Mader in Prag erkaufte Münzbibliothek einen bedeutenden 
Beitrag geliefert hat. Im historischen Fache ist die Abiheilung der 
böhmischen Geschichte am vorzüglichsten besetzt; besondere Beach- 
taug verdient die Sammlung der Landtagsschlüsse des Königreichs 
Böhmen und der darauf bezüglichen geschichtlichen Werke. Der Zu- 
tritt zur Bibliothek wird gern gestattet. 

*Erzherzoglich Gar Ts che Bibliothek,, auf der Augusti- 
ner-Bastei, befindet sich jetzt im Besitze des Erzherzogs Albrecht, 
des Sohnes ihres Stifters. Sie zählt an Büchern gegen 30,000 Bände, 
worunter die vorzüglichsten Werke aus dem Fache der klassischen 
Litteratur aller Nationen, der Geschichte, Geographie und Reisen, po- 
litischen Oekonomie, Landwirtschaft, Naturgeschichte, Alterlhümer und 
schönen Künste, sowie die Hauptwerke über Strategie inbegriffen sind. 
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Fast der vierte Theil der ganzen Büchermasse ist mililairischen In- 
ialtes. Ausserdem enthält die Bibliothek eine Sammlung von Ober 
6000 Blättern geographischer Karten und Pläne, zumal militärischer, 
ferner noch eine zweite Sammlung von mehr als 15,000 Original- 
llandzeichnungen in ungefähr 900 Bänden und eine dritte vom Herzog 
Albrecht von Sachsen • Teschen gegründete Kupferstich -Sammlung von 
150—160,000 Blättern. Der Zutritt zur Bibliothek wird Jedermann 
gern gestallet. Das Bibliothekspersonal bestand vor einigen Jah- 
ren aus einem Bibliothekare und Director der Kupferstichsammlung 
(K. Sengel), einem Landkarten- und Planinspector, einem Bibliothekar- 
adjuncten und zwei Offizialen. 

^Bibliothek des gräflich Löwenburg'schen Con- 
victes, in der Josephstadt, ist 1746, gleichzeitig mit der Lehranstalt 
selbst, begründet worden, bei deren Errichtung die auf die Lehr- 
gegenstände bezuglichen und dazu erforderlichen Bücher angeschafft 
wurden. Ihre nachherige Vermehrung verdankt die Sammlung theils 
Geschenken und dem Nachlasse verstorbener Geistlichen, theils regel- 
mässigen jährlichen Anschaffungen. Die Bändezahl beträgt jetzt weit 
mehr als 10,000, wovon die meisten der Theologie, Philologie, Ge- 
schichte und den Naturwissenschaften angehören. Wiewohl die Biblio- 
thek blos zum Gebrauche der Geistlichen und Zöglinge des Convictes 
bestimmt ist, so erhalten doch auch Andere ohne Schwierigkeit Zu- 
tritt zu ihr. 

♦Fürstlich D ietrichstein'sche Bibliothek, in der Her- 
rengasse, verdankt ihre hauptsächliche Bereicherung der Zeit seit An- 
fang des gegenwärtigen Jahrhunderts. Sie enthält über 10,000 Bände, 
darunter eine sehr bedeutende Anzahl geographischer und geschicht- 
licher Werke. 

♦Fürstlich Erzbischöfliche Bibliothek, in der Bischof- 
gasse, soll ebenfalls nicht unbedeutend sein. 

♦Fürstlich Esterhä" z y-Gal anta'sch e Bibl io thek, in der 
Alservorstadl, ist 1791 von dem Fürsten Nicolaus Esterhäzy zu Ga- 
lanta angelegt worden, der alle Bücher, welche seine Vorfahren und 
sein Bruder in verschiedenen der Familie angebörigen Schlössern an- 
gehäuft halten, sammeln, und in Wien aufstellen Hess, und die Samm- 
lung durch zahlreiche Anschaffungen so ansehnlich vermehrte, dass 
sie gegenwärtig 36,000 Bände zählen soll. Die Fächer der Naturge- 
schichte und Reisen, der Philologie und Alterlhümer sind am besten 
besetzt. Die mit der Bibliolhek in Verbindung stehende Sammlung 
von Kupferstichen und Handzeichnungen enthält von ersleren mehr als 
50,000, von letzteren 2000 Blätter. Die Aufsicht über die Bibliothek 
ist einem Bibliothekare übertragen. 
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•Gräflich Fuchs zu Puchhaira'sch e Bibliothek, in der 
Weihburggasse, enthalt 8 — 10,000 Bände, darunter eine grosse An- 
zahl alter seltener Druckwerke, Prachtausgaben, Kupferwerke und Mss. 
Eins ihrer vorzüglichsten Stucke ist eine Sammlung alter von vater« 
ländischen Künstlern gestochener und gemaller Grabdenkmäler der 
Stadt Wien und Umgebungen. Die gutgeordnete Musikaliensammlung 
verdient ebensowohl wegen ihres Umfanges als Werthes die gross le 
Beachtung. 

•Bibliothek der k. k. Gesellschaft der Aerzte mit 
Lesekabiuet, in der Goldschmiedgasse, ist ziemlich gleichzeitig mit der 
Gesellschaft selbst, die seit 1638 besieht, angelegt worden, und zu- 
nächst nur für deren Mitglieder zum Gebrauche bestimmt, auf An- 
suchen aber auch Anderen zugänglich. Sie besitzt eine gute Auswahl 
von Werken aus dem weiten Bereiche der medicinischen Wissen- 
schaften. 

♦Bibliothek der k.k. Landwirth schafts -G es ellschaft, 
in der Herrengasse, ist, wenn auch nicht sehr umfänglich, doch gut 
gewählt: Ende 1842 erhielt sie 3384 Bände und kleinere Hefte, darunter 
.gegen 600 Dissertationen und Abhandlungen über landwirtschaftliche 
Gegenstände und 60 Journale, zu deren zweckmässiger Vervollständi- 
gung eine nicht unbedeutende Jahressumme ausgesetzt ist. Die Ein- 
richtung der Bibliothek, die, wie die übrigen Sammlungen der Gesell- 
schaft, unter der Obhut des beständigen Secretairs* derselben (Pro- 
fessor Dr. M. Stecker) steht, entspricht durchaus dem Bedürfnisse der 
Mitglieder, zu deren Gebrauche die Bücher zunächst bestimmt sind. 

"Bibliothek der Gesellschaft der Musikfreunde (im 
Oesterreichischen Kaiserstaate und des vaterländischen Conservatoriums 
der Musik), in den Tuchlauben , ist 1S14 begründet worden. Ihre 
Hauptgrundlage bildet die Sammlung des Jlofsecretairs E. C. Gerber, 
welche IS 19 um den Preis von 200 Friedrichsd'or in den Besitz der 
Gesellschaft übergegangen ist, und durch das Vermächtniss einer an- 
sehnlichen Anzahl von Werken aus dem Nachlasse des Cardinais Erz- 
herzog Rudolph (f 1931) einen sehr werthvollen Zuwachs erhallen 
hat. Die Gesellschaft sammelt ausschliesslich musikalische Litteratur, 
und besitzt in diesem Fache bereits über 2 — 3000 Bände theore- 
tischer Werke, darunter eine Menge der kostbarsten und seltensten 
Erzeugnisse der Presse und viele zum Theilc noch ungedrockte Hand- 
schriften, sowie mehr als 20,000 Nummern Composilionen und der- 
gleichen. Unter diesen letzteren befinden sich allein gegen 900 Par- 
tituren. Ueber alle diese Gegenstände sind sowohl alphabetische, als 
systematische und thematische Kataloge vorhanden. Ausserdem hat 
die Gesellschaft noch ein Museum musikalischer Kunstsachen und eine 
bedeutende Sammlung gemalter und gestochener Portraits der vorzüg- 
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liebsten Tonkünstler und Composileurs angelegt. Die Sorge für die 
Sammlungen , die in der Regel nur den Mitgliedern der Gesellschaft 
zugänglich sind, ist einem eigenen Coniile übertragen. 

*Freiherrlich v. If aminer-Purgstall'sche Bibliothek, 
eine sowohl durch Zahl der Bünde, als auch durch Auswahl der 
Werke gleich vorzügliche Privatsammlung meist orientalischer, und auf 
den Orient, zumal das Oltomanische Reich bezüglicher Bächer, die, 
trotz der vom "Besitzer an die k. k. Hofbibliothek früher überlassenen 
die Pforte betreffenden historischen Handschriften, an solchen immer 
noch reich ist. Die Zahl derselben belauft sich auf mehr als 300, 
die der Druckschriften auf mindestens 8 — 10,000 Bände. Die Be- 
nutzung der Bibliothek wird vom Besitzer den Gelehrten gern ge- 
stattet. — Ausser dieser in Wien befindlichen Sammlung besitzt der 
Freiherr v. Hammer- Purgslall noch eine andere Bibliothek im Schlosse 
Hainfeld in der Sleyermark, welche ihm von der letzten Besitzerin 
des Schlosses, der Gräfin v. Purgstall, vermacht worden ist. 

'"Gräflich v. Uarrach'sche Bibliothek, auf der Freyung, 
enthalt über 10,000 Bände aus allen Wissenschafisfächern. Die Ab- 
theilung der ökonomischen scheint die verhälinissmässig bändereichste 
zu sein. 

"Bibliothek des k. k. Blinden - Insti tutes, in der Jo- 
sephstadt, ist reich an Druckschriften und Mss. von und über Blinde. 

"Bibliothek des k. k. polytechnischen Institutes, im 
Lokale des Institutes (auf der Wieden), ist 1815, gleichzeitig mit 
dem Institute selbst, vom Kaiser Franz gegründet worden, und be- 
steht gegenwärtig aus etwa 15,000 Bänden, zn deren Vermehrung 
2000 Fl. C. M. jährlich angewiesen sind. Sie enthält die vorzüglichsten, 
in allen Europäischen Hauptsprachen verfassten Schriften über Physik, 
Chemie, Mathematik, Mechanik, Architectur, Technologie und Handels- 
wissenschaflen ; ausserdem eine Zahl von mehr als 100 der besten, 
in die angegebenen Fächer einschlagenden Journale. Obwohl die Be- 
nutzung der Bücher zunächst für die Angehörigen des Institutes be- 
stimmt ist, so können derselben doch auch Andere thcühaflig werden. 
Die Direction der Bibliothek hat der Director des ganzen Institutes, 
die spezielle Aufsicht und Verwaltung ein Gustos (A. Marlin). 

(Martin, A.) Katalog der- Bibliothek des k. k. polytechnisch. Institutes in 
Wien. Das. 1850. 8. 

♦Bibliothek des k. k. Thierarznei-lnstilutes, auf der 
Landstrasse, enthält über 5000 Bände, und umfasst nicht nur beinahe 
alle seit der ältesten bis auf die neueste Zeit über die verschiedenen 
einzelnen Zweige der Thierheilkunde erschienenen, sondern auch die 
für das Institut brauchbarsten Werke verwandter Wissenschaften, wie 
der Menschenheilkunde, Landwirthschaflslehre, Naturgeschichte, beson- 
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ders Zoologie und Botanik, Physik, Chemie und Technologie, sowie 
viele kostbar« Kupferwerke. Sie ist in der Regel ausschliesslich zum 
Gebrauche der Mitglieder des Institutes zugänglich. 

♦Bibliothek des k. k. M ün z- Kabincts, in der Burg, be- 
steht aus etwa 7000 Bänden meist historischer, archäologischer und 
numismatischer Werke aller Zeilen und Nationen, darunter weit über 
3000 Dissertationen in mehr als 100 Kapseln. Sie besitzt auch das 
Originalmanuscript der berühmten Eckhelschen Doctrirfa numorum ve- 
terum. Die Benutzung der Bücher ist zunächst nur den Kabinets- 
beamten gestattet. Die Überleitung der Bibliothek hat der Director 
des Münz - und Antikenkabinets J. C. Arneth. 

^Bibliothek des k. k. Naluralien-Kabinels, iu der Burg, 
ist 1796, gleichzeitig mit dem zoologischen und botanischen Kabinet, 
vom Kaiser Franz begründet worden, und enthält gegenwartig min- 
destens 5000 Werke in weit mehr als 10,000 Bänden, darunter die 
besten naturhistorischen Handbücher, Systeme, Classificationen, Journale, 
Reisewerke und sonstigen Hauptschriften im Fache der Naturgeschichte. 
Ihre Benutzung ist ausschliesslich für die Professoren und alle bei 
dem Kabinet Angestellte bestimmt. Der jedesmalige Director des Ka- 
binets ist auch Vorsieher der Bibliothek. 

Ausser dieser Bibliothek gehört noch zum Naturalien- Kabinet die 
im k. k. botanischen üniversitälsgarlen aufgestellte grosse Gartenbiblio- 
thek, die wegen der Menge und Kostbarkeiten der darin enthaltenen 
Werke zu einer der ausgezeichnetsten Spezialbibliotheken des ganzen 
Continenles gehört. Sie umfasst, ausser einer geringen Anzahl älterer, 
dem Garten selbst, und einer nicht unbeträchtlichen Partie botanischer, 
dem Naturalien -Kabinet eigentbümlicher Werke, die reichen Samm- 
lungen des früheren Dircctors des Universitälsgartens Freiherrn Nie. 
Jos. v. Jacquin (f 1817) und des Professors Dr. St. Endlicher, der 
erstere käuflich in seinen Besitz gebracht hatte, und sie mit der sei 
nigen vereinigt dem Staate geschenkt hat. Zur Erhaltung und Ver- 
mehrung der Bibliothek erhält der Garten jährlich 500 Fi. C. M. Die 
Benutzung der Bücher wird, obschon eigentlich nur zum Gebrauche 
der Mitglieder der Universität bestimmt, doch jedem Wissenschalls- 
freunde in der liberalsten Weise gestaltet. 

Partsch, l\, Kalalog d. Bibliothek d. k. k. Hotmineralien -Cabinets in Wien. 
Das. 1851. 4. 

"Kaiserliche öffentliche Bibliothek (k. k. Hofbibliolhek), 
in der Burg, ist ihrer Gründung nach — obschon es nicht schwer 
fallen dürfte, ihre Entstehung aus dem XIV. Jahrhunderle herzuleiten — 
doch wohl sicherer als ein Werk des XV. zu bezeichnen : Kaiser Frie- 
drich III. aus dem Hause Oesterreich, der, nach Antritt der Regierung, 
1440 einen seiner Prinzen, unter Beihilfe des kaiserlichen Hislorio- 
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graphen and Dichters Aeneas Sylvius Piccolomini , des nachherigen 
Papstes Pius II., und G. v. Purbach's oder Peuerbach's, die Sammlung 
und Ordnung seiuer Mss. und Bücher übertrug, kann als ihr Stifter 
gellen, wogegen Lambecius dem grossen Kaiser Maximilian I., Frie- 
driche Sohn, den eigentlichen Gründer der Anstalt nennt, weil aller- 
dings Maximilian es war, der durch den gelehrten Conr. Pikel gen« 
Celtis die aus den Privalsammlungen Rudolph's I. von Habsburg und 
der übrigen Kaiser und Erzherzöge seines Hauses stammenden Bücher 
und die Sammlung seines Vaters zu einer förmlichen Bibliothek ver- 
einigen Hess. Unter ihm erhielt diese auch bald darauf, durch die 
Fürsorge und Thäligkeit des Kanzlers Job. Spiesshammer gen. Cuspi« 
nian, noch eine ansehnliche Vermehrung aus den Büchersammlungen 
mehrerer Klöster in Oesterreich und einen Theil der vöm Könige Mat- 
thias Corvinus von Ungarn (f 1490) mit ungeheuerem Aufwände zu 
Ofen errichteten Bibliothek. (Ein Rest dieser Sammlung kam erst 
IGS&nach Wien.) Nicht minder bereicherte sich die junge Biblio- 
thek unter Maximilians Nachfolger in den österreichischen Landen, 
dem Kaiser Ferdinand II., in ziemlich bedeutendem Maasse durch Ein- 
verleibung zweier Büchersammlungen, der einen aus dem Nachlasse 
des Wiener ßischofes und kaiserlichen Rathes Dr. J. Faber (fl54l) 
und der anderen an ßändezahl und Werth noch grösseren aus der 
Verlassenschaft J. Dernschwamm's von Hradiczin (1542), wozu auch 
noch die von Cuspinian (f 1529) selbst gesammelten Bücher hinzu- 
gekommen sein sollen. Dagegen blieb die Bibliothek unter Maxi- 
milian II. in Folge ungünstiger ZgitvcrhSllnisse lange Zeit ziemlich 
vernachlässigt, selbst ohne Vorstand, was natürlich auch mit zur Folgo 
hatte, dass sie an Umfang nicht sehr zunahm ; gleichwohl wurden ihr 
während dieser Zeit zwei, wenn auch an Bändezahl nur massig grosse, 
doch an Werth ausserordentlich schätzbare Sammlungen zu Theil, 
nämlich die des kaiserlichen Leibarztes Dr. W. Lazius (Latz fl565) 
und eine Anzahl kostbarer Mss., welche der gelehrte Aug. Gislain 
v. Busbecke (fl592) aus Asien und dem europäischen Griechenland, 
darunter über hundert, theils griechische, theils lateinische, auf Per- 
gament, zusammengebracht hatte. Erst 1575, ein Jahr vor Maxi- 
milianen. Tode, erhielt die damals noch im Minoritenkioster befind- 
liche Bibliothek in dem trefflichen II. Blolius (Blolz) einen Bibliothe- 
kar, mit dessen Amtsantritte sie zugleich eine öffentliche Anstalt zu 
werden begann; denn — so war des Kaisers Meinung — eine auch 
noch so wohl versehene Bibliothek, die nicht zum Gebrauche offen 
stehe, gleiche einer brennenden Kerze unter einem darüber gestürzten 
Scheffel, deren Licht Niemand wahrnehmen könne. Ueberaus glänzend 
gestalteten sich die Verhältnisse der Bibliothek, zumal hei Blolius' un- 
ablässigem und trotz vieler Kränkungen sich stets gleich bleibendem 
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Eifer, unter dem die Wissenschaften liebenden Kaiser Rudolph II., in- 
dem nicht nur sehr ansehnliche Stimmen auf den Ankauf einzelner 
Ilss. und Druckwerke verwendet wurden, sondern auch mehrere ganze 
Büchersammlungen in den Besitz der Bibliothek übergingen : zuerst 
die ebenso ausgewählte als zahlreiche Sammlung des kaiserlichen 
Raines J. Sambucus (Sambucgy -J- 1564) , die in zwei Abtheilungen, 
und zwar 1576 das eine Mal 530 Bücher für 2500 Dukaten und 1587 
das andere Mal 26 IS, unbekannt zu welchem Preise, angekauft wurde — 
ferner die vom Geheimenrathe und Kammerpräsidenten Freiherrn R. 
v. Slrein auf Prydeck (f 1600) nachgelassene Bibliothek — sowie die 
ausgezeichnete Sammlung des Bibliothekars Blotius (f 1608). Fast 
gleich günstig waren die Verhältnisse der Bibliothek unter Ferdiuand II., 
welcher nach Matthias, dem Nachfolger Rudolph's II., die Regierung 
übernommen halte. Das Erste, was Ferdinand II. für die Bibliothek 
that, war» sie aus dem durchaus unzweckmässigen und # sehr be- 
schrankten Lokale im Minoritenkloster 1623 in die Hofburg übersie- 
deln zu lassen, wodurch ein schon längst von Blotius entworfener 
und verfolgter Plan, freilich erst nach dessen Tode, endlich zur Aus- 
führung kam. Unter Ferdinand 11. erhielt auch die Bibliothek um den 
geringen Preis von 1500 Fl. die kostbare aus mehr als 4000 der sel- 
tensten Mss. und Druckwerke zusammengesetzte, auf Über 4000 Fl. 
geschätzte Sammlung des Bibliothekares Dr. S. Tengnagel (f 1636), 
des würdigen Nachfolgers von Blotius, wogegen ihr leider eine andere 
fast noch wertlivollere verloren ging, nämlich- die nicht weniger als 
8000 Bände starke Sammlung des R. Goraducius, früheren Reichs- 
vicekanzlers, die auf Tengnagei's eifrige Verwendung für die kaiserliche 
Bibliothek erkauft worden war, nach dessen Tode aber dem Wiener 
Professhause der Jesuiten vom Kaiser geschenkt wurde. Dieser Ver- 
lust konnte indessen leicht verschmerzt werden, als in der Folge unter 
Ferdinand's III. Regierung die Bibliothek so glücklich war, in den Be- 
sitz einer der berühmtesten Privalsammlungen der damaligen Zeit, der 
nahe an 15,000 Bände starken Fugger'schen , zu kommen: diese 
Sammlung, die von Raymund Fugger, Kaiser Karl's V. und Ferdinand's I. 
geheimem Raihe, angelegt, von dessen Sohne Johann Jacob Fugger und 
dem Enkel Philipp Eduard Freiherrn v. Fugger mit mehr als könig- 
lichem Aufwände vermehrt worden war, wurde, obschon sie früher 
einmal für 80,000 und bald nachher für 40,000 Fl. hätte verkauft 
werden können, doch aus besonderen Ursachen 1655 vom Grafen 
Albert Fuggcr um die verhällnissmässig sehr niedrige Summe von 
15,000 Fl. an die kaiserliche Bibliothek überlassen. Ziemlich um die 
nämliche Zeit kam diese auch in den Besitz der Bibliothek des be- 
rühmten Astronomen Tycho de Brahe und mit ihr in den vieler 
Schriften von Kepler, Gassendi und anderer ausgezeichneter Maiheina- 
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tiker (der Professoren M. Moestlin und W. Schickard in Tübingen). 
War durch alle diese Bereicherungen die kaiserliche Sammlung zu sehr 
bedeutendem Umfange angewachsen — Peler Lambecius (Lambeck), 
einer ihrer berühmtesten Bibliothekare, fand bei seinem Amtsantritte 
1663 nicht weniger als 90,000 Bände Druck- und Aber 10,000 Hand- 
schriften vor *) — ,so vergrösserle sie sich sowohl an Werth als 
Bändezahl noch um ein sehr Ansehnliches unter der langen und segens- 
reichen Regierung Leopold's I. , den die Geschichte einen der gelehr* 
testen Fürsten seines Jahrhunderts nennt. Die erste namhafte Be- 
reicherung, welche der Bibliothek unter Leopold I. zu Theil wurde, 
bestand in einer Partie Hand - und Druckschriften, welche Lambecius, 
nach des Erzherzogs Siegmund Franz 1665 erfolgten Tode, aus dessen 
kostbarer Sammlung auf dem Schlosse Ambras auszuwählen beauftragt 
wurde: Lambecius fand den ganzen Büchervorrath 6449 Bände stark, 
worunter 569 Mss. und 5890 gedruckte Bücher waren, und wählte 
davon nicht nur die sämmllichen Hand- und 1489 Bände Druck- 
schriften, sondern nahm auch noch 14 andere im Kunslkabinete des 
Schlosses vorgefundene Codices für die kaiserliche Sammlung in Be- 
schlag. Der Rest der Ambraser Sammlung kam 1806 und 1817 eben- 
falls nach Wien, und ist dort seitdem mit den übrigen Ambraser 
Kunstschätzen vereinigt gehlieben. Eine zweite Bereicherung kam der 
Bibliothek 1667 zu, in welchem Jahre der Kaiser des Lambecius 
Sammlung von etwa 3000 Bänden mit 200 seltenen griechischen, 
lateinischen und deutschen Mss. aus Hamburg, wo sie seither geslan- 



*) In der folgenden ?on Lambecins verfassten Inschrift über dem Eingänge 
dor Bibliothek, die fast den vollständigen Abriss von deren Geschichte liefert* 
ist die Gesammtzahl der Bande nur auf 80,000 angegeben : Quod bomm, felix et 
fauslum sit; Auguslissimam Bibliothccam Cuesaream Vindobonensem a Cloriosissimo 
Homanorum Jmperatore Marimiliano I., partim quidem ex Majorum suomm libtaria 
sttpellectile, partim vero ex pecunia sua et sacro Fhco rirca Annum Aeroe Christia- 
nae M.CCCC.XCV. fundatam: deinde auiem non tanlum subsequentinm Imperalorum 
diligentia et impensis, verum eliam magna parte Librorum Serenissimi Rcgis Hunga- 
riae Matlhiae Corvini; nec non clarissimorum virorum Conradi Ceilis, Joannis Cus- 
piniani, Joannis Fabri Episcopi Vindobonensis , Joannis Dernschurammii , Wolfyangi 
Las«, Joannis Sambuci, Augerii Busbeckii, Riehardi Streinii, Hugonis Blotii, Tychonis 
Brahe, Sebasliani Tengnagelii, et l'hilippi Eduardi Fugeri praestantissimis Biblio- 
thecis, alüsque vartis maximi pretii accessionibus adeo locupletatom, ut nunc Mini- 
mum octoginta millibus seleclissimorum, lam manuscripluum, quam impressorum vo- 
Inminum in omni facultatum , scientiarum et arlium genere constans, mrili totius 
terrarum orbis Bibliothecae, vel numero et pracslanlia librorum, rel varietate lingua- 
rum cedat, Sacratissimus Homanorum Imperator ac Dominus noster Leopoldus /., 
Divi Ferdinandi III. filius Caesar Augustus, ne prius situ et squaiore interirel, quam 
in novum ac commoaius aedificium transferretur , ipse proprio motu curavit repur- 
gari, inslaurart, et in eum statum reslitui, ul et Dco Opt, Max. et aevo nosiro et 
posteritati omnimodo et prorsus incredibili utilitati possit inservire. Anno acrae 
Chrislianae M.ÜCMUL . " 
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den hatte, kommen Hess, und für 2300 PI. ankaufte. Weitere Ver- 
mehrungen der Wiener Sammlung, auf deren Unterhalt übrigens da- 
mals jährlich 1000 Fl. verwendet worden zu sein scheioen, waren, 
ansser der 8000 Bände starken gräflich Kinski'schen Bibliothek , eine 
Zahl von 21 griechischen Mss., welche 1671 in Venedig för 950 Fl. 
acquirirt wurden, und die 1674 zu Madrid erworbene ausgezeichnete 
Bibliothek des Marchese Gabrega von 2498 Bänden fast durchaus spa- 
nischer Werke und mehrerer seltener Mss. Nach Leopold's 1. Tode 
kam auch seine eigene Privatsammlung zur kaiserlichen Bibliothek. 
Die Regierung von Leopold's I. Nachfolger, Joseph I., war zu kurz und 
durch auswärtige Kriege und bürgerliche Unruhen zu bedrängt, als 
dass während dieser Zeit für die Bibliothek, obschon sie bei dem 
Kaiser in hohen Ehren stand, doch viel hätte geschehen können. Um 
so einflussreicher auf die Hebung der kaiserlichen Sammlung in jeder 
Hinsicht war die Zeit Cari's VI. , der, so viel es ihm nur immer die 
Staatsgeschäfte erlaubten, seine ganze Aufmerksamkeit der Bibliothek 
zuwendete, und sich um dieselbe, auch wenn er nicht in so ausge- 
zeichneter, fast überschwänglicher Weise für ihre Bereicherung gesorgt 
hätte, schon dadurch ein grosses und unvergessliches Verdienst er- 
worben, dass er ihr ein neues und ihrem Glänze würdigeres Lokal, 
den prachtvollen Bau, den die Bibliothek noch jetzt inne hat — ein 
schon von Leopold I. beschlossenes und angefangenes Unternehmen ■— 
errichtet und angewiesen hat. Das unter der Oberleitung des k. k. 
General -Hofbaudireclors Grafen Gundaker v. Althann durch den Hotkam- 
merrath und kaiserlichen Archilecten J. E. Freiherrn Fischer v. Erlach in 
aller Pracht ausgeführte Gebäude wurde im Mauerwerke 1726 und im 
Innern 1735 vollständig beendigt, und wahrscheinlich im Jahre darauf 
von der Bibliothek mit einem ziemlich zahlreichen und gut besoldeten 
Amtspersonale, dem trefflichen P. N. Garelli an der Spitze, bezogen. 
Zu den grösseren und werthvolleren Erwerbungen der Bibliothek unter 
der Regierung Carfs VI. gehören namentlich folgende: die Bücher- 
sammlung des kaiserlichen Obersten Freiherrn v. Hohendorf, General- 
adjutanten des berühmten Prinzen Eugen, die 252 Mss., 6731 ge- 
druckte Werke uud 56 gleichfalls gedruckte Bücher mit handschrift- 
lichen Bemerkungen ausgezeichneter Gelehrter, zusammen 7039 Werke, 
enthielt, und 1720 um 60,000 (nach anderen Angaben sogar um 70, 
ja 80,000) Fl. angekauft wurde; die beinahe 4000 Bände starke 
Sammlung des Erzbischofs von Valenzia aus dem Hause Cordona, 
welche derselbe in seinem Testamente dem dortigen Franziskaner- 
kloster vermacht hatte, die von diesem aber 1724 um 8000 Dukaten 
in den Besitz des Kaisers überging; eine grössere Zahl kostbarer 
1725 , llieils von Apostolo Zeno auf kaiserlichen Befehl zu Venedig 
erkaufter, iheils durch die* Bemühungen des Präfecten der Bibliothek 



Digitized by Google 



Wien. 



SSI 



Riccardi aus Neapel herbeigeschaffter Handschriften ; die Privatsammlung 
des ebengenannten Dr. A. Riccardi (f 1726), die kostbare Bücher - 
und Kupferstichsammlung des Prinzen Eugen v. Savoyen 1737), die 
gegen eine der Erbin des Prinzen Victoria v. Savoyen, vermählten 
Prinzessin von Sachsen- Hildburghausen , lebenslänglich zu zahlende 
Leibrente von jährlich 10,000 Fl. an den Kaiser abgetreten wurde. 
Diese letztere Sammlung umfasste sehr viele Merkwürdigkeilen (da* 
runler die bekannte Tabula Peulingeriana und ein durch Original* 
Zeichnungen stark vermehrtes Exemplar des Atlas Blaviane, wofür der 
Prinz, wie man sagt, 30,000 Thlr. bezahlt hatte), und bestand aus 
237 seltenen Hand- und 15,000 Druckschriften, sowie 290 Gross- 
foliobänden und 215 Carlons mit Kupferstichen, deren Anschaffung dem 
Prinzen nicht weniger als 500,000 ßcus de France gekostet haben 
soll. Die letzte grössere Erwerbung der Bibliothek unler Carl VI, 
war ein Vermächtniss des oben erwähnten Gareiii (+ 1739), zugleich 
kaiserlichen Leibarztes, dessen Bestimmung zufolge ans seiner reichen 
(jetzt im Besitze der Theresianischen Rilterakademie befindlichen) Pri- 
vatsammlung eine Anzahl sellener Werke — 1932 — die der kaiser- 
lichen Bibliothek noch fehlten, im Laufe der Jahre 1740 und 1741 
in diese übertragen wurde. Verhältnissmassig nicht minder bedeutend, 
als alle diese Erwerbungen, waren auch die Anschaffungen der Biblio- 
thek im Einzelnen, auf welche ein sehr namhafter Theil der zum Un- 
terhalte der Bibliolhek bis auf 3100 Fl. bestimmten Jahressumme ver- 
wendet werden konnte. Maria Theresia, Carl's VI. Tochter, die nach 
ihm den Thron bestieg, folgte dem rühmlichen Beispiele ihres Vaters, 
und wendete gleich diesem der Bibliolhek, unterstützt von dreien der 
ausgezeichnetsten Beamten, des kaiserlichen Leibarztes Ger. van Swielen 
und A. Fr. Kollar's (wohl eines der merkwürdigsten Männer, deren die 
kaiserliche Bibliothek sich überhaupt rühmen kann), sowie des Frei- 
herrn Gollfr. van Swieten , ihre ganze Sorgfall zu. So wurden unter 
ihrer Regierung nicht nur die auserlesene Privatbibliolhek Carl's VI, 
und eine Menge Bücher und Mss., die lange Zeit in dem kaiserlichen 
Schlosse zu Gratz, dem einstmaligen Sitze mehrerer Fürsten aus dem 
österreichischen Hause, unbenutzt gelegen hallen, sondern auch die 
der Kaiserin vom Grafen v. Slarhemberg geschenkte, seither gleichfalls 
zu Gralz aufbewahrte Bibliothek der grossen kaiserlichen Sammlung 
einverleibt Ebendahin kamen 1756 eine' Sammlung von Mss. und 
Inkunabeln der allen Wiener Universität und 1762 die vom Kaiser 
Franzi, zu Innsbruck hinterlassene Privatbibliothek von 1500 Bänden; 
ferner 1769 der aus 234 Foliobänden bestehende und 10,000 Pro- 
specte und Landkarlen enthaltende Atlas des Freiherrn v. Stosch, wel- 
cher für 12,500 Fl. angekauft wurde; die von Ger. van Swieten 
(f 1772) hinterlassene Privatbibliolhek; 1773 eine Sammlung von 
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300 orientalischen Handschriften aus der Verlassenschaft des Freiherrn 
v. Schwachheim; 1774 und 1775 eine Partie von Büchern aus den 
Bibliotheken der in Wien und den Provinzen aufgelösten Jesuiten- 
collegien, die bisher in der kaiserlichen Sammlung noch gefehlt halten; 
1770 eine Sammlung von Dissertationen und Disputationen aus allen 
Faculläten in S00 B/luden, die aus der Verlassenschaft des Freiherrn 
v. Senkenberg für 175 Dukaten angekauft wurde; endlich 1760 die 
Bibliolkek der Stadt Wien, die aus 76 Riss, und 3905 gedruckten 
Werken in 5037 Bänden, darunter 351 Inkunabeln, bestand. Es wur- 
den dafür dem Stadtmagistrale 6000 Fl. gezahlt. Unter Joseph II., 
dem Sohne Maria Theresiens, mehrte sich die Bibliothek, wenn auch 
nicht durch Erwerbung ganzer grösserer Sammlungen, doch durch 
zahlreiche und werthvolle Einzelkäufe aus Auflionen berühmter Biblio- 
theken, z. B. der des Herzogs de la Valliere, forldauernd in sehr be- 
deutendem Maasse, und es vergingen selten Jahre, in denen nicht zu 
diesem Zwecke vom ßibliothekspräfeclen ansehnliche ausserordentliche 
Geldbewilligungen nachgesucht, und vom Kaiser mit Bereitwilligkeit 
zugestanden wurden. Auch aus den Bibliotheken mehrerer aufgeho- 
bener Klöster Crain's, Steiermark^ und Tyrol's erhielt die Bibliothek 
während dieser Zeit mehrfache Bereicherungen. Eine summarische 
Uebersicht über den von Joseph's II. Regierungsantritt an bis zum 
Jahre 1785 der Bibliothek zu Theil gewordenen Zuwachs ergiebt, 
dass auf ausserordentlichem Wege d. h. durch besonders bewilligte 
Geldbeiträge oder durch Geschenke die Bibliothek im Laufe von nur 
zwanzig Jahren damals, ausser einer bedeutenden Anzahl von Kupfer* 
Stichen und dergleichen, 472 Mss., 50S9 Originaldocumenle und Diplome 
und 10,000 gedruckte Werke mit mehr als 3000 Inkunabeln, dagegen 
aus dem ordentlichen Fonds 300 orientalische Handschriften, etwa SS00 
gedruckte Bücher und Yiahe an 900 Blätter für die Kupferstichsamin- 
lung erhallen hat. Wie für die Vermehrung der Bibliothek, so sorgte 
der Kaiser nicht minder freigebig für den Unterhalt des Bihliolheks- 
personales, zu dem durch ihn auch der bekannte Bibliograph Michael 
Denis beigezogen wurde. Nach dem Tode des Kaisers ging dessen 
Privatsammlung in die kaiserliche Bibliothek über. Ebenso die des 
nachfolgenden Regenten Leopold's II. , den leider nur zu schnell der 
Tod hinraffte, als dass er im Stande gewesen wäre, hinsichtlich der 
weiteren Vervollkommnung der Bibliothek alle die günstigen Erwar- 
tungen , die man sich von ihm bei seinem Sinne und Eifer für die 
Wissenschaften mit Recht wohl machen durfte, zu erfüllen. Eine 
lange Reihe glücklicher Jahre erlebte die Bibliothek unter Leopold's H. 
Sohne, dem Kaiser Franz II. ; denn wenn ihr auch die harten Kriegs« 
jähre zum Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts wohl manche 
empfindliche Wunde schlugen, und die Bücherrequisitionen von fran* 
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zösischer Seite nicht unbedeutende Verluste für sie mit sieh brachten, 
so sind diese, zumal sie auch später auf Kopilar's Bemühen zum 
grössten Theile wieder ersetzt wurden, doch mit Dem, was zur Ver- 
größerung der kaiserlichen Sammlung wahrend der Regierung Franz' II. 
gethan worden ist, gar nicht in Vergleich zu stellen. Eine Haupt- 
quelle för forldauernde Bereicherungen der Bibliothek, die 1S00 schon 
250,000 Bände zählte, eröffnete sich durch die vom Kaiser 1S08 er- 
lassene und 1811 genauer regulirte Verordnung, dass, nach dem Bei- 
spiele anderer Staaten, von jedem in der österreichischen Monarchie 
zum Drucke beförderten Werke, sowie von jedem in derselben er- 
scheinenden Kupferstiche und den Landkarten ein Exemplar unentgelt- 
lich durch die Bücherrevisionsämter an die Bibliothek abgegeben wer- 
den solle. Zudem vermehrte der Kaiser die der Bibliothek zu An- 
käufen angewiesene Jahressumme fortdauernd : zuerst 1S00 von 3100 
Fl., welche die Bibliothek seither bezogen hatte, auf 6000; dann 
1S0S auf 15,000 Fl. in Papiergeld ; später 1811 auf 12,000 Fl. in 
Einlösungsscheinen, welcher Betrag nach dem Nominalwerthe das Vier- 
fache der letzten Dotation ausmachte; 1816 auf 15,000 Fl. in Ein- 
lösungsscheinen, wozu 1817 (neben einem ausserordentlichen Zuschüsse 
von 976G Fl. G. M. und 8924 Fl. Papiergeld) noch 10,000 Fl. G. M. 
hinzukamen; 1820 auf 15,000 Fl. G. M. und 10,000 Fl. in Einlösungs- 
scheinen ; von 1821 an auf 19,000 Fl. C.M. Diese letztere Summe, wovon 
blos die Kosten für Ankäufe und Einband bestritten zu werden brauchen, 
und worunter die Gehalte des Personals nicht mit begriffen sind, bezieht 
die Bibliothek noch gegenwärtig. Unter den grösseren Erwerbungen, 
welche der Bibliothek während der Regierung Franz' II. zu Theil wur- 
den, verdienen vorzuglich folgende genannt zu werden: eine Samm- 
lung von Handschriften, welche 1810 der Marquis Rangone zum Ge- 
schenke darbrachte; eine Partie kostbarer 1811 von einem Mannheimer 
Buchhändler für 7500 Fl. G. M. erkaufter Werke; 1814 eine Suite 
von Büchern aus der nachgelassenen Bibliothek des k. k. Geheimralhes 
Freiherrn v. Spielmann, wofür 1943 Fl. gezahlt wurden; 1S25 eine 
Zahl von 55 Handschriften des XIV. bis XVI. Jahrhunderts aus dem 
Archive der vereinigten Hofkanzlei; eine Menge älterer und werlh- 
voller Musikalien, welche 1826 und 1329 von dem Hofmusikarchive 
abgetreten wurden; eine 1830 aus dem Nachlasse des Arztes Dr. G. 
Grafen v. Harrach acquirirle Sammlung von mehr als 10,000 Disser- 
tationen aus allen Fächern der Medicin und Chirurgie; 1332 eine 
Zahl von 243 durchaus seltenen orientalischen Mss. aus der Samm- 
lung des jetzigen Freiherrn v. Hammer -Purgstall ; zu derselben Zeit 
eine Partie spanischer Werke aus dem Besitze des Grafen v. Pölling. 
Ausserdem wurden unter Franz II., dem die Bibliothek auch eine Er- 
weiterung ihres Lokales verdankt, durch die Bemühungen des Bibliothek^- 
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nur werden in der Regel Schul- und Vorlegebücher, Sprachlehren, 
UeberseLzungen von Klassikern, Bilderbücher und derartige Gegenstände 
nicht ausgegeben, ebensowenig als Romane, Schauspiele, Gedichte und 
andere zur schonen Litteralur gehurige Werke , es wäre denn , dass 
die letztgenannten Bücher behufs eines wissenschaftlichen Zweckes 
verlangt und gewünscht würden. Für die Benutzung' der Handschriften 
ist ein eigenes Zimmer gewidmet, in dem die Gelehrten mit der 
nöthigen Ruhe und Bequemlichkeit ihren Studien obliegen können. 
Das Recht, Bücher oder Musikalien gegen Empfangscheine aus der Bi- 
bliothek zu entlehnen, steht nur dem Staatsrate und allen k. k. Hof- 
und Staatsämtern zu , wenn es sich um Ausarbeitungen in Dienstge- 
schäften handelt; lerner dem Hausarchive und den k. k. Cabinetlea 
der Naturgeschichte, der Münzen und Allerthümer; endlich allen den- 
jenigen Gelehrten, die der BibliothekspraTcct, in Erwägung ihrer per- 
sönlichen Verhältnisse und anderer berücksichligenswerlher Umstände, 
dieser ausnahmsweisen Begünstigung für würdig erkennt. Hand- 
schriften, Inkunabeln und andere typographische Seltenheiten werden 
jedoch in der Regel niemals verliehen, und es kann deren Benutzung, 
ausserhalb der Räume der Bibliothek, auswärtigen Gelehrten nur bei 
besonderen Anlassen und nach vorläufiger Erwirkung der dazu erfor- 
derlichen höheren Bewilligung gestattet werden. Die Zahl der Werke, 
die jedem Entlehner verabfolgt werden, hängt von dessen Verhältnissen 
und der Natur seiner literarischen Bestrebungen ab, die man in dieser 
Beziehung allein als maassgebend ansieht. Zur Zeit der Revision der 
Bibliothek und seihat vor Ahlauf der sechswöchentlichen Entlehnungs- 
frist, für den Fall, dass die Bibliothek zu ihren eigenen Arbeiten der 
ausgeliehenen Bücher dringend bedürfen sollte, müssen dieselben ohne 
Ausnahme zurückgegeben werden. Was zuletzt das Bibuolhekspersonal 
anlangt, so besteht dasselbe aus folgenden Personen : zuerst aus einem 
Präfecten, wozu gewöhnlich einer der obersten Hofbeamten gewählt 
wird, dessen Stelle aber, seit dem letzten, dem Geheim rat he und 
Kömmerer Grafen BI. v. Dietrichstein • Proskau • Leslie> zur Zeit unbe- 
setzt ist; ferner aus vier Gustoden, von denen der erste in Abwesen- 
heit oder sonstigen Bchiaderungsfallen des PrSleclon dessen Stelle 
vertritt, und Leiter der AdministrationsgeschJfte ist (wirkl. Hofratk 
E. Freiherr v. Münch • Bellingliausen, pseudonym Fr. Halm, Dr. J. v. Eichen» 
feld , der Custos der Kupferstichsammlung Fr. v. Bartsch» A. Sdimid) ; 
nächstdem aus vier Scriptoren (darunter die beiden bekannten Gelehr 
ten Dr. F. Wolf und Professor Dr. Fr. Miklosich); aus drei Amaauensea 
und drei Holhausknechten. 

Lnmbecit, f>., Commentar. de angustiss. Bibliotheca Caes. Vindobonensi 
Jibb. VIII. Viodob. 1665 — 79. fei. Com Figg. »en. — Edit. II. cur. et 
»lud, A. Fr. koüariu ibid. 176t3 — ^ fei, — Liber- nonus Gemmenlarioii Um- 
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fcecianor. ex MSto Biblioibecae Uffenbacbianae edilus, in Schelborhii Amoenilal. 
literai . t. V. 

Ejusd. Epistola ad AugusJnm Brunsteens, ac Luneburgens. Ducem de Bi- 
bliolhefiae Caes. Vindobonerisis Codd. MSSlis qui adornandae novae omni um 
Flav. Josephi opp. editioni graec. - lalinae possunt inservire. Yiodob. 1666. 4. 

Nessel, D. de, Breviariuni et supplementum Commentarior. Larabec. s. 
Calalogus s. recensio specialis omninm Codd. MSSlor. Uraecor. nee non lioguar. 
Örientalf. Bibllothecae Caes. Vindobonens. P. 1— VII et Appendix. Vindob. etNuremb. 
1690. fol. 2 Voll. 

Ricbardi, B. Chr., Historia Biblioibecae Caes. Vindobonensis ad nostra lempora 
deducla. Jen. 1712. 8. HAft.l.'MLfe. 

Beimann, J. Kr., Bibliolbeca acroaroalica Uieol., jur., med., philos., histor. 
ftpbilol. , comprehend. Recensionem special, omninm codd. mset. graec, bebr., 
syr., arab., Iure, armen.,, »eth., mex., sinens., Ate. augusliss. Biblioibecae Caes. 
Vindobonens., olim a P. Lambecio et 0. Nesselio congesla; nunc autem propler 
insignem raril., caril. et praeslant. in hanc concinnam epitomen redact. et luci 
publ. resliluis. Acc. Disserlatio praelirnin., in qua de spissis Lambecii et Nesseiii 
Toll, accurale disserilur et hujus instiluli ratio prolix. explanatur, nec non Index 
iripl. copioslss. atq. ad mullifar. hujus corapendii u Ii Ii tat. demonslrand. examnssim 
adaplalur. Hannov. 1712. 9. Nit LambeC. Porlr. 2 Parti. 

Catajogns Bibliothecae Hobendorf., ou Catalogne de la Bibliolheque de G. 
GniT. Baron de Höhendorff. Hl Part. La Haye. 1720. 8. 

Corpus scriptor. de augusliss. Bittliolheca Vindobonensi edendum jussu el 
auspic. Caroli VI. Lips. 1727. fol. (Eine blose Ankündigung.) 

Biblioibecae Teter. deperditae Vindobonensi Caes. restauratae. Vindob. 
1729. 8. 

• ■ ■ • 

Dilucida Bepraesenlatio Biblioibecae Caes. Caroli VI., curanle Gundacaro, a 
J. E. Bar. de Fischer exstroclae. Vienn.. 1737. fol. max, 

Kollarii, A. F., Epistola de Commenlariis in manu exaralos Codd. Biblio- 
thecae Viodoboo. propediem praelum subituris. Vindob. 1760* fol. 

Ejusd. Analecla monumenlor. omnis aevi Vindobonensia. III Tomi. Vind. 
1761. fol. 

Vangerow, W. G., Commentatio hist. -crit. de P. Lambecii in Bibliotaecam 
Caes. Vindobonens. merilis, qua Cbr. B. Michaelis etc. gratulator. Hai, Sai. 
1764. 4. 

Treschow, H., Tentauien descriptionis Codd. vet. aliquot graec. Noti Foederis 
MSSlor., qui in Bibliolbeca Caes. Vindobon. asseryanlur, et quor. nnnqnam antea 
facta fuit collatto Tel plena? descriplio. Hayn. 1773. 8. 

Hwiid, A. C, Libellus crit. de irtdole Cod. msti graec. N. T. Bibliothecae 
Caes. Vindobon. Lambecii XXXIV. Hafn. 1785. 8. 

Dilucida Repraesentalio Biblioibecae Caes. jussu Caroli VI. Imp. cura G. Com. 
ab Althan exlrnctae. Delin. S. Kleiner, in aes incid. J. J. Sedelmaier. P. 1. Vienn. 
1787. fol. max. 

Schwaodnir, J. G., Chartern lineam antiquiss. omnia hactenos producta spe- 
rfmina aetaie sua superant. ex cimelüs Bibliothecae Aug. Vindobon. omninm Euro- 
pae eruditor. jndicio exponit. Vindob. 1789. 4. (Seit 1811 befindet sich diese 
Urkunde im k. k. Haas-, flof-m StaalsarchiT za Wien.) 

Kollarii, A. F., ad P. Lambecii Comroentar. d« Aug. Bihlfotheca Caes. Vin- 
dobon. lib. VIII. Sopptemantor. über I. pesttomus. Vind. 1790. fol. 

Denis, N. f CodU MSS. theol. Biblioibecae Caes. Vindobon. VI Tomi. Vind. 
1795—1800. fol. 

Calalogus bibliograph. Iibror. latioor. et germanlcor. saeeufi 1. trpograpb. in 
Biblioiheca Caes. Reg. V Tomi. Vind. 1800-1S04. 4. 

25* 
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Hammer, J. de, Codices arab., per«., Iure, Bibliothecae Caes.-Beg. -Palatinae 
Vindoboneos. recens. Vindob. 1820. fol. Aus den Fundgruben des Orients Bd. II. 
u. VI. wieder abgedruckt. 

Leon, G. v., kurzgcfassle Beschreibung d. K. K. Hof -Bibliothek in Wien. 
Das. 1820. 12. VUÄ.T.SLY7*. 

Wissowa, A., Leciiones Taciteae. Spec.llf. De Codice Taciti Viodobon. Leobscb. 
1832. 4. Progr. 

Mosel, J. Fr. v., Geschichte derK. K. Hofbibliolhek zu Wien. Das. 1835. 8. 
Hit 2 KK. Taf. H.UVS.lSO — 

Endlicher, St., Catalogus Codd. MSStor. Bibliothecae Palatin. Vindobon. P.(. 
A.u. d T.: Catalogus Codd. philolog. latinor. Bibliothecae Palat. Vindob. (Acc. 
Siglarum Concordia, Index Auctor. et Tabulae tres lilhogr.) Vind. 1836. 4. 

Dessen Verzcichniss der chin. u. japan. Münzen des k. k. Münz - u. Antik. 
Kabin. in Wien, nebst einer Uebersicht der chin. u. japan. Bücher der k. k. 
Horbibtiothek. Wien. 1837. 4. 

Cbmel, J. , die Handschriften der k. k. Hofbibliolhek in Wien, im Interesse 
d. Geschiebte, besond. der Österreich., verzeichnet u. excerpirl. Bd. 1 — II. Wien. 
1840—41- 8. 

Ho ff mann v. Fallersleben, Vcrzeichniss d. altdeutschen Handschriften der k.k. 
Hofbibliolhek zu Wien. Leipz. 1841. 8. £o£> 
Gesetze, s. Serap. 1845. Nr. 12. 

Krallt, A., u. Deutsch, S., die handschriftlich, hebr. Werke der k.k. Hof« 
bibliothek zu Wien beschrieb. A. u. d. T. : Catalogus Codd. msstor. Bibliothecae 
Palat. Vindobon. P. II. Codd. Hebr. Wien. 1847. 4. Mit Facsim. 

Verzeichniss der unter Glas ausgelegten Schaustücke in der k.k. Hofbibliothek 
zn Wien. Das. 1847. 8. 

Tischendorf, C, Evangelium Palalinnm inedit,, s. Beliqniae textus Evangelior. 
lat. ante Aieronymum versi ex Cod. Palatino pnrpureo IV. v. V. p. Chr. saeculi 
nunc primum ernit alq. edidit. Lips. 1847. fol. Mit Facsim. 

Goldenthal, J., die neo erworbenen handschriftl. hebräischen Werke der k.k. 
Hofbibliothek zn Wien, beschrieb, sammt Ergänzungen zum KrafJVscben Cataloge. 
A. n. d. T.: Catalogus Codd. MSStor. Bibliothecae Palat. Vindobon. P.III. Codd. 
Hebr. Wien. 1851. 4. 

Letteris, M., ist mit der Abfassung eines wissenschafll. geordneten Kataloges 
der rabbin. u. hebr. Werke der k. k. Hofbibliolhek, der gedruckt werden soll, be- 
auftragt. 

Die Wiener Stadtbibliolhek betr.: 
Lambacher, Ph. J., Bibliolheca antiqua Viennensis civica s. Catalogus libror. 
antiquor., cum msstor., Iura ab inventa lypograpb. ad a. nsque NDLX. typis ex- 
cusor. , qni in Bibliolheca Vindobon. civ. asservantur; cum annotatt. bist. -Iii. - 
crit. P. I. libr. theol. complectens. Vienn. 1750. 4. 
Die Ambraser Sammlung betr.: 
Primisser, A., die k. k. Ambraser- Sammlung. Wien. 1819. 8. Mit zwei 
Steindr. 

Bergmann, J. , das Ambraser -Liederbuch v. J. 1582. (Bibliothek des liter. 
Vereines in Stuttgart. XII.) Sluttg. 1845. 8. 

Die Ofener Bibliothek des Königs Matthias Corvinus betr.: 
Pflugk, J., Epislola ad V. L. a Seckendorf, praeter fata Bibliothecae- Budens., 
libror. quoque in ultima expugnatione repertor. catalogum exhibens. Jen. 1688. & 
Abgedr. in Schmidii de Bibliolbecis nova Accessio Collect. Maderianae adjuneta 
p. 309-52. 

ßergeri,J.G., Progr. de Budensi Matth. Corvini Bibliolheca. Lips. 1748. 4. 
Bosii, G. M., Progr. de Bibliothecae Budens. falis. Wittemb. 1748. fol. 
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Fabri, P. , de arrgnsla Budensi Bibliotheca Commentatio Fr. Boernero a. 
MDCCLVI. sacrata. Lipg. 4. > • 

Schier, Fr. X., Diaserlalio de Beg. Dudens. BibJioihecae Matth. Corvini orla, 
lapsu, interitu et reliqiiiis. Yind. S. a. 8. — Edit. altera. Ibid. 1799. 8. 

* Kai s er liehe Privatbibliothek (k. k. Primogenitur • Fidei- 
coromissbibliolhek), in der Burg, ist das frühere fiigenlhum des Kai- 
sers Franz, und von diesem im vorigen Jahrhunderte angelegt wor- 
den. Sie zShfte 1640 offizieller Angabe zufolge 29,656 Werke in 
etwa 52,000 Bänden, darunter 774 Inkunabeln, und umfasst vorzüg- 
lich Literaturgeschichte, klassische Lilteralur, Geschichte mit Hilfs- 
wissenschaften, Naturkunde, besonders Botanik und Zoologie, schöne 
Lilteralur und Künste, sowie Jurisprudenz, welches letzlere Fach na- 
mentlich durch die vom Kaiser 1819 angekaufte Büchersammlung des 
Reichshofralhes P. A. Freiherrn v. Frank sehr ansehnlich bereichert wor- 
den ist. Es (luden sich in der Bibliothek eine grosse Anzahl der 
kostbarsten Pracht- und Kupferwerke, typographischer Merkwürdig- 
keiten und, ausser mehreren Siteren Handschriften, 36 chinesische 
Werke, darunter eine acht chinesische Sammlung prachtvoll gemalter 
Darstellungen aus China in 14 Banden. Die mit der Bibliothek in 
Verbindung stehenden Karlen-, Kupferstich- und Handzeichnung- 
Sammlungen sind nicht minder reichhaltig. Die erstere besieht aus 
3400 Blattern Karten und Plane und 109 Atlanten. Die anderen 
beiden Sammlungen enthalten zusammen 102,000 Blatter, unter denen 
sich die Portraits allein auf 89,000 belaufen. Einen Hauptbestand- 
teil dieser wahrscheinlich grössten Portraitssammlung des ganzen 
Continents bilden 887 grössere und kleinere Portefeuilles mit 22,065 
Blattern, die der berühmte Lavator zum Behufe seiner physiognomischen 
Stadien gesammelt hat, und deren sehr viele mit Lavaler's eigenhändigen 
Bemerkungen und Aufschriften verseben sind. Die Sammlungen sind 
gut geordoet und ebenso gut katalogisirt. 

* Bibliothek der k. k. Hof-Kammer, in der Johannes-Gasse, 
besitzt 5—6000 Bande hauptsachlich geographischer, statistischer, po- 
litischer, ökonomischer und alle Zweige der Staatsverwaltung betref- 
fender Werke. Sie ist zur Benutzung in der Regel nur den Kammer- 
beamten zugänglich. 

•Herrlich v. Kesa er's ch e Bibliothek (füher in der Jor- 
dangasse) ist weniger wegen der Zahl ihrer Bande, die etwa 5 — 6000 
betragt, als vielmehr wegen der darunter enthaltenen kostbaren Aus- 
gaben und bibliographischen Seltenheiten bemerkenswerth. Besonders 
zeichnet sie sich durch eine Sammlung deutscher Dichter und Pro- 
saisten von den Zeiten der Minnesanger ! bis auf Martin Opitz in den 
seltensten Originalauflagen aus, die mit dem dazu gehörigen philologisch- 
lUlerarischen Apparate und einem Anhange von Schriftstellern in go* 
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thischer, angelsächsischer, isländischer und anderen altnordischen Spra- 
chen mehr als 600 Bände umfasst. Die Hauptmasse der Bücher gehört 
dem philologischen, historischen und belletristischen Fache an. Die, 
Benutzung der Bibliothek wird den Gelehrten vom Besitzer leicht 
gestattet. 

♦Bibliothek des Augustiner-Klosters, in der Augustiner- 
gasse, enthält über 15,000 Bände, darunter die wichtigsten Werke aus 
der älteren und neueren Theologie, die besten Ausgaben der Kirchen- 
väter und mehrere kostbare Mss. und Inkunabeln. Eine vollständige 
Sammlung aller von P. Abraham a Sancta.Clara herausgegebenen Schrif- 
ten in Prachtexemplaren gehört zu den besonderen Merkwürdigkeiten 
dieser Bibliothek. Die Benutzung der Bücher ist in der Regel nur 
den Mitgliedern des Conventes und den Zöglingen der höheren Bil- 
dungsanstalt lür Wellpriester gestattet. 

♦Bibliothek des Benedictiner - K Josters au dei 
Schotten, auf der Freyung im Schottenhofe, enthält gegen 20,000 
Bände meist theologischer (darunter viele Bibeln) und historischer 
Werke, nebst einigen Handschriften. Die Grundlage davon besieht ii 
dem Wenigen, was der Convent aus den grossen Verlusten, durch die 
er zur Zeit der Belagerungen Wiens durch die Türken , 1 529 und 
1692, heimgesucht worden war, von der älteren Sammlung gerettet 
hat. Den Bemühungen einzelner den Wissenschaften besondeis ge- 
neigter Vorsteher des Stifts verdankt die Bibliothek hauptsächlich ihre 
jetzige Grösse. Der schöne geräumige Büchersaal ist ein Werk des 
Abtes Benno Pointner, der ihn 1765 erbauen lies«. Ausser den schon 
genannten Büchern besitzt das Stift auch eine grosse Kirchenmusikalien- 
Sammlung. Jn der Regel ist die Bibliothek nur den Angehörigen des 
Ordens zum Gebrauche zugänglich, 

♦Bibliothek des Klos ters der barmherzigen Brüder, 
in der Leopoldstadt, soll nicht sehr umfänglich sein, und meist aus 
theologischen Büchern bestehen. Sie ist ebenfalls in der Regel nur 
den prdensmitgliedcrn zur Benutzung zugänglich. 

* Bibliothek des Dominiken er «Klosters, auf dem Do* 
minikaner -Platze, zählt, ausser einigen älteren Mss., über 10,000 
Bände aus allen Wissenschaftsfächern, besonders dem theologischen 
und kirchenrechllichen und dem historischen, Wiewohl auch diese 
Bibliothek eigentlich nur den jDrdensangelförigen zur Benutzung ver» 
stauet ist, so wird doch auch Anderen auf Aj^cMn der Zutritt zu 
ihr gern erlaubt. 

♦Bibliothek des Fr a nc i skan e r> - Klus Urs , auf dem 
Franciskaner -Platze, soll gleichfalls keine grosse Ausdehnung wie die 
der harmherzigen Brüder besitzen, und wie diese meist nur «ha theo» 
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logischen Böchern bestehen. Auch sie wird nur von Ordensmitglie- 
dem benutzt. 

♦ßibliethek des Kapuziner - Klos ters, aaf dem neuen 
Markte, ist, obwohl nicht umfänglich, doch verhältnissmässig reich an 
Inkunabeln. Ihre Bücher gehören meist dem theologischen Fache an. 
Die Benutzung derselben ist nur den Conventsmilgliedern gestattet. 

"Bibliothek des Piaris te n - Kl os ters, in der Joseph- 
stadt, besitzt mehr als 16,060 Bälde hauptsächlich theologischer 
Werke, zu deren Benutzung ausschliesslich die Ordensbrüder tugeias* 
sen werden, 

«Bibliothek des Serviten-Klosters, in der Rossau, ent- 
halt 23,000 Bande meist theologischer Werke, darunter einige Hundert 
Inkunabeln und mehrere Handschriften, Die meisten Anschaffungen 
röhren aus froherer Zeit her. Die Factor der Theologie und des 
Kirchenrechles , sowie der Geschichte sind am besten besetzt. Ob- 
schon die Sammlung gleich den übrigen Klosterbibliolheken zu- 
nächst mm ausschliesslichen Gebrauche der Ordensmitglieder be- 
stimmt ist, so erhalten die Gerehrten doch leichter als anderwärts 
Zutritt so ihr. 

♦Bibliothek des k. k. allgemeinen Krankenhauses 
(üniversalspitales) besitzt einen für die Kliniken der Universität, für 
die chirurgische sowohl als die okulistische, sehr gut gewählten und 
ziemlich bedeutenden Bachervorrath, dessen Benutzung unter Bedingungen 
jedem Wiener Arzte gestattet wird. 

♦Bibliothek der k. k. pro testan tisch« theologis eben 
Lehranstalt, in der vorderen Schenienstrasse, die mehrere Tausend 
BSnde besitzt, hat in der neueren Zeit zu Anschaffungen, wosu nur 
die lascriptionsgelder der Studirenden seither verwendet worden waren, 
vom Kaiser sowohl einen fortlaufenden jahrlichen Beilrag, als auch 
eine nicht unbedeutende Geldsumme ein - für allemal bewilligt erhalten. 
Zur Bereicherung des Faches der ungarischen Litteratur ist die Ko* 
vats'sche Stiftung ausschliesslich bestimmt: dieses Fach hat sich seit 
einigem Jahren ziemlich ansehnlich vermehrt, ebenso wie euch die Ah- 
theilung für slawische Litteratur in der letzten Zeit durch freiwillige 
Spenden in erfreulicher Weise gewachsen ist. 

♦Fürstlich v. Liechtensteinische Bibliothek, in der 
Uerrengasse, besitzt über 60,000 Binde, darunter eine grosse Anzahl 
Inkunabeln. Sie zerfällt ihren Hauptbestandteilen nach in die eigent- 
liche fürstliche Allodialbibliothek, die besonders reich an mediemischen 
Werken und klassischer Litteratur ist, und in die damit in den sieben- 
ziger Jahren des Will. Jahrhunderts vereinigte Bibliothek des Fürsten 
Wenzel v. Liechtenstein, welche letztere vorzüglich gut in den Fächern 
der schönen Künste, Geschichte und Kriegskunst besetzt ist. Von 
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Prachtausgaben, Inkunabeln und Handschriften enthält die Bibliothek 

eine nicht geringe Anzahl. Ebenso ist die Zahl der Kupferstiche, 
deren Sammlung die Baron Gundelrebe zur Grundlage hat, nicht un- 
bedeutend. 

♦Fürstlich v. M ette rnich'sche Bibliothek, im Palais 
des Fürsten W. L. v. Metternich - Winneburg - Ochsenbausen am Renn« 
Wege, enthalt, ausser über 400 Inkunabeln und gegen 100 Mss., etwa 
24,000 und 7000 Flugschriften Ober alle Zweige des menschlichen 
Wissens, ihre Grundlage bildet die ehemals in der fürstlichen Re- 
sidenz zu Coblenz befindliche und 1816 nach Wien übergesiedelte 
Sammlung, wozu eine Auswahl von 8000 Bänden aus der Bibliothek 
der dem fürstlichen Hause durch den Reichsdeputauons Becess von 
1S03 als Entschädigung zegefallenen sÄcularisirten Reicnsablei Ochen- 
bansen hinzugekommen war. Bie am vorzüglichsten besetzten Fächer 
der Bibliothek sind das historische, das philologische und das der 
schönen Künste, auf deren Bereicherung, namentlich durch Pracht- 
werke, der Fürst seither sehr ansehnliche Summen verwendet hat. 
Zur Beuulzung der Bibliothek bedarf man der speziellen Erlaubnis* 
des Besitzers. — Ausser dieser grösseren Sammlung bat der Fürst 
noch eine kleinere numismatischer Werke, welche zur Zeit mit der 
auf dem Schloss Königswart in Böhmen, Metternichs Besitzlhume, auf- 
gestellten Münzsammlung vereinigt ist. 

Administrative Bibliothek des Ministeriums des In- 
nern ist, in Folge kaiserlicher EntschJiessung vom 18. April 1849, 
vom Minister des Innern Grafen Fr. Stadion angelegt worden« Sie 
hat ihren Grund in der der früheren sogenannten allgemeinen Hof- 
kanzlei gehörigen Büchersammlung, die zwar nur sehr unbedeutend 
war, und meist nichts als Provinzialgesetzsainmlungen, Jahresberichte 
öffentlicher Anstalten und einige Journale enthielt, aber durch eine 
zweckmässige Auswahl von Büchern aus der Bibliothek der aufgelösten 
Pohzeihofslelle gleich anfangs so ansehnlich vermehrt wurde, dass 
die Blndezahl etwa 3000 betrug. Hierzu kamen später die soge- 
nannte Staats - und Conferenzbibliolhek und die Sammlung der ungari- 
schen und sieben bürgischen Hofcanzlei, sowie namentlich auch zahl- 
reiche einzelne Anschaffungen. Die hierzu bestimmte Jahressumme 
bestand anfänglich freilich in nicht mehr als 400 Fl. CM. ; allein die 
Nachweisung der Unmöglichkeit, mit dieser kleinen Summe den an die 
Anstalt gestellten Forderungen zu genügen , halle bald eine Erhöhung 
der j&hrlicheu Dotation auf 1000 Fl. C. M. zur Folge. Ausserdem 
wurde auch nicht nur zur Nachschaffung derjenigen Werke der aus* 
wärtigen Gesetzgebungen, welche am dringendsten nöthig waren , für 
1850 eine ausserordentliche Dotation von 1200 Fl. G. M. bewilligt, 
sondern der Vermiltelung des Nachfolgers Stadion's, des Ministers 
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Dr.A. Baeb, gelang es auch, von den meisten auswärtigen Regierangen 
vollständige Exemplare von deren Gesetzsammlungen, Kammer- und 
Parlauientsverbaiidluogen, soweit sie der Bibliothek noch fehlten, ffir 
diese unentgeltlich zu erhalten. Die gegenwärtige Bändez*hl lässt sich auf 
mindestens 12,000 veranschlagen. Was die Einrichtung der Bibliothek be- 
trifft, so ist diese in zwei grossen Sälen aufgestellt, und in zwei Abiheil- 
ungen geschieden, nämlich in die Abtheilung der Bücher oder die eigent- 
liche Bibliothek und die Abtheilung der Journale, in der sich alle Jour- 
nale der österreichischen Monarchie und die wichtigsten der deutschen, 
italienischen Staaten, Frankreichs, Englands, Belgiens und Russlands 
befinden. Die erst 1950 begonnenen Katalogarbeiten beschäftigen sich 
mit der Herstellung eines allgemeinen Zettelkataloges, eines Materien- 
kataloges, eines KaUloges der sogenannlen neuesten Littcralur von 
1S48 an, eines Zeitungs - Index und voo Spezialkatalogen der wichti- 
geren wissenschaftlichen Journale. Zur Benutzung für die Bureaux 
des Ministeriums des Innern und anderer Ministerien ist die Bibliothek 
seit Anfang 1850 geöffnet, und seitdem stark benutzt worden: im 
Laufe des ersten Jahres wurden bereits an Büchern nicht Weniger als 
1097 Bände oder 693 Werke ausgeliehen, während die Zahl der im 
BibliolbeksJokale zur Einsicht ausgegebenen Werke auf das Dreifache 
sieb belaufen haben mag. Die Summe der 1950 verliehenen Journale 
beträgt 3418 Blätter. Das Bibliothekspersonal besteht aus einem Di« 
rector (Dr. C. Wurzbaeh), einem Bibliotheksbeamten und zwei aus dem 
Kanzleipersonale des Ministeriums des Innern zur Aushilfe zugewiesenen 
Schreibindividuen. 

'"Fürstlich v. Razoumo ff s ky'sche Bibliothek enthält, 
ausser einer Anzahl von Karten und Kupferstichen, über 15,000 
Bände vorzuglich botanischer Schriften, von Heisewerken und französi- 
schen und englischen Klassikern, darunter viele Kupfer- und Pracht- 
werke. 

Gräflich v. Schönborn- B uchhaim'sche Bibliothek, in 
der Renngasse, besteht aus über 20,000 Bänden namentlich poli- 
tischer, geographisch -historischer und ökonomischer Werke. Beson- 
ders reich ist das Fach der Reisebeschreibungen besetzt. Auch ist 
die Bibliothek im Besitze mehrerer älterer Mss. uud einer beträcht- 
lichen Anzahl von Inkunabeln. Der Zutritt zu ihr ist nicht schwer 
zu erlangen. 

"Fürstlich v. Schwarienberg'sche Bibliothek (früher 
am neuen Markte) enthielt nach fiöckh 1922 Ober 30,000 Bände, unter 
denen sieh das Fach der lateinischen und griechischen Klassiker durch 
besondere Reichhaltigkeit auszeichnete. Nächst diesem waren die Fächer 
des deutschen Staatsrechts, des Civil- und Kirchenrechts, der öster- 
reichischen Sittengeschichte , sowie der Gesehichte Oberhaupt, der 
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Naturgeschichte und Oekonomie am betten beeettt. Auch fanden sieh 
in der Bibliothek viele Kupferwerke und Atlanten. 

«Bibliothek der niederösterreichischen Stande, in 
der Herrengasse, enthält gegen 3000 Bände besonders die Landes- 
kunde betreffender Werke. Sie ist nur für die Ständern ilgtteder zur 
Benutzung zu gän glich. 

«Bibliothek des kk.Theaters nächst der Burg sott 
einen im Fache der dramatischen Litteratnr recht schätzbaren Bücher« 
vorralh besitzen, 

*K.k. Universitätsbibliothek, am Dominikanerplatze, ist 
ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung nach 1777 durch Vereinigung 
der Bibliotheken des Wiener Jesuiten - Professhauses, welches seit 1636 
im Besitze der c. 8000 Bände starken Sammlung des Reichsvicekanzlers 
B. Coraducius war, und mehrerer aufgehobener Kloster begründet, und 
später hauptsächlich durch Einverleibung der Windhag'schen und 
Gschwind'schen Bibliotheken bereichert worden, von weichen letzteren 
beiden die erstere 1079 der Graf J. Jeacb. v. Windhag , die andere 
1729 J. M. Gschwiad Baron v. Pockstein gestiftet hatte. Mit der 
Windhag'schen erhielt die Universität zugleich die derselben einverleibt* 
Bibliothek der Landschaftsakademie. Seit 1606 muss von jedem in 
Niederdslerreich gedruckten Buche ein Freiexemplar an die Uuiversitäts« 
bibliothek abgegeben werden, wodurch diese natürlich, zumal auch 
noch auf Ankäufe jedes Jahr früher 1500, später 2500, noch später 
(ISJ3) 3500 Fl. CM. verwendet worden sind, sehr ansehnlich ge- 
wachsen ist. Der gesammle Bucherbestand betrug 1843 offizieller 
Angabe zufolge 115,066 Bände, wogegen steh derselbe nach Böckh 
1822 nur auf 80,000 Bände belief. Die Bibliothek ist ihrer ganzen 
Anlage nach zunächst zur Befriedigung der wissenschaftlichen Bedürf- 
nisse der Universitätslehrer und Sludirenden bestimmt, und daher die- 
ser Gesichtspunkt sowohl bei Ankäufen für die Bibliothek, als über- 
haupt bei der ganzen Verwaltung derselben ausschliesslich festgehal- 
ten worden. Besonderen Berchthum besitzt die Bibliothek an medi- 
cinischen , naturhistorischen und älteren theologischen Werken , von 
denen manches Schätzbare aus den der Universitätsbibliothek einver- 
leibten J. Königsberger'schen und A. Peuersbacb'echen Sammlungen 
stammt. Was die Benutzung der Bihliolhek betrifft, hinsichtlich deren 
der das Ausleihen von Büchern aus Universitätsbibliotheken- betreffende 
Ministcrial -Erlass von 1849 Geltung erhalten hat, so wird unter allen 
Wiener Bibliotheken keine so stark besucht und gebraucht als die 
Universitätsbibliothek. Ihr Lesezimmer, welches 100 Plätze enthält, 
ist fast stets gefüllt: die Zahl der Leser betrug 1843 genauer Rech- 
nung zufolge nicht weniger als 53,381« Mit Ausnahme der Sonn» 
und Festtage, der letzten Faschingstage, der Weihnächte-, Oster- und 
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Pfiugstfejertage, sowie der Ferienzeit im September ist die Bibliothek 
täglich 8-**-l Uhr im Sommer und 9 — 1 Uhr im Winter zum Ge* 
brauche des grösseren Publikums geöffnet* Während dieser Stunden 
steht Jedem frei» sich die beliebigen Werke zur Leetüre im Lesez im* 
raer verabreichen zu lassen. Das Recht aber, Bücher aus der Biblio* 
ihek mit nach Hau» zu entleihen, haben nur (olgende in Wien wohn« 
hafte Personen: die Professoren, Privatdoceuten und sonstigen Lehrer 
der UniversUM; ferner die Beamten der Ministerien und öffentlichen 
Behörden zum Amtsgebrauche, gegen Empfangsbestätigungen, die mit 
4er Unterschrift eines Oberbeamten und dem Amtssiegel der betreffen* 
den Behörde versehen sind ; die Mitglieder der k. k. Akademie der Wis* 
nensejiafte* ; die Vorsteher derjenigen gelehrten Gesellschaften , denen 
auf Ansuchen bei dem Landeschef dieses Recht ausdrucklieh sugestan* 
den wwden i»t, für sich und die Mitglieder der Gesellschaft, jedoch 
jederzeit unter der Haftung des Vorstehers und der Bibliotheksbeamten. 
Ein gleiches Recht können die immatriculirten Studenten der (luiver* 
fütat und, die Mitglieder der Doctorencnllegien an derselben beau- 
spruchen, aber nur unter der Bedingung, dass sie eine angemessene 
Caulion (nicht unter 15 Fl, CM.) erlegen, wezu auch diejenigen Per- 
sonen de» Universität - Lehrkörpers , die keine bleibenden oder zeit- 
weiligen Bezüge aus einer öffentlichen Kasse gen »essen, wie eicht mint 
tler Alle, die von dem Landeachef das Recht, Bacher au leihen» aus- 
nahmsweise erhalten haj>en, verpflichtet sind. An Auswärtige werden 
in der Regel keine Bücher verabfolgt, und Ausnahmen von dieser Ret 
gel können nur in besonderen Fallen vom Landeschef nachsEinver* 
nehmen des Ribliothekavorstandes gestattet werden. Alle Entlehner 
sind übrigens gehalten, nicht nur vor Eintritt der Herbstferien, behuf« 
4er Revision der Bibliothek, die geliehenen Bucher ohne Ausnahme zur 
ruekzifeben — wiewohl sie dieselben, wenn es die Revision gestattet, 
für die Dauer der Ferien von Nouem wieder erhalten können — son» 
dem auch in den seltenen F&Uen, wo man von Seiten der Ribliothek 
der verliehenen B&chdr dringend bedarf, diese auch noch vor Ablauf 
der Leihfrist auf eine vom Bibliotheksvorstande erlassene schriftliche 
Aulforderung unweigerlich zurückzubringen. Vom Ausleihen bleiben 
für gewöhnlich Handschriften, besonders kostbare Bücher, ferner die 
zum Bibholheksdienste sowohl au; zum beständigen Gebrauche im Lese- 
saale nöthigen Bücher, namentlich Wörterbücher, sodann Nachschlage- 
werke, wie Zeitschriften, Jahresberichte und alphabetisch geordnete 
Werke, endlich belletristische Bücher, die man sich leicht auf andere 
Weise verschaffen kann, ausgeschlossen. Auch sollen neu angeschaffte 
Bücher in den ernten beiden Monaten nicht ausgeliehen, sondern zum 
Geb nauche im Lesesaale suruekbeheUen werden. Eine Ausnahme hier- 
von kann nur zu Günsen, derjenigen Perepn««, wekhn die Ausohajfrng 
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eines bestimmten Baches selbst veranlasst haben , stattfinden. Wenn 
übrigens Professoren oder andere Gelehrte, die mit einer Wissenschaft* 
liehen Arbeit beschäftigt sind, zu deren Vollendung sie besondere Iii- 
tenrisclte Nachforschungen anstellen wollen, fflr den gedachten Zweck 
das Recht der Benutzung der inneren Bibliothek — d. i. das Recht, 
die in der Bibliothek aufgestellten Bücher und die Bücherverzeichnisse 
der Bibliothek selbst durchzusehen - — zu erlangen wünschen, so müs* 
sen sie darum durch den Landeschef, der Über den Fall den Biblio* 
theksvorstand zu hören hat, bei dem k. k. Ministerium des Unterrichts 
einkommen. Das Bibliothekspersonal ist (oder war wenigstens vor ein 
paar Jahren) aus einem Vorstande (J. Diemer), zwei Custo den , zwei 
Scriptoren , einem Amanuensis , zwei Bibliotheksdienern und einem 
Hausknechte zusammengesetzt. 

Was die altere 1435 gestiftete UnversilSlsbibliolhek anlangt, die 
in die k. k. Hofbibliothek übergegangen ist, so war dieselbe haupt- 
sächlich in frühester Zeit durch die Bfichersammlungen Johannes' voi 
Gmünd (XV. Jhrhdt.), G. v. Buspach's , des Bischofs Job. Möller oder 
Molitor, gen. Regiomontanus (+ 1476) und des Bibliothekars Professor 
Conr. IMkel gen.Celtis (+1593) vermehrt worden. 

Die mit der Universität in Verbindung stehende und in deren Gebäude 
befindliche Sternwarte besitzt ihre eigene Bibliothek. Biese ist schon 
1753 unter der Regierung der Kaiserin Maria Theresia entstanden, hat aber 
erst in Folge der liberalen Bewilligungen des Kaisers Franz, der Ober- 
haupt seine besondere Sorgfalt der ganzen Sternwarte angedeihen 
liess, eine den Bedürfnissen derselben angemessene Grösse erlangt. 
Der Bücherbesland belauft sich gegenwärtig auf 1*00 Werke in mehr 
als 3000 Bünden, unter denen die vorzüglichsten astronomischen Werke 
der Älteren wie der neueren Zeil enthalten sind. Zu Bücherartschat- 
fungen erhält die Sternwarte jahrlich 500 Fl. C. M. Die Aufsicht über 
die Bibliothek hat der Direclor der Sternwarte. 
Donbienen - Verzeichniss vom J. 1787. (?) 

Vorschrift über das Ausleihen d. Bäcker aus Universität« - Bibliotheken. 
Wien. 1349. 8. (Soll aus dem allg. Reichs-, Gesetz- u. Hegtet oogsbl. f. d. 
Kaiserlhnra Oesterreich 1849. St. XIX. besonders abgedruckt sein.) 

Verzeichniss d. Ooubletlen der k. k. Uiiiversil. - Bibliothek in Wien, welche 
den 22. Oclbr. 1849 ölfenll. versteigert werden. Wien. 8. 

Verzeichniss von Doublet len der k. k. Universit.- Bibliothek In Wieo, welche 
vom 8. Novbr. 1852 öffenll. versteigert werden. Wien. 8. 

Die Wiodhag'sche Bibliothek belr. : 
Bibltolheca Windhagiana ab Illtislr. quondam S. R. J. Comite Jo. Joacb. ab et 
in Wiodhag etc. a. MDCLXXVIlf. pro usu publico fundata. Vienn. 1733. 4. 

Die (Whwind'sche Bibliothek betr.: 
Caialogus Bibliothecae Gschwindianae. Vienn. 1732. 8. i • 

♦Bibliothek des niederösterreichischen Gewerbe- 
Vereines, in der Himmelpfortgasse, ist zu Anfang 1940, ein Jahr 



Digitized by Google 



Wien, Wiesbaden, Windsheim a. d. Aisch. \i 397 

später als der Verein selbst, begründet worden, und enthält» ausser 300 
Atlanten und Karlen, 4000 Bände der vorzüglichsten die Technologie 
und Hilfswissenschaften betreffende Werke aus der deutschen, franzö- 
sischen und englischen Lilteratur. Ihr Lesezimmer, wozu jedes Mit- 
glied des Vereines Zutritt hat, und auch Fremde gegen Eintritts- 
karten für die Dauer von 3 Monaten zugelassen werden , ist täglich 
von früh 10 bis Abends 9 Uhr geöffnet. Die Aufsfcht führt ein 
' Bibliothekar. 

Katalog der Bibliothek d. niederöslerreich. Gewerb- Vereins. Wien. 1841. 8. 

♦Bibliothek des jürid isch-polilis eben Lese-Vereines, 
in der Bischorgasse, zählt, obwohl der Verein erst seit 1842 besieht, 
bereits 10,000 Bünde und 200 Zeitschriften. 

♦Bibliothek des k. k. Waisenhauses , in der Alservorstadt 
(Karlsgasse), enthalt 500 Bande. 

Wiesbaden. 

♦Herzoglich öffentliche Bib liothek ist 1814 unter der 
Regierung des Herzogs Friedrich August zu Nassau angelegt, und durch 
Einverleibung der alten Begierungsbibliollieken von Weilburg und 
Wiesbaden, sowie der Büchervorrälhe in den Klöstern Eberbach im 
Rheingau, Arnstein, Schönau u. a. vermehrt worden. Sie sieht im 
neuen herzoglichen Palais zur ebenen Erde. Ihr Bücherbesland be- 
trügt, ausser einigen wenigen, aber meist trefflichen Mss., 60 — S0,000 
(nach Edwards 1S46 nur 40,0001 Bände gedruckter Werke, zu deren 
Vermehrung jährlich 2000 Fl. (excL 250 Fl. für Buchbinderarbeilen) 
bestimmt sind. Mit Ausnahme der Festtage wird die Bibliothek ohne 
Unterbrechung Montags, Mittwochs und Freitags 10—12 und 3—5 Uhr 
zur Benutzung für Einheimische sowohl als Fremde geöffnet, und viel 
besucht. Die Zahl der Leser beläuft sich durchschnittlich im Jahre 
auf 4 — 5000 Personen, die der verliehenen Bücher auf c. 10,000 
Bände. Das Personal bestand 1S46 aus einem Bibliothekare (Geh. 
Regierungsrath Dr. Koch, an dessen Stelle 1851 der Begierungsrath 
Dr. O. Seebode getreten ist) und einem Secretaire (Ph. Zimmermann). 
Katalog. 6 Abtheilungen. Wiesb. 1823—46. 8. 

Windalielm a. d. Aisch, 

♦Stadt- oder Rathsbibliothek ist 1623 von dein Magi- 
strate aus den Ueberrestcn der Bibliothek des Augustiner* Klosters, 
welche sich auf etwa 100 Handschriften meist auf Pergament beliefen« 
und — seit die Mönche das Kloster verlassen, und dem Magistrale 
ubergeben halten — in der lateinischen Schule in Verwahrung ge- 
wesen waren, errichtet, und in dem über dem Klosterchore neu er* 
bauten Saale zum öffentlichen Gebrauche aufgestellt worden. Einer 
ihrer Bibliothekare, der Bector G. W. Dietz (fl786), vermachte ihr 
seinen gesammten, besonders an historischen Werken reichhaltig 
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BQchernachlass , was für sre ein um so grössere? Gewinn gewesen 
sein mag, als der Magistrat tauf sehr unbedeutende Summen auf An- 
schauungen verwendet zu haben scheint. Die am besten besetzten Fächer 
der Bibliothek waren des juristische und historische, nächst diesen 
das philologische und litterarische. Von Bachern aus den ersten 
Zeiten der Buchdruckerkunst besass die Bibliothek wider Erwarten 
wenig. Dio Aufsiebt Aber die Sammlung führt stets einer der Lehrer 
der städtischen Schule. 

Winterthur. 

*Burgerbibliothek ist 1660, hauptsächlich durch die Be- 
mühungen des Pfarrers J.J.Meyer, begründet worden, und enthielt 
1S46 gegen 12,000 Bände Druck- und etwa 200 dergleichen Hand- 
schriften, meist lokalgeschichllichen Inhaltes, auf deren Vermehrung 
jährlich einige Hundert Gulden verwendet werden. Die Bibliothek, die 
in dem 1842 im Bau vollendeten Schulgebäude steht, ist Eigen ihum 
der Bürgerschaft, und als solches zunächst zu deren Benutzung be- 
stimmt, zu welchem Zwecke das Lokal dreimal in der Woche, näm- 
lich Sonntags, Mittwochs und Freitags 2—4 Uhr, geöflnet wird. Ge- 
gen Entrichtung eines Neujahrsgeldes erhält aber während dieser Stun- 
den auch jeder andere Einwohner der Stadt Zutritt tu ihr. Die 
Zahl der Leser beträgt das Jahr hindurch 100 — 150, die dei* ver- 
liehenen Bände nahe an 10*00. Ein aus neun Mitgliedern gebildeter 
Bibliolheksconvent, dem ein Bibliothekar untergeordnet ist, besorgt die 
Angelegenheiten der Bibliothek. 

Neojahrsblätter der Bürgcrbibliotlrek zn Winlerthnr seit 1063, froher nur 
einzelne Bli. in Fol., von 1826 an ganze Hefte i» 4., wovon 4a* von* J. 1881 
die Geschichte der BiMiolbeh von J. C. Troll enthält. 

Systematisch. Katalog der Bürgerbibl. zu Winlerthur, Das* 1836* &. Nebst 
zwei aiphabet. Anhängen. Das. 1837 w. 1845, 8. 

* » « # ■ » * 

Wismar« 

*Schulbibliolhek soll nicht unansehnlich sein. 

•Gymnasialbibliolhek, im Gymnasialgebände nnd tinter 
der Aufsicht des Conreclors, ist hauptsächlich- zur Benutzung der 
Lehrer bestimmt, wogegen die beiden damit in Verbindung Stehenden 
Bibliotheken für die Schuter nnd die mathematische Klasse vorzugs- 
weise diesen tarn Gebt auche angewiesen sind. IHe Gesammteinuahme 
des Gymnasiums zu Bucherankäufen beträgt etwas über 10$ Thtr., nnd 
zwar 80 Fixum und f /s TOn jedem neu aufgenommenen oder abgehen- 
den SchBler. Während der Ferien des Gymnasiums werden keine 
Bücher ausgegeben. 

•Alle Universitätsbibliothek, im Augusteum, dem frOhe* 
reu Unfversitätsgebände, bestand 1646 aus etwa 18*0*0 Minien Druck- 
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und 109 Handschriften, wovon die bei der Uebersiedelung der Wit* 
ten berger Universität nach Halte (IS 16) von dieser zurückgelassenen 
Bücher den Hauptbestandteil bilden. Zu Anschaffungen sind jährlich 
Dicht mehr als 20 Thlr. ausgesetzt. Die Benutzung der Bibliothek, 
die zu diesem Behüte, mit Ausnahme der Seminarferien, regelmässig 
Mittwochs und Sonnabends um 1 Ihr geöffnet wird, ist zunächst zwar 
vorzüglich für die Angehörigen des Predigerseminars bestimmt, aber 
auch dem grösseren Publikum gestattet. Der jedesmalige zweite Di« 
reclor des Seminars und die beiden Hilfsprediger der Stadtpfarrkirche 
führen die Aufsieht über die Sammlung. 

Was die Entstehung der Universitätsbibliothek und ihr späteres 
WaehsÜMim anlangt, so ist in Kürze zu bemerken, dass sie bald nach 
der Gündung der Universität durch den Kurfürsten Friedrieh HI. den 
Weisen von Sachsen (1505) gestiftet, und hauptsächlich durch fol- 
gende Bücbersammlungen vermehrt worden ist: 17U6 die des Pro« 
fesoors J. Deutschmann ; 1721 die des Propstes Dr. Th. Dassnvins zu 
Rendsburg, Generabu perinten den ten in Holstein, die im theologischen 
Fache und besonders an rabbinischer Lilteratur sehr reichhaltig war; 
1774 die des Hofmedieus Dr. S. Kretzsehmar , 900 Bände vorzüglich 
naturwissenschaftlichen Inhalts; 1795 des Professors Ch. Fr. Nürn- 
berger; 1603 des Kreishauptmanns 0. W. v. Brinke n ; 1801 des Pro- 
fessors S.C. Tilios* Die werthvollalc Bereicherung erhielt aber die 
Bibliothek durch die Sa mm long des geheimen Kricgsrathcs J. A. 
v, Pooiekau zu Dresden, die namentlich Saionic* enthielt, und in die* 
«er Beziehung an Bedeutsamkeit und Umfang kaum von einer anderen 
Sammlung der damaligen Zeit (1769) über troffen wurde. Ausserdem 
stiftete der Adjonct der philosophischen Facultät, Mag. G. M. Cassai, 
ein geboruer Ungar, zum Gebrauche seiner in Wittenberg studirenden 
Landsleute die Ungarische Bibliothek. 

Wolfenbüttel. 

•Herzogliche Bibliothek ist im XVII. Jahrhunderle ent^ 
standen. Zwar gehen die ersten Spuren einer fürstlichen Bibliothek 
aüf dem Scnlosse zu Wol/enbütlel schon bis in die Zeiten des Herzogs 
Heinrich des Jüngeren von Braunschweig- Wolfenbütlel (f 1569) zu- 
tück: sie sind aber so unbedeutend/ dass es sieh kaum der Mühe 
lohnt, sie genauer zu verfolgen, zumal man wohl mit Bestimmtheit 
annehmen kann , dass der BOehervorrath des Herzogs nur höchst un» 
bedeutend gewesen sein müsse, da der Besitzer, in steter Geldver- 
legenheit, für Bücher gewiss nicht viel aufzuwenden halte. Mein Vater 
hat in grossen Schulden gesteckt, sagte Herzog Julkis, Heinrieh's Solro, 
1590 zu seinen Rathen, trenn 5. FürsU. Gnaden den Hdusmann bla* 
ten kürten, haben Sich Bieseiben vor den Gläubigern verkriechen 
müssen* Die erste eigentliche Bibliothek zu Wolfenbütlel wurdo vom 
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obengenannten Herzog Julius, noch ehe er zur Regierung kam (noch 
vor 1560), angeJegt, seit 1567 auf dem Schlosse zu Hessen vermehrt, 
nach seinem Regierungsantritte 156S aber nach Wolfenbüllel gebracht, 
und vorzüglich 1572 durch Einziehung der Handschriften und Bücher 
aus den umliegenden Klöstern Dorstadt, Heiningen, Steterburg, Wöl- 
tingerode und Georgenberg bei Goslar, Lamspringe und Marieuberg 
vor Helmstedt, sowie zwischen 1577 und 1580 durch Ankauf der 
Erfurter Aurifaber sehen Sammlung Luther'schcr und anderer wichtiger 
auf die Reformation bezüglicher Handschriften und durch mancherlei 
Geschenke bereichert. Allein diese Bibliothek blieb nicht in Wolfen- 
bültel; denn nachdem sie nach Julius' Tode 15S9 in den Besitz des 
Sohnes und Nachfolgers Heinrich Julius gekommen, und von diesem 
besonders im Fache der Rechtswissenschaft, Geschichte, vorzüglich 
aber durch die 1597 angekaufte Handschriften- und Büchersammlung 
des . berüchtigten literarischen Freibeuters Matthias Flacius, die wich- 
tigste Privatbibliothek jener Zeit, ansehnlich erweitert worden war, 
wurde sie, kurz nach dem Abslerben Heinrich Julius', 1614 von des- 
sen Sohne Friedrich Ulrich zum Gebrauche an die Universität zu 
Uelmslädt überlassen , und derselbeu sogar — trotzdem dass des 
Herzogs Vater ausdrücklich bestimmt hatte, dem löblichen fürstlichem 
Hause Braunschweig zu unsterblichen rühm vnd ehren eine herrliche 
Bibliolhecam anzurichten — 1618 als Geschenk vollständig abgetreten. 
Hie Bibliothek zählte damals über 5000 Bände. Erst nach mehreren 
zwanzig Jahren erhielt Wolfenbüllel dafür einen dauernden Ersatz, als 
nach dem kinderlosen Abslerben des Herzogs Friedrich Ulrich 1034 
das Land dem Herzog August dem Jüngern von Braunschweig - Lüne- 
burg- Dannenberg zugefallen war, und mit diesem 1644 eine nicht un- 
bedeutende Bibliothek , die Grundlage der noch gegenwärtig bestehen- 
den, in Wolfenbültel wieder einzog. August hatte sich dieselbe schon 
1604 auf dem Schlosse zu Hilzacker angelegt, 1636 aber nach Braun- 
schweig übergesiedelt, von wo aus sie, wie eben erwähn I, nach Wol- 
fenbüllel kam, und in der bisherigen fürstlichen Rüstkammer über dem 
Marslalle gerade nördlich dem Schlosse untergebracht wurde. Sie 
steht noch gegenwartig dort, nur schöner geschmückt und in bedeu- 
tend erweiterten Räumen. Der glühendste Sammlereifer, welcher den 
Herzog beseelte, liess die Bibliothek rasch zu grosser Bedeutsamkeit 
und Bändezahl anwachsen : er wussle sie theils selbst auf seinen wei- 
len Reisen, theils mit Hilfe seiuer weitausgebreitelen Verbindungen mit 
Gelehrten, Buchhändlern und Agenten (denen er den Grundsatz ein- 
prägte, es gelte gleich quoad maleriam, wenn es nur etwas Gutes und 
Rares sei, was sie anschafften) so zu bereichen, dass sie bald als die 
erste und reichste gepriesen wurde« Nicht zufrieden damit, seine 
Sammlung durch zahlreiche Einzelankäufe wachsen zu sehen K kaufte 
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der Herzog verschiedene Bibliotheken gleich im Ganzen oder theil* 
weise: so 1616 die von Coelius Secuodos Curio dem Vater (fl569) 
und Coelius Augustinus Curio dem Sohne (fl567) in Basel hinter- 
lassenen Bibliotheken; 1618 den grösslen Theil der Sammlung von 
Marquard Freher; 1624 eine grosse Anzahl von BQcliern aus einer 
Nürnberger Bibliothek und aus München; 1636 die Bibliothek des 
Bibliothekars Professor Joachim Clulcnius in Strassburg, wovon jedoch 
nur die brauchbare Hälfte der herzoglichen Sammlung einverleibt 
wurde; 1647 eine grössere Bibliothek aus dem Würleinbcrgischen. 
Auch erhielt die Bibliothek 1G37 einen Zuwachs an Mss. aus dem 
Home zu Braunschweig. Bei so regem «und unablässigem Eifer des 
Herzogs, der in der Liebe zu seinen Büchern sogar so weil ging, dass 
er die Verzeichnisse derselben eigenhändig ahfassle, darf es nicht 
überraschen, dass die Sammlung zu einer wirklich wunderbaren Höhe 
stieg. Ihr Bestand belief sich 1653 auf nicht weniger als 22,742 
Bande, in denen von 3S,099 verschiedenen Verfassern 71,545 ver- 
schiedene Bücher oder Schrifien enthalten waren ; auf die von August 
angelegten zwanzig Klassen der Bibliothek verlheilte sich diese Bände- 
masse in folgender Weise: I. Theologiea 8077 -r H. Juridica 2647 — 
III. Historie* 2658 — IV. Bellica 164 — V. Pnlilica 904 — YI.Occo- 
nomica 44 — VII. Etbica 002 — VIII. Medica 623 — IX. Geo- 
graphica 120 — X. Astron omica 243 — XI. Musica 61 — XII. Phy- 
sica 530 — XIII. Malhemalica s. Geometrica, mit Einschluss aller 
Kupferstichsammlungen 228 — XIV. Arilhraetica 61 — XV. Poetica 
838 — XVI. Logica 136 — XVII. Rhetorica 449 — XVIII. Gram- 
matica 453 — XIX. Quodlibetica 2341 — XX. Manuscripla 1263. 
Sieben Jahre später (1660) betrug der Bestand etwa 5000 Bände 
mehr, nämlich 27,666, worunter 115,504 Schrifien von 56,393 ver- 
schiedenen Verfassern begriffen waren. Ein Jahr darauf (1661) be- 
sass die Bibliothek 116,351 Schriften in 28,415 Bänden, darunter 
2003 Mss. ; sie Übertraf daher an Grosse die damalige königliche Biblio* 
thek in Paris bei Weilern, die, wenn sie auch mehr Mss. als die 
Wol fenbfitller enthielt, doch hinsichtlich der Bändezahl der gedruckten 
Werke tief unter dieser stand. Gewiss würde die Wolfenbültter unter 
den Bibliotheken noch jetzt den ersten Rang behaupten, wenu des 
Stifters Nachkommen sie fortdauernd mit gleichem Eifer uud Aufwände, 
wie Herzog August vermehrt hätten. Allein mit August's Tode 1666 
trall für die Bibliothek ein langer Stillstand ein: schon seine Söhne 
Herzog Rudolph August und dessen seit 1655 zum Mitregenlen ange- 
nommener Bruder Anton Ulrich pflegten des Vaters Werk nicht mit 
kindlicher Nacheiferung. Zwar lehnten sie den durch Boineburg ge- 
inachten Antrag des Königs von Frankreich, welcher die Wolfenbütller 
Sammlung zu kaufen wünschte, durchaus ab, gaben auch derselben in 
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D.Hanisios einen ordentlichen Bibliothekar, indem zugleich befohlen 
wurde, die Bibliothek täglich 8—11 Uhr Vormittags und 2 — 4 oder 
5 Uhr Nachmittags für Einheimische und Fremde offen zu halten; 
allein statt die herrliche väterliche Sammlung durch regelmassige fort- 
gesetzte Ankäufe xu vermehren, legten sie vielmehr an verschiedenen 
Lieblingsorten, z. B. auf dem Schlosse zu Braunschweig, auf dem so- 
genannten Porslhause vor YVolfenbütlel und zur Uedwigsburg besondere 
Handbibliotheken an, von denen die erste 1702 nach Heimslädt, die 
andere aber grösstenteils an das Predigerseminar nach Riddagshausen 
kam, und bis auf einen sehr unbedeutenden Tbeil der Wolfenbülller 
Sammlung entgingen. Daher entstanden in dieser bald sehr merkbare 
Lücken, zumal ihr erst 1703, also 42 Jahre nach August's Tode, ein re- 
gelmässiger jährlicher Beitrag von 200 Thalern zur Vermehrung aus- 
gesetzt wurde. Von grosseren Erwerbungen der Bibliothek zur Zeit 
der Regierung von August's Söhnen sind nur wenige zu nennen ; zwei 
verdienen jedoch besonders hervorgehoben zu werden, die eine näm- 
lich der grösstenteils aus dem «Kloster Weissenburg herstammenden 
Handschriftensammlung des Vizepräsidenten des Prager kaiserlichen 
Appellationsgerichtes H. J. v. Blum, die aus 103 durch Aller und Schön- 
heit ausgezeichneten Stücken bestand, und 1689 für 1000 Thlr. an- 
gekauft wurde, und die andere der viel gerühmten, vom dänischen 
Staatsrate Marquard Gudius in Kiel hinterlassenen Üss.- Sammlung von 
nahe 500 Bänden. Die Bibliothek kam in den Besitz dieser letzteren 1710 
durch die Sorge des grossen Leibnilz (der seit 1691 als Bibliothekar 
mit dem Titel und der Würde eines Rathes vom Herzoge Anton Ulrich 
angestellt worden war) um den billigen Preis von 2400 Thlr. Des Her- 
zogs Anton Ulrich Baulust und Geschmack errichtete übrigens dem väter- 
lichen Bücherschatze eine würdigere Stätte: im Laufe von weniger als fünf 
Jahren, 1706 — 10, wurde, nach Abbruch der beiden oberen Geschosse 
des alten Lokales bis auf das unterste, das jetzige schöne Gebäude — 
leider, um schneller fertig zu werden, zur hinteren grösseren Hälfle 
nur von Holz — aufgeführt, und im Aeussom vollendet. Das Haus 
bildet ein längliches Viereck von 13S F. Länge und 100 F. Breite, 
mit einem auf der Bitttagseile vorspringenden Treppensluhle, drei 
Stockwerke hoch bis zum ersten Dache, über welchem sich noch eine 
länglich runde Kuppel erhebt, deren 24 Bogenfenster den inneren 
grossen Saal erleuchten. Dieser in länglich runder Form, 90 F. lang, 
70 F. breit und 4 Stockwerke hoch, ist der Hauptgedanke des ebenso 
schönen als zweckmässigen Bauplanes, und überrascht jeden Besucher 
durch seine würdigen Verhältnisse, deren Ausführung nur in den Neben- 
sachen der eiligen Voltendung wegen noch Einiges zu wünschen übrig 
lässt. Zwölf Pfeiler tragen die einstweilen — freilich jetzt schon 
über 140 Jahre her — mit einem nur allzuflüchtigen Frcscogemälde 
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des alten Gdlterhimmels geschmückte Decke. Nur im ersten und 
zweiten Stockwerke des Saales (dem zweiten und dritten des Hauses) 
sind Bücher aufgestellt, im dritten bildet die innere, Wand, die den 
Dachstuhl stützt, und die Intercolumnien ausfüllend verkleidet, den 
Sockel und das vieile Stock die Laterne der Kuppe). Zwischen der 
inneren Wand des Saales und den Aussen wänden des Gebäudes lauft 
ein breiter elliptischer und durch die Fenster der Atissenseilen er- 
leuchteter Gang so umher, dass dadurch in den vier Ecken des Ge- 
ländes nocji vier Zimmer, in beiden Stockwerken zusammen also noch 
acht fünfseitige Zimmer gewonnen sind, welche im unleren Räume die 
Handschriften, Bibelsammlung und Registratur, im oberen aber Bucher 
verschiedener wissenschaftlicher Fächer enthalten. Obgleich das neue 
Bibliolheksgebfiude im Wesentlichen schon 1710 vollendet war, so 
verzögerte sich doch der Einzug der Bucher weit über den Tod 
Anton Ulrich'* (1714) hinaus: erst 1723 unter dem Nachfolger des 
Herzogs, August Wilhelm, nahm die Bibliothek, nachdem sie zuvor 
noch von diesem einen nicht unbeträchtlichen Theil der ihm vom 
Klosterralne W. A. v. d. Thanne vermachten Böchersammlung geschenkt 
erhalten hatte, von dem GcLfiude Besitz. Die erste grössere Erwer- 
bung, welche hier im neuen Lokale der Bibliothek zu Theil wurde, 
war ein werlhvoller Bflchervorralh aus dem Nachlasse ihres Biblio- 
thekars L.Hertel ("1*1737), dem bald andere und zahlreiche nach- 
folgten, da es der seit 1735 regierende Herzog Carl und mehrere 
Mitglieder des fürstlichen Hauses für ihre Pflicht erkannten, die von 
ihrem Ahnherrn angelegte Bibliothek, als ein ehrenvolles Familiengut, 
durch Schenkungen und Vermachtnisse zu bereichern. So wurden 
nicht nur 1753 auf Carl's Befehl zwei Driltlheile 3er auf dem Blan- 
kenburger Schlosse befindlichen Bibliothek des Herzogs Ludwig Rudolph, 
zusammeu 10,408 Bände Druck- und 328 dergleichen Handschrilten, 
der Wolfenbfllüer einverleibt, sondern dieselbe erhielt auch, ausser 
Carl's eigner Handbibliothek und der seiner Gemahlin Philippine Charlotte 
(letzlere erst 1801), nach und nach folgende Sammlungen : 1759 die des 
Prinzen Friedrich Franz, jüngsten Bruders des Herzogs; 1762 die der 
▼erstorbenen Herzogin Mutter Anloinelte Amalia, etwa 700 Binde, die 
seither auf dem s. g. kleinen oder Willwenschloese in Wolfenbfiltel 
gestanden hatten; 1763 eine Partie kriegswissenschaftlicher und an- 
derer Nss., Zeichnungen und Risse ans dem Nachlasse des Prinzeu 
Albrechl Heinrich; 1764 die Sammlung ton des Herzogs Bruder Lad* 
wig Ernst, des damaligen vormundschaftlichen Regenten von Holland; 
im nämlichen Jahre die reiche, 1161 Bände starke Bibelsammlung, 
welche die Willwe des Herzogs August Wilhelm, Elisabeth Sophie 
Maria, seit 1740 im grauen Hofe zu Braunschweig angelegt, und na- 
mentlich durch Ankauf der Bibelvorrälhe des Pastors Palm in Hamburg 
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(1743) und des Fastors i. H. Schmidt in Hannover mit grossen Kosten 
vermehrt hatte; 1767 die vom Herzoge Carl aus dem Nachlasse des 
lloiralhes C. L. ßaudiss in Braunschweig erkaufte Bibliothek von Aber 
10,000 Bänden besonders geschichtlicher, Staats- und rechtswissen- 
scbafllicher Werke; in demselben Jabre die übrigen Bücher der Her- 
zogin Elisabe h Sophie Marie in 24 Kisten; fast gleichzeitig die von 
Ferdinand Albrecht dem Aelteren auf dem Schlosse zu Bevern ange* 
legte Büchersammlung, sowie die des Prinzen Wilhelm Adolph. Fast 
alte diese Erwerbungen der Wolfenbülüer Bibliothek /allen in die Zeil 
der langen segensvollen Regierung des Herzogs Carl (*f* 1760) , unter 
dem auch Deutschlands berühmter Lessing, wenn nicht gerade zum 
reellen Nutzen der Bibliothek, doch zu ihrem Glänze, eine Reibe von 
Jahren (1770 — 61) als Bibliothekar in Wolfenbütlel verlebte. Dagegen 
wurden seit CarPs Tode die grösseren Bereicherungen wieder seltener, 
und beschränken sich eigentlich blos auf die Erwerbung eines Theiles 
der Helmslädter Bibliothek, von welcher 1817 ejne Zahl von 1330 
Bänden Mss. und 1632 — 36 mehrere Hundert alte und gute Bücher 
nach Wolfenbütlel kamen, und auf den 1636 erfolgten Ankauf einer 
Auswahl von beinahe 900 Bänden aus der Sammlung des Rectors 
Gödecke zu Nordheim. Sonst ist hinsichtlich des Wacbslbumes der 
Bibliothek nur noch 2U erwähnen , dass derselben auch die Biblio- 
theken der Kirchen St. Aegidii und St ßlasii zu Braunschwejg «in- 
verleibt wordeu sein sollen. Was den gegenwärtigen Bestand der 
Bibliothek anlangt, so wird derselbe von Einigen auf 270,000 Bände 
Druck- und 10,000 Handschriften angegeben; diese Angabe scheint 
jedoch etwas übertrieben zu sein, und die Zahl auf die Summe von 
etwas über 200,000 Bänden Druck- und 5000 Handschriften herab- 
gesetzt werden zu müssen. Zu den Anschaffungen bezieht die Biblio- 
thek statt der 200 Thlr., die ihr, wie schon gesagt, seit 17 OS jähr- 
lich zugewiesen waren, aber nicht zu allen Zeiten regelmässig, z.B. 
in der Westphälischen Zeit und den Kriegsjahren 1807—10 gar nicht 
ausgezahlt wurden, seit 1835 das Doppelle, also 400 Thlr. Mit Aus- 
nahme der Sonn- und Feiertage wird die Bibliothek im Sommer täg- 
lich 10—12 und 2— 4 Uhr, im Winter der Heizung wegen nur Mitt- 
wochs und Sonnabends zur möglichst freien Benutzung geöffnet, und 
in der Regel sehr zahlreich, am meisten freilich von blosen Schau- 
lustigen, besucht. Die Zahl der jährlich verliehenen Bücher beträgt 
durchschnittlich 600 Bände. Das Personal besteht aus einem Biblio- 
thekare (Dr. K. l»h. C. Schönemann), einem Secretaire (W. Hock) und einem 
Diener. 

Paulus patcr Hnngarus, Fan um avlarkiae Brun6uiccos. et Lüneburg. Priucipis 
P.uriolphi A iigusti gralia pnMico cuoolumetito Gvelferbyli Mich. Kiltalero MoiJura 
Hungaro reseratum civi el taulori suo colendo laelab. Vota solvil, faust., forlun., 
Jette. Bibliothecae simul iotroitum apprecatur. S. 1. el a. 4. 
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(Scbvrärzkopff, J.) Bibliolheca Angusli Brnnovicens. el Lüneburg., quae Woi- 
ferbyti. S. I. 1649. Lond. 1653. 4. 

(Closii, S.) Bibliolhecae Angttsti Dneis ßronov. et Lüneburg, in ipsa sede 
Ducali Wolferbyl. conspicuae gcneral. Sciagraphia. S. 1. 1660« 4. 

Comingii, II., de Bibliolheca Augnsta qnae est in arce Wolfenbuttel, ad J. v| * 
Chr. L. Bar. a Horneburg Epislola Qua simul de omni re Bibliolh. disserilur. ^*W.* 
Heimat. 1661. 4. — Edit. nova ab auclore notia margini adject., quae locis 
congruis lextui inserlae sunt, ancla prodll J. H. H. F. Conringii. Ibid. 1684. 4. in 
Hadems de BibJiolh. atq. Archivis. 

Pauli, J. Ft., Carmen in Bibliothecam Augustam. Guelpherbyt. 1664. fol. 

Gudii, Marq. , Bibliothcca Libror. el MSS. Codd. Arab., Graec. , Lalioaeque 
lingnae. Kilon. 1706. 4. — Catalogns Codd. MSS. etc. Cdil. altera. Ups. 
1707. 8. 

(Belulii, J. G. i. e. J. Burckhardi) Epislola ad Anucum, qna ea, quae C. H. 
E(rndl) D(resd.) in relalione de ilinere suo Anglic. et Balavo a. 1706 ft 1707 
facto, de Angusla Bibliolheca Wolfenball., & üucis Antonii Vlrici secessu in 
Salinar. Valle, recens , examinata mnltipl. argnnntor falsilalis. Praemitt., quae ad 
Jo. Aventiui Annales Boior., & Bas. Fabri Thesaorum Erudil. Schol. aliosq, recens 
edit. libros pertincnt, lectu forlasse non indigna. Hanov. (1710.) 8. 

Ejnsd. Epislola ad Irenaeiim Philalelh. qua nonnulla ad prior, epislolam 
illuslrand. afforunlur. Hanov. 1711. 8. 

Irenaei Philalelh. Epislola, qua binae nnper emissae J. G. Betulii epistolae 
vindicanlur. Hanov. 1711. 8. 

C. H. E. 0. (i. e. C. H. Erndl Dresd.) de ilinere suo Anglicano et Balavo a. 
1706 et 1707 facto relalio. Acc. huic novae edit. praefalio, qua J. G. Betulii ob- 
Irectatl. de relalione hac refulantnr. Amst. 1711. 8. 

Seelen , J. H. a , Notitia rariss. Cod. ßiblior. glossator. ling. Saxon. infer. 
Lnbecae 1494 edilor. Lub. 1720. 4. Abgedr. in dessen Selecta LiUraria. 
Lub. 1726. 8. 

Ejnsd. Notilia rariss. Cod. Biblior. ling. Saxon. iafer. Halberslad. 1522. fol. 
cvulgnior. Lub. 1723. 4. Ebendaselbst abgedr. 

Fabricius, R. A., praes. et Appun, Fr. G., respond. , Dissertalio bist. - litter. 
de Transpositiorie Biblioihecaram memorab. quam in memoriam illustr. Biblio- 
thecae Augustae anno super, in splendidiss. aedificium novum Iransposilae publ. 
crudilor. examini subiicienl. Helmsl. 1724. 4. 

Burckhard, J. , Historia Bibliolhecae Augustae, quae Wolfcbutlcli est, duob. 
libris comprehensa : quorum prior Seren. Brunsv. Lun. Ducis Augusti munificenliss. 
Bibliolhecae conditoris immortalia in eccles., Hempubl-, Orbero praesert. erudilnm 
merita, posterior ipsius Bibliolhecae prosperrima etc. fata compleclitur, adnm- 
brata a. 1744, qui centesimus est, ex quo Bibliolheca Woifenbullelum est trans- 
lala. Lips. 4. — Pars II— IM. Ibid. 1746. 4. 

Heusinger, J. Fr. , Progr. de qualuor evangelior. Cod. graeco in Bibliolheca 
Guelpherbyt. Guclph. 1752. 4. (Ejusd. Progrr. : Mallii Tlicodori de metris 
Über ex anliq. roembr. Bibl. Aug. 1755. — De Nepole Cornelio. 1759. — Frag- 
menla Com. Ncp. Guelpherbyt. a censoria Lips. crilici virgula vindic. 1760.) 

Schier, J. H. , de Codd. nonnull. graec. MSStis in Bibliolheca Angusla s. 
Guelpherbyt Heimst. 1755. 4. 

Knillcl, Fr. A., Ufphilae Versionem Goth. nonnnllor. capilum Epistolae Pauli 
ad Rom., venerand. antiquitalis monumenUun , pro amisso omnino alq. adeo de- 
perdilo per multa saec. ad hunc usq. diem habitum, et duo IV Evangelior. Frag- 
menta Graeca, saec. VI scripta, incognita hnc usq. lilleiatiss. hominibus, proplerq. 
lectiones var. lectu digniss., tres has remotiss. aetatis reliquias e litura Codicis 
cuiusd. mannscr. reacripti Angnsta», qnae Gnelpherbyti floret, Bibliolhecae er u las, 
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danda*|. propediem foras, orhi litlcraJo annunliat; el de iodole alq. coodil., 
quibus sjklendidiss. hör. monuroentor. editio prodibil in publicum, Donnulla prae- 
falur. Bruusv. 1748. 4. Mit Au», d. , Bibliothek. 

Kulenkamp, I.., Specimen emendat. et observal. in Elymol. Magn. max. pari, 
ex cod. Gudiano qni Guelpberbyli adservalnr. Göll. 1765. 4. 

Lessing, G. E., Beiträge zur Geschichte u. Literatur aus d. Schätzen der 
Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbullel. 6 Bde. Braunschw. 1773— 81. 8. ist auch 
in Lessing's gesammelten Werken abgedr* 

Wilkens, H. D., über eine portug. Handschrift d. YVolfenbulll. Bibliothek, u. 
noch einige Worte über d. poln. Mathematiker J. Broscius. Ein 2tcr hislor. Ver- 
such. Wolfenb. 1793. 8. 

Scbeller, K. F. A. , Büch er künde d. Sassisch - Niederdeutsch*. Sprache, haupt- 
sächlich nach d. Schriftdenkmälern d. Herzogl. Bibliothek zu WolfenbüUel ent- 
worfen. Braunschw. 1826. 8. 

Eberl, Fr. A M Bibliolhecae Guelpberbyt. Codd. Graeci et Laiini class. A.n. d.T.: 
Zur Handscbriftenkunde Bd. II.) Lips. 1827. 8. 

Schocnemann, C. P. C, Specimen Bibliolhecae Auguslae s. Notitiar. el Ex- 
cerplor. Codd. Wolfenbuttel. Helmsi. 1829. 4. 

Eberl, Fr. A., Catalogus Codd. manuscripl. orienlal. Bibliolhecae Ducalis 
Guelpherbyt. Anhang zu Fleischen Catatorfus Codd. mss. Orient. Bibl. Heg. 
Dresdensis. Lips. 1831. 4. 

Doubleltenverzeichniss. Wolfenb. 1833. 8. 

Scbönemann, C. P. C. , Guy de Warwick. Beschreib, u. Proben einer noch 
unbekannten allfranz. Handschrift d. Herzogl. Bibliothek zu Wolfenb Miel. Ao 
Oberbibliothekar Benecke in Göltingen zur Feier seines Amlsjubeliesles. (Aus 
d. Serapeum 1842. Nr. 23 u. 24 besond. abgedr.) Leipz. 1842. 8. 

Trossii, L , ad Jul. Fleulelot, de Cod., quo »mpliss. conlinelur Phaedri para- 
phrasles, olim Wisseburg, nunc Guelpherbytano Kpistola. Hamm. 1844. 8. 

Schönemann, C. P. C, Hundert Merkwürdigkeiten d. Herzogl. Bibliothek zn 
Wolfenbullel. Für Freunde derselb. aufgezeichnet. (Und Legende vom Ritter 
Herrn Peter Diemringer v. Staufenberg in der Orlenau.) Hanno*. 1849. 8. — 
Zweites u. drittes Hundert etc. Das. 1852. 8. 

Die Bibliothek im grauen Hofe zu Brannschweig betr.: 

Palmii,ß., Apparatus insignis Biblior. quibus in compooeoda sua Historie 
yersionis ßiblior. a Lulbero faclae usus est. Hamb. 1743. 8. 

(Kuocb, G. L. 0.) Bibliolheca biblica d.i. Verzeicbniss d. Bibel -Sammlung, 
welche Elisabeth Sophia Maria erslverwittw. Herzogin zu Braunschweig u. Lüneb. 
gesammelt, u. iu d. Bücherschatz auf d. grauen Hof der cbrisll. Kirche zum 
Besten aufgestellt bat. Braunschw. 1752. 4. 

Dessen Hislor. -Critiscbe Nachrichten von der ansebnl. Bibelsammfnng , die 
sich zu Braunschweig in d. Hochfürsll. Granenbofsbibliotbek befindet. 10 Stücke. 
Hannov. 1749 — 54. 8. A.n. d.T.: Hist. -Grit. Nachrichten von d. Braunschw. 
Bibelsammlung Bd. I. 

«Bibliothek des theologischen Seminare* hat 1941 
von dem Collegium Carolinuin zu Braunschwelg die Bücher, welche 
diesem 1813 aus dem Kloster zu Riddagshausen überlassen worden 
waren, zugewiesen erhalten. 

Worms. 

*Gy m nasi albibliothek (im Gebäude der Anstalt) ist 1804, 
zur Zeit, wo unter französischer Herrschaft das katholische Seminar 
und das protestantische Gymnasium zu einer Ecole secondaire vereinigt 
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wurden, aus den Bibliotheken dieser beiden Anstalten begründet, und 
anfangs mittels der von den Schülern jährlich erhobenen Contribution 
von 1 Fl., welche der Director Schneidler eingeführt halle, vermehrt 
worden. Freilich war die Zahl derjenigen Bücher, die aus dem Be- 
sitze des protestantischen Gymnasiums zur vereinigten Bibliothek kamen, 
eine nur höchst unbedeutende, weil der grösste Theil der dem Gym- 
nasium zugehörigen Sammlung im Kriege zu Grunde gegangen, und 
meist zum Besten einer damals im Schulhofe errichteten Regiments- 
bäckerei verbraucht worden war — ein Schicksal, mit dem das viele 
Aehnlichkeit zu haben scheint, welches später (1813) die bereits ver- 
einigte Bibliothek von der in das Schulhaus eingelegten französischen 
und russischen Einquartierung zu erdulden halle. Mindestens war der 
Bücherbestand, den der Direclor Schneidler bei Abtretung seines Amtes 
1630 als das ganze Ergebniss der, wie gesagt, seit 1804 angelegten 
Sammlung dem Nachfolger übergeben konnte, ein sehr unerheblicher; 
er betrug nicht mehr als höchstens 1500 Bände, ohnehin nicht einmal 
durchaus werlhvoller und den Lelirzwecken der Anstalt angemessener 
Bücher. Zu diesem Bestände erhielt die — inzwischen (1S32) aus 
«iner Ecole secondaire in ein vollständiges Gymnasium umgewandelte — 
Schule seit 1830 unter dem Direclorate des Dr. W. Wiegand bis 1846 
etwa 1S0O neue Bände, die jedoch mit der älteren Sammlung nicht 
vermengt, sondern von dieser abgesondert aufgestellt, und in einen 
eigenen nach Fächern abgelheillen Katalog eingetragen werden. Diese 
Fächer sind: 1. Philosophie; II. Pädagogik; III. Encyclopüdie; IV. Phi- 
lologische Lilteralur; V. Deutsche Litteralur; VI. Mathematik; VII. 
Naturkunde; VIII. Geschichte ; IX. Geographie; X.Theologie. Die vor- 
züglicheren Vermehrungen, welche der neuen Sammlung zu Theil ge- 
worden sind, führen aus der Zeil von 1844 bis 1S47, wo unter 
Anderen auch die Gymnasialfonds • Verwaltungscommission den Bücher- 
nachlass des Gymnasiallehrers Dr. Lange angekauft hat. Der zu den 
Anschaffungen bestimmte jährliche Credit , wovon freilich auch noch 
die Kosten für andere mit der Bibliothek nicht zusammenhängender Ge- 
genstände bestritten werden mussten, betrug seit 1630 leider nicht 
mehr als 100, später 150, seit 1S47 erst 225 Fl. Was die Be- 
nutzung der Bücher anlangt, so ist die Bibliothek, mit Ausnahme der 
Schulferien zu Ostern und im Herbste, zum Gebrauche der Lehrer der 
Anstalt, sowie der übrigen Einwohner der Stadl , sofern sie dem 
Director als dem jedesmaligen Aufseher der Sammlung bekannt 
sind, jederzeit zugänglich; für die Schüler wird sie nur Sonnabends 
geöffnet. 

*Lehrerbibli o thek des Kreises Worms (im Gebäude 
der Stadtschule) ist, nachdem die früheren meist defecten Lesevereins - 
bibliotheken der Lehrer aus den Gantonen Osthofen, Pfedeisheim und 
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Worms iura grösseren Theile zer Versteigerung gekommen waren, 

1842 von den Lehrern der Sladt und des Kreises Worms unler Ober- 
leitung der Bezirksschu'cotnmission angelegt worden, und bestand 1846 
aus etwa 1000 Bänden , auf deren Vermehrung jährlich 100 Fl. ver- 
wendet werden. Wiewohl die Benutzung der Bächer für Jedermann 
und jederzeit gestaltet ist, so werden dieselben doch in der Regel 
nur von den Lehrern, von diesen aber sehr oft benutzt. Die Zahl 
der Leser betrügt jahrlich im Durchnitle etwa 100, die der verliehenen 
Bucher gegen 900 Bande. Einer der Lehrer der Stadlschule führt 
die Aufsicht Ober die Bibliothek. 

•Ein Katalog sollle schon im Laufe des J. 1847 im Drucke erscheinen. 

Wttraburg *). 

♦Bibliothek der Harmonie, die nicht unbedeutend sein 
soll, war früher an allen Wochentagen- 8 — 12 und 2 — 4 Uhr ge- 
öflnet. Die Aufsicht Ober sie führte der Harmonieinspector. 

Königliche Universitätsbibliothek verdankt, gleich der 
Universität selbst, ihre Entstehung dem Fürstbischöfe Julius Echter 
v. Mespclbrunn , der, als er an die Stelle der früheren hohen Schule 
1592 eine neue begründete, und dieselbe mit aller fürstlichen Muni- 
ficenz mit Geld- und Lehrmitteln ausstattete, nicht verabsäumte, für sie 
auch eine Büchersammlung anzulegen , und dieser während der 
langen Dauer seiner glorreichen Regierung, neben den damals 
noch in Würzburg bestehenden Bibliotheken sludiosorum pauperum 
(gyranasii), hospilalis Jutianci, seminarii Kilianei und societatis 
Jesu, sowie der eigenen Tlofbibliolhek auf dem Schlosse Ma- 
rienberg, seine ganze Sorgfalt angedeihen Hess. Leider ging aber 
das Meiste von Dem, was Julius gesammelt halle, unter einein seiner 
nächsten Nachfolger, dem Fürstbischole Franz v. Hatzfeld, mit dessen 
Regierungsantritte die für das wissenschaftliche Leben im ganzen 
Herzoglhume Franken so unglückliebe Periode des Schwedcneinfalles be- 
gann, unwiederbringlich verloren. Bei der Eroberung der Stadt 1631 
hatte nur die alte, schon aus dem VIII. Jahrhunderte stammende und 
1522 durch die Bücher des Arztes Dr. Burkard v. Horneck vermehrte 
Bibliothek am Salvalordome noch rechtzeitig Gelegenheit gehabt, vor 
den Feinden zu flüchten , und sich unter dem Dachboden des Domes 
zu verbergen: alle übrigen Bibliotheken der Stadt wurden von den 
Siegern geplündert, und die erbeuteten literarischen Schätze von den 
verbündeten schwedischen und sächsischen Heerführern unler sich ge- 
theilt, und zur grösseren Hälfte dem Könige Gustav Adolph zuge- 

*) Ausser den unter Würzburg aufgeführten Bibliotheken bestanden 4prl noch 

1843 eine dergleichen des Artillerie - Regiments Zoller und eine aridere des 
Infanterie- Regiments König Ollo V.Griechenland, die jedoch zum ausschliess- 
lichen Gebrauche der Offiziere der betr. Corps best i mm l waren, 
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wiesen. Erst 1035,, als nach dem Abzüge der Schweden aus Franken 
der Fürsibischor Franz in seine Hauptstadt zurückkehrte, erhielt Wür- 
bürg Einiges von der fortgeführten Beule wieder — etwa 6000 Bände, 
die dem Feinde von dem kaiserlichen Heere wieder abgenommen wor- 
den waren, und von Franz den Jesuiten geschenkt wurden — wozu 
später auch,. in Folge der theils von Franz, Mails vom Fürstbischöfe 
Johann Philipp I. v. Schönborn angeordneten Nachforschungen nach 
den ini Kriegslumulle durch das ganze Land zerslreueten Acten und 
Büchern, noch Mehreres hinzukam. Die von Johann Philipp!. 1671 
erlassene gedruckte Landesverordnung befahl, die in dem langjährigen 
Kriege theilt distrahirten, verzogenen und z er streue ten , theils verris- 
senen, theils x er slim p eilen , theils auch gar entwendeten und verloren 
wordenen Acten, Urkunden, Bücher und dergleichen im ganzen Hoch- 
stifte zusammen zu suchen, fleissig zu durchgehen, selbige in eine 
ordentliche Registratur zu bringen und jedes gehöriger Orten wolver*? 
wahrt zu hinterlegen und darüber eine speeißeirte Designalion, Be- 
schreibung und Inventar ium zu verfassen und solches zur hochfürst- 
lichen Canlzley ohnfehlbar einzusenden. Sonst erhielt Würzburg von 
der durch die Feinde fortgeführten Beute nichts zurück, trotzdem dass 
bei dem Abschlüsse des Weslphälischen Friedens, rücksichtlich der 
ius Feindesland fortgeschafften (literarischen Schätze, zu Gunsten der 
geplünderten Orte ausdrücklich bestimmt worden war: Reslituantur et 
archiva et documenla literaria, quae in diclis locis tempore occu* 
palionis reperta sunt et adhuc ibi salva reperiunlur. Eine neueAera 
in der Geschichte der Würzburger Bibliothek begann 1699 mit dem 
ltegierungsantritle des Fürstbischofs Johann Philipp II. v. Greiflenklau, 
unter dem auch die seit ihrer Flüchtung ganz in Vergessenheit ge- 
ralhcne, inzwischen durch Nässe und Ungeziefer freilich sehr beschä- 
digte alte Dombibliothek 1717 wioder ans Licht gezogen wurde. 
Johann Philipp II. gab nicht nur der Bibliothek der Hochschule in 
dem Fuldaer Archivar G. K. Sieglcr einen geschickten Vorstand , und 
gestattete ihre Benutzung dem gelehrten Publikum in der liberalsten 
Weise, sondern vermehrte auch die Sammlung theils durch kostbare 
Büchergeschenke aus seinem eigenen grossen Vorrathe, theils durch 
Ankauf verschiedener Privatbibliolheken fortdauernd sehr ansehnlich. 
Ausser den Sammlungen der Freiherrn J. (■• v. Werdenslein , J. S. Fust 
v. Stromberg und E. v. Muckenthal zu Hechsenacker, wurde 1712 die 
einst vom Wiener Professor Dr. K. Horn aus Wnrzburg (f 1510) und 
dem Ansbacher Kapitular zu St. Gumbert Dr. G. Huter (Pileg ius) aus 
üchsenfurt (f 1531) der Hospitalstiflung in Dellelbach vermachte 
Büchersammluog angekauft; ausserdem ziemlich gleichzeitig "für 1000 
Frank. FL der wichtige von dem Brandenburgischen Medicinalrathe 
Hieronymus Fabricius in Ansbach 1020) und dessen Sohne, dem 
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Würzburgischen Lehnpropste Jobann Woifgang Fabricius (f um 1664), 
hinlerlassene Bücher* und Manuscriplenschatz. Ebenso, wenn auch 
nicht in so ausgedehntem Maasse wie unter Johann Philipp II., wuchs 
die Bibliothek unter dessen nächsten Nachfolgertl Johann Philipp II. 
Franz v. Schönborn , Christoph Franz v. Hutten und Friedrich Carl 
v. Schonhorn, welcher unter Anderen die vom Professor S. Ettleber 
(f 1742) hinterlassene BQchersammlung hauptsächlich medicinischen 
Inhalts für die Universität ankaufte. Grosse Kostbarkeiten schenkte 
derselben auch der Fürstbischof Franz Ludwig v. Ertbal. Den bedeu- 
tendsten Zuwachs erhielt jedoch die Universitätsbibliothek 1303, wo 
ihr auf Befehl des Churfftrstcn Maximilian Joseph von Bayern die 
Buchersammlungen der in Folge der Säkularisation aufgelösten kirch- 
lichen Institute des Hochstiftes (soweit sie mit an Bayern gefallen 
waren), mit Ausnahme einiger nach Mönchen eingesendeter Manuscripte, 
einverleibt wurden : die Abteien zu Astheim, Banz, Bildhausen, Ebrach, 
Haug, Heidenfeld, Ilmbach, Oberzell, Schönthal, Schwarzach, Theres, 
Trieffenstein , TQckelhausen und die Würzburger Klöster lieferten bei 
dieser Gelegenheit zahlreiche und werthvolle Beiträge zur Bereicherung 
der Bibliothek. Ferner empfing diese 1814 eine sehr grossartige 
Schenkung von dem Erzbischofe Karl Theodor v. Dalberg, welcher ihr, 
ausser einer Summe von 38,000 Fl., die Hälfie seiner jährlichen 
Dompropstei gefalle fiberliess, jedoch mit der Bedingung, dass diese 
Hälfte sofort admassirt, und nur die Zinsen de» ganzen Kapitals zu 
Bücheranschaffungen verwendet werden sollten. Dadurch wurde der 
Grund zu einem bedeutenden — jetzt die Höhe von 70,000 Fl. noch 
übersteigenden — Bibliotheksfonds gelegt, der stets abgesondert ver- 
waltet wird. Unter die grösseren Erwerbungen der Bibliothek in 
neuerer Zeit gehören die Ankäufe der in 265 Prachtwerken aus den 
Fächern der Naturgeschichte, Geographie, Kunst- und Altertums- 
wissenschaft bestehenden Sammlung des Generalcommissärs 'Freiherrn 
F. W.v.Asbeck, welche) 1824 für 14,800 Fl. in den Besitz der Bibliothek 
kam, ferner der Büehersammlungen des Professors Köl 1833 und des 
Verwalters Sand 1S34 und das Vermächtnis« der niefit nur bände- 
reichen, sondern auch ihrem Inhalte nach äusserst schätzbaren Biblio- 
thek des Professors Geier, deren Werth auf 15,000 Fl. geschätzt wird. 
Der gesainmte Bücherbestand betrug nach der genauen 1832 — 34 ver- 
anstalteten Inventur über 70,000 Druckschriften, 4000 Inkunabeln und 
900 Mss. , gegenwärtig aber etwa 100,000 gedruckte Werke und 
1500 Handschriften, wobei freilich zu bemerken ist, dass die Zahl 
noch grösser sein könnte, wenn die Bibliothek nicht in früherer Zeit 
zu verschiedenen Malen, in Folge der Unwissenheit und Nachlässigkeit 
ihrer Aufseher, beträchtliche Einbusse erlitten hätte. Dahin ist z. B. 
die Versteigerung 1832 von nahe an 20,000 Bänden zu rechnen, die 
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nur zum kleinsten Theile in doppelten Exemplaren in der Bibliothek 
vorbanden waren. Laut Nachricht bayrischer Bittier von 1850 wollte 
man damals ein Deficit von nicht weniger als 10,000 Bänden entdeckt 
haben, was jedoch zur Zeil noch der Bestätigung bedarf. Ihren Haupt- 
werk besitzt die Bibliothek in der Menge alter Druckwerke, worunter 
sich mehrere vortreffliche PergamenMrucke linden, theils in einer 
grösseren Zahl kostbarer Kupferwerke aus verschiedenen Fachern, 
hauptsächlich aber dem medizinischen, und in den Handschriften, von 
denen mehrere ihrem Alter nach unter allen in deutschen Bibliotheken 
exislirenden Mss. obenan stehen. Der Beirag Dessen, was mit Ein» 
schluss der fiuehbinderlöhne auf Anschaffung von Büchern jährlich 
verwendet wird, belauft sich durchsehnilllich auf 6000 Fl. Die Bacher 
sind seit 1724 in dem Universilalsgcbäude aufgestellt, und zwar seit 
1S03 in sehr erweiterten Räumen, denen es nur leider an einer ge- 
wissen Einheit gebricht. Bei dieser Erweiterung des Lokales wurde 
die Bibliothek zugleich nach einem neu entworfenen Plane geordnet, 
und in 86 Fächer getheilt, in denen die neuen Erwerbungen jederzeit 
nach der Zeilfolge ihrer Anschaffung einander angereiht werden, da 
man von einer systematischen Aufstellung der Bucher innerhalb der 
einzelnen Fächer desshalb absehen zu können glaubte, weil die vor- 
handenen wissenschaftlichen, alphabetischen und Standkataloge hin- 
länglich im Stande seien, die durch die chronologische Aneinander- 
reihung der Bücher elwt bewirkten L'nehcnheilen in der Bibliothek 
wieder auszugleichen. Was die Benutzung der Sammlung anlangt, 
so sind dazu nach «lern neuen Reglement von 1S50 — mit Ausnahme 
jeder Mittwoche und der Ferien, die mit denen der Universität zusam- 
menfallen, und zu Ostern acht Tage vorher und ebenso lange nachher, 
sowie vom 20. August bis zum lS#Oclober dauern — an allen Werk- 
lagen die Stunden von 9 — 12 Uhr Vormittags und (nur Sonnabends 
nicht) von 2 — 4 Uhr Nachmittags bestimmt. Während dieser Zeit 
steht jedem Gebildelen ohne Beschränkung der Besuch des schönen 
und geräumigen Lesesaales frei. Dagegen haben das Recht der Be- 
nutzung von Büchern ausserhalb des Lesesaales zunächst nur die Uni* 
vcrsiläUangehörigen, also Lehrer und Studenten, und von dem übrigen 
Publikum blos Diejenigen, die dazu die spezielle Erlaubniss der 
Universität eingeholt haben. Zwar war während der Jahre 1348 und 
1349 allen Klassen des Publikums freigegeben, Bücher von der Bi- 
bliothek zu entleihen, allein der Missbrauch, den man sich mit dieser 
Freiheit zu treiben erlaubte, machte es nothwendig, Beschränkungen 
eintreten zu lassen. Lillerarische Seltenheiten jeder Art, Kupferwerke, 
kostbare Ausgaben, Repcrlorien und überhaupt alle Werke, welche 
zum allgemeinen und beständigen Gebrauche in der Bibliothek vor- 
handen sein müssen, sind von der Verleihung ausgeschlossen, sowie 
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selbst Verabfolgung in den Lesesa l bei Gegenstanden von einem beson- 
deren absoluten oder relativen Werthe und in Rücksicht darauf, dass die 
Bibliothek das akademische Studium zu fördern bestimmt ist, nicht aber 
zu einer blös unterhaltenden und leilverkQrzenden Leseret die Mittel 
bieten soll , erschwert oder verweigert werden kann. Die Zahl der 
Leser ist jährlich auf etwa 400 Studircnde und 30 akademische Lehrer 
zu veranschlagen, die Zahl der benutzten Bücher überhaupt durch- 
schnittlich aufbüOO und die der ausgeliehenen Werke auf 4000 Bände. 
Die Revision der Bibliothek wird stets während der Ferien vorgenom- 
men. Zur Beaufsichtigung und Verwaltung der Sammlung ist ein 
eigenes mit der obersten Direction beauftragtes königliches Obcrbiblio- 
thekariat bestellt, welches ausschliesslich unter dem Senate der Uni* 
versität steht, überbihliolhekar ist Dr. A. Roland. Unter diesem steht ein 
Bibliothekar (Professor Dr. Fr. Heuss) und ein Cuslos (C. Muus), sowie 
ausserdem noch zwei Hilfsarbeiter uod ein Diener. 

Hufeland, G., vorläufige Nachricht von den Jurist. Schätzen d. Würzburg. 
Universilals~ Bibliothek, besonders dem ßecblsbuche Altrichs, u. erste Aus beule 

aus d. letzten. Hamb. u. VViirzb. 1805. 8. 

Catalogus libror. quos publ. auct. lege divendend. expon. Bibliolheca Univer- 
sität. Wirceburgcns. inde o d. 8. Jun. 1809. Wiro. 1808. 8. 

Reglement v. 1823. s. Serap. 1845. Nr. 3. 

Reglement v. 1850. 

A. Ruland arbeilet jetzt an einer Geschichte n. Beschreibung d. Bibliothek. 
Die Dombibliolliek in Würzbuig betr. : 

(Rcuss, Fr.) Maiiuscriptenkalalog d. vormal. Dombibliotbck zu Wörzbnrg. 
(Aus d. Archiv des bistor. Vereines für Unterfrank, n. Aschaffenhurg zu Würz- 
burg Bd. VI. Hfl. 2. 1812. besnnd. abgedruckt.) 8. Wiederholt im Serap. 1842. 
.Nr. 24. 

"Bibliothek des historischen Vereines för Unter- 
franken und Aschaffenburg^ die zum Gebrauche des grösseren 
Publikums an jedem Werktage 10 — 12 Uhr geöffnet wird, und unter 
der Aufsicht eines Bibliothekars steht, enthielt 1849, ausser 873 Di- 
plomen, 631 Mss. und 3047 gedruckte Werke, und zwar 1600 
für fränkische, 398 för bayerische, 557 für deutsche Geschichte, 492 
subsidia historica. 

Kataloge sind gedruckt. , 

* Bibliothek des polytechnischen Vereines, unter der 
Obhut eines Bibliothekars, wurde 1843 jeden Sonnlag 9 — 12 Uhr 
geöffnet. 

Warzen, 

♦Meissner S tiflsb ibfio thek. S. oben unter Meissen. 

♦ 

♦Bibliothek des Schul- Vereines ist, wie der Verein selbst 
und gleichzeitig mit diesem, erst vor wenigen Jahren auf Veranlassung 
des Stifts Superintendenten Adam begründet worden. 
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Iverdan. 

*Oeffentlic he Bibliothek soli nicht nur hinsichtlich der 
Bändezahl, sondern auch ihres ausgewählten Inhalts wegen tu den 
angeseheneren Sammlungen der Mittelklasse in der Schweiz gehören. 
Katalog d. öffeiul. Bibliothek. Vverd. 1831. — Supplement. Das. 1844. 8. 

Zeitz. 

* S c h u 1,1» i Ii I i o l h e k , im Gymnasialgebäude, scheint bereits vom 
Reclor Christoph Cellarius (1676 — 88) und dessen Amtsnachfolger 
Gleitsmann angelegt, und damals hauptsächlich durch die vom Rector 
Ch. B. Aiilkc (16SS) vermachten Bücher und Landkarlen vei mehrt 
worden zu sein. Sie dient zunächst zum Gebrauche der Gymnasiasten, 
wird aber auch von den Lehrern des Gymnasiums und durch deren 
Vermillelung von den gebildeten Ständen der Stadl benutzt. Ausser 
Dem, was aus dem Schulfonds für die Bibliothek jährlich angekauft 
wird , erhielt dieselbe seither (mindestens noch vor einigen Jahren), 
in Folge eines Uebereinkommens mit dem in Zeitz bestehenden Lese- 
kreise, alle von diesem angeschafften und für seine Zwecke gebrauchten 
Bächer. Die Zahl solcher Bücher meist belletristischen und historischen 
Inhalts ist nicht unbedeutend. 

*Naumburg-Zeitzer Sliflsbihliolhek befindet sich eben* 
falls im Gymnasialgcbätide, und ist daher auch nicht seilen, obschon 
mit Unrecht, mit dieser verwechselt worden. Sie verdankt ihre Ent- 
stehung dem letzten Naumburg* Zeilzer Bischpfe, dein gelehrten Julius 
v.Pflug, welcher dem Stifte 1564 seine Büchersammlung von 1025 
Bänden vermachte. Meine Bibliothek, so lauten die Worte seines 
Teslamenlsa'ii/e ich zum mehrern Theil, ehe dann ich ins Stift kom- 
men , wn tfdm Meinen er ztugei , die soll unvermindert allhie zu Zeiz 
an den Ort, dahin ich sie gelegt, bleiben , und meinen Successoribus 
und dem Stifte zum Besten erhalten werden. Das Domcapilel zu 
Naumburg Irug für die Ausführung dieser Bestimmung alle Sorge, so 
gut dies die damaligen misslichen Zeilumstände gestalteten, und liess 
nicht nur die Bibliothek im Schlosse, wo sie der Testator aufgestellt 
hatte, unangetastet stehen (obwohl sie nach der bei der Reformation 
abgeschlossenen Capitulalion eigentlich nach Naumburg in Verwahrung 
gebracht werden sollte), und von dem Rcctor Johann Rivius, der sich 
schon zu Pflug's Lebzeiten mit dessen Sammlung sehr vertraut ge- 
macht hatte, 1565 einen Kalalog von .sämmllicben Büchern anfertigen, 
sondern vermehrte deren Zahl auch noch durch andere 139 Bände, 
die aus dem Nachlasse früherer Bichöfe übrig waren; allein die Bi- 
bliothek wurde unter doppelten Verschluss genommen, und blieb für 
jedwede Benutzung zur Zeit unzugänglich: den einen Schlüssel behielt 
der Naumburger Dechaot im Namen des üomcapilels, den anderen der 
Zeitzer Amtsschösser im Auftrage des Kurfürsten von Sachsen, £r*t 
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1594 trat in dieser Hinsicht eine Aenderung ein. Hit Bewilligung 
des damaligen Administrators von kursachsen , des Herzogs Friedrich 
Wilhelm tu Sachsen -Weimar, wurde die Bibliothek, da sich ihr bis* 
heriges Lokal für ihre Erhaltung unzuträglich gezeigt halle, aus dem 
Schlosse in die Stifts • , die jetzige Schlosskirche in ein Gewölbe neben 
dem Chore versetzt, und ihr zur Anschaffung neuer Bücher, mit zum 
Ersätze für diejenigen, welche theils trotz des Verschlusses abhanden 
gekommen, Uieils verdorben waren , eine jährliche Summe Oeldes an- 
gewiesen: sie erhielt zugleich einen Bibliothekar» und dieser die An- 
weisung, die Bücher neu in Ordnung bringen, und einen neuen Kata- 
log anzufertigen. Es fanden sich dabei in der ganzen Bibliothek, die 
kleinen noch nicht völlig gesammeilen und ungebundenen Scbriften 
ungerechnet, an gebundenen Büchern 1022 vor. Indessen dauerte die 
angeordnete Vermehrung der Bibliothek nicht lange an ; denn nur ia 
den J. 1595 bis 1605, während welcher Zeil über 400 Thlr. für 
grösstenteils theologische und historische Bücher verausgabt wurden, 
scheint die angewiesene jährliche Geldsumme regelmässig gezahlt wor- 
den zu sein, späler nicht mehr, bis der Bibliothek endlich in dem 
Administrator des Slifts, dem Herzoge Moritz, ein neuer Wohlthäter 
erstand, der sich ihrer Interessen kräftig annahm. Moritz bereicherte 
nicht allein die Bibliothek 1671 mit der um 1600 PI. in Leipzig an- 
gekauften Bücbersammlung des bekannten Polyhistors Dr. Thoro. Rei- 
nesius, sondern überwies ihr auch gleichzeitig als bleibenden Fonds 
zu weiterer Vermehrung und zur Besoldung des Bibliothekars die Ein- 
künfte der beiden Vicarien S. Leouhardi und S. Cructs. Von diesen 
Einkünften wurden zu Anschaffungen jährlich 70, später 90 Fl« be- 
stimmt, die auch fortan ziemlich regelmässig zur Auszahlung und Ver- 
wendung kamen. Auch für die Benutzung der Bibliothek sorgte Moritz: 
er verordnete in der dem Bibliothekare ertheiften Instruction, dass die 
Sammlung wöchentlich zweimal, und zwar Mittwochs und Sonnabends 
3—5 Uhr im Sommer und 3—4 Uhr im Winter geöffnet werden 
sollte. Seitdem erlitt die Bibliothek keine Störungen mehr, sondern 
verfolgte ihren ruhigen Gan?, stets zum Dienste des Publikums bereit 
und von Jahr zu Jahr weiter anwachsend, wozu insbesondere 1798 das 
Legat des Rectors Chr. B. Milke nicht wenig beitrug, der ihr, mit Aus- 
nahme einiger der Zeitzer und der Naumburger Schule' überladener 
Werke und Karten, seine sämuillichen, meist historischen, philologi- 
schen, theologischen und klassischen Bücher, ziemlich 3000 an der 
Zahl , zum Geschenke aussetzte. Auf Geheiss des Stiftsconsistoriums 
wurde 1705 von dem Bibliothekar ein Entwurf eingereicht, und darin 
nachgewiesen, auf welche Bücher vorzüglich bei der Vermehrung der 
Bibliothek Rücksicht zu nehmen sei, sowie bald darauf ein neuer und 
brauchbarerer Katalog in Arbeit genommen. Der Gesammtbestand der 
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Bibliothek, die bereits zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts bis 
zu einer ßändezähl von öher 10,000 angewachsen war, mag jetzt 
weil über 15,000 Bände betragen« Darunter sind die theologischen 
und historischen die meisten, sowie auch mehrere gute Inkuna- 
beln« Ausserdem besitzt die Bibliothek über 350 Nss. Das Lokal, 
wo jetzt die Bücher aufgestellt sind, befindet sich, wie erwähnt, im 
Gymnasialgebäude, zu dem die Bibliothek nach einer mehrmaligen 
Wanderung aus der Stiftskirche in die Sliflscanzlei und von dort in 
«las sogenannte Thorhaus, später wieder ins Schloss, der besseren 
Räumlichkeit wegen endlich ihre Zuflucht hat nehmen müssen. Sie 
sieht hier unter der Aufsicht eines der Gymnasiallehrer (1850 Ober- 
lehrer F. Peter), jede Mittwoch und Sonnabends 2 — 4 Uhr zur freien 
Benutzung der Stiflseinwohner geöffnet. 

Müller, Chr. 0., Progr. de Corpore inscriplionum Gruteriano, nolis et obser- 
vatu Tbom.Heinesii ornato, quod Cizae io Uibliolheca Episcop. asservatur. Ciz. 
et Lips. 1793. 4. 

Kjusd. Progr. de Cod. mslo epistolarnm Pelri de Vineis, qni ornat Biblio- 
Ihecam Cizens. Lips. 1794. 4. 

Ejued. Progr. de Suida observalienibus Thoai. Reinesii ornato. Lips. 
1796. 8. 

Ejusd. Progr. de Codice PJolini mslo, quf in Bibliotheca Episcop. Cizae as- 
servatur. Lips. 1798. 8. 

Ejosd. Notilia et Kecensio Codd. MSS. qni in Bibliotheca Episcopatus Num>- 
horgo -Cizensis asservanlur. Parsl— IX. Lips. 1806— 18. 8. Progrr. 

Dessen Geschichte u. Merkwürdigkeiten d. Sliftsbibliolhek iu Zeiz. Leipz. 
1808. 8. Progr. 

Zellerfeld. 

♦Kirchen hihliothek stammt von dem als Generalsuperinlen- 
dent des Fürstenthums Gruhenhagin zu Clausthal 1725 verstorbenen 
Casp.Calvör, welcher der Kirche seine ganze zahlreiche Büchersaram- 
luug vermachte, und zu deren weilerer Vermehrung überdies eine 
Summe Geldes aussetzte. Nach der Bestimmung des Testators sollte 
der jedesmalige Rector der Schule Bibliothekar sein. Die Bibliothek 
scheint im Laufe der Zeit nicht wenig gelitten zu haben. 

Zittau. 

♦Bibliothek der Schullehrer - Gesellschaf t ist in 
neuerer Zeit von dem damaligen Catecnelen, spateren Kirchen- und 
Schulrathe Pelri begründet worden. 

Real -Katalog d. Zittaner SchoUehrergeselUchaft. Zill. 1824. 8., wovon auch 
noch eine neue Ausgabe erschienen ist 

♦Gymnasialbibliothek ist vor 1 825 begründet, und seitdem 
theils durch regelmassige jährliche Anschaffungen, theils durch Ge- 
schenke vermehrt worden. Unter letzteren verdient besonders das 
Bücherlegat des Unterprimaners Nitzsch, welcher der Bibliothek die 
Hälfte seiner Sammlung üherliess, und das Vermäcbtniss des 1851 
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verstorbenen Conreclors H. M. Rfickerl Erwähnung, dessen aus 452 
Werken der griechischen, lateinischen und romanischen Lilleratur be- 
stehende Bibliothek tcstaroenlarischor Bestimmung zufolge in den Besitz 
des Gymnasiums kam. Seit 1S29 ist mit dieser Sammlung auch die 
Lesebibliothek für die Gymnasiasten vereinigt, die uicht lange vorher 
erst (1827) aus Geschenken mehrerer scheidender Schüler und haupt- 
sächlich aus der anderen IlSlfte der Nitzsch'schcn Sammlung entstanden 
war, obwohl zur Anlegung einer derartigen Bibliothek schon Kneschke 
in seiner 1792 zu Zittau erschienenen Commcnlalio peculiaris cuius- 
dam iocielalis cum Gymnasii noslri alumnis contlituendae, cuius pro- 
posilum in eo cernitur, ul ingenia ipsorum libris legendi* conti neaniur 
palrio $ermone scriplis Anregung gegeben hatte. 

* Oeffcn tliclie S lad tbi b 1 i o thek ist zur Zeit der Refor- 
mation entstanden: schon 15G4 wird der gemeinen SladlbibUothek 
Erwähnung getiian. 'Ihre Grundlage verdankt sie der kleinen BQcher- 
sammlung , welche vormals die Franciskaner in der Bastei hinter dem 
Kloster besessen hallen. Freilich mag die Zahl dieser Bücher nur 
sehr klein gewesen sein, wesshalb man sich auch, um den geringen 
Vorralh um Clwas zu vermehren, zur Zeit, als demselben 1607 unter 
grosser Feierlichkeit der sogenannte Välcrhof zur Wohnung angewiesen 
wurde, veranlasst sah, aus dem Nachlasse von sechs Ziltauischen Ge- 
lehrten deren Bücher auf öffentliche Kosten anzukaufen. Es waren 
dies die Sammlungen des -Bürgermeisters Blich. Krolauft (~{* 1597), des 
Stadtrichters T. Schnurcr (fl606), des Stadlphysikus Dr. G. Eminenius 
("J* 1599), des Pfarrers M. Just zu Nerwigsdorf ff 1603) und der bei- 
den Zittauer Bürger W. Eisersdorf und ß. Schulze. Trotzdem belief 
sich damals die Bibliothek noch nicht auf ein volles Tausend Bü- 
cher: sie zählte nach dem vom Reclor Gerlach, dem bestellten Auf- 
seher der Sammlung (das Bibliothekariat war einem anderen Lehrer 
der Schule übertragen), nach Facullälen verfertigten Kataloge nicht 
mehr als 824 Nummern. Doch stieg diese Bücherzahl in Folge mehr- 
facher Geschenke schon in den nächsten Jahren um ein Namhaftes, 
besonders 1608 durch die vom Bürgermeister Proc. Naso hinterlassene 
Sammlung grösstenteils juristischer Bücher, welche der Bibliothek als 
Verniäcblniss des um ihre bessere Einrichtung und Hebung ohnehin 
schon verdienten Verstorbenen zufiel. So erhielt die Bibliothek ferner 
271 Bücher aus dem Nachlasse des Pastors prim. Mag. E. Willich 
(fl642), eine Sammlung von 433 Werken als Legit des Predigers 
der böhmischen Exulantengemeinde Mag. P. Kruppius (+1668), nächst- 
dem 1674 ein Geschenk von 44 Bänden von den Erben der Gräfin 
v.Hohenlohc auf Neuschloss bei Leipa und gleichzeitig 155 Bände 
aus der Verlassenschaft des Archidiakonus Mag. M. v. Lankisch , von 
welchen letzleren 52 als Vermäeblniss des Verstorbenen unentgeltlich 



Digitized by Google 



Zittau. 417 

abgeliefert, die übrigen aber angekauft wurden. Mittlerweile halle 
sich, als der dreissigjährige Krieg auch der Lausilz nahte, die Biblio- 
thek genöihigt gesehen, den Välerhof zu verlassen,« und in einem engen 
Behältnisse im Schulgebäude ihre Zuflucht zu suchen, von wo sie erst 
1665 wieder befreit, und in ein geräumiges Gewölbe an der Kloster- 
oder St. Peter* und Paulskirche versetzt werden konnte. Da aber 
auch hier für die bereits bis auf etwa 3000 Bünde angewachsene 
Bibliothek der Platz zu eng wurde, so erhielt sie ausserdem noch 
1709 den schönen Saal im Seilengebäude der Kirche, den sie noch 
jetzt inne tiat, zugewiesen. Seitdem unterschied man eine ältere und 
eine neuere Bibliothek, indem man unter jener die im früheren Ge- 
wölbe belassenen und unter dieser die im neuen Saale aufgestellten 
Bücher begriJT. Bei der neuen Ordnung der Bücher und der Herstel- 
lung neuer Nominal- und Realkataloge, die man bei dieser Gelegen- 
heit vornahm , theilte man die ganze Sammlung in sechs Klassen, 
nämlich eine theologische, juristische, medicinische, philosophische, 
philologische und historische, die man soviel wie möglich theils durch 
einzelne Ankäufe, theils durch Erwerbung ganzer Sammlungen zu ver- 
mehren und zu vervollständigen suchte. Unter dergleichen Sammlungen 
aber verdient besonders Eine erwähnt zu werden, und zwar die vom 
Dresdner Stadlprediger Mag. J. G. Hahn (f 1706) angelegte Sammlung 
von Schriften, die sich auf die seit 1630 überhand genommenen pietisli- 
schen Streitigkeiten bezogen. Diese 1710 erkaufte Sammlung, die an 
200 Bände ausmachte, wuchs später bis auf mehr als 500 Bände. 
Andere grössere Erwerbungen waren: über 300 Schriften in hundert 
und einigen siebenzig Bänden, die der Bibliothek 1711 aus dem Nach- 
lasse des Sladtrichlers J. M. Eichler als Vermächlniss zukamen; 1715 
ein Legat von 246 medicinischen Büchern in 97 Bänden aus der Ver- 
lassenschafl des Arztes Dr. Chr. Crusius; nicht viel später der grössere 
Theil der auf die Lausilzer Geschichte bezüglichen handschriftlichen 
Sammlungen des Pfarrers »lag. A. Frenzel zu Schönau auf dem Eigen ; 
1741—50 eine Partie Bücher für mehr als 700 Thlr. aus der Biblio- 
thek des zu Willeoberg verstorbenen Professors J. VV. Hofmann ; 1794 . 
zwei Sammlungen medicinisch • physikalischer Dispulalionen in 244 Bän- 
den aus dem Nachlasse des Dr. J. C. Hefter ; 1805 der bessere Theil 
der Bücher aus der St. Peter- und Paulskirche. In Folge solcher und 
ähnlicher Erwerbungen wuchs die Bibliothek mit jedem neuen Jahr- 
rchend um ein Merkliches: 1714 zählte sie etwa 6000 Bücher in 
etwas über 4600 Bänden — 1735 schou nahe an 6500 Bände — 1742 
mehr als 6700 — 1763 über 7700 — zu Anlang des jetzigen Jahr- 
hunderts gegen 9000. Der gegenwärtige Bestand beläuft sich auf 
mindestens 12,000 Bände, wozu noch über 200 Handschriften und 
sonstige Merkwürdigkeiten, unter Anderen auch eine Münzsammlung, 
Pettholdt, Hdb. D.B. 27 
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hinzukommen. Zu Anschaffungen waren 1844 jährlich 80 Thh*. be- 
stimmt. Hinsichtlich der Benutzung der Bibliothek ist zu erwähnen, 
dass diese 1731, indem nämlichen Jahre, in welchem sie ihren ersten 
besoldeten Bibliothekar erhielt, zur öffentlichen Ralhsbihliolhek erklärt, 
und von da an zweimal in jeder Woche zum allgemeinen Gebrauche 
zugänglich gemacht wurde, wobei es auch bis zur Gegenwart verblie- 
ben ist. Die üeffnung der Bibliothek fand 1844 regelmässig alle Mitt- 
woche und Sonnabende 10 — 12 und ausserdem noch im Sommer 
Mittwochs 2 — 4 Uhr statt. Die Zahl der verliehenen Binde betrüg 
damals jedes Jahr durchschnittlich 150—200. Bibliothekar ist, unter 
der Aufsicht des Stadtrates, immer einer der Lehrer des Gymnasiums. 
In neuerer Zeit sind, zur mehreren Hebung der Bibliothek und hin- 
sichtlich der Verwaltung derselben , vom Diakonus Dr. Ch. A. Hesebeck 
in einer an das Rathscollegium gerichteten Petition einige beherzigens- 
werte Vorschlage gemacht worden, in Betreff deren dem Wunsche 
des Petenten, dass sie der Magistrat nicht blos ad Acta nehmen, 
sondern seiner Aufmerksamkeit würdigen möge, durchaus beizu- 
stimmen ist. 

HofTraann, G., Frogr. Nachdem die Zittaoische Bibliothec eine neue o. wol- 
ansländige Wohnung durch götll. Verleihung erhalten hat; So wird nunmehr die- 
selbe mit derjenigen Devotion, womit nach glücklich - gehalt. Zilt. Raths - Wahl 
dem jüngst erwehlten n. nunmehr regir. II. Bürger- Meister u. denen gesamt. 
Tornebmen MiU- Gliedern in gewissen Glückwünschoiigs- Reden die auf d. Zill. 
Gymnasio sludir. Jugend ans verbünd. Observanz nach Gewohnheit aufwarten 
soll, d. 18. Splb. 1709 zugleich inaugur. u. eingeweihet werden ; Worzu alle elc. 
hiemil invitiret. Zitt. Toi. 

Dessen Progr. Der unvergleichlich - schöne Globus Coeleslis, Das ist: Der 
Sitz d. ewigen Seligkeit, welclien Geo. Engelmann durch den A. 1710. erfolgt, 
sei. Abschied ans d.Welt zu ewigem Besilzlhnm d. Seelen nach eingenommen, wird 
bey d. angestellt. Cbristlöbl. Leichen -Begängnösse nach Anleitung <1. feinen 
Globi Coeleclis, welchen d. Sei. -Verstorbene im Leben mit eigener Hand verfert. 
bat, u. nunmehr d. Zittauische Biblioibec besitzet, in eiue erbauliebe Betrachtung 
gezogen. Zitt. fol. (Leichengedichl.) 

Ejusd. Progr. de merilis Stoltii de BiWiotheca Senat. Zittaviensi. Zilt. 
1711. fol. 

Scriptores Rerum Lusaticar. anliqui Öc recent., s. Opus, in qno Lusnt. Gentis 
Origines, Res gestae, Tempor. vices, & alia ad Slavicar. Lusaiicar. & vicinar. 
Gentium Anliqnitates 8c Historiam perlinent. Monumenla recensenlur, quidam 
nnnc primura ex MSS. eruti, inter qnos Chr. Manlii Rerum Lnsalicar. Commen- 
tarii diu desiderali deprehenduntur, nennalli vero ex Libellts fugiertt., ob rari- 
taiem in Corpus coajecli, ex Bibliolheca Senalus Zitiav. editi. Praefat. & ia 
Scriptores Inlroduct. praemisit Chr. G. Hoffmannus, IV Tom. Lips, & Budiss. 
1719. fol. 

Pilschman, Fr. G., praes. B. G. Gerlacbio, de Templo portalili Sinensi in 
Bibliolheca Senator. Zittav. conspiciendo disseret. (Zill.) 1740. 4. Mit Abh. 

Siraupitz, D., Progr. über die der Ratbsbibliolbek gehörige Handschrift des 
Ziltauischen Stadtjahrbuches von Job. de Gubyn, Zilt. 175$. 4. 

Hefter, J. C, Museum dispnlator. physico- medicum triparliliim. VI Parti, in 
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T! VeU. Zift. 17S9Mi& 4. fcjnsd. Commfentälio epistol., qua Mosei dispotator. 
plivlico-medici promotöribits smceplor. snor. ralionem exponil. Zill. 1762. 4. 

Möller, J. Chr., de Bibliolüeca Senattis ZiUanens. Cominentalio 1 — Ii. Zill. 
1785—87. fol. Progrr. 

Ejusd. de Libris e saeculo XV. qui in Seoatus Zitlaviens. ßibliotbeca exstant 
Part. I. Ziel. 1798. fol. Progr. 

Rnescbke, J. G , Geschichte u. MerkwArdiglefen d. Balhsbiblioihek in ZiUaa 
beschrieben. Zitt. o. Leipz. 1811. 8. MAitXWN- 

Linderaann, Fr., de usu Daclyliolhecarom (et de Dar lyliolbeca Baueriana in 
Bibliolli. Senat. Zillav. asservataj brevis Disserlatio. Zill. 1829. 4. Progr. 
mit Abb. 

Pertheck, Ch. A., Petition an das Rathseollegium zn Zittau, die öffentl. 
Stadtbibliolbek betreff. Bautz. 1844. 8. Abgedr. im Neuen Lausitz. Magazin 
Bd. XXIII. Hfl. 2 u. im Serap. 1847. ISr. 19—20. 

Kofi ngen« 

*SladtbibÜothek, die 1695 entstanden ist, steht auf dem 
Ralhhause, und enthält unter Anderen viel« Handschriften der Re- 
formatoren. 

ZschopAn. 

♦Bibliothek des Gewerbe- Verei n es ist 1957 begründet 
worden. 

»ürlch. 

♦Bibliothek der juristischen Gesellschaft ist, obwohl 
Privaletgeninuni der Gesellschaft, doch zur öffentlichen Benutzung 
(1643 Dienstags und Freitags 1—4 Uhr), und zwar für die Mitglieder 
der Universität zum durchaus unentgeltlichen Gebrauche, für alle 
Uebrigen gegen einen jährlichen Abonnementsbeitrag, gestattet, wofür 
aber auch vom Erziehungsralhe des Kantons nicht nur ein jährlicher 
Beitrag zu Anschaffungen, sondern auch ein Lokal zur Aufstellung der 
Bücher unentgeltlich gewährt wird. Ein Mitglied der Gesellschaft ist 
jederzeit Bibliothekar. 

'Bibliothek der med icinisch -chirurgischen Gesell- 
schaft, die in der letzten Hallte des XVIII. Jahrhunderts von meh- 
reren Aerzten der Stadt Zürich begründet worden, ist, wie die vor- 
erwähnt« 1 juristische Bibliothek, ebenfalls gesellschaftliches Privateigeri- 
thum d* h. desjenigen Vereines von Aerzten, die, in der Stadt oder 
deren Umgebung wohnend, durch fortgehende stalutengeiiiässe Beitrage 
an demselben Tlieil nehmen, steht aber auch hinsichtlich der öffent- 
lichen Benutzung in gleichen Verhältnissen wie die juristische. Ibre 
Bücherzahl beläuft sich auf mehr als 7000 Werke in mindestens 
12,000 Banden, die im Universilätsgcbäude aufgestellt sind. Die 
Bücher erstrecken sich über alle Theile der Heilkunde, und enthalten, 
mit vorzüglicher Berücksichtigung der praktischen Fächer, die vorzüg- 
licheren Erscheinungen der ättereu sowohl als neueren Litteratur. Zu 
Anschaffungen wird, ausser dem Beitrage des Erziehungsrathes des 

27* 
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Kantons und den anderen jährlichen Abonnementsbeiträgen , ziemlich 
die ganze Jahreseinnahme der Gesellschaft — in Summa c. 400 Thlr. 
Preuss. Cour. — verwendet. Jedes Mitglied der Gesellschaft zahlt 
jährlich 10 Fl., ausserdem bei dem Eintritte noch ein Einslandsgeld 
von 15 oder, dafern der Vater des Neueiniretenden der Gesellschaft 
schon angehört, 7 1 /* Fl.; doch sind früher ausgetretene Mitglieder, 
.. wenn sie wieder eintreten, von der Zahlung des Einstandsgeldes frei. 
Die jährlichen Abonnemenlsbeitr9ge der Aerzte des Kantons betragen 
4, aller übrigen Leser 6 oder 10 Fl., je nachdem sie blos an dem 
mit der Bibliothek verbundenen Journallesezirkel Antheil nehmen, oder 
an die Benutzung der gesammten Bibliothek Anspruch machen. Mit 
Ausnahme einiger Tage behufs der jährlichen (gewöhnlich im Herbsle 
stattfindenden) Revision , wozu alle verliehene Bücher ohne Ausnahme 
zurückgegeben werden müssen, steht die Bibliothek regelmassig drei- 
mal, und zwar 1844 Montags und Mittwochs 11 — 12, sowie Sonn- 
abends 3 — 4 Uhr, zum Gebrauche offen, während welcher Zeit so- 
wohl Bücher zum häuslichen Gebrauche, als zur Durchsicht an Ort 
und Stelle begehrt werden können, und es den Abonnenten frei steht, 
diejenigen Kupfer- und sonstigen koslbaren Werke, die den Statuten 
zufolge nur den Geseilschaftsmitgliedern und anderen bevorzugten Le- 
sern ausserhalb des Lokales verabfolgt werden dürfen, zur Benutzung 
sich aushändigen zu lassen. Das Bibliolhekspersonal besteht aus einem 
Bibliothekar, welcher zugleich Präsident der Gesellschaft i&t, zwei Un- 
terbibliothekaren mit den Functionen des Quäslors und Acluars und aus 
einem Wärter, dem jedesmaligen Universilätspedell. Die Gesellschaft 
erwählt die ersten drei Beamten aus ihrer Mille durch geheimes ab- 
solutes Stimmenmehr jedesmal auf drei Jahre, nach deren Ablauf 
aber die vom Amte Abtretenden stets wieder wählbar sind. Der Ge- 
schäftskreis dieser Beamten ist durch die Statuten genau bestimmt 
Der Bibliothekar hat zu den alle Vierteljahre, staufindenden Ver- 
sammlungen der Gesellschaft einladen zu lassen, und dabei das Prä- 
sidium zu führen. Dem ersten Unterbibliolhekare und Quästor liegt 
es hauptsächlich ob, die jährlichen Geldbeiträge, Einstandsgelder, die 
von säumigen uod nachlässigen Lesern zu zahlenden Geldbussen u. s. w. 
einzusammeln, und die Beträge der jusliliciilen Rechnungen ausan- 
zahlen, sowie den Bibliothekar in Behinderungsfällen bei der Leitung 
der Gesellschaftsversammlungen zu ersetzen. Der Acluar und zweite 
Unterbibliolhekar führt das Protokoll über die Verhandlungen und 
Beschlüsse der Gesellschaft und ein vollständiges Mitgliederverzeichntss, 
und besorgt alle Ausfertigungen und Gorrespondenzen. Ausserdem 
haben aber diese drei Beamten zusammen noch einen Comile zu bil- 
den , welcher alle auf die Bibliotheksverwallung bezüglichen Gegen- 
stände, die nicht gerade zu den besonderen Verrichtungen des Präsi- 
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deuten, Quästors und Actuars gehören, namentlich die Anschaffungen 
zur Besorgung nach gegenseitigem Gutbefinden unter sich vertheilt. 
Die Anschaffungen besorgt der Comitc theils den voll der Gesellschaft 
in den Versammlungen erlheilten Aufträgen entsprechend, theils nach 
eigener Auswahl, wobei hinsichtlich älterer Schriften besonders auf 
die vorhandenen Sammlungen, auf die Ergänzung schon vorhandener 
incompleter Werke und auf andere als vorzüglich anerkannte Bücher 
Böcksicht zu nehmen ist. Der Comile erhält zu dergleichen älteren 
Anschaffungen jedesmal einen jährlichen Credit von 30 Fl. eröffnet. 
Die neu angeschafften Bucher und Journale circuliren, ehe sie in die 
Bibliothek eingestellt werden, regelmässig zuvor unter der Mitgliedern 
der Gesellschaft, denen ffir jede Sendung von Büchern vierzehn Tage, 
von Journalen acht Tage Lcseieit zugestanden ist. Uebrigens ist zu 
bemerken, dass, nach einer in den Statuten getroffenen Bestimmung, 
die für immer fest und unabänderlich bleiben soll, und für deren 
Aufrechterhallung jedes Mitglied bei seinem Eintritte in die Gesell- 
schaft sich verpflichten muss, die Bibliothek niemals, weder ganz noch 
Iheilweise, veräussert oder vertheilt werden kann, 

Calalog der medicinisch- Chirurg. Bibliothek, nebst einem Calalog balneolo- 
gischer Schriften. Zur. 1834. 8. Supplement. Das. 1842. 8. (Ausser diesem 
wird auch noch ein Calalog von 1830 u. 1832 erwähnt.) 

Slatuten, s. Scrap. 1845. Nr. 3—4. 

"'Bibliothek der Museums-Gesellschaft. 
Kalalog d. Bibliothek d. Mnseumsgesellschaft. Nene Ausg. Zur. 1844. 8. 

"Bibliothek der naturforschenden Gesellschaft, die 

hinsichtlich der öffentlichen Benutzung in ganz gleichen . Verhältnissen 

wie die Bibliotheken der juristischen und medicinisch • chirurgischen 

Gesellschaften stand, und dem zum Gebrauche berechtigten Publikum 

viermal in der Woche, und zwar Montags und Donnerstags 11 — 12 

und Mittwochs und Sonnabends 1 — 2 Uhr, zugänglich war, soll seit 

1S44 an den Staat abgetreten worden sein. Ihre Bändezahl belief 

sich auf weit über 10,000. 

Catalogus Bibliolbecae Societatis pbysicae Turicens. Tnr. 1815. 8. Cum 
Supplemenlis I— IV. Ibid. 1323—46. 8. 

"Kantonal- o der U niv ersitä tsbibliothek, welcher die 
frühere Sliflsbibliotbek und mit dieser die Büchersammlungen Huldr. 
Zwingli's (fl531) und Conr. Pellicanus' (f 1556), sowie der grössere 
Theil der Bibliothek des Antisles J. J. Breilinger (f]64€) einverleibt 
worden sind, besass 1844 einen Bücherbestand von 21,500 Bänden 
und 220 Handschriften. Die gedruckten Werke sind aus alleu Fächern 
des Wissens, besonders zahlreich aber im medicinischen Fache, für 
welches letztere 1843 der jedesmalige jüngste Professor der medici- 
nischen Facultät als Bibliothekar bestimmt war. Zur Bcuutzung wurde 
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damals die Bibliothek regelmässig Montags und Mittwochs 1—2 und 

Sonnabends 1 — 3 Uhr geöffnet. 

FriUscbe, 0. Fr., Calalogi libror. MSS., c|ui in Bibliotoeca Rcipubl. Turi- 
cens. asser van tur, Partie. 1. Osterleclionsvcrzeicbniss 1848 der Züricfaer Uni- 
versität. 4. 

♦Bibliothek der Loge zur Bescheidenheit. 
Verzeichnis« d. Bücher -Sammlung der g. u. v. Frejmanrer- St. Johannes - 
Loge zur Bescheidenheit, am Aufgaog zu Zürich. 5834. 8. — Anhang, nur für 
die Brüder d. Loge in d. höheren Graden gedr. 5834. 8. 

♦Stadtbibliothek ist 1629, auf Anlass von vier jungen Zü- 
richer Bürgern, den Gebrüdern Ballh. und Fei. Keller, Heinr. Müller 
und Job. Ulr. Ulrich , die von ihren weiten Reisen im Auslande Sinn 
und Neigung für dergleichen Sammlungen mit nach Haus zurückge- 
bracht halten, entstanden, und theils durch Bücher-, theils durch 
Geldgeschenke begründet worden: zu ihrer Anlegung und Fortbildung 
trat unter dem Vorsitze des Professors Heinr. Ulrich, in dessen Wob- 
nung auch die Bibliothek zuerst aufgestellt wurde, eine eigene Biblio- 
theksgesellschaft oder Vorsteherschaft der Bibliothek, der spätere 
Bibliotheksconvent, zusammen. Als im nächstfolgenden Jahre, nach 
dem Tode des Professors Ulrich, die Bibliothek sich genölhigt sah, ihr 
bisheriges Lokal zu verlassen, wanderte sie in das Nachbarhaus zum 
vorderen Grundslein, von dort kurze Zeit später in die Conventstube 
des ehemaligen Nonnenklosters in der sogenannten Fröschau und 1631 
in die vormalige Wasserkirche — einem von seiner Lage mitten im 
Wasser so benannten GebäHde, ursprünglich einer Kapelle (capella 
aqualica), deren Erbauung sich in das Dunkel der Vorzeit, angeblich 
schon des IV. Jahrhunderts, verliert — wo die Bücher noch jetzt, in 
von Zeit zu Zeit erweiterten und verschönerten Räumen, aurgestellt 
sind. Zu Anfang 1634 wurde das Publikum zum ersten Male zum 
Beschauen der Bibliothek in den neuen Räumen zugelassen, dadurch 
aber die Theilnahme desselben für die junge Sammlung in dem Maasse 
angeregt, dass Jeder wetteiferte, zu deren Vergrösserung, sei es durch 
Gaben an Büchern, sei es an Geld, oder an anderen Gegenständen, 
wie Münzen u. s. w. (welche letztere aber spater zum Theile zu einer 
von der Bibliothek getrennten Kunslkammer vereinigt wurden), das 
Seinige nach Kräften beizutragen. So erhielt die Bibliothek damals, 
ausser sechszig Banden juristischer Werke, meist Inkunabeln, die bis- 
her auf dem Rathhause gestanden hatten, und zahlreichen anderen 
Gaben, vom Inspector J. W. Simmler die ganze vom Anlistes R. Gwallher 
nachgelassene Büchersammlung geschenkt; überdies ein Legat J. F. 
Keller's von 500 Pfund — eine für die damalige Zeit gewiss sehr 
beträchtliche Summe, die jedoch, noch durch spätere Vermächtnisse 
vergrößert, bis 1676 auf nicht weniger als 8740 Pfund anstieg. Die 
Zahl der Bücher betrug 1664 schon 4793, zehn Jahre später über 
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6000, ja 1701 sogar 844S Bande ohne die Mss. Gleichzeitig mit der 
Aufstellung der Bibliothek im neuen Lokale wurde auch thJtig zu 
ihrer Ordnung und zur Organisation der Bibliotbeksgesellschaft ver- 
schritten» Das ganze Institut wurde vom Rathe, der für dessen Ver- 
mehrung alle Sorge hatte — er ordnete z. B. späterhin an, dass von 
alten Büchern , welche Züricher Burger in Zürich oder im Auslände 
drucken lassen wurden, der Bibliothek ein Exemplar unentgeltlich zu* 
gestellt werden sollte — unter den Schirm und die Oheraufsicht der 
beiden Slandesseckelmeister und des Obmannes gemeiner Klöster ge- 
stellt, ausserdem aber auch noch aus den Bibliotheksmitgliedern ein 
engeres Collegimn von Guratoren und Administratoren, denen die Lei- 
tung und spezielle Pflege des Institutes obliegen sollte, angeordnet. 
Dieses Collegium oder Convent, welches jeden ersten Dienstag im 
Monate seine ordentlichen Sitzungen hielt, bestand aus einem Präses, 
der zugleich Quästor war, einem Schreiber, zehn Zugeordneten (Con- 
stHarii), vier Bibliothekaren, nämlich zwei beständigen (Stati) und zwei 
wechselnden ( Ambulatorii) , von welchen letzteren allemal einer jähr- 
lich durch einen neuen ersetzt werden musste. Das in lateinischer 
und deutscher Sprache ausgefertigte Gesetz der Bürgerlichen Biblio- 
thek Zürich» weiche angefangen worden den 6. Hornung 1629 be- 
stimmte hierüber und Ober die Benutzung der Bibliothek ausführlich 
Folgendes: Von Verwaltung der Bibliothek. 1. Das Coiiegium 4er 
Fürgeseizien über die Burger Bibliothek werde aus Geistlichen und 
Weltlichen bcsteUi, Praeside zugleich Quaestore , Secrelario, sehen 
Consiliariis , zwen Steten Bibliothecarijs , zwen Abwechslenden Biblio- 
thecarijs» SJ. Den Curatoribus wirt frey gelassen wegen wichtigeren 
Gescheflen, den Zusammenkünften beizewohnen] iedoch soll ihnen der 
Bibliothek Nutz und Aufnemmen möglichst angelegen »eyn. 3. Aus 
Befelch des Praesidis werdind die extraordinari Zusammenkünften 
nach Erforderung berueft, alle geleitet. Wylers verwalte und trachte 
zu vermehren der Praeses der Bibliothek Einkommen, gebe Rechnung 
Ausgebens, Einnemmens und ganzen Vermögens dem Collegio jedes 
Jahr umb der Bibliothek Stiftungttag den 6. Hornung. Und werde 
altes, so die Bibliothek betrifft, mit des Praesidis Raht und Hilf 
verrichtet. 4. Der Secretarius verfasse und bewahre alle Abhand- 
lungen in Zusammenkünften. Verzeichne in bestimmten Rödlen die 
Verehr- und Vergabungen. Und verrichte, was schriftlieh wegen 
der Bibliothek fürfalt. 5. Die Contitiarij beßeissind sich zu erscheinen 
in allen Zusammenkünften umb ze rahtechlagen von der Bibliothek 
Vermehrung, Nutzen und Gebrauch. 6. Gleiches erslaHend auch die 
Steten Bibliothecarij mit allem Fleiss. Über das leitind und hetfind 
mit Raht und That den Abwechslenden Bibliothecarijs. 1. Die Ab- 
wechslende BMiolhecarij verwahrind mit- möglichster Sorg die Bücher 
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und was in der Bibliothek vorhanden. Verzekhnind fleissig in Röd- 
len die entlehnte Bücher. Forderind selbige widerumb eyn zu drei 
Monat umb. Auf war Und den Frömbden und andern, so die Biblio- 
thek besuchend, A bwechslungsweiss ofnind die Bibliothek zu gemei- 
nem Gebrauch, am Sonn- und Donstag, und war Und ab bis ans 
End, Zeigind an in Zusammenkünften die Verehrungen* Bringind 
für was ihnen bedenklich für f alt. Übersähind jedes Jahr die ganze 
Bibliothek mil den steten Bibliothecarijs und gebind Rechenschaft de» 
Collegio. 8. Alle Collegae seigind verpflichtet, iedes Monats gewohn- 
lich, am ersten Zinstag umb Ein Uhr, und besonderbar, so oft sie 
aus Befelch des Praesidis berüefl werden, zusammen ze kommen. 
Hahtschlagind von fürfallenden Sachen und der ganlzen Bibliothek 
Aufnemmen. Ungleiche Meinungen werdind durch das Mehr entschei- 
den. Und bestände vollkommener Gwalt zu schliessen bei den An- 
wäsenden, 9. Wann der Praeses, Secretarius , ein (Konsiliarius und 
steter Bibliolhecarius stirbt, oder sonslen wege wichtigeren G esc heften 
das Collegium aufgibt , werde in erst gelegner Zusammenkunft ein 
Ander Taugenlicher aus den Collegis und aussbedienten Abwechslenden 
Bibliothecarijs erweit, 10. Die Abwechslende Bibliothecarij versähind 
ihr Amt zwei Jahr, und werde alle Jahr im Hornung ein newer er- 
weit, welcher der Würdigist aus den Einverleibten der Bibliothek er- 
achtet wirt. 11. Die Schlüssel zur Bibliothek werdind übergeben 
dem Praesidi, Secretario, Sielen und Abwechslenden Bibliothecarijs, 
denjenigen Consiliarijs, welche die vom Collegio begähren und erlangen 
werden. Jede verwahrind mil höchster Sorg und Trewen die anver- 
trawten Schlüssel, liehind selbige Anderen nil aus, so nit im Collegio 
sind. Und über gebind sie wider dem Collegio nach verrichtetem 
Dienst. 12, Welcher in das Collegium aufgenommen oder zu Ehren 
befürderl wirt, gebe- der Bibliothek ein Verehrung, was ihm gliebL — - 
Vom Gebrauch der Bibliothek. 1. Wie alles unsers Thuens einiger 
Zweck seyn soll die Ehr Gottes: also zihlind dahin mil Sorg und 
Fleiss alte und iede Fürgeselzle disser Bibliothek durch Fortpflan- 
zung gsunder Lehr und warer Goltesforcht, der Kirchen und dem 
Vatterland zu Guten. 2. Die Bibliothek werde aufgethan zu gemei- 
nem Gebrauch am Sonntag nach der Abent Predig, und am Donstag 
nach Mittentag, bei Abwart eines Abwechslenden Bibliothecarij, 
3. Welcher begährt die Rechlsamme, Bücher zu entlehnen, der ein- 
verleibe sich zuvor der Bibliothek mit sehen Guldin oder einer Ver- 
ehrung ungef ehr liehen Werths , und lobe an , der Bibliothek Nutzen 
zu beförderen. 4. Ein Frömbder , welcher sich allhier auf halt und 
gleiche Rechtsamme begährt, beShie der Bibliothek fünf Guldin oder 
den ungefehrlichen Werth, unk thüe Versicherung umb empfangne 
Bücher. 5, Welcher will Bücher entlehnen aus der Bibliothek, be- 



Digitized by Google 



425 



gähre selbige an gesetzten Sonn - und Donslagen von dem dar zu ver- 
ordneten Bibliothec-trU*. Halte die Bücher sauber. Gebe sie wieder 
nach drei Monaten. Wann aber Jemand die Bücher beim Wenigislen 
geschond , oder gar verfährt, der gebe eintweders andere unversehrte 
newe an Stat, oder ersetze sonsien den Schaden nach der Bibliothek 
Fürgesetzten Gutachten , bei Veriiehrung der Rechtsamme zur Biblio- 
thek, 6. Welcher begähri fürnemme gesehribne Sachen oder gar 
kostbahrlichc Bücher zu entlehnen, halte darumb an bei den Fürge- 
setzten in Zusammenkünften* Wie man durch dieses Gesetz für die 
Verwaltung und die Benutzung der Bibliothek Sorge trug, so liess 
man sich es auch angelegen sein, die Sammlung durch zweckmässige 
Ordnung in guten Stand zu bringen, und Bücherkalaloge anzufertigen. 
Nach der vom I.Mai 16S3 dalirten Series Rcpotüorum seu Recepta- 
culorum Bibliothecae Tigurinorum civicae cum suis Lemmatibus, quae 
porrectioribus elementis, seu literis cubitum longis, ut Plaut us jocatur, 
ad unwn quodque praeseripta pendent halte die damals aus 6612 
Bänden bestehende Bibliothek folgende Disposition: A. S. Biblia 187; 
B. S. Biblia. Concordanliae Bibliorum ac* Concilia 116; C. Patres 171; 
D. Theologi reformali 300; E. Item 373; F. Theologi Auguslanae 
Confessionis 336; G. Theologi ponlificii 203; H. Item 281; I» Jus 
.civile et canonicum 164; Ifc Item 213; L. Uislorici 2*22; M. Ilislorico- 
politici 301; N. Historiae ecclesiaslico -profanae 237; 0. Historiae 
variae. Icones et Emblem ata 410; P. Varii Tractalus 2S5j Q. Libri 
malhemalici 340; R. Manuscripta 242; S. Oralores, Poelae, Philolugi 
465; T. Libri Orientale» 140; V. Libri phijosophici 294; W. Libri 
pbysico - medici 311; X. Libri medici 212; Z. Scriplores Tigurini 
348; Tz. Item 173; Aa. Libri varii disponendi 377. Die vielen Ge- 
schenke, die, wie schon gesagt, der Bibliothek mit jedem Jahre zu 
Thcil wurden, veranlassten das Curalorium, darauf Bedacht zu nehmen, 
wie diese Gaben durch ein angemessenes Gegengeschenk erwiedert 
werden könnten; dies rief eine Einrichtung ins Leben, die, als sehr 
zweckmässig und vom Publikum beilällig aufgenommen, nicht nur bis 
auf den heutigen Tag erhalten worden ist, sondern bei vielen Gesell- 
schaften und Instituten in verschiedenen Schweizerkantons Nachahmung 
gefunden hat, nämlich die Herausgabe von NeujahrsbläUern. Das erste 
dieser Blätter erschien 1645. Hierdurch suchte man sowohl für die 
der Bibliothek verehrten Geschenke mit Anfang jedes neuen Jahres seinen 
Dank zu bezeigen, als auch das Publikum zu ferneren Beitrügen an- 
zuregen. Besonders ergiebig für die Bibliothek war in dieser Hinsicht 
die zweite Ilälfte des XVIII. Jahrhunderts, die für die St. Gallischen 
Bücher, welche die Bibliothek als Beule aus dem sogenannten Zwölfer- 
Kriege 1712 erhallen, später aber zum grössten Theile wieder hatte 
zurückgeben müssen, vollständigen Ersatz gewährte. Ausser einem in 
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94 Bänden bestehenden Geschenke von Werken Aber den Jesuiten- 
orden, welche die Bibliothek 1762 nebst einer spateren Zugabe von 
20 Louisd'er von einem Englander Hollis (nach Anderen D. Hohnes) 
empfing, wurde dieselbe im Laufe der nächstfolgenden Jahre vorzüglich 
durch nachgenannte grössere Erwerbungen bereichert: durch die an 
Druckwerken , besonders aber an Abschriften aller zur Sebweizerge- 
schtchte gehöriger Mss. reichhaltige Sammlung des Kammerers Job. 
Conr. Fftssli zu Veltheim, welche nach dessen Tode auf Grund einer 
1775 vom Verstorbenen getroffenen Bestimmung von den Erben gegen 
mSssige Entschädigung an die Bibliothek altgegeben wurde; ferner 
durch eine grosse Sammlung der ältesten und seltensten Ausgaben, 
besonders classiseher Schriftsteller, ein Geschenk des Bürgermeisters 
J.G.Heidegger (+1778); die etwa 70 Bande starke Mss. -Sammlung 
des Pfarrers B. Hörsteler, welche die Regierung um einen bedeutenden 
Preis angekauft hatte, und 1779 der Bibliothek öberliess; die werth- 
volle handschriftliche Bibliothek des Bürgermeisters Job. Jac. Leu , die 
auch eine namhafte Zahl eigenhändiger Mss. des Bürgermeisters J. H. 
Waser (+ 1669) enthielt, und" nach Leu's Tode von dessen Schwieger- 
sohne, dem Examinator Dr. G. Locher verehrt wurde; näehstdem durch 
einen Theil der Bibliothek des Decans Meister vonKössnach; ein Ver- 
mächtniss des Professors J. J. Bodmer (+ 1783), welches in 1600 PK 
und einer beträchtlichen Anzahl von Bächern bestand, und zu dem 
1907 auch die (übrige Bodmer'sche B&chersammlung als ein Geschenk 
der Töchterschule, der von Bodmer eingesetzten Erbin der Sammlung, 
noch hinzugekommen ist; die vom Rathe um 2000 Neuthlr. angekaufte 
ebenso inhalts- als zahlreiche Bibliothek des Alumnats- Inspeclors 
J. J. Simler (f 1789), wodurch die städtische Sammlung, nach Ver- 
äusserung des ihr entbehrlichen Theites, einen Zuwachs von mehr als 
1300 Bänden Druck- und 200 vermischten Bänden Handschriften, so- 
wie Ober 200 dergleichen Urkunden erhielt; endlich, als Vermächt- 
niss des Ganonicus Professor J. J. Steinbruche! (+1796), die gesamm- 
ten Bücher und den handschriftlichen Nachlass von dessen Schwieger- 
vater, dem Chorherrn J. C. Ilagenbuch (f 1763), die einst seine 
Tochter ihrem Liebsten sunt Bräutigam - Gesthenk gegeben halte. Der 
handschriftliche Theil dieses Vermächtnisses belief sich auf 119 Quar- 
tanten, der gedruckte auf etwa 3000 Bände. Neben allen diesen 
grösseren Vorräthen von Bachern und Mss. erhielt die Bibliothek im 
Laufe der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts eine kaum minder 
grosse Masse von Werken, theils in einzelnen Geschenken, theMs durch 
forldauernde regelmässige Ankäufe, zu deren Behufe von 1747 bis 
1796 nicht weniger als 18,469 Fl. 29 g. verausgabt wurden. Etwas 
anders und für die Vermehrung der Vorräthe minder gflnslig gestal- 
teten sich die Verhältnisse der Bibliothek zu Anfang des gegenwärtigen 
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Jahrhunderts, Wo sich auch in Zürich die Folgen der französischen 
Revolutionsstürme sehr merklich spüren Hessen; und wenn auch die 
geringe Beachtung, die der Bibliothek damals von Seiten des Publi« 
kums und der Behörden geschenkt wurde, gewiss viel dazu beigetra« 
gen hat, dass die Sammlung ungefährdet und, bis auf ihre Verfassungs- 
und VerwaltUDgsverhältnisse , unangetastet geblieben ist, so hat doch 
wieder andererseits diese Nichtbeachtung nicht ohne nachtheiligen Ein* 
luss auf .die VcrgrÖsseruog der ßücherzahl sein können. Im Wesent- 
lichen sah sich die Bibliothek damals hinsichtlich der Vergrößerung, 
ausser auf die vom Stadlralhe für mehrere Jahre gewährten Beitrüge 
und einige Geschenke (worunter vorzüglich das des Pfarrers J. Ch. Hug 
hervorzuheben ist, der 1813 eine Sammlung werthvoller Inkunabeln, 
Aldinen, Juniinen, Bibeln und bibliographischer Werke darbrachte), 
auf ihre eigenen Mittel beschränkt, die desshalb auch nicht wenig in 
Anspruch genommen werden mussten, so dass die in dem Zeiträume 
von 179.7 bis 1846 verwendeten Gelder eine nicht unbedeutende 
Summe (68,014 Fl. 14 f.) ausmachen. Erst in neuerer Zeit halle 
sich die Bibliothek wieder ansehnlicherer Erwerbungen zu erfreuen. 
Dahin gehörten folgende: die kunstgesebichüiche Bibliothek des Pro« 
fessors J. H. Fussli, welche 1833 angekauft, und wozu überdies von 
Fässli's Erben dessen handschriftliche geschichtliche Sammlungen ge- 
schenkt wurden *, der grösste und werthvollste Theil der philosophi- 
schen Bibliothek des Professors II. Hirtel (*f 1833), ein Geschenk von 
dessen Söhnen, etwa viertehalbhundert Bände ; ein anderes sehr gross« 
artiges Geschenk der Gesellschaft der Gelehrten auf der Chorherren* 
stube, die bei ihrer Aullösung der Bibliothek einen Fonds von 6922 Fl. 
und eine Anzahl silberner und vergoldeter Ehrenbecher ubergab ; eine 
kirchengescbichtliche , zum Theüe aus dem Besitze des Anlistes J. J. 
Bretlioger stammende Sammlung voo etwa 200 Bünden, die 1836, bei 
Aufhebung dos Stiftes und Einverleibung der Sliftsbibliotbek in die 
Kantonaiftihliolhek, aus ersterer, da sie für die Kantonalbibliolhek we- 
niger brauchbar waren, angekauft wurden; die Schriften der ehe- 
maligen vaterländisch - historischen Gesellschaft, ein Geschenk derselben 
1836 ; die vom Kammerer J. G. Sehullhess dem Vater angelegte theo- 
logische Bibliothek des Chorherrn J. Sehullhess des Sohnes, welche 
dessen Kinder 1838 der Bibliothek als Geschenk überliessen; eine 
grössere Partie von Klassikern, Memoiren und Monographien aus der 
1840 unter waisenamllicher Aufsicht zu Schaffhaiisen versteigerten 
Sammlung des früheren Anlistes Fr. Hurler; der 1840 angekaufte, in 
mehr als 250 Bänden bestehende historische Nachlass des Chorherrn 
und Professors J. J. ScheucJizer (f 1733), darunter dessen grosses Helve« 
tische* Opus diplomaticum von mehreren Tausend Urkundenabschriflen ; 
der grösste Theil der nachgelassenen Schriften des Raths- und Zeugherrn 
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J. H. Schinz (f 1800) nebst den von ihm besessenen Büchern des vor» 
maligen Kyburger Landvoigtes II. W. Zoller <fl757), die der Biblio- 
thek sämmllich als Geschenk zukamen ; ein grosser Theil der vom 
Professor L. Hirtel (i* 1841.) nachgelassenen Bücher; eine Zahl von 
mehr als 1000 Bänden aus der Bibliothek des Professors Oclisner, 
woraus dessen Erben 1849 der Stadtbibliolhek eine beliebige Aus- 
wahl freigestellt hatten; die reiche, besonders im philologischen 
Fache ausgezeichnete Bibliothek des Professors J. C. v. Orelli .von über 
viertehalbtausend Bänden, zu deren Ankauf 1849 die erforderliche 
Summe durch freiwillige Beiträge von Patrioten beschafft wurde ; end- 
lich die Bibliothek des bekannten gelehrten Reisenden Fr. Du Bois du 
Montpereux (f 1850), der die Stadt Zürich zur Erbin seiner sänimt- 
licben Sammlungen eingesetzt hatte. Der jetzige Bestand der Stadt- 
bibliothek beträgt gegen 60,000 Bände Druck- und über 3000 Hand- 
schriften. Was die gegenwärtige Verfassung und Verwaltung der Bi- 
bliothek anlangt, die in dieser Hinsicht seit den Stürmen der fran- 
zösischen Revolution zum Theile sehr wesentliche Veränderungen er- 
fahren hat, so bestimmen die 1840 revidirten Statuten durüber Fol- 
gendes. Die Bürgerschaft der Stadt Zürich ist alleinige und aus* 
schliesslicbe Eigenlhümerin der Stadlbibliothek, und- diese soll dessball) 
auch zunächst den Zweck haben, den Bürgern durch eine planmässige 
Sammlung von Büchern, Handschriften, Antiquitäten u. s.w. die Mittel 
zur Uebung und Förderung der Kunst und Wissenschaft an die Hand zu 
geben. Die Oberaufsicht über die Bibliothek steht dem Sladlrathe zu, 
welcher für die zur Aufstellung und Benutzung der Sammlung erfor- 
derlichen Lokalitäten zu sorgen, und deren Unterhaltung zu über- 
nehmen hat. Dagegen ist die Verwaltung vom Sladlrathe der Biblio- 
theksgesellschaft überlassen, und speziell von dieser wieder einem aus 
ihrer Mitte auf eine Amtsdauer von 6 Jahren gewählten (später wie* 
der währbaren) Bibliolheksconvente übertragen, der, ausser zwei vom 
Sladtrathe aus seiner Mitte abgeordneten Mitgliedern, aus einem Prä- 
sidenten, einem Vicepräsidenlen, einem Quästor, einem Acluar, einem 
Oberbibliothekar, einem ersten und zweiten Unterbibliolhekar , einem 
Aufseher des Münzkabinets und sieben Mitgliedern der Bibliotheks- 
gesellschaft besteht, und jährlich drei ordentliche und, nach Befinden 
des Präsidenten oder auf motivirtes Begehren von mindestens drei 
Mitgliedern, ausserordentliche Sitzungen hält. Neben diesem Biblio- 
theksconvente bestehen zur Besorgung einzelner besonderer Geschäfte 
besondere. Commissionen , und zwar die aus dem Oberbibliolhekare, 
den beiden Unlerbibliothekaren, dem Quästor und drei Mitgliedern der 
Bibliotheksgesellschaft gebildete und durch den Bibliotheksconvent ge- 
wählte Büchercommission zur Auswahl und Anschaffung der Bücher, 
eine ebenfalls vom Bibliolheksconvente bestellte und aus neun Mit- 
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gliedern des Convenles oder der Gesellschaft bestehende Commisston 
zur Besorgung des Neujahrshlalles (welches alljährlich am Berchtolds» 
tage erscheinen muss), sowie die von der Gesellschaft ernannte Bech- 
nungscommission, die aus dem Quästor und zwei Mitgliedern der Gesell* 
schaff deren eines ein Mitglied des Stadlrathes sein muss, zusammen- 
gesetzt ist. Als Mitglied der Bibliotheksgesellschaft können alle Stadl- 
bfirger, welche das Aclivbürgerrecht besitzen, und als solche von dem 
Convenle anerkannt sind, ohne weitere Förmlichkeit eintreten: sie 
zahlen bei ihrem Eintritte eine Gebühr von 10 und jährlich einen 
Beitrag von 4 Fr., nebst i Fr. für den Abwart. Die Gesellschaft ver- 
sammelt sich jedes Jahr wenigstens ein Mal , ausserdem stets auf Be- 
schluss des Convenles oder auf molivirles Begehren von wenigstens 
15 Mitgliedern. Das Stammkapital der Gesellschaft ist einstweilen 
auf 30,000 Fl. festgestellt, kann aber von 6 zu 6 Jahren, wenn es 
die Umstände gestatten, höher angesetzt werden; das, was über diese 
Summe vorhanden ist, kann der Convent nach Befinden verwenden, 
jedoch nicht mehr als 1000 Fl. jährlich ohne Bewilligung der Gesell- 
schaft. In Bezug auf die Ausgaben für neue 'Anschaffungen wird jedes 
Jahr von der Bürgercommission ein Budget entworfen, welches ohne 
Genehmigung des Convenles nicht überschritten werden darf. Zur 
Vermehrung des Münzkabineis sind 50 Fl. bestimmt. Für die Besol- 
dungen des Bibliolhekariates ist eine jährliche Summe von 200 Fl. 
angesetzt, die nach Conveotsbeschluss in halbjährigen Baten zur 
Verkeilung kommt, wogegen das zur Bedienung der Bibliothek vom 
Convente ernannte Personal, ein Abwart und ein Portier (welche 
Stellen auch vereinbar sind), der erstere einen Jahrgehall von 164 
Frank, und von jedem Mitgüede der Bibliolheksgesellschafl 1 Frank. 
.Neujahrsgeld bezieht, der andere als Besoldung die unentgeltliche Be- 
nutzung des auf dem Helmhause befindlichen Ladens zugestanden er- 
Jiält. Bei den Anschaffungen werden, damit die dazu erforderlichen 
Ausgaben die Kräfte der Bibliothek nicht übersteigen, nur diejenigen 
Fächer berücksichtigt, für welche in Zürich noch keine besonderen 
Bibliotheken angelegt sind. Es bleiben daher namentlich die Fächer 
der Mathematik, Naturkunde und Medicin ausgeschlossen, und vorzugs- 
weise nur folgende bei den Anschaffungen zu berücksichtigen: 1) Phi- 
losophie, 2) Theologie, 3) Slaatswissenschaflen, 4) Geschichte, 5) 
Literaturgeschichte, 6) Erdkunde, 7) alle und neue Lillcralur, S) Aller- 
thümer, Kunst und Archileclur« Als leitender Grundsalz wird bei den 
Ankäufen angenommen, dass namentlich solche Werke, die dem Privat- 
manne zu Iheuer, und als Haupt- und Quellenwerke zu betrachten sind, 
überhaupt mehr die dem wirklichen Bedürfnisse des Publikums ent- 
sprechenden, als durch Seltenheil und Pracht ausgezeichneten Bücher — 
wie Handschriften, typographische Seltenheiten, Inkunabeln, Pergament« 
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drucke, blose Pracht ausübe» ; deren Ankauf nur kn Ffttte i*hf triftiger 
Preise gestattet ist — angeschafft werden sollen. Die Züricherische 
und Schweiierisehe Lilleraiur soll aber die Bibliothek möglichst voM« 
standig sammeln. Der Besuch und die Benutzung de* Kbtfothek steht 
den Mitgliedern der Gesellschaft, mit Ausnahme der Sonn* und Fest- 
lage, jederzeit frei , und zwar jeden Tag von 7 Uhr früh im Sommer 
und von S Uhr im Winter bis zur Abenddämmerung. Für diejenigen 
Stadlborger dagegen, die, ohne Mitglieder der Bibliotheksgeseltechaft 
zu sein, die Bibliothek benutzen wollen, und dafür ein jahrliches Lese- 
gehl von 1 Frank, zu zahlen haben, sind nur die Montags- und Don- 
nerstags • Nachmittage 2—4 Uhr (welche Zeit auch die Mitglieder der 
Gesellschaft zur Zurückgabe geliehener Bücher einzuhalten haben) 
zum Abholen und Zurückgeben von Büchern bestimmt. Minderjährige 
Stadtbürger erhallen Bücher blos gegen Mitunterschrift des Empfangs- 
scheines von einem majorennen Stadtbürger, minderjährige Schüler 
und Studenten blos gegen Milunterschrift von einem Lehrer, der zu- 
gleich Stadlbürger ist, geliehen. Nichtstadtbürgern, die sich in Zürich 
aufhallen , ist die Benutzung der Bibliothek auf gleiche Weise , wie 
den Sladtbürgern, die nicht Mitglieder der Gesellschaft sind, gestattet, 
insofern sie eine schriftliche Personalhürgschaft eines habhaften Stadt- 
hürgers beibringen, und einen Jahresbeitrag von 6 Frank, entrichten. 
Die Benutzung der Bibliothek durch die Lehrer und Studirenden der 
Hochschule und Kanlonsschule findet nach den Bedingungen eines 
darüber abgeschlossenen Vertrages statt, dessen Erneuerung jederzeit 
der Ratification des Sladlralhes zu unterwerfen ist. Fremden, die 
nicht in Zürich wohnen, kann ausnahmsweise und für besondere 
■Zwecke von dem Gesammlbibliothekariate die Erlaubnis? zum Arbeiten 
auf der Bibliothek, im Lesesaale, gegeben werden. Kostbare Kupfer- 
werke, Handschriften, sowie überhaupt alle in den Kupferschränken 
befindliche Bücher können nur Mitglieder der Gesellschaft geliehen er- 
halten, mit der einzigen Ausnahme, dass , auf Empfehlung von Seiten 
einer Staalsregierung oder einer Universitätsbehörde, gegen Speziat- 
caulion und mit Bewilligung der Büchercommission , auch an auswär- 
tige Gelehrte Handschriften und nicht mehr im Buchhandel befindliche 
Werke Verborgt werden dürfen. Das Ausleihen von Wörterbüchern, 
Encyklopadien und anderen zum Nachschlagen unentbehrlichen Werken 
kann nur nach gemachler Anzeige an das Bibliothekariat und unter 
VerslSndigung mit demselben stattfinden. Wahrend der Revision der 
Bibliothek, die jedes Jahr im October abgehalten wird (die Revision 
des Münzkabinets wird nur alle sechs" Jahre vorgenommen), und wozu 
alle ausgeborgten Bücher ohne Ausnahme zurückgegeben werden müs- 
sen, wird nichts ausgeliehen, überhaupt der Besuch der Bibliothek 
für Fremde sowohl als für Einheimische unterbrochen. Wer von 
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fremden Besuchern die Bibliothek zu besichtigen wünscht , der hat 

sich dieselbe entweder durch den Abwart zn den vom Convente fest- 
gesetzten Stunden , oder durch ein Mitglied der Gesellschaft zeigen 
zu lassen, welches dies zu jeder beliebigen Zeit thun kann, sobald 
es nur selbst beständig dabei gegenwärtig bleibt. Der gegenwärtige 
Oherbibliothekar ist J. Horner. 

Neujabrsblätter hrsg. von der Sladibibliolhek in Zürich. Aellere Sammlung 
von 1645—1758. fol. — Neue Folge vor 1759—1852. 4. Mit KK. (/.um 
Tbeil auch besonders abgedruckt.) Die Meujahrsbläller von 1842—48 enthalten 
die Geschichte der Wasserkirche von S. Vögelii), llft. 1 — 7, woraus im Serap. 
1849. Nr. 12 die Bibl. - Ordnung von 1629 und die Disposition und der Bestand 
d. Bibliothek von 1683 mitgetheill sind. 

(Ulrich, II.) Dibliotbcca nova Tigurinor. publ. - privala selectior. variar. 
linguar., arlinm et scienliar. lihror. ex libcralitate et rounificentia bonor. ulriusq. 
tarn polit. quam ecclesiasl. ordinis in usum reipubl. lilerar. collecta, Deo, patriae, 
et araieis sacra. D.i.: Neue Bibliothek, welche gemein u. eigen einer ehrlichen 
Bürgerschaft d. lobl. Statt Znrych, d. besten u. ausserless. Buchern von allerh. 
Galtung notwendiger Sprachen u. freyen Künsten angesteil n. zusammengebracht 
aus freyer Stenr u. Khrenvergabnngen guter Herren u. Freunden Geisll. u. Wehl. 
Standes, d. gemeinen Sludierwesen zu Diensten u. hiemil Gott vorab zu Ehren, 
d. Vatlerland u. guten Freunden zxt sonderm Nutzen geeignet 1629. 4. 

Catalogus Scriptor. Tigurinor., qtii in Dibliothcca civica Tigorina desideran- 
tur. Itegisler derjeaigen Züricher -Scribenten, so in d. Bürgerbibliolhek in Zürich 
begehrt werden. 1678. 8. — Neue Ausg. 1703. 8. 

Ott, J. B. , mutbmassltche Gedanken ülrer d. im Juni u. Juli 1724 zu Kloten 
entdeckten Antiquitäten. Zur. 1725. 4. 

Breilinger, J. J., zuverläss. Nachriebt u. Untersuchung von einer neuen Ent- 
deckung merkwürd. Allerthümer in d. Herrschaft Knooau, mitgetheill. Zur. 1741. 
4. Stil KK. 

Calalogus libror. Bibliothecae Tigurinae in infer. aedinm parte coTlocatorum. 
Tom. 1 — VI. Tigur. 1744—1809. 8. (Die ei sten beiden Bde sind von H. C. 
Heidegger u. J.B. Bahn, die beiden mittelsten von L. Usleri, J. B. Bahn u. J. 
Scbcuchzer, die beiden letzten von I,. Usleri besorgt.) Hierzu sind mehrere 
Supplemente oder Verzeichnisse der theils angekauften, thcils geschenkten Bücher 
(die nach den Statuten von 1840 wenigstens von 2 zu 2 Jahren gedruckt wer- 
den müssen) von 1832 an erschienen. Ein neuer durchgängig revidirt. General- 
kalalog wird zom Drucke vorbereitet. 

Hagenbuch, J. C., Tessaracoslologion Turicense. Tig, 1747. 4. Mit Abb. 

Breitinger, J. J., de anliquiss. Turicens. Bibliothecae Graeco Psalmor. libro 
in membran. pnrpur. littilis aur. ac litteris argent. exarato Epistola ad M. Card. 
Onirtnum. Tnr. 1748. 4. Cnm lab. aen. 

Statuten d. Sladtbibliothek in Zürich. 1832. 8. 

Statuten u. Beglement von 1840. s. Serap. 1846. Nr. 21— 24. 

Nachricht von d. Stadlbibliolhek Zürich. Zum Neujabrsblatle v. 1S50 ge- 
schrieben, hn Auftrage des L. Konvents der Aklnar. 4. 

■ 

■ ■ M 

Zug. 

'Bibliothek der Stadtgemeinde, welche Sonntags 12«— 2 
Uhr geöflnet wird, ist nieist im BesiUe von Büchern belletristischen In- 
halts. Besondere Beachtung verdienen die Handschriften des Zuger 
Geschichtsschreibers F. K. Staden, 
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Kalilog d. Büchersammlung d. Stndigemetnde Zag. Das. 1888. 8. — Nene 
AuQ. Das. 1839. 8. Nachtrag I — 11. Das. 1942-46. 8. 

Zweibrücken. 

♦Gymnasialbibliothek enthalt aus früherem Besitze nicht 
unbeträchtliche Sammlungen, selbst mehrere Handschriften alter Klas- 
siker, aber auch grosse Lücken. Zu Anschaffungen hat sie jährlich 
300 PI. zu verwenden. 

Krieger, J. P., Varielas lect. ad M. T. Ciceronis Tuscul. Disputall. excerpta 
ex Cod. Ms. ßipontino cum Orellii edit. diligeutissime collato. P. I. Codicis no- 
liliam et liliri I. var. lertt. continens. Hipont. 1832. 4. 

Zwettel. 

"Bibliothek des C i s ter ci ense r- S ti f t e s, in einem schö- 
nen Saale mit Deckengemaiden von P. Troger aufgestellt, enthält eine 
grosse Zahl wichtiger Mss. und sellener aller Drucke, unter Anderen 
auch die vollständige Büchersammlung des Joannes Parisieusis Plebanus, 
der dieselbe dem Stifte zur erbaulichen Tröstung der Mönche ver- 
macht hat. 

Zwickau. 

"Bibliotheken der St. Katharinen- und Marien- 
Kirche, von denen die letztere um die Mitte des XVI. Jahrhunderls 
entstanden ist, haben 1G45 von dem fialhsherrn und späteren Über- 
vorsteher des geistlichen Kastens D. Forslmanu dessen Büchersammlung 
vermacht erhallen. 

*Raths- o der Gymn asialbibliolhek ist in den 1520er 
Jahren aus den Buchervorrälhen der Cistercienser- Curie im Grünhayner 
Hofe und des Franziskaner - Klosters begründet, und durch mehrere 
namhafte Geldstiftungen (die man indessen später zum Schulärare ge- 
nommen bat), vorzüglich aber durch folgende Büchersammlungen be- 
reichert worden: des Syndicus St. Roth (f 1546); des vormaligen 
Zwickauer Rectors Professor P. Plateanus (*J* 1650); des Physikus 
P. Poach (f 1622); des. Rectors Ch. Daum (f 1687), welche die vom 
Rcctor J. Zechendorf (f 1662) hinterlassene Bibliothek mit enthielt; 
des Bürgermeisters M. Kratzbeer und des Stadlvoigles Kläubarl (1096); 
des Bürgermeisters Hempel (-[• 1920); des Professors Chr. A. II. Clodius 
(*f*lS36), dessen Grossvater in Zwickau ßeclor gewesen war, und 
der desshalb aus alter Anhänglichkeit an Zwickau der dortigen Schule 
seine 5323 Bände starke Büchersammlung vermachte. Zur Erhallung 
und Vermehrung dieser Sammlung, sowie zur Salarirung eines als 
Bibliothekar -Famulus fungirenden Gymnasiasten schenkte 1837 des 
Verstorbenen Schwager, Dr. Crustus auf Sahlis, ein Kapital von 500 
Thlr. Der gegenwärtige Bücherbestand der Bibliothek beträgt, trotz 
mehrmals erlittener Verluste, welche dieselbe betroffen haben, etwa 
200, zum Theile sehr werthvolle Hand- und weit Ober 20,000 Bind« 
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Druckschriften, die in zwei zum GymnasialgebSude gehörigen Sälen 
aufgestellt sind. Von Katalogen besitzt die Bibliothek einen Real-, 
einen alphabetischen und einen Lokalkatalog. Zu Anschaffungen sind 
seit 1835 jahrlich SO Thr. bewilligt, wozu aber bisweilen von den 
bei der Schule sich ergebenden Ueberschössen noch Überdies verhält- 
nissmSssig ansehnliche Summen bis zu c. 30 Thlr. hinzugenommen 
worden sind. Neben den Angehörigen der Schule ist die Benutzung 
der Bibliothek dem gesammten Publikum gestaltet; es sind jedoch 
(oder waren früher wenigstens) keine bestimmten Stunden dazu fest- 
gesetzt, sondern wer von der Bibliothek Gebrauch machen will, der 
hat sich jederzeit an den Bibliothekar, einen der Gymnasiallehrer, mit 
seinen Wünschen besonders zu wenden, und kann der Erfüllung der- 
selben, mit Ausschluss der tlundslagsferien, stets gewärtig sein. Gleich- 
wohl ist die Benutzung der Bibliothek nicht sehr stark : die Zahl der 
Leser belief sich vor nicht gar langer Zeit das Jahr über nur auf 
einige 20 bis 30. 

Neben dieser grösseren Bibliothek besteht seit IS 15 noch eine 
vom damaligen Conrector Friedemann begründete und im Alumne um 
aufgestellte deutsche Schul- oder Schülerbibliolhek, sowie eine be- 
sondere Lehrerbibliolhek , zu deren Vermehrung ein Theil der Zinsen 
eines Kapitals vou 600 Thlr«, welches 1S42 der Organist J. G. Künlzsch, 
ausserdem aber auch noch eine Büchersammlnng, der Schule geschenkt 
hat, bestimmt ist. Der Gesammlbestand dieses neben der grösseren 
Bibliothek bestehenden Bücucrvorralhes soll gegen 2500 Bände be- 
iragen. 

Winter, D. t de Bibliolhecis (praesertim Cygoea) laudatiS. majornm institotis. 
Cygn. 1695. 4. Progr. 

Clodias, Ch., de Origine et Incremcnlis Bibliothecac Zfickaviens. Zvick. 
1751. 4. Progr. 

Ejnfsd. (Disserlatio 4e Nunopbylacio in Bibliolhcca Zvickaviens. instracto.) 
Zvick. 1755. 4. Progr. 

(Weiler, J. G.) Altes aus allen Theilen d. Geschichte, oder alte Urkunden, 
alte Briefe ti. Nachrichten Ton alten Büchern, mit Anmerkongen. II Bde in 12 
Stacken. Chema. 1700—66. S. 

Clodiua, Ch-, Erotemala quaed« Urbeoi, Scholam et Bibüolhecam Zwickaviens« 
attinenlia, ad quae breviter respond. Zwick. 1768. 4. 

Hertel, Fr. G. Guil., de Codd. Bibliolhecae Zwiccaviens. Part. I. De tribns 
Ju?enalis Codd. — Part. II. De rinobns Codd. libror. Ciceronis de Ofdens. — 
Part III. De. tribos Codd. Boelhii de Coosolatione philosopliiae, qnos descrips. 
II. Lindemann. Zwicc. 1825 — 27. 4. Progrr. 

Kjusd. de Codd. et edilt. veUistis Bibliolhecae Zwiccar. Part. IV. De Petri 
Marsi libror. Ciceronis de Finibus edilione. Zwicc. 1836. 4. Progr. 

Köhler, G. E., Incunabnlorum Bibliothecae Zwiccav. Fase. I. Zwicc. 1839. 8. 
Progr. Vgl. Serap. 184a Nr. 19—11. 

^Bibliothek der Strafanstalt ist in neuerer Zeit von 
mehreren Sachsischen Buchhändlern, welche den Strafgefangenen eine 

Pettholdt, Hdb. D. B. 28 
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Lectöre zu verschaffen wünschten, die deren geistige und sittliche 
Fortbildung zu erwecken und zu heben vermöge, mit c. 200 Bänden 
beschenkt worden. . 

♦Bibliothek des Sonntagsschul-Vereines ist 1340, 
zum Andenken an die Gutenbergsfeier, durch freiwillige Geld- und 
Bücherbei tröge gestiftet worden. 



Nachträge und Berichtigangen. 

Altona. 

Gymnasiaibibliotbek besitzt zur Zeit von allen ihren Ba- 
chern nur eine Art Acceesionskalatog. 

Der gegenwärtige Bibliothekar Frof. Dr. Frandsen beabsichtigt eine Geschichte 
d. Bibliothek in Programmen oder sonstwie zu veröffentliche*. 

Berlin. 

•Königliehe Bibliothek. Der seitherig« Bibliothekar Dr. 
Friedender ist jetzt zweiter geheimer Staatswchivarius. 

kreyssig, Jo. Th., Epistola ad Fr. Krilzium editorem et interpretem Saltoslii 
doctiss. de C. Salbislii Crispi hisloriar. lib. II. reliquiis ex palimpseslo Tolelaao 
erutis. Wisn. 1852. 8. ((Tändelt von dem von Dr. Heine mit aus Spanien ge- 
brachten Bruchstücke, welches nicht, wie man bisher geglaubt hat, den Livias, 
sondern dem Salbst angehört.) 

■regia»», 

•Bibliothek des theologischen Con vieles soll 1853 
testamentarischer Bestimmung des Cardinais Fürstbischof Dr. II. Frei- 
berrn v. Diepenbrook zufolge dessen aus 3000 werthvollen Werken 
bestehende Bibliothek vermacht erhalten haben. 

Bndissin. 

•Bibltotbek der Gesellschaft der Maci ca S e r bska, 
welche letzlere erst vor sieben Jahren entstanden ist, und den Zweck 
hat» durch Herausgabe nutzlicher und lehrreicher wendischer Schriften 
das Volk intellecluell und moralisch zu heben, enthüll schon eine recht 
ansehnliche Zahl werthvoller Bücher, und vermehrt sich fortdauernd, 
besonders durch Beiträge anderer Vereine ähnlicher Art. Die Aufsicht 
über die Sammlung führt der Seminarlehrer Buck. , 

•Pechische Kirchenbibliothek befindet sich jn der Vor- 
stadt Seidau. 

Cassel. 

•Kurfürstliche Landesbibliothek« 
Bernhardi. K. , vier Briefe die Gründung d. Kurfürsii. LaBdesbibliotbei av 
Kassel betreffend. Zur Fejer d. 50. Jahrestages der vom Staatsarchiv- u. Bi- 
bliotheks-Director Chr. v. Rommet am 14. Mai 1803 zu Güttingen erlangten 
philos. Boctorwöfde. Cast. 1853. 8, 
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* Bibliothek des städtischen Museums soll nebst den 
übrigen zum tyuseum — *■ Wallrafiaoum — gehörigen Gegenständen, 
nachdem ein grosser Theil derselben lange ungenutat und vergraben 
gelegen hat» endlich passende Räumlichkeiten angewiesen erhallen. 
Zur Ansammlung der zu einem zweckmässigen Gebäude erforderlichen 
Fonds ist nicht nur vor kurzer Zerf mit einer Beihilfe von 24,000 Thlr. 
im slSdiisehen Budget der Anfang gemacht worden, sondern es liegen 
aueh bereits der gemetnderäthlichen Commission fOr Bauwesen die 
Plane zweier Architecteir zur Begutachtung vor. Das gesammte Wall- 
raf'sche Vermächtnis« enthält (also mit Einschluss der kleineren Bi- 
bfrolhek des Museums Und der grosseren oder Stadtbibliothek) im 
Ganzen 521 Handschriften, 489 Urkunden, 1055 alte Drucke, 13,249 
Bacher, 197 Karten, über 10,900 Mineralien, 1010 Gemälde, 3975 
Handzeichnungen, 39,254 Kupferstiche, 3165 Holzschnitte, 38 Marmor- 
Antiken, 104 vaterländische Allerthümer, 323 geschnittene Steine, 
1297 Anticaglien, 5059 Münzen, 96 Röstungen und Waffenslücke. 

Detmold. 

Oeffentliche Bibliothek, mit welcher der Fürst Paul Alexan- 
der Leopold von Lippe -Detmold 1821 — 23 mehrere kleinere Bücher- 
sammlungen hat vereinigen lassen , ist gegenwärtig im Besitze von 
23,000 Bänden Druckschriften. Bibliothekar ist der Juslizcanzlet- 
Rath 0. freuss, der einen Diener unter sich hat. 

Dresden. 

♦Königlich öffentliche Bibliothek. 
Oellinger, £. M. , Bibliographie biograpbique ou Dictionnaire de 26000 Ou- 
vrages, tanl anc. que modern., relatifs ä l'Histoire de la vie publ. et priv. des 
Homme« ceJe*r. de loog les tempt et de loules les nations, depuis le commen- 
cement du monde jiisqu'ä uos jours. etc.; formant ('indispensable Supplenent 
ä la Biographie universelle de G. L. Uichaud et a lotis les dictionnaire» bislori- 
qoes. Leips. 1850. 4. (Die mit D. bezeichneten Schriften besitzt die königl. 
Bibliothek.) 

Prinzliche Secundogenitjir-Bibliothek hat 1853 aus 
der Prinz Maximilian'schen Büchersammlung, die unter die Erben des 
verstorbenen Besitzers verlheilt worden ist. über 1000 Bände einver- 
leibt erhalten. 

♦Bibliothek der Annen-Real - Schule (zum Gebrauche 
der Schüler, ist im Herbste 185 1 angelegt worden, und besitzt über 
200 Bände, die von den Schülern der oberen Abtheilungen fleissi$ 
benutzt werden. 

♦Bibliothek der pöly te chnis chen Schule enthält gegen- 
wärtig 5700 Bände. 

Ff-eibnrg (im Breisgau). 
«Universitätsbibliothek. 

28* 
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Verzeichnis» von Douhletten d. Universitätsbibliothek zu Freiburg im Breisgau 
ans all. Fächern welche d. 25. Juli 1853 öffenrl. versteigert werden. Freib. 1853. 12. 

Görlitz. 

•Bibliothek der o berl aus i tzisch en Oeseil s cha ft der 
Wissenschaften besitzt gegenwärtig nahe an 39,000 Bände. 

Von dem Kataloge d. Bibliothek soll 1854 der III. Band erscheinen, «. der- 
selbe den mindesten» 20,000 Üde betragenden Zowacbs von 181&T-6» erhalten. 

Grats. , , ( 

•Bibliothek des ständischen Johanneums hat in der 
ihr vom Erzherzog Johann 182S (nach anderen Angaben 1S26) ge- 
schenkten Büchersammlung einen Zuwachs von c. 8000 Bänden vor- 
züglicher Werke aus dem Fache der Kriegsgeschichte, Geschichte, 
Reisen und Geographie, sowie der Naturgeschichte erhalten. Ihr Bi- 
bliothekar, der k. k. Rath J. Krausler, der zugleich Vorsteher der Uni- 
versitätsbibliothek war, ist vor nicht langer Zeil gestorben. 

Greifswald. 

•Universitätsbibliothek steht unter der Oberleitung eines 
ersten Bibliolhekares (Geh. Regierungsrath Professor Dr. Schömann). 

Gütersloh. 

•Bibliothek des evangelischen Gymnasiums ist 1853 
durch die, in Folge eines öffentlichen Aufrufes, von mehreren Buch- 
händlern dargebrachten Büchergeschenke angelegt worden : das Gym- 
nasium, gegründet, wie der Aufruf sagt, auf den ewigen Grund, wel- 
cher ist Jesus Christus, welches bisher in seinem gesegneten Fortgang 
lediglich durch die Gaben der christlichen Liebe die Mittel zu seiner 
äusseren Existenz erhalten halle, war so glücklich gewesen, seinen 
an dieselbe christliche Liebe d. h. an die Buchhändler (denen es eine 
Freude ist, an dem Reiche Gottes milzubauen) gerichteten Aufruf um 
Beiträge zur Begründung einer Bibliothek für Lehrer und Schüler mit 
Erfolg gekrönt zu sehen. 

Halle a. d. Saale. 
^Bibliothek des naturwissenschaftlichen Vereines. 
Dr. Giebel bat einen Katalog; zum Drucke vorbereitet. 

Heilbronn. % 

•Gyronasialbibliothek hat nach Stälin's Angabe von 1839 
damals nur 8000 Bände besessen. Zur Zeit, als sie noch Stadl- 
bibliolhck war, halten zwei Mitglieder des inneren Rathes die Biblio- 
thekarstelle bekleidet; später war aber die unmittelbare Verwaltung 
der Bibliothek allmälig in die Hände des jedesmaligen Rectors der la- 
teinischen Schule übergegangen, und demselben endlich auch 1697, 
jedoch unter der Oberaufsicht der beiden Ralhsmitglieder, förmlich 
übertragen worden, bis sie 1836 vom Reclorale wieder getrennt wurde. 

Holzminden. 

•Bibliothek der Kloster- und Stadt-Schule rnuss ge- 
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, weit Ober 10,000 Bände enthalten, dafcrn nicht >on der 
er Schule geschenkten Büchersammlung des Bibliothekars Horrath 
Burckhard in Wolfcnhultel, die nach dem Tode ihres Besitzers lange 
Jahre hindurch auf dem Boden der Dienstwohnung des Ephorus in 
Wolfenbiiltel allen Angriffen der Witterung, des Rauches, der Katzen 
und Mause preisgegeben gewesen war, damals ein ansehnlicher Theil 
zu Grunde gegangen ist. 

Königsberg. 

♦Königliche und Universitätsbibliothek soll in dem 
als Professor der orientalischen Sprachen berufenen Dr. J* Olshausea 
einen Oberbibliothekar erhalten. 

Krem st er. 

* Erzb is ch ö f I iche Bibliothek ist vom Bischöfe C.Graf 
v. Lichtenstein- Kastelkorn (1664 — 95) angelegt worden. 

Kroinau, 

•Fürstlich Schwarzenbergische Bibliothek,. die früher 
längere Zeil in Wien gestanden hat, enthält besonders im Fache der 
griechischen und römischen , sowie der neueren Lilteratur, des deut- 
schen, des Civil - und canenischen Rechtes, der Geschichte des öster- 
reichischen Kaiserslaates, der Naturgeschichte, Reisen und Staatswissen- 
schaft eine ansehnliche Zahl werthvoller Werke. 



♦Fürstlich Sayn - Wiltgens tein'sche Geschlechts- 
bibliothek» auf dein lürsllichen Residenzschlosse Wittgenstein» be- 
steht aus etwa 15,000 Bänden meist juristischer und geschichtlicher 
Werke, und wird durch den gegenwärtigen Besitzer, den Fürsten 
Sayn- Wittgenstein- Hohenstein, durch Ankauf historischer Bücher und 
Kupferwerke, nicht minder die Oekonomie, Forstcullur, das Hütten- 
wesen und die Technologie belrellender Schriften forldauernd ver- 
mehrt. Der jedesmalige Hofprediger (1851 Dr. H. Wiesner) führt die 
Aufsicht über die Bibliothek. 

Leipzig. 

•Sladtbibliothek. 

(Leitzmann) Katalog des Müozkabineles d. Stadlbibliothek zu Leipzig, eulfa. 
eine ansebmiche u. wcrlhvolle Sammlung v. Münzen u. Medaillen ält. u. neuerer 
Zeil, welche am 15. Aug. 1&53 versteig, werden sollen. Mit Nachtrag. Leipz. 
1853. 8. . .1 



♦Ossolinsky'sche Nationalbibliothek ist von dem Gra- 
fen in Tenczin-Ossotinsky durch Vermachtniss begründet worden. 

Linz. 

♦Lycealbi bliothek ist aus der früher den Jesuiten gehörigen 
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ßOchersammtung entstanden, und später durch eine nicbt geringe Zahl 
von Werken aus anderen aufgehobenen Klöstern verwehrt worden. 
Anfänglich stand sie auf dem Schlosse, von wo sie 1784 in das ihr 
von dem aufgehobenen Kloster Baumgartenberg eingeräumte Raus auf 
der Landstrasse übergesiedelt wurde. Zur örTentrioheu Benutzung war 
sonst die Bibliothek, mit alleiniger Ausnahme der Sonn- und Feiertage, 
taglich an den Vor* und Nachmittagen zugänglich; das Becht aber, 
Bücher mit nach Haus zu nehmen, hatten nur die Professoren, wo- 
gegen sich alle Ohrigen Besucher auf (feil Gebrauch der Bücher im 
Lesezimmer beschrankt sahen/ 

Itfediaecti. 

"Bibliothek des lutherischen Gymnasiums soll früher 
wenigstens nicht unbedeutend gewesen sein. 

•Tieraa. 

♦Gymnasial bibliothek ta* *S52 die Büchersammlung des 
Dichters J.Fr.Lentner vermacht erhallen, 

Dürnberg. 

♦Bibliothek des Germanischen Museums, welche* jüngst, 
freilich zur Zeit noch in ermiethelen Baumen, eröffnet worden ist, hat 
nebst dem ganzen Museum vom Herzoge Ernst von Sachsen - Coburg • 
Gotha eine für alle Zeiten gesicherte und unentgeltliche Stätte auf 
der altertbümlichen Veste Coburg angeboten erhallen. 

Pestis. 

Bibliothek der Ungarischen Akademie der Wissen- 
schaften, zur Zeit noch in einem Privathause in der Herrengasse, 
ist ihrer Entstehung nach ein Werk des Grafen Teleki; als nämlich 
1326 auf dem Landtage die Stiftung einer Ungarischen Akademie zur 
Sprache kam, zu deren Errichtung mehrere Patrioten bedeutende 
summen darboten, reichte auch der Graf Joseph Teleki eine Stifmrtgs- 
Urkunde ein, worin er für sich und im Namen seiner BHider Samuel, 
Adam und Ladislaus erklärte, das» die von ihrem Vater eternie, 
c. 30,000 Bände starke Bibliothek der zu errichtenden Akademie ge- 
schenkt sein solle. Zugleich bestimmten die Grafen ein Kapital von 
5066FI.C.M. zur Besoldung eines Bibliothekars mit S00 PL, den sie 
aus der Beihe der Mitglieder der Akademie zu emenned sich vorbe- 
hielten. Zu dieser an sich schon ansehnlichen Büchermasse schenkte 
noch 1S38 der Graf Gustav Ratthyany eine Sammlung von gleichfalls 
o. 30,000 Binden und 1S30 der Gral Kasimir Battliyany eine kleinere von 
2660 Banden. In Felge des 1640 abgeschlossenen Kaufes der an 
Hungaricis sehr reichen Jancso'schen Sammlung von 5000 Bänden stieg 
die Bibliothek, die sich mittlerweile auch durch einzelne und an Stück- 
zahl geringere Büchergäben um 3Ö00 Bände vermehrt hatte , iu einer 
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Grösse fon nicht weniger als 70,660 Binden, zu deren Vermehrung 
1852 durch eine neue Stiftung des Grafen Joseph Teleki , der den 
halben Ertrag vom Verkaufe seines herühmten Werkes Ober das Zeit- 
alter der Hunyaden in Ungarn (12 Bände a3Fi. 36 Kr., 1V00 Auflage) 
zu Anschaflungen bestimmt hat, eine nicht unergiebige Quelle eröffnet 
worden ist. Leider haben die Bücher, die übrigens in zwei Abtheil- 
ungen, in Teleki'sche und Nicht -Teleki'sche Werke, geschieden sind, 
wegen Mangel an Raum (in acht grösseren und kleineren Zimmern) 
bisher noch nicht ordentlich aufgestellt werden können, wesshalb auch 
von Katalogen gegenwärtig noch nichts weiter als ein Standkatalog 
vorhanJen ist. Zur Benutzung ist die Bibliothek, mit Ausnahme der 
Ferien der Akademie vom 15. Juli bis zum 15. September, für die 
Akademiemitglieder und diejenigen Fremden, für welche die Mitglieder 
eine Garantie übernehmen, täglich 9 — 12 Uhr geöffnet; ein Lesezimmer 
giebt es aber nicht. Die jährliche Revision der Bücher findet jeder- 
zeit zum Anfange der Ferien statt. Bibliothekare sind zwei Mitglie- 
der der Akademie, der als Pliilolog berühmte Advocat I». v. Hunfalvy, 
vormals Professor zu Käsmark, und der als Orientalist bekannte J. 
v. Repiczky. 

Szechenyi'sche Landesbibliothek des Nalio.nalmu- 
seums, die in dem prachtvollen Museumsgebäude (dessen erstes 
Stockwerk 23. das zweite 22 Säle enthält) in 14 Sälen aufgestellt 
ist, und ein schönes Lectorium besitzt, ist, obschon sie nunmehr eck 
fast 50 Jahren besteht, doch noch nicht völlig katalogisirt und in 
Ordnung gebracht, noch auch das schon Geordnete tevidirt, wovon 
allerdings der öftere Wechsel des Lokales einen grossen Theil der 
Schuld trägt: in den Kriegsjahren musste die Bibliothek 1S05, bei 
dem Anrücken der Franzosen auf Wien, nach Temesvär und 1SD9, 
als die Franzosen bis Baab vorgedrungen waren, nach Grosswardein 
flüchten, von welchem letzteren Orte sie erst IS 10 in grössler Un- 
ordnung wieder zurückgebracht wurde. Das, was bisher schon geordnet 
worden, ist nach dem auf der Münchner Hof- und Staatsbibliothek ein- 
geführten Systeme d.h. nach wissenschaftlichen Fächern aufgestellt. 
Bevor nicht die Aufstellung und Ordnung der Bücher völlig zu Stande 
gebracht ist, so lange wird wohl die Bibliothek für das grössere 
Publikum noch geschlossen, und nur für Gelehrte, welche jederzeit 
(die Bibliothek hat gar keine Ferien) gegen Revers Bücher geliehen 
erhalten, zugänglich bleiben. Was den Umfang der ßibliotbek betrifft, 
so ist es wirklich erstaunenswert, zu sehen, was alle* in verhält- 
nissmässig so kurzer Zeit für das rasche Wachsthuni der Sammlung 
gelhan worden ist, zumal zu sehen, was in dieser Beziehung der Pa- 
triotismus einzelner Ungarn geleistet hat. Unter den grösseren Er- 
werbungen der Bibliothek (deren Charakter übrigens, ihrer Bestimmung 
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gemäss, vorwiegend ungarisch isl) sind namentlich (olgende hervorzu- 
heben: zuerst der 50,000 Bände starken und meist Hungarica ent- 
haltenden Sammlung des Grafen Franz Sz6ch6nyi, der die werthvolle 
Bibliothek des berühmten Historikers Georg Pray für 12,000 Fl. C.M. 
angekauft halte; einer vom Erzherzoge Palatin Joseph 1819 acquirirlen 
Anzahl seltener Handschriften von P. Kielaibel; einer 5000 Bände 
starken Sammlung vermischter, namentlich belletristischer Werke, 
welche IS25 der Graf Stephan Illeshdzy zum Geschenke darbrachte, 
die jedoch längere Zeil bis 1847 in Kisten verpackt, ganz unbenutzt, 
unter Verschluss gehalten worden ist; der berühmten, c. 40,000 Bände 
(grösstenteils Hungarica) reichen Sammlung des Nicolaus v. Jankovich, 
die 1832 — 36 von den Ständen für 125,000 FW. M. angekauft wurde; 
einer kleineren Sammlung G. Keler's und 51. Wurzetich's etwa 1400 
Bände wissenschaftlicher Werke, seit 1936; der meist Hungarica um- 
fassenden Bibliothek von c. 30,000 Bänden des Reichshistoriographen 
Stephan v. Horvälh, seil 1840; zweier Sammlungen seit 1952, und 
zwar der einen des Dichters J. Bacsanyi von 1200 Bänden Hungarica 
und der anderen der (Caroline de Buri von gleichfalls 1200 Blinden 
französischer Bomanlilteralur und dergleichen. Von Handschriften, 
Welche meist Ungarn betreffen , besitzt die Bibliothek in runder Zahl 
10,000 Stücke, von Diplomen eine gleiche Anzahl, von Kupferstichen 
ebenfalls 10,000 und von Landkarlen 5000 Slücke. Zu Anschaffungen 
hat die Bibliothek, ausser einem ihr 1825 vom Grafen Louis Szlchenyi 
gestifteten Legale, von dessen Zinsen jährlich 400 PI. C.M. blos zum 
Ankauf von Hungaricis verwendet werden können; zur Zeit gar keine 
Geldmittel , so dass sie in Betreff ihrer weiteren Vermehrung, ausser 
auf Geschenke, im Wesentlichen nur noch auf die Pflichtexemplare an- 
gewiesen ist, die nach Anordnung des 1804 vom Erzherzog Palatin 
Jescph erlassenen Rundschreibens aus dem gesammten Kronlande 
Ungarn an die Bibliothek unentgeltlich abgeliefert werden müssen. 
Die Bibliotheksbeamten werden durch die Landeskasse aus dem Mu- 
seumsfond bezahlt. • Der Director des ganzen Museums ist der k. k. 
Rath A. v. Kubinyi; Cuslos der Bibliothek, dem ein Diener zur Unter- 
stützung beigegeben ist, G. v. Malray. 

(Tibolth, M.) Catalogus Bibliotheoae Himgaricae Franc. Com. Saich^nyi. 
9 Parti. Sopron. 1799 — 1815. 8. — Catalogus Bibliothecae Hang, nalionalis 
Szecheoyiaoae Tom. 1. Suppl. 1. I'oson. 1803. 8. — Index aller Libros Biblio- 
thecae Hangar. Szuche'n. Kegnicolaris Supplomenlo I, cotnpreheosos , iu scientia- 
rum ordines distribulos exhibens. Ibid. 1S03. 8. 

Universitätsbibliothek ist 1635, gleichzeitig mit der Uni- 
versität selbst, von dem berühmten Cardinal und Primas in Ungarn 
Peter Päzmäny zu Tyrnau in der Pressburger Gespannschaft gestiftet, 
und mit der Hochschule 1777 nach Ofen und von dort 1764 nach 
Pesth übergesiedelt worden. Zu ihrer Grundlage diente die Bibliotheca 
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academica Societatis Jesu, die 1772 vom Kaiser Joseph II. durch einen 
Theil der Bibliotheken der von ihm aufgehobenen Klöster so ansehn- 
lich und um fast zwei Dritttheile vermehrt wurde, dass der Kaiser 
gewissermassen als der zweite Stifter der Bibliothek angesehen wer- 
den kann. Später erhielt die Bibliothek, ausser den Bücher- und 
Handschriftensammlungen der ungarischen Geschichtschreiber Kaprinai 
und Pray, sowie Hevenesi , vorzüglich folgende grössere Sammlungen 
einverleibt: 1796 der Gräfin Nicolaus Zichy; 1821 des Professors 
Tumpacher; 1844 des Professors Filinger; 1849 des Erzherzogs 
Palatin Joseph, welche dessen Sohn, der Erzherzog Stephan, der Uni- 
versität zum Gescheoke machte; 1851 des Bibliolhekspräfeclen G. Fejer. 
Der gegenwärtige Bestand der Bibliothek, mit Einschluss der theolo- 
gischen, botanischen und astronomischen Filiale, beträgt an Druck- 
und Handschriften im Ganzen 77,458 Bände, und zwar 71,720 ge- 
druckte Bücher, 1510 Mss. und 4228 Miscellen. Ausserdem befinden 
sich noch in der Bibliothek eine kleine Karten-' und Kupferstichsamm- 
lung ; eine Sammlung von 15,512 Stück Münzen, nämlich 252 in 
Gold, 3617 in Silber, 9343 in Kupfer und 2300 Doubletten ; Blei- 
und Gypsabdrücke und einige Allerlhümer, worunter sich sehr interes- 
sante der Moxos in Peru, die der ungarische Reisende Fr. Eder ge- 
sammelt hat, befinden. Zu den Anschaffungen erhielt die Bibliothek 
aus den Revenuen der Uuiversitätsdruckerei in der neueren Zeit leider 
nur wenig, bis 1836 nicht mehr als 400 Fl. CM. jährlich; seitdem » 
1000. Die verhältnissmässig stärksten Abtheilungen der Bibliothek 
sind das theologische, philologische, geschichtliche und das Fach der 
ungarischen Litleratur; nicht unbedeutend ist auch die Abtheilung der 
ungarisch -slavischcn (slovakischen, serbischen, illyrischen) Litleratur. 
Unter den Mss. sind die auf ungarische Geschichte bezüglichen die 
werthvollsten. Die Bibliothek befindet sich in einem eigenen Gebäude» 
wo die Hauptmasse der Bucher einen grossen, 20 Klafter langen und 
8 Klafter breiten Saal mit Gallerie einnimmt; zu diesem Saale kom- 
men noch zwei Zimmer, das eine für die Mss. und das andere für die 
Handbibliothek und als Arbeilssaal der Custoden, ferner ein zweiter 
Saal mit Gallerie (im Generalseminare), ein öffentlicher Lesesaal lür 
Jedermann, ein Journalzimmer für Professoren und Akademiker und das 
Amtszimmer des Präfeclen. Das Gebäude ist aber baufällig, wesshalb 
man auch bereits 1846 an einen Neubau gedacht hatte, dessen Aus- 
führung jedoch durch die Revolution 1848 verhindert wurde. Jetzt 
liegt ein neuer Plan zu einem solchen Baue vor. Die Aufstellung der 
Bibliothek ist nach Fächern durchgeführt. Von fertigen Katalogen sind 
zur Zeit nur alphabetische vorhanden, und zwar sowohl ein Uni- 
versiläts • als spezielle Nominalkataloge, sowie Kataloge der Inkunabeln 
und der Handschriften : in Arbeit sind dagegen spezielle systematische 



Digitized by Google 



442 



tfachtrage ünä Berichtigungen. 



fiairidkalaloge der am meiste'n gebrauchten Fächer (wovon der juristi- 
sche ü'ntl mediciriische schon benutzt wird) und ein ausführlicher 
Grundkatalog in Zetteln. Was die Benutzung der Bibliothek anlangt, 
so steht zu diesem Bebofe der Lesesaal, mit Ausnahme der Sohn-, 
Feier- und Montage, 11 Monate hindurch täglich 9—12 unJ2— 4 Ühr 
für Jedermann offen, wogegen das Recht, Bucher aus der Bibliothek 
zum Hausgebräuche zu entleihen, nur deh Professoren ürfd Äfilgfie- 
dern der Akademie de> Wissenschaften gewährt ist. Die Zahl der 
Leser im Lesesaale betrüg iin Schuljahre 1S51 — 52 nicht weniger 
als 10,689 Personen , die der ausgeliehenen Werke aber (mit Aus- 
schluss der Journalhefte) nur 945 Bände. Durch eine ausführliche 
Bibliotheksinslruction in ungarischer Sprache von 1S48, die jedoch 
noch nicht gedruckt ist, wird die BiMioiheksberiulzung für die spe- 
ziellsten Fälle geregelt. Das Personal der Bibliothek besteht aus 
einem Präfecten (Dr. Fr. Toldy , beständigem Secretair der Akademie 
der Wissenschaften), zwei Cusloden (A.v. Reguly, die andere Stelle 
ist jetzt nicht besetzt), zwei Offizialen (J. Csery und dem be- 
kannten Dichter J. Paray), einem AmanUensis (Dr. A. Bichel) und einem 
Diurnisten. 

•Fürstlich von Kihskv'sche Bibliothek enthalt viete In- 
kunabeln, und ist in den Fächern der Naturgeschichte, Reisen ürfd 
schönen Künste am besten besetzt. 

♦Fürstlich v. Lob ko'wilz's che Bibliothek ist, obsChön in 
allen Fächern reich , doch in Ansehung der in ihr enthaltenen Werke 
über die Geschichte Böhmens und der mit Böhmen in Verbindung ge- 
wesenen Länder besonders ausgezeichnet. Ihre Grundlage bildet die 
einst dem bekannten Minister Kaiser Ferdinand's, dem Kammerpräsi- 
denten Grafen Slawala zugehörige Sammlung, welche s'J&för vorzüg- 
lich durch die gräflich CzermVsche Bibliothek, durch die dfcs Rechts- 
gelehrten Putzlacher und einen Theil der Sammlung des Grafen Franz 
v. Slerhbcrg vermehrt worden ist. 

♦Gräflich v. Clam - M"a rtin itz'sche Bi'b'f iolh ek erilb'alt, 
ausser einer grossen Anzahl von Inkunabeln, arisehnlkhe "Menden von 
Werken über die Geschichte Böhmens, klassische Lkteratür und öf- 
fentliches Recht. 

♦Gräflich v. Kleb eis b er g's che Bibliothek zeichnet sich 
besonders durch werlhvolle Inkunabeln und zählreiche Werke Über die 
schönen Künste aus, und besitzt einen Theil der früher dem Grafen 
Franz v. Sternberg zugehörigen Sammlung. 

*Kaiser Ferd i n and'sche Bibliothek soll nach einigen An- 
gaben aus 40 — lfO,ÜDt) Bänden und Heften bestehen, WbrÜrtter die 
Werke aus denfaenern der ilassisctfen Liueratür, Jfatür^sWscIiatoito, 
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Geschichte und Geographie, sowie der Technologie die zahlreichsten 
und gewähltesten sind. Die Grundlage der ganzen Sammlung bildet 
der einst der Kaiserin Marie Louise zugehörige kleine Büchervorrath. 

♦Bibliothek des Prämonstralenser-Stiftes am Stra- 
how hat 1829 aus etwa 60,000 Bünden und 1000 Mss. bestanden. 
Die erste Bibliothek des Stiftes soll 1594 der Abt und spätere Erz- 
bischof von Prag J. Lohelius angelegt haben. 

(Eicbler) Wegweiser f. Fremde, bei d. Besuche der Prager Melropolitan- 
kirclte St. Veit, der Loreitakirche u. des dortigen Schatzes, dann der Stiftskirche 
u. Bibliothek am Strabof. Prag. 1829. 8. 

Haitz bei Brünn. 

♦Fürstlich v. Salm-Reifferscheid-Raitz'sche Biblio- 
thek soll eine bedeutende Anzahl sehr vorzüglicher Werke, nament- 
lich im Fache der Physik und Chemie, der agronomischen Wissen- 
schaft und politischen Oekonomie, besitzen. 

Raudnits a. d. Elbe. 

♦Fürstlich Lobkowilz'sche Bibliothek, die in mehreren 
grossen Sälen des fürstlichen Schlosses aufgestellt ist, hat, obwohl in 
allen Wissenschaften , doch vorzugsweise in den Fächern der allklas- 
sischen Lilteratur grosse Reichthümer aufzuweisen. Unter ihren Mss. 
befindet sich auch die bekannte Pergamenthandschrift des Plato, welche 
der Stifter der Bibliothek, der gelehrte Bohuslaw von Hassenstein- 
Lobkowitz mit 2000 Ducaten bezahlt haben soll. 

Reichenau. 

♦Gräflich v. Kolowra l'sche Bibliothek, in mehreren 
Zimmern des gräflichen Schlosses, enthält besonders grosse Mengen 
von Büchern in den Fächern der Geschichte, Reisen, klassischen Lil- 
teratur, der politischen Oekonomie und verwandten Wissenschaften. 
Ihre vorzüglichste Bereicherung verdankt sie dem Minister Kaiser Fer- 
dinand'sl-, dem früheren Überslhurggrafcn von Böhmen, Franz Anton 
Grafen v. Kolowrat • Liebsleinsky , der desshalb auch gewissermassen 
als ihr Schöpfer angesehen werden kann. 

Toth - IVegryer bei HTeutra« 

^Gräflich v. Karoly's che Bibliothek bestand 1335 aus 
6500 Werken der deutschen, französischen und englischen Lilteratur 
in etwa 10,000 Bauden, von deneu die Fächer der Geschichte, Geographie 
und Reisen die grössere Anzahl in sich fassten. Auch war mit der 
Bibliothek eine kleine, aber gewählte Kupferstichsaromlung verbunden. 
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